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ABHANDLUNGEN 





L, | b “iR 

Ueber die Art der Griechen und Römer, 

die Enifernungen zu bestimmen, 'be- 
sonders über das Stadium. *) 


(Vom Hrn., Prof. Uxerr zu Gotha.) 


Einen so oft behündelten Gegenstand aufs 
Neue wieder vorzuführen, möchte ein unnöthi- 


*) Diese. schätzbare Abhandlung ‚über. die Stadien der 
Alten, ist eine vortreflliche Vorarbeit des Hrn. Prof. 
Ukert zu seiner, bereits vorläufig angekündigten, 
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ges Beginnen scheinen ; aber der noch unge- 
schlichtete Zwist: „ob bei den Messungen der 
Alten nur von einer Art von Stadien, oder von 
mehreren die Rede sey,“ nöthigt Jeden, der Un- 
tersuchungen über alte Geographie anstellt, dies 
Labyrinth wieder zu durchwandern, um sich mit 
Sicherheit entscheiden, und seine Leser in den 
Stand setzen zu können, über seine Arbeit zu 
urtheilen. Mannert, in seinem trefflichen Wer- 
ke über die alte Geographie, erklärte sich für 
diejenigen, welche nur Eine Art von Stadien an- 
nehmen zu müssen glauben; seine Gründe, so 
gewithtig sie auch sind, scheinen indefs nicht 
als hinreichend angesehen, zu werden, und viele 
von unseren Landsleuten, vorzüglich ‚aber Fran- 
zosen „Engländer und ‚Italiener, vertheidigen die 
Annahme verschiedener Arten von Stadien, wenn 
sie gleich darüber nicht einig unter einander 
sind, wie viele Stadien man annehmen muls, 
und wie lang jedes gewesen ist. Am gerathen- 
steu:'s6cheipt es daher, aufzusuchen, was Griechen 
und Römer selbst über ihre Art, Entfernungen zu 
bestimmen, und über das — esen, dann 


alten Geographie, an welcher derzelbe mit ange- 
strengter Kraft unablässig fortarbeitet, 'ünd welche 
wir daher bald zu erwarten haben. Ich msche mir 
es also zur angenehmen Pflicht, diesen sehr inter- 
'essanten- Vorlänfer an das Geographische Publicım 
‚.in den 4. G. E. vorauszuschicken, und bin gewifs, 
dafs es denselben mit Freuden und lebhaftem Bei- 
falle empfangen werde. — Liebhaber, welche die 
A. G. E. nicht selbst besitzen, können diese Abhand- 
lung auch besonders abgedruckt erhalten. - 
“ a SIE D. H. 
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anzuführen, auf welche Art die Neueren ihre 
Ansichten zu begründen suchen, und, da sie Alle 
‘ aus den Alten ihre Beweise entlehnen, diese zu 
prüfen, und auf diese Art einem jeden Gelegen- 
heit zu geben, die zahlreichen, mehr oder we- 
niger scharfsinnigen, Hypothesen der Neueren 
kennen zu lernen, und zu sehen, in wiefern sie 
mit dem, was die griechischen und römischen 
Schriftsteller, denen man hier allein folgen kann, 
angeben, übereinstimmen,’ Es wird dadurch zu- 
gleich deutlich werden, wie die Alten die Geo- 
graphie behandelten, und. was wir zu thun ha, 
ben, sie, ihren. Ansichten gemäls, darzustellen. . 
Nach der Ansicht .der Griechen und Römer 
gieng der Mensch, : bei allen Versuchen. zu mes- 
sen, von seinem Körper aus; !) da dieser ihm 
den ‚nächsten und -bequemsten ‚Maasstab für alle 
nicht zu grolse: Gegenstände und. Entfernungen 
gab. Der Mensch ist das Maas aller Dinge, kann 
man daher, wie bei Plato,, ?). Protagoras, nur in 
einem anderen Sinne, sagen. Der Finger, die 
Breite der Hand, die Spanne, der Arm, der.Fufs, 
die Länge des ganzen Körpers, dies sind die am 
frühesten vorkommenden Maase, 5) und daher 
) Pollux Onom. II,, 32. Riceioli Geogr reform. 1. IE. 
pag- 30. 
2) Plato Thenetet. T. V. ed, Bip. | p. 87. cfr, Vitrur. 


de Archit. II., 3, 3. I, 5. II. ‚ I, 9. mit den Anmerk. 
"von $chneider, und’ Diog. Laert. |. IX. $- 51. 
3), Homer Od. XI., 310. Vergl. Hero in s. Abhandlung 
über die Maate, in Montfauc. Anal. Braec. "Paris, 
1688. fol. T. I. p. 388. 
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rührt auch die Uebereinstimmung in dem Maasen 
verschiedener Völker, da die Körpergröfse nicht 
so sehr verschieden. war, und man groſſe Ge. 
nauigkeit eben nicht forderte; +) kein Urvolk 
erfand, wie Einige''wollen, die rei und theilte 
‘sie Andern mit. 

Weite tete 'zu messen, vervielfäl- 
tigte man diese kleinen Maase, oder wählte, der 
Lebensart eines jeden Volkes angemessen, : eine 
andere Art, die Distanzen:zu bestimmen. Man 
schätzte sie nach -Steinwürfen, 5) eine Angabe, 
die auch später vorkommt, %) oder es war so 
weit, als man den Discus schleudern kann, 7?) 
so weit man:den Speer zu‘ weifen vermag, ®) 
oder so weit des Rufenden Stimme erschallt.' 9)" 

Noch gröfsere Entfernungen zu bestimmen; 
nahm man die Zeit'zu Hülfe, und liefs, nach 
Angabe ‘derselben, ‘ungefähr den Raum 'errathen: 
Homer '°) schävzt! — weite Aue, ‚nach nr 


4) Metrolog. Tafeln von Romd de PIsle, übers. von 
" Grosse. $. 18. Freret Oeuv. ee — 1796. 
12. D. A. p 227. ete 
5) Hom. Il. IL, i2. 
6) Thue. V., 65. Folyh. V., 6, Strab. 1: XIV. p. 959. 
) I. XXIII, 437. | 
8) II. X., gö7- KV., 358. XXIII., 529. — 
9) Od. VI., 204. V., 400. IX., 473. 492. XII, 181. 
Quint. Calab. XII., 307. 
10) I. IX., 362. iH.; ” 0a. V., 280. 385. 388, VII, 
953.867. IX., 81. ., 28. XI., 10. XII., 49. 
XIV,, 257. 315. XV,, — 
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und Nachtreisen, obgleich bei ihm die Distan- 
zen selten darnach zu bestimmen sind, da er 
meistentheils von Irrfahrten redet, wie ein Sturm 
die Schiffe umhertreibt, *°2) oder ein von den 
Göttern gesexideier Fahrwind sie rasch zum Ziele 
führt, wie geheime Zauberkraft der Phäaken 
Fahrzeuge '').,. Auch Hesiodus bestimmt durch 
die.Zeit den Raum. 2) 


Später erst , scheint das Stadium ’°) als Län- 
genmaas angenommen zu seyn, Bei der Erneue- 
rung der Olympischen Spiele- führte Iphirus den 
Wettlauf wieder ein, 14) der immer der geehr- 
tesıe Wettkampf blieb. °°) Die Pythia. selbst 
hatte die Einrichtung: dieser Spiele: empfohlen, 
andere Rennbahnen wurden nach der zu Olym- 
pia angelegt,‘ und.man richtete sich nach der- 
selben, wie die anderen griechischen Städte bei 
ihrem Gelde dem attischen Münzfufse: folgten, '°) 
Wie genau man mit diesem Maase bekannt war, 
erhellt’ auch daraus, weil man oft die Zeit be+ 


10a) Strab. T. I. p. 68. ed, Siebenk. 
ıı) Od. VII, 320, VIII., 555 — 563. 
12) Hesiod. Theog. 720 — 724. 739. 
13) oradio⸗ und ro arabdıov. Eustath. ad Od. I. p. 1390. 
ed. Rom, ‚ vergl. Herod, II., 149. Gell. N. Att. I., 
3, pfn)h.'n. IL, 23. 8trab. I; VIE p. 497. 
14) Pausan. 1. V. c, 8, vergl. die Anmerkungen, 
15) Xenophan. ap. Athen. 'Deipnos. ı X. c. VI. Tu. 
p. I2. ed. Schweigh. 
16) Ekhel doetr; nun. I. p. 85. 
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stimmte, indem man angab: „so lange einer'nö- 
‚tbig hat, um das Stadium zu durchlaufen,“ 17) 
Nachdem man aber dies Maas angenominen; 
wobei sich Jeder ungefähr einen Raum won. 606 
'Fufs dachte, blieb man .doch dem alten Verfahk- 
ren getreu, nach: der verflossenen. Zeit den zu. 
rückgelegten Raum zu schätzen; .: nur. dals man 
jetzt für Tag- und Nachtreisen, im Winter und 
Sommer, zur See und zu Lande, : eine "gewisse 
Anzahl von Stadien angenommen hatte, und ‘jene . 
auf dıese reducirt angab, 'stätt daſs man.früher 
die Tag- und Nachtreisen selbst aufzählte, !®) 
Die Art des Verfahrens finden wir ausführlich 
bei Herodot: beschrieben: !°?) .„Der Ponsus  Eu- 
zinus ist unter allen Meeren ‘das bewundernswüm 
digsıe, die Länge beträgt 11,100 Stadien, die Breite, 
wo sie am grölsten ist, 3,300 Stadien» — Dies ist 
aber auf folgende Art gemessen worden: ein Schiff 
fährt, an einem langen Tage, höchstens 70,000 
Orgyien ‚:beı Nacht aber 60,000. .;. Vom sAusflufs 
des Pontus bis zum Phasis, denn dies ist die 
gröfste Länge des Pontus, ist eine Fahrt von 9 
Tagen und 8 Nächten, dies giebt I ‚110,000 Or- 
gyien oder 11, 100 Stadien. Nach Themiskyra 
aber von Sindike aus, wo der Pontus am breite- 
sten ist,. gebraucht man 3 Tage und 2, ‚Nächte 
zur Ueberfahrt; mr Besen 330,00p Prgyien oder 
j n+.n0rH { 
17) Eurip. Medea 1181, vergl. den — Electr. 
824. 
18) Scylax. Hecataeus ap. Steph. Byz. etc... 
19) Herod. IV., 85. 86. 
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3,300 Stadien.‘ 2°) » Auch zu Lande half:man 
sich auf gleiche Art: für den Weg, welchen ein 
guter Fulsgänger ‘in Einem Tage zuwrücklegte, 
welchen ein Heer durchzog‘, rechnete man eine 
gewisse Anzahl Stadien, nach Zeit und Umstän- 
den ‘bald mehr, bald weniger. Nach Homer 21) 
schiffie ein Kreter von 'seimer Insel mit. gutem 
Winde in 5: Tagen .nach Aegypten; ‘ später, als 
die Schifffahrt verbessert war, ‚gebrauchte man 
4 Tage und: Nächte, ‘oder. nur 3; natürlich ward 
auch die Eütfernung‘ verschieden geschätzt, zu 
5000:Stadien nach Einigen, Andere gaben sie ge- . 
ringer. an. 22) Schon hieraus ergiebt sich, ° wie 
abweichend die Angaben der Distanzen seyn muſs- 
ten, da man sie' nach der.Zeit der Fahrt schätzte. 
Das von Herödot angegebene Verhältnils der Tag- 
und Nachtfahrt, nimmt auch Aristides an, 23) 
setzt aber hinzu: „der Wind müsse günstig seyn.‘ 
Tausend Stadien hielt‘ man für die gewöhnliche 
i 7: ee. Bu re 
20) Man irrt wohl nicht, wenn man aus dieser und ei- 
- „‚migen ;andexn ‚Stellen Heradot’s:schlielst, dals- man 
‚zu, seiner ‚Aeit noch mehr nach Orgyien, als ‚nach | 
Stadien die Entfernungen anzugeben pflegte. IV., 
41.” T., 488. 497. H., ız2. IV., 133. IX., ı. Sein 
Ansehen 'mochte vermuthlich dazu beitragen, die Bei 
stimmung, nach Stadien gewöhnlicher zu machen. 
2ı) Odyss. XIV., 257. vergl. über die Fahrt nach Klein- 
asien, von Griechenland aus, _ 1l. IX., 362. 363., Od. 
III., 173. Eustath. “ab, l. p. 1462. 1468. Ahueyd. 
LI., 3. 
22) Strab. I. X. p. 475. = 
23) Örat: Aepypt.' pP 360. ! 
*, Hier und überall; wo hach Büchern eitirt wird, ist bei 


der Seitenzahl die am Rande ängegehene Zahl:in der Aus- 
gabe von Siebeukees gemeint. 


oo Abhandlungen. 


Fahrt eines Schiffs in: 24 Stunden; ?*) eine :Men- 
ge‘ von:Stellen zeigt aber, dafs Marcianus Hera- 
kleota mit Recht bemerkt: 26) „ın Einem . Tage 
könne ein ‚Schiff 709. Sıadien durchsegeln, ein 
anderes, durch des Steuerers Geschicklichkeit, 
wohl 900, aber ein. schlecht „geführtes lege nur 
‚500 zurück.‘* - Marinus -Tyrius 2°) sagt ebem- 
falls, „dafs man: wohl / 1000 Stadien in Einem Ta- 
ge fahren könne, zeigt aber auch Gegenden, wo 
man, des: widrigen Windes wegen, kaum 500 rech- 
nen dürfe,‘ Polybius behauptete: 27) „in Bir 
nem Tage könne kein Schiff 2000 Stadien zürück- 
legen.‘““ Man mulste also bei diesen Berechnun- 
gen das Wetter, die Gegend, des Schiffes Bau, 
der Seeleute Geschicklichkeit, die Strömungen. 
des Meeres u. s. w. in Erwägung ziehen; und dafs 
' man (die angegebenen Verhältnisse: beobachtet, 
zeigt. sich in den meisten abweichenden Bestim» 
mungen der Distanzen, die: häufig sich wie 1206, 
en ar zu ru — 

Nicht andern“ ist es mit den Landreisen und 
der Angabe der Entfernung verschiedener Oerter. - 
Das von Herodot angegebene Verhältnils, der ei- 
ne Tagreise zu 200 oder 180 Stadien ‚schätzt, 2°) 
den: Weg, den ein Heer gegen: 150 


te 


24). Theophilus ap. Ptolem. Geogr. LT 2% 
25) Geogr. min. ed. Huds. T. I. p: 3. P. 67. 
26) ap. Ptol. Geogr. 1. I. c. 17- | 3.5 
27) ap. Strab. T. I. p. 68. vergl. Diod, Sig. L. 2 c. 21. 

Plin. h. n. V., 31. nn 1. X. p. 475. Plin, Kai 12. 

98) Herod, IV., 101. V., 53 


‚il 
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Stadien, 2%) behielt man auch später bei, wie wir 
aus Strabo und Anderen ersehen; ®°) doch nahm 
man auch 2 bis 300 Stadien für eine Tagreise 
an, ®!) 


Das Stadium rechnet Herodot 22) immer zu 
600 Fufs, und ihm folgten die späteren Schrift- 
steller; so wie man zu allen Zeiten, das von ihm 
beschriebene Verfahren, die Entfernungen nach 
der Zeit zu schätzen, beibehielt; ?®°) daher auch 
noch Ptolemäus die Regel giebt, ®*) „eo mils- 
trauisch man bei weiten Entfernungen und bei 
Angaben in‘ selten :bestichten Gegenden seyn 
müsse, so könne man doch bei kleinen Distan- 
zen, die oft bereiset wären, und wo viele in den 
Angaben der Stadien U UOLRILRNEREN: den Glau- 
ben nicht verweigern. * 


29) Herod. V., 54- 
30) Polyb. 1. 3. c. 8. Liv. 1, zu. 15. Pollux. II., 214. 
31) Strab. 1, I. p.35- a — 
32) Herod, H., 149 “ ’ 
33) Seylax ed. Huds.:p. 8. 10. 12 etc. Enneya. II., 97. 
WV., 104. V£., 1. Xenophon. Anab. ed. Thieme. pag. 
157: 162. 165: 175. 229. 241. 246. 268. 282 etc. Aristot. 
Meteor. II., 5. Polit. VIL., ı0. Eratosth. ap. Strab. 
T. I. P. 397. "Artemidor ap. Strab. T. U. ‘pi 240. 
Strab. T. I. p. 308. . T. Il. p. 49, 66. 107. 295 ‚299. 
427. T. III. p. 229. T. IV. p. 373. 401. 415. DV, 
p. 35. 19n T. Vf. p. 26. 180. 182. 294.295. 309. 383. 
305. 404. 525- 533. -588- 643. 684. 691 etc. Diod. Sic. 
o ‚34 38. V., 16. 17. 19 etc. Pausan. II., 11, 4 
., 3 2, 37, 5. X-, 4 etc, Prol. Geogr. 1. 1. c. 8. 
ne h.n. VL, 21. 


34) Geogr, 1, 1. c, 10. 


— 
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‘v Wie groöls die Irrthümer bei einem solchen ’ 
Verfahren seyn konnten, liegt am Tage, und ist, 
von Snellius; ®5) und ARennel.'®°) . hinreichend 
dargethan; noch deutlicher wird dies, wenn man 
bedenkt, wie den Griechen und Römern lange 
Zeit die Mittel fehlten, die Zeit genau zu be- 
stimmen. ?7) sSeneca 3?) sagte noch: facilius in- 
ter-philosophos, quam inter horologia conveniet, 
und:in der Zeit, als man eine richtige »Ms&thode, 
die Länge zu bestimmen, gefunden hatte, waren 
die. Beobachtungen, die man anstellie,. wegen 
Unvollkommenheit der Uhren, gröfstentheils um 
genau, °°) ‚wenigstens Sicht mit den unszigen zu 
— ae LP Pre | 
t — rent — — 
35) Snellius Eratosth, Bat. I. 1.:c. 3. — Man kann die 

Länge des zurückgelegten: Weges errathen — ex itir 
neris Conjecturis et cursus plaga nauticae pyxidis 
indicjio notata. Sed tamen terrenis itineribus minus 
opportuna „et maritimis non semper fida, cum istae 
divinationes suwm vatem non rarö fallünt, dum 
enim navis magister secundo vento plurimizm se' pro- 
fecisse auguratur, evenit nonnunquam, ut praeter 

, opinionem maris impetu- retrorsum in contrariam 
plagam immane quantum abrepti fluctuent. Cumque 
vel centum miliaribus versus orientem se sGonfecisse 
existimeut., contra centum miliaribus ab eodem loco 
sint in occidentem maris rgsnupmaıug disjecti. 


36) Rennel Geogr. cf. Herod. p. 38 etc. 


37) Salmas.. Exc. Plin. Schaubach Gesch. d. Astro- 
nomie. — Ge B 


‚ 38) $eneca. dronoloxuvr. init., wenn man anders diese 
Schrift dem Seneca beilegen darf. 


39) Piol, Geogr. 1. 1. c. 4. | ' F 
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Wundern: darf: man sich daher nicht über die 
abweichenden Angaben und über die irrigen Vor- 
stellungen von der Erde und ihren einzelnen, 
Theilen, die wir bei Griechen. und. Römern fin- 
den. ‘Die meisten 'Berichte , über entfernte Ge- 
genden. und über Distanzen waren gewöhnlich 
von Leuten, denen man keine grolse Genauig- 
keit zutrauen durfte.: Bei.der Schwierigkeit des 
Reisens: in den früheren Zeiten, da es fast über- 
ell hiefs, wie der Dichter sagte: *°) 


nAov @ıloı vaıovres ob eldıv pılo:, 


und, nach Polybius *'!) richtiger Bemerkung, „es 
schwer war, mit eigenen Augen zu sehen, und 
noch schwerer, . von Augenzeugen eiwas zu er- 
fahren; am: schwierigsten, das Gesehene beschei- 
den zu erzählen, mit Verachtung abentheuer- 
licher Mährchen; “ mulste man: oft das Dargebo- 
tene ohne Wahl annehmen. Doch auch später 
blieb, bei geringer Verbindung der Länder, Ver- 
gleichung von:Nachrichten schwierig, *) und in 


40) ap. Athen. V., 3. T. 2. P. 204. 

41) Polyb. 1Ü III. c. 2. 

42) Man müfste sich, bei der Seltenheit der Bücher, 
oft mit schlechten, fehlerhaften Abschriften begnü- 
gen, worüber wir oft Klagen finden; die besten Quel- 
len konnten da seyn, und man erfuhr es nicht, wie 
z. B. Plinius eine mangelhafte Abschrift von Nearch’s 
Reisebericht hatte (Gosselin. Geogr. d. Gr. analys. 
p- 25. 26.) und Strabo’s Werk nicht kannte, Auf die 
Art erklärt es sich, wie so falsche Ansichten neben 
richtigen bestanden, und wie. schwer es hielt, Feh- 
ler zu verbessern, Entdeckungen zu erfahren ‘oder 
Anderen mitzutheilen. . , Tv... ueun 
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manche der entfernteren Gegenden :wagte’ nur 
selten ein Reisender vorzudringen. #3) Nicht oft 
fand man Reisende wie Herodot, gewöhnlich 
waren es Durcheilende, Schiffer und Kaufleute, **) 
von denen Marinus Tyrius *°) behauptete, ‚man 
könne ihren Nachrichten kein. grolses Vertrauen 
. gönnen, da sie, nur auf den Handel bedacht, 
wenig um andere Dinge sich kümmerten, oft 
auch die Entfernungen. ungeheuer übertrieben. “ 
Viele Irrthümer wurden in der Fremde durch 
die Dolmetscher verursacht, von denen man 
ganz abhängig war, und die häufig genug Un- 
wahres berichten: mochten, wie in Griechenland 
selbst die Exegeten von. einander und von den 
aufgeschriebenen Nachrichten abwichen. *5) Oft 
finden wir daher Klagen: über die _Unzuverlässig- 
keit der Schriftsteller. *7) bei Angabe der Grän- 
zen, die häufig schwankend waren, *8) nicht sel- 
ten sich gar nicht genau bestimmen lie[sen. +?) 
Um’ über manche Gegend nicht. ganz. zu.schwei» 
gen, ‚behälf man: sieh mit Mutlimafsungen, 5°) 


43) Eratosth. ap. Strab.. T. I, p. 48. Stroho. T. I, p. 
189. 261. 310 — 313. 277. 48. T. II. p. 354: T. VI. 
P. 3. 8. 82. 138., Tacit. Annal. 3, 1, 19. II, 24. S% 
neca. N. Q. IV, 2. Plin.h.n. 2, 46. | | 

44) Strab. T. I. p. 348. 8 

:45)- ap. Ptol. Geogr. k.I. c. II. 

» 46) Pausan. V, 21, 5. | | 
. 47) Diod. Sie. ı, 4. vergl. d. Anmerk. von Weseling, 

48) Strab. T. V. p. 257. 681. | 

49) Strab. T. I. p. 454 455: T.IL m ‚Plin, u, 3- 
ckr. VI, 3r. % * 

50) Strab. T. IL, p. 338. T, VL, P- 21. PETER 
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oder. offenbar. unzuverläfsigen : Nachrichten, 5*) 
und tröstete sich damit, 52) dafs es nicht schade, 
wenn die entfernten ‚Länder auch nicht genau 
beschrieben wären.. Um'die Verwirrung zu ver 
mehren, wurden die fremden Namen oft seltsam 
entstellt, auch vermied man sie ganz, das Ohr 
nicht zu beleidigen, °?) oder waren sie bedeu- 
tend, se suchte man sie ins Griechische zu über- 
setzen, °*) 


Alle Griechen und Römer sind daher der 
Meinung, dafs die Abweichungen in den Anga- 
ben, selbst die gröfsten, nicht von. verschiede- 
nen Stadien herrühren, sondern von der ver- 
schiedenen Richtung der Fahrt, ob man dem 
Lande näher, oder entfernter hinschiffte, ob das 
Schiff langsam oder schnell segelte, von einem 
kundigen oder unerfahrnen Schiffer geführt ward; 
so wie zu Lande die Abweichung des gewählten 
Weges von der geraden Linie als Ursache ange- 
sehen ward; °5) oder Nachlässigkeit. °°) Man 


51) Strab. T. u. p- 171. T. IL p.. 326. T. J. p. 348. 
Ptol. Geogr. 1. I. c. 1]. 

52) Strah.. T. IV. p. 532. P. 370. 

53) Strab. T. I. p. 216. 218. T. IV. p, 467, T. V. 
p- 376. T. I. p. 443. Pomp. Mela III, ı, 3. Plato 
Vol. X. ed Bip. p. 47. 48, Arist. or. Aeeypt.-T. 1II. 
p: 608. Arhen. Deipnos; 1. VIII. c, 37. Hieronymus 
de locis Hebraicis v. Ramasses. | 

54) Steph. de Urb. v. Isos. Tavais, | 

55) Strab. T. II. p. 305. 427”. T. II. p. 324. Ptol. 
Geogr. 1. I. c. 2. Marc, Herakleot. Geogr. min. ed. 
Huds. T. II, p. 1.2.63. 


656) Strab. T: III. P- 325. T. W. P 145, 373 . T. V. 
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denke: hiebei nur daran, dafs die:Griechen fast 
immer Küstenfahrer blieben, 5°) :und die mei- 
sten Angaben der Entfernungen an: den Küsten 
vorkommen. 55) Ptolemäus warnt daher noch, 52) 
die Tagereisen auf .einer. Fahrt überall als gleich 
‚anzunehmen, und wie: abweichend die Angaben 
nach denselben werden mulsten, erhellt aus um- 
zähligen Beispielen; : so "giebt z.B... Thueydides 


p: 698. 654. 715. T. VI p- 21. 22 T. IL p. 251. 
257: 304 Dre: Er 


57) Strab. T. I. p. 48. Arzian, peripi, mar. eryth. 
p- 148. Thuc. IV, 2. vu, 50. ‚Herod. 1,.47-- 


‚ 58) Damit man nicht glaube, die vorkommenden Ab- 
weichungen wären zu bedeutend, um. für ‚falsche 
Schätzungen und Beobachtungen zu’ gelten, wollen 
‘wir nur an ähnliche aus neuerer Zeit erinnern. Das 
Cap Sangär auf Nipon,. und :das Cap Nadeshda' auf 
'Jesso, liegen, nach Ärusenstern, ‚(Reise 2ter,. Thl. 

1. Abth. S. 39. Ausg. in 12.).nur. 9 Meilen aus einander. 
‚Nach La Perouse. beträgt die Distanz, die er aus 
einer holländischen Charte von'den' Entdeckungen 
des Capt. Fries entlehnte, 110 Meilen; indels andere 
Chatten sie zu ij; 'ünd'zu 10 Meilen angeben. — Von 
Humboldt, in seinem Versuch über den? por! Zu- 
stand des Königreichs: Neuspanien ‚ 'bemerkt', daſs die 

? "Länge der Hauptstadt Mexico bisiauf die:neuesten 

‚‘ Zeiten:um ıt Grad falsch angegeben sey;. daher 1803 
eine totale Sannenfinsternifs eintrat; welche der me- 
„»‚xieanische Almanach als kaum ‚sichtbar angekündigt 
hatte. — Svanberg maas den Grad wieder, welchen 
1736 die Franzosen gemessen hatten, ‚und fand 196 
‚Toisen weniger, als das franz. Maas. Ja, Muschen- 
broek irrte sich bei seiner Messung, nach ‚Krayen- 
"hoff, um mehr als 1200 Toisen. 


x 


59) Geogr. l, L ce, 17. a rar „U .tlnrte 
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an, Sicilien ‚habe 8 Tagefahrten' im Umfange, 
Ephorus: meinte 6, und Strabo nur 5. 


Vollkommen überzeugt, dals bei diesem Ver- 
fahren nur eine ungefähre Bestimmung zu er- 
halten sey, so) und es hei dem Mangel an Werk- 
zeugen unmöglich falle, immer die gerade Linie 
zu halten, die man jedoch für geographische An- 
gaben verlangte, °') half man sich dadurch, dafs 
man für die unvermeidlichen Krümmungen etwas 
abzog, °?) ein Fünftel, ein Drittheil oder mehr, 
nach den Umständen, bisweilen sogar über die 
Hälfte. 6:2) Swrabo bemerkt daher bisweilen: „er 
wisse nicht, ob diese oder jene Angabe für die 
gerade Linie zu nehmen sey oder nicht,‘ °*) da 
er dies bei den Anderen voraussetzt, manchmal 
auch angiebt. 65) Sehr häufig weichen daher 
die Angaben von einander, ab; und wir kennen 
nur eiven kleinen Theil derselben, da uos ge- 
wöhnlich nur die Distanzenbestiimmungen über- 
liefert sind, die von diesem oder jenem als rich- 
tig, und mit seinem System übereinstimmend 
aus der Menge gewählt waren, °°) oft nur die 

60) Prol. Geogr. LI. c. 2. i 

61) Strab. T. III. p. 342. T.I.p. 284. 

62) Strab. T. I. p. 284. Ptol. Geogr. 1,1. c. 2. II. 13. 

63) Ptol. Gengr. 1.1. c.8. 11.12. 

64) T: VI. pP: 177. 

65) Strabo T. IV. p. 492. — 

66) Strabo T. I. p. 38. 188. 193—-196. 447. T. II. p. 8. 
65. 135 239. 251. 253. 304. 329. 391. 412. 427.449. II, 
23. 81. 285. 316. 332. 346. IV, 89. 222. 229. 401. V, 608. 
Vi, 74. 175. 180. 527. 597. 658. etc. | 

4. G. E. XLIl. Bas. 1. St. B 
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gröfsten und kleinsten Angaben, ohne: die Mit 
telzahlen, wie schon Protagoras in seiner Geo- 
graphie es gemacht hatte. °?). 


Ueberall finden. wir, dals man, da für Tag- 
und Nachtreisen eine gewisse Anzahl Stadien an- 
genommen war, dem gemäls die gröfseren Ent- 
fernungen —— besıiimmte. _ Nur bei sehr 
wenigen und kleinen Distanzen, die man ge- 
nauer messen konnte, trifft man genaue Anga- 
ben, bei allen enderen wählte man runde Zah- 
len, und gewöhnlich Zehner, Potenzen der Zehn. 
Schon im Homer 5?) bezeichnen 9 und 10 das 
Ungefähr, eben so bei Hesiodus, 52) und so 
machen es alle folgenden Dichter und Prosaiker. 
Alle setzen auch häufig hinzu: es ist ungefähr 
so weit, etwas mehr oder weniger, man könne 
wohl um hundert-und mehr Stadien irren; so 
z, B. Herodot, ?°) Thucydides, — Strabo, 72) 


67 Strabo I. c. Marcian. Heracl. p. 37; man vergl., was 
Strako über Eratosthenes sagt, T. VI. p. 21, und seine 
' Bestreitung. des Polybius und Dic#arch. T. I. p; 
279— 281. ofr. T. 11. p. ı7. T. III. p. 154. 373. 374. 
T. V. p. 301. 549. 554- 589. 738. 

68) Il. I, 53.54. U, 134 395, VI, 174. VIII, ee etc. 
vergl. Eustath. p. 1454- 


69) Theog. 88. 802. 

70) Herod. I, 174. V, 83 VII, 21. 30. 34: 176. 198. 200. 
VIII, 8. 

7r) Thucyd.1, 63. H, 5. 13. er. 66. In; ‘92. IV, N 45. 
102, VI, ı. ‚VI, 19. VIII, 6(3. 

72) Strabo T. J. p. 207. 209. 417. T. II. p. 23. 75. 89 03. 
100. 129. 344. 158 173. 182. 246. 240. 299. 325. 395- 427- 
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Pausanias. 7°) Wie schwankend ein solches Un- 
gefähr ist, läfst sich aus Stellen abnehmen, wie 
wir bei Strabo finden, wo er angiebt: ?*) „die 
Länge des Arabischen Meerbusens beträgt unge- 
fähbr 10,000 Stadier, “ ‘da er an einer ‘anderen 
Stelle sagt: „es sind fast 15,000 Stadien.“ 75) 
Er tadelıt daher auch überall den Hipparch, „der 
Alles- zu strenge bei Eratosthenes 'nehme, und 
geometrische Schärfe verlange, die kein Geo- 
graph beabsichtige.** Welche Foderungen man 
billigerweise an 'einen Geographen machen kön- 
ne, zeigt er selbst an einer anderen Stelle aus- 
führlich, 7°) woraus sich ergiebt, wie man über- 
all nur Annäherung zur Wahrheit suchte. 


Wie sehr man daran gewöhnt war, nach der 
Zeit den Raum zu bestimmen, erhellt auch dar- 
aus, dals man versuchte, die Höhe der Berge 
nach der, zum Ersteigen gebrauchten, Zeit zu 
schätzen, ?7) und selten nur findet man Anga- 
ben wie die von Eudozus, ?°) dafs die Höhe 
geometrisch bestimmt ward. 7°) | 


T. III, p. ı7. 71. 160. 176. 214. 241. 285. 332. 505. IV, 
101. 305. 317. 347. 40I. 470. 505. etc, etc. 

73) Pausan. I., 33, 2. 2, 5, 3. 12, 3. 14, I- 25, 4% 
III., 21, 3. 6, 23. etc. 

74) Strabo T. I. p. 268. 

75) Id. p. 94. | 

76) Strab. T. I. p. 222. 223. 

77) Strab. T. II. p. 77. 92. 176. T. IIL p. 264. 316. 

78) Id. T. III. p. 625. Ä 

79) Ioan. Grammat. Com, ad Aristot. Meteor. p. 82. 

Ba 
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Bei der Unvollkommenheit dieser Art, die 
Entfernungen zu schätzen, mochte man dennoch 
oft der Wahrheit sehr nahe kommen, durch die 
Uebung, besonders in vielbesuchten Gegenden, 
manchmal durch einen. glücklichen Zufall, wie 
es Fernel gelang, mit den unvollkommensien Mit- 
teln die Gröfse eines Grades ziemlich richtig 
zu finden. Man fühlte indels bald selbst, wie 
unzulänglich es sey, die wahre Lage eines Or 
tes festzusetzen, die richtige Gestalt eines Lan- 
des aufzufinden, wenn man nur angab, wie die 
Städte u. s. w. neben und nach einander lagen, 
wie Strabo richtig bemerkte: °°) xaı of rous Aı- 
nevas naı TovS mepınkovs naaovusvas Tpayua- 
tevdevres, dreAn ınv Emıdxedıv morvvran, un 
zpoorıdsvres 66a En TV yadnparwv, naı Ex 
TV oUpavımVv Ovvanteıv mPOOnxE. Wie fehlerhaft 
die herrschenden Vorstellungen von der Länder- 
Gestalt waren, beweisen die vorkommenden Ver- 
gleichungen ; Herodot ®') vergleicht den Tauri- 
schen Chersonesus mit Attika und Unteritalienz 
Strabo’s Vorgänger nannten Italien ein Dreieck, 
dessen Spitze gegen Sicilien gerichtet sey, und 
dem die Alpen zur Basis dienten, ®?) so auch 
Polybıus; Strabo selbst bestreitet diese Meinung 
und stellt es mit Arabien zusammen. Plinius ®®) 


Simplic. ad Aristot. de coelo p. 134. 6. Plin. H.N. 
II. , 64. ' nn 


80) T. I. p. 35. 

81) Herod. 1. IV. 

82) Strab. T. 1. P. 97: 

83) Plin. III, 5. — — 
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vergleicht Italien mit einem Eichenblatte, eben 
so Rutilius Lupus. ®*) | 


Bald dachte man daher auf Mittel, genauer 
die Lage der Oerter anzugeben, und nahm theils 
den Himmel, theils mancherlei Localumstände 
zu Hülfe: einigen sorgfältigen Beobachtern glückte 
es auch, mit ziemlicher Schärfe mehrere Oerter 
zu bestimmen, viele hingegen irrten sehr, wie 
es die Mangelbaftigkeit der Instrumente und des 
Verfahrens erwarten liefs. Vorzüglich beobach- 
tete man das Verhältnifs des längsten zum kür- 
zesten Tage, und des Guomons, (den vach eini- 
gen Anazimander, nach anderen Anazimenes 
erfand, oder aus dem Orient kennen lernte, 20) 
zu seinem Schatten. ®°) Wie sehr man irren 
kornte, mag die Angabe darthun, dals Byzanz 
und Massilien unter demselben Paralleikreise ‚lie- 


84) Itin. II. c. ı7., Andere Beispiele s s. in der Abhand- 
lung iiber die Weltkunde der Alten von Vols. Vgl. 
Eustath. ad Dionys, Per: V. 157. Diod. V., 19. Hy- 
gin. Fab. 276. :Valer. Flaccus IV., 728. Schottüs 
Obs. hum. III., 27. : Wernsdorf.. Poet. lat. min. V., 
P- 194 . o 

85) Salmas. Exc. Plin. T. 1. P. 445. 462. — — 
bach Gesch, der Astronomie. ‚Cleomedes ı, 8. 9. 
Hipparch. in Arat. II. ‚ 21 Plin. H.N. XVIII, 34. 
Macrob. Saturn. V., 22. in Somn. Scip. I., 20. Sca- 
liger .ad’ Manil. Ir. , 43. Petav. Brandl. VIT., 7. 
Mém. de l’Ac. des Inscr, T. XX, p. 440. etc. Pit- 
ture di Ercolano T. II, p. 337. Antiquorum monu- 
mentorum Sylloge, collegit G. H. Martini. p. 04 ete. 


$6) Strab. T. I. p. 191. 316. Elin. A. N. II., 22. 56. 78. 
Diog. Laert. II. 1,3% 


r 
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gen sollten, da Hipparch s?) dasselbe Verhältnifs 
des Gnomons zu seinem Schatten, welches man 
in Massilien beobachtet hatte, auch in Byzanz 
gefunden. haben wollte. Plinius giebt an, der 
Schattenmesser lasse einen Irrthum zu von. 3— 500 
Stadien. Strabo ®®) fordert, wie ältere, mit 
Recht, dafs man den Himmel zu Hülfe nehmen 
müsse, um auf der Erde. eines Ortes Lage. zu 
bestimmen: „ob Alexandrien, ‚oder Babylon nörd- 
licher oder südlicher liegen, kann. man .nicht 
finden, 'noch den Abstand, ohne die Klimata zu 
beobachten; und ob etwas weiter. nach ‚Osten 
oder Westen sey, läfst sich nicht angeben, wenn 
man nicht. Sonnen- und Mondfinsternisse, beob- 
achtet und vergleicht, “ Eur 


Welche Angaben man gebrauchte, die Lage 
eines Ortes zu bestimmen, zeigt Sırabo: ss) das 
Klima von Mero& lerne man durch Philo ken- 
nen, der angebe, dals 45 Tage vor der Sommer- 
Sonnenwende die Sonne im Scheitelpunet stehe; 
er. bestimme auch die Verhältnisse des Gnomons 

zu seiiem Schatten, zur Zeit der Sonaenwenden 
und.:der- Nachtgleichen. ‘Häufig wurden .indels, 
aus Mangel an. anderen Beobachtungen , die Kli- 
mata nach den Thieren und Gewächsen. ängege- 
ben‘; wo man dieselben Arten antraf,’ die Gegen- 
den, glaubte man, mülsten unter gleichen Brei- 
tengraden liegen; 223 wo man z.B. Neger.o ‘oder 


87) Strab. T. I., p. 170. Plin, IL, 74 
88) Strab. T. I., p. 17. 18. — — 
89) Id. T. L. p. 206. | 

90) Id. T. II. p. 338. T. VI. p 23 
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Aethiopen, Rhinozeros oder Elephanten erblickte, 
dort, meinte man, sey die Gränze der heılsen 
Zone, °!) und man schlofis ungelähr wie Poly- 
kleitos, der, weil Schlangen sich im Caspischen 
Meere aufbielien, und: das Wasser süls war, dar- 
aus beweisen wollte, es sey ein Sumpf, und 
hänge mit dem Palus Maotis zusammen. 22) Ob 
die Gegend am. Tanais zu Europa oder Asien 
geliöre, wollte man nach den Gewächsen ent- 
scheiden; °3) weil dort Tannen wuchsen, und 
die Einwohner zu ihren Wurfpfeilen Tannenholz 
gebrauchten, glaubte man diesen District zu Eu- 
ropa rechnen zu müssen, da das obere und öst- 
liche Asien keine Tannen habe. »22) Nachdem 
Strabov alle diese Mittel zur Bestimmung der | 
Lage einer Stadt, einer Gegend, aufgezählt 
hat, °5) setzt er hinzu: ‚der Augenschein und 
die Uebereinstimmung aller dieser Meıkzeichen, 
ist oft zurerläfsiger als alle Beobachtungen durch 
Instrnmente.“ Dals überhaupt nicht häufig genaue 
Beobachtungen angestellt waren, zeigt unter an- 
dern die Bemerkung, selbst Hipparch, der so strenge 
in seinen Foderungen war, habe nicht durch In- 
strumente oder geometrisch gefunden, dals die so 
Wichtige Linie von den Säulen des Hercules bis 
Kilikien gerade und gegen den Aufgang der Tag- 


- 91) Ptol. Geogr. }. I. c. 9. Strab. T. II. p. 337. T.IV. 
p. 358- | 
92) Strab. T. IV. p. 467. Vitruv.de Arch, 1. VIIL c. 2. 


93) Strab. T. IV. p. 468. 
94) Vergl. Strabo T. II. p. 323- 
95) T. I. p- 190. | 
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und Nachtgleiche gerichtet sey, sondern folge 
über den Raum von den Säulen: bis zur Sikili- 
schen Meerenge Schiffernachrichten. ?°*) Hip- 
parch soll der erste gewesen seyn, .der den Po- 
larstern gebrauchte, die Breite eines Ortes an- 
zugeben, ??) und Marıinus und Prolemäus mach. 
ten nachher besonders auf den Nutzen solcher 
Beobachtungen aufmerksam. Die ungleich gröfse- 
ren Schwierigkeiten, die Länge richtig zu he- 
stimmen, machte, dals man erst a bessere An- 
Be der Art finder. Ä 


.. Large kämpften die Philosophen, welche die 
„Kugelgestalt der Erde lehrten, mit den Verthei- 
digern der alten Meinung, denen sie, eine flache 
Scheibe war. Jene so gut wie: ‚diese, . suchten 
bald die Grölse der Erde anzugeben; wie. aber 
den letzteren, durch allmählige Entdeckungen 
im Westen und Osten die zuerst beschränkte 
| Erdinsel sich vach und nach ausdehnte, so sahen 
sich die ersteren, denen anfangs, die Erdkugel 
sehr grols erschien, bei genaueren Messungen 
genöthigt, den Umfang kleiner anzunehmen. Lie 
uns, erhaltenen Nachrichten zeigen, dals Grie- 
chen ihren eigenen Kräften vertrauten, und den 
Umfang des grölsten Kreises zu bestimmen un- 
ternahmen, und das uns mitgetheilte Verfahren 
ist ganz dem jedesmaligen nad ihrer ma- 


%) Strabo T.I. p. 233. vergl. p: 770: 206. 316.317. Ge- 
minus in Petav. Uranol. p. ı2. 30. Diod. Sie. II., 35. 
Arrian. Ind. c. 3. 25 — AV. P- 1010. Ense. 
III., 250. 


97) Strabo T. I. P. 178. 21. 
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thematischen Kenntnisse angemessen; °*) ‘und so 
heftig auch oft: der; Spätere den Vorgänger an» 
feindete, nie finden wir’einen! Vorwurf,:'dafs die 
Messung oder Schätzung. nicht wirklich: vorges 
nommen sey, und die Art, wie noch :Piolemäus 
das Verfahren charakterisirt, zeigt, dafs die uns 
überlieferten. Nachrichten über die Art der Mes 
sungen richtig sey. °°) Auch die anderen Aeulse- 
zungen, wenn nicht von "Zahlen, die Rede ist, 
beweisen, dafs man in älteren Zeiten die Kugel 
für ungebeuer grols hielt, und erst allmählich sie 
kleiner annahm. Sırabo glaubte auch.nicht, dafs 
den Bestimmungen der Grölse der Erde Messun« 
gen zum Grunde lägen, ‚sondern blols Schätzun- 
gen. 1°°) Auch ist es nicht unwahrscheinlich, 
dals man noch mehrere Versuche, die Gröfse der 
Erde anzugeben, hatte, als die, von denen uns 
Nachrichten überliefert sind. Das Hauptwerk- 
zeug, dessen man sich bediente, war das, von 
Aristarch erfundene, Skaphium; "°") und man 
verglich die — gefundene Polhöhe zweier 
Oerter mit der bekannten Entfernung dersel- 
ben, 102) Auch hier ward der Umfang der Erd- 
kugel in den gewöhnlichen Stadien angegeben, 


- 98) S. meinen Aufsatz über diere Messungen, im Junius- 
hefte der Allgem. geograph. EN 1813, er 
Strabo T. I. p. 294. etc. 


99) Ptol. Geogr. J I. c. 3. 

100) Strabo T. I. p. 287. 290 — 305: 308. 

101) Vitrav. IX,, 9. Snellii Erat. Bat. l. 1. e.9. Oster- 
taz Kl, Schriften 1. Th. S. 77. 


102) Vergl. meinen n. 98 angeführten Aufsatz u. Ideler’s 
Abhandlung in der monatl. Correspond. "Gotha 1812. 
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wie" schon ‘aus dem: Stillschweigen aller Schrift. 
steller; der Alten über die Grölse des gebrauch- 
ten Stadiums erhellt, und was durch die besten 
der. griechischen Geographen bestätigt wird, wenn 
sie. von.der einen Messung, im Vergleich‘ mit der 
anderen sagen: ‚sie mache die Erdkugel grölser, 
als jene.‘ 1°2) Daher, /incent richtig gegen 
Gosselin bemerkt, die Wahrheit erfordere es, zu 
untersuchen, oh bei den verschiedenen Angaben 
für den Umfang. des grölsten Kreises der Kugel 
die Griechen die Erde sich dadurch grölser 'oder 
kleiner dachten, oder nicht. Dals jenes der Fall 
sey, erhellt aus so manchen: Vergleichungen, wo: 
von‘wir unten einige Beispiele anführen werden. 


Keinem wird nach diesen Bemeıkungen ent- 
gehen, wie mangelhaft die Charten der Griechen 
und ebenfalls der Römer, die jenen nur folg. 
ten, 104) seyn  mulsten. Wie die ersten Versu- 
ie beschaffen seyn mochten, können wir aus 
den Homerischen und Hesiodischen Gedichten 
abnehmen, worin wir die Kindervorstellungen der 
früheren Griechen finden. Dals es lange — 
ehe man ein nur etwas richtiges Bild der Erde 
Zu entwerfen vermochte, hahen wir schon früher 
bemerkt, und verweisen noch auf Strabo’s Ta- 
del und auf, Ptolemäus, '°5) der mit Recht selbst 
den Marinus straft, weil nach seiner Beschrei- 


Bd, 2. Snellii Eratosth, Bat. 1.I. c.4—6. Huldberg 
opusc. math. euriosa. Jeuae 1710. p. 112. u. 114. 
103) Strabo T. 1. p. 253. J—— 
104) Id. T.. I. P. I91. 192. 241. 
. 105) L. I. c. 18. 
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hung, da er. .nicht die Grade 'der-Länge und 
Breite angebe,: jeder Leser ein anderes.Bild. der 
Erde und ihrer Theile sich entwerfen : werde, 
Nach Eratosthenes Bericht 1°5) war der erste, 
der eime :Abbildung des:. Erdkreises: hinterlassen 
hatte, Anaximander, des: Thales :Schüler, der 
sich die Erde als eine runde Fläche: dachte, Ver- 
muthlich entwarf Hekatäus. eine verbesserte 
Charte,:und eine ähnliche 'hatte Aristagoras, !°?) 
auf einer ehermmen Tafel verzeichnet; sie enthielt, _ 
nach Herodot, ‘die ganze: Erde, das Meer. und 
alle Flüsse, Welcher Art diese Charite war, er- 
hellt aus., Herodot’s Urtheil über: ‘die. Versuch® 
seiner Vorgänger: !°®) „ich lache, wenn ich sehe, 
dais schon Viele den Umfang der Erde abgezeich- 
net und ohne: Verstand erklärt :haben; welche 
den Okeanos rings umherfliefsend; vorgestellt ha+ 
ben, und die Erde zirkelrund;,.: wie von der: Dreh» 
bank, und Asien so grofs machen als Europa,“ 
Herodot verbesserte diese Charten, wie ‘seine 
Schriften darthun; aber'auch ilim \war »die Erde 
eine Fläche, und er scheint nie an die Kugel 
gedacht zu,haben. Etwas später finden wir Char 
ten häufiger erwähnt, und man hieng sie an öf- 
fentlichen Plätzen. auf, damit Jeder sich beleh- 
ren könnte; ‚über die Artı.der: eg — 
uns indeſs keiner Nachricht. 100) —J— 
106) Ap. Sträb. 1.1. p. 7. ctè Diog. Laeri. 1. II. sec %. 
Eustath. ad Dionys. Per. init. — I., 1. 
107) Herod. V., 49. IV., 48: 0: .ı ; F 
108) Herod. IV., 36. a Ze 
100) Aelian. var. hist. III., 28. .mit 4 Anmerk. von 
Perizonius. Diog. Laert. V., 51. Eustath. J. .. 
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&:: Als die Lehre; von der Kugelgestalt der Rrde 
allgemeiner ängenommen wär, zeichnete 'man die 
‚bewohnte Erde in der nördlichen. gemäfsigten Zo- 
me als eine Insel, deren Gestalt sich aber eben- 
falls nach und nach. änderte, und'durch die 
neueren Entdeckungen mehr:in die Länge dehnte, 
Nach den Kenntnissen, die man zu:Eratosthenes 
Zeit:besals, hatte man festgesetzt, dafs die Länge 
mehr als das Doppelte der Breite betrage, und rich- 
tete sich darnach bei der Auswahl der Distanzen der 
Länge, !!°) .Man versuchte bald, ‚durch mehrere 
Livien die Lage der Länder und Oerter genauer 
festzusetzen. 221) Srrabo giebt .nur- sehr- allge- 
mein an,:welche Mittel man hatte, sich von der 
Lage eines Ortes zu vergewissein; wir sehen aber; 
dals man so viel möglich durch: Hülfe des Gno⸗ 
anons und auf andere Art, den Himmel benutzte; 
um:die Parallelen und die diese, senkrecht durch- 
schneidenden, Linien. zu bestimmen, und das Ganze 
zu: ordnen. Dicäarch, des Aristoteles Schüler, 
theilte, wie Zudoxus, die Erdinsel: in zwei Hälf- 
ten’ durch eine :gerade Linie, ?!?)..die‘er von:den 
Säulen des Hercules durch: Sardo, :Sicilien, den 
Peloponnes, Karien;; Eykien, Pamphylien, Cili- 
cien , den: -Taurus bis zum /maus zog. ‘ Eratos- 
thenes unternahm es dann, eine neue, berichtigte 
Charte zu entwerfen, 'und’nräch. dem Zeugnisse 
des, Skymnus von Chios, '!°) zeichnete ‚er am 

110) Strab. T. I. p. 296. 302. 

ıtı) Strab. T. I. p. 170. 171. 
112) Agathemes T. 1. :° 
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sorgfältigsten 'die Länder nach Klimaten und Figu-; 
ren, d. b. nach bildlichen Vergleichungen. : Ihm 
gieng die Mittellinie von den. Säulen durch'die: 
Sicilische Meerenge, die -Südspitzen: des Pelopoma 
nesus, Attika, unter Karien hiuweg, durch Aho-ı 
dus, den .Zssischen Meerbusen; über. den Tauras;; 
bis Thinae am"östlichen Okeanos. 2!+) : Die. Die 
stanzen: von-Norden nach Süden gab; er nach dem 
. Mittagslinie:,an ‚' die in der. ‘gröfsten Breite seiner 
Erdinsel, ziggschen der Cinnamom -Küste und demb 
Parallel vou* Thule, durch Mero&,: Syene;; Alas 
zandrien, Rhodus, den Hellespont und den Aus 
Auſs des Borysthenes gieng; 115) indefls behaup« 
tete er nicht, die Oerter lägen genau unter: der» 
selben. Die anderen Meridiane zog er, diesem 
‚ parallel, durch bekannte Oſerter, so dafs sie, mit 
den Parallelen das Ganze in ungleiche Vierecke 
theilten. Seine Charte war. also eine Plattchärtez 
und die Städte, Berge u. s. w. trug er ein, ıheile 
nach neuen Messungen, Schätzungen und Muth» 
malsurgen, ıheils nach Beobachtungen mit: dem> 
Gnomon undsanderen Instrumenten; manches ent“ 
lehnte er aus den älteren Charten der Griechen, 
nirgends findet sich eine Spur,.-dals er orientali« 
sche Charten u. dergl. benutzte. | | 


Hipparch, so bitter er auch den Erarosthe- 
nes angriff, nahm doch im Ganzen dasselbe 
Verfahren an, bemühte sich nur, die Lage man- 
cher Oerter genauer anzugeben, und war häufig 
der Vertheidiger der älteren Charten. Er drang 


114) Strab. T. I. p. 182. Macrob: Somn, Scip. 
115) Strab. T. I. p. 63. II. p. 125. 
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auf- sörgfältigere ‚Beobachtung des Himmels und 
der Finsternisse, «um Länge und Breite besser be 
stimmen zu köhmen. **;)  Strabo: macht an meh- 
reren.Stellen. aufmerksam; dafs man die Angaben 
der Entfernungen, 'die Meridiane, Parallellinie u— 
derel: nicht zw: ‚strenge, am wenigsten mitimathe- 
mätischer Genauigkeit nehmen müsse, ":$o' zeigt’ 
er, dafs Klipparck durch ein sölches'Verfahren 
immer dem Eratosthenes Unrecht. shur‘,; *ı7) da 
dieser alles, was: er von der ‚Lage. gehrerer Oer- 
ter ‚unter Einem Meridiane u. s. w. ge, nur so 
verstanden: haben wolle, dafs sie ungefähr in die-. 
ser Richtung lägen, da hingegen Hippareh Alles 
so nehme, .‚als: ob : es! durch genaue: — 
aufs schärfste bestimmt würe. 

sun Der Einilufs, den‘ die fehlerhaften Beobach- 
tungen auf-die Ansicht von den Ländern und auf 
die Distanzen :hatten,, war sehr bedeutend, da 
wian aus: den verschiedenen Angaben diejenigen 
wählte, die für diese oder jene Annahme die pas- 
sendste schien, Arrian erzählt, 21%) dals Indien: 
bis an den Wendekreis a. in der Gegend 
zwischen dem Indus und dem Vorgebirge Jask;' 
dies ist falsch, aber auf den Charten der damali- 
gen Zeit ward Alles darnach verzeichnet, da man: 
ansahm, dals der Parallel durch ‚Syene, der 
Wendekreis des Krebses; nach Onpen, serlängert, 
ru Indien een / 


116) Strab. T. I. p. Bi u U, p. 87. 122. Ptol. Geogr: 
I. I. e. 4. | 

117) Strab. 1.1I. pı gr. ’ 

118) Arrian, Ind. c.23 02:0. 0.0.) 


K} #4“ 
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Strabo räth, "19): sich einen‘ Globus zu ma- 
chen, wenigstens von 10 Fuſs, wie. derides Ära» 
tes, um auf der nördlichen Hälfte‘ die ichlamys 
förmige Erdinsel zeichnen zu'köunen ;: odek, wenn 
dies zu umständlich’ sey, auf!einer ebenemw: Tafel, 
die aber wenigstens 7 Fuls grofs seyn mise, ' das 
Bild zu 'entwerfen. .' Statt der: Parsllelkreise: wnd 
der Meridiäne könne: man nur gerade Linien zies 
hen, jene mit dem Aequator'iparallel,.- und diese 
senkrecht auf denselben. Er: behielt also. die :Art 
der Projection des Bratosthenes' bei. :: Dals: iet 
überhaupt nicht auf- strenge 'Genduigkeit' ‚sah; 
zeigt die »schon mehrmals: erwähnte Vertheidi- 
gung des Eratosthenes gegen Hipparch,' 1420) und 
an den äulsersten Gränzen .der Erde machte. eres 
ungefähr so, wie uns.noch Spätere die Gharten 
ihrer' Zeit schildern, 1?!) .»dals sie in-den unbe» 
kannten Gegenden hingeschrieben hätten: Alles 
jst hier dürrer und wüster Sand:oder Sumpf, - ia 
beständige Nebel gehüllt, ‚oder es herrscht:Scythi«+ 
sche Kälte.“ Zustathius :'?2) bemerkt sogar: die 
Alten hätten den Norden Europ»a’s grölser gezeich» 
net, als er eigentlich, im: Verbältnils zu den an» 
deren Theilen, hätte seyn sollen, damit sie die 
vielen Völkernamen hätten hinschreiben «können; 
Libyen hingegen wäre zusammengezogen, weil ein 
grofser Theil unbewohnbar sey, damit nicht, wie 
sie sagen, ein leerer Raum auf der Charte bleibe. 


119) Strab. ). TI. p. 116. 117. Bu 
120) Id. 1. II. p. ır5. a a et. 
121) Plutarch. | DA 421 


122) Eustaih. ad Dionys. Per. v. & u we 
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-s:: Früher.iidels .kangte, man: schön «die. richti- 
ger& Projectiorisert, dals.mam die Meridiane nach 
dem Pole,  zusammienlaufen .liels, 723). and war 
ebenfalls’, aufmerksam auf: die allmähliche .Ver- 
kleitierung des Raumes zwischen den, Mittagsli- 
nien-gewerden; ‚wie aus Ftrabo zu ‚ersehen ist. 
Auch das von Marinus::befolgte Verfahren ward 
schon- von Aelteren beobachtet, . Er. verkleinerte 
»ämlich ‚auf dem. Parellel von Rhodus (die alte 
von ihm: beibehaltene,Miitellinie), die Grade der 
Länge in dem Verbhältnifs. dieses Paralleles auf der 
Kugel: zum Aequator;. zog aber dann die Meridiane 
als gerade Linien, pärallel mit einander, ‚und 
übersah, wie die Andern, .dals dadurch die, ge- 
gen-;Norden fallenden, Distanzen der Merıdiane 
alle zw grols, die südlichen zu klein :wurden, 
so dals die Angaben der Entfernungen nach- Sıa- 
dien. bei: ihm nicht pafsten, sondern gegen den 
Gleicher: hia um ein Fünftel kleiner sind,. als 
auf denr Aequator ‚selöst. *?*) Im Gegentheil was 
‚ xen :bei den: Früheren,-da sie ebenfalls die Meri 
'diane.:als Parallelen ansähen, die auf dem Aequa- 
tor serikrecht standen,. und da sie, dieser Ansicht 
gemäls,. die Distanzen auswählten, fast alle An. 
gaben unter dem Parallel durch Ahodus, und ei- 
ne: Strecke südlich: und nördlich von demselben, 
um ein Fünftel zu grols. a 
= Ptolemäus endlich giebt eine doppelte, rich- 
tigere Projectionsart an, '?°) und macht, besonders 
123) Strab. T. I. p. 290 etc. 
124) Ptol. Geogr. 1. I. c. 22. 
125) Geogr. 1, I. 0..24. 25. 
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aufmerksäin darauf, wie’ ungenügend, zur richti- 
gen Entwerfüng einer Chärte die blolsen Änga- 
ben: der Dästanzen wären; ;ı26) dafs man älso 
durchaus: dei Himmel zu Hülfe neimen müsse, 
ja dafs’ män', wein von 'allen Örten Beobachtun: 
gen’ bekanisr wären ,'die Angäben der Entfernun- 
gen nabh Stadien’ ganz enıbehren könne. Bei dem 7 
Mangel solchen Beobachtungen aber sah er 
sich’genöthigt)- die in Stadien angegebenen Distan- 
zen. auPiGrade Zu reddciren. Welche Freiheit 
sich 'abet''oft die Geößraphen mit den, ‘freilich 
häufig nieht zuverlässigen‘,  Reiseherichten‘ nah: 
men; zeigt uns eine Stell& beim Ptolemäus, 12) 
die wir ‚Statt aller ° anführen wollen, _ Marinus 
Tyriws''harte’von eitem gewissen’ Alexander eine 
Distanz’ in!den östlichen Gegenden der Erde ent- 
lennt, 'dadieser ängab: han ’schiffe einige rzvas) 
Tage, ': MS Fyriüs, ui’ seih System durchzufüh- 
ren ,‚verklärte” „‚wegen’der’ Länge der Fahrt habe 
er die ZahP der Tage Yicht angegeben, und enni- 
ge beddurestlei! viehd, "daher ihn Prolemäus 
bitter tadelt. 2 | 

ı 11 a —E 

Binen Beweis‘ für’ die Richtigkeit dieser, aus 
— Alten entlehnten, Grundsätze, 126) giebt die 
Geschichte der Geographie. Behandelt man näm- 
lich alle Angaben nach‘dieser Ansicht, so zeigt 
sich ein allmihliches Fortkchreiten von sinnlichen, 
rohen "Vorsteltdngei, "2 be gehauerer, richtigerer 


7 Vz Dee DE IE 

*F j 
136) Geste. NT ea er — 
127) Btiol. Geogri 1. I 8 14, 
188) Strab. "TIL. p. 359 etc. 
4. G. E. XLII. Bis. ı. St. e 
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“ Bestimmung des Ganzen und der einzelnen Theile, 
Die Meinung, ‚dals die Erde eine, völlig, runde, 
vom Okeanos ‚als Flufs umströmie, ‚Fläche sey, 
wich, bei erweiterter Kenptnils im Osten und 
Westen, und man. dachte sich die Erde als. eine 
Jäugliche Scheihe,. Bald, als,man anfieng, ‚grölsere, 
Reisen zu machen,  aufmerksamer ‚den Himmel 
zu beobachten, lehrte. man, .dals die.Erde, vereint 
mit dem Meere, eine Kugel ausmache;,,.. ‚deren 
Größse zu verschiedenen Zeiten anders bestimmt 
ward, ‚je nachdem verbesserte, Schifffahrt früher. 
zu grofe geschätzte ‚Distanzen als kleiner, angab, _ 
und man ‚die Gestirne mit besseren ‚Instrumenten 
beobachıete. ‚Auch hei der, ‚Beschreibung der be- 
wohnten ‚Erde, einer Insel, in. der nördlichen ge- 
mälsigten Zone, sieht man, wie allmählich das 
Dunkel nach allen Richtungen verscheucht wird, 
und fast überall hat yns ein günstiger Zufall noch 
die Nachrichten erhalten, ‚wie und wodurch.diese 
oder jene Gegend bekannter. ward, wer.die ersten, 
Nachrichten gab, wer diese aufnahm, und das. 
alte System darnach verbesserte: oder, . wie man. 
dazu kam, später wiederum frühere, oft sehr rich- 
tige Ansichten zu verwerfen, und falsche. fürilan- 
ge Zeit, anzunehmen, Un mreuynsiä tee 
84. Se 

Vorzüglich seilen wir hier — auf die Ai 
gaben aufmerksam, machen, wenn die. Grölse ei- 
nes Landes. mit einem Anderen. ‚bekannten. ver«-; 
glichen wird; da sich dann ebenfalls, was wir 
bisher zeigten, bewährt. Das Entferntere schien 
bei den ersten dunkeln Sagen. nur klein ;,die-fol- 
genden Nachrichten dehnten. es weit über .das 


a 
Pr. 1 dr ii. — — — vo + 
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richtige Maas aus, und nur allmählich näherte, 
man sich dem Wahren. So, um nur ein Land. 
als Beispiel anzuführen, sollte nach KÄresias 129) 
Indien nicht kleiner, als das übrige Asien -seyn;i 
Onesikritus 150) erklärt es für ein Dritttheil der, 
bewohnten Erdinsel; Nearch’s '3!) Angaben zu-. 
folge brauchte man 4 Monate, es zu durchreisen; 
Megasthenes ‚und Deimachus 41232) mäfsıgten , die. 
Gröfse; von Süden nach Norden sey Indien: 20,060. 
Stadien breit, und, wie Deimachus meinte, -an: 
einigen Stellen 30,000 Stadien. Wer die letzteren 
Angaben für ganz genaue Messurigen halten will, 
dem möchte die: Erklärung der ersten schwer fal- 
len. Man vergleiche auch, was Strabo:über den. 
Pontus Euxinus und, den Persischen Meerbusen, 
sagt, 123) die er fast gleich grols hält. 


Wer ohne: vorgefalste Meinung die bisher 
mitgetheilten Angaben prüft,. wird. finden, dafs; 
wir:auf keine Weise genöthigt werden, : mehrere 
Arten von Stadien bei den Messungen der Grie« 
chen und Römer anzunehmen; .da auch die gröls-, 
ten Abweichungen in den Bestimmungen der 
Entfernungen sich auf andere Art eıklären las⸗ 
sen. Viele der besten Geographen unter den Neue- 
zen haben behauptet, die. Alten hätten mehrere, 


129) Strah. lib. XV. p. 689. .efr. Arrian. Ind. 
130) Strab, l. c. Arrian giebt an, ein Drititheil Asien’s, 
vergl. Plin. H. N. VI. 2 17. 


131) Strab. I. c. Arrian. Ind. 
132) Strab. ]. c. 
. 133) Strab. l. XVI, p. 765. 766. 


5 X 


36: Abhandlungenm. 


Arten von Stadien als: Wegemaase gebraucht; wir 
wollen daher untersuchen. was: sie bewogen hat, 
Herodot’s Angabe:: ‚‚er rechne das Stadium zu 600 
Eufs,;*‘ - zu: verwerfen, da doch, ' wie wir. oben 
zeigten, sein Ansehen »dazu: beigetragen haben 
mag, daſs dies Maas, ‚welches bis: dahin ‚weniger: 
im Gebrauch gewesen'zu: seyn seheint, von Histo- 
rikern und Geographen: als das 'gewöhnliche an- 
genommen ward; und. welche Beweise .sie ‘für 
ne. ————— — —* 


— — — — an· 
— zu müssen ;: glaubte man.in bestimmten‘ 
Stellen der‘: Alten zu- finden. ‘Kein einziger. Grie-: 
che:indefs, wnd! keiner der älteren Römer, redet 
von verschiedenen: Stadien, die :bei: Messungen 
gebraucht wären, und da wir noch bisweilen, im 
Verfulge dieser’Untersuchung; aus dem:Stillschwei- 
gan: der alten!) Sohriftsteller schlielsen müssen, 
wollen :wir an 'eine sehr richtige Bemerkung: von; 
Wolf ‘'®*) erinnern: ‚‚est haud dubie silentium: 
quoddam -nullius: momenti, et in neutram parte» 
trabendum; contra. aliud est argutum, ‚et, ‘ut ita: 
dieäm, vocale, quod,‘si non expugnatur diversumi 
testäntium auctoritate, vel ea quae omnium auc- 
ıoritates. frangit, :ratione, apud praestantissimum: 
quemque semper plurimum valuit.“ Erst Censori- 
nus, 135) ein &elelirter Compilator' uriter 4le- 
xander Severus, ist“derjenige, den man oft als 
Zeugen für die Mehrheit der Stadien, als Längen- 


. fs 


\ 


134) Prolegg. ad Homer, p. 29. 
135) Ansorin. de die nat. c. 13. 
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maase, aufgerufen, da er berichtet: -,,ut Eratosthe- 
nes geometrica ratione collegit, maximum terrae 
eircuitum esse stadiorum CCLII millium; ita Py- 
thagoras quot stadia inter terram et singulas:stel- 
las essent, indicavit. Stadium autem in hac mun- 
di mensura id potissimum intelligendum est, quod 
Italicam vocant, pedum DCXXV, nam sunt prae- 
terea et alia, longitudine 'discrepantia: ut Olym- 
picum, quod est pedüm DC, item Pyıhium, pe- 
dam M.‘* Offenbar verwechselt hier Censorrnus 
die Stadien als Rennbahnen mit den Längen wmaa- 
sen, daher auch die meisten der Neueren, wel- 
che Untersuchungen dieser Art anstellten, sich 
nicht mehr äuf ihn beziehen. Gleich in der er- 
sten Angabe ist die Unaufmerksamkeit sichtbar, 
da er das Italische und Olympische Stadium als 
verschieden aniführt, deren Unterschied nur schein- 
bar ist. Das sogenannte Italische Stadium 13°) 
hat, ihm zu Folge, 625 Fufs, 12”) das Olympı- 
sche 600; der griechische Fuls verhält sich aber 
zum römischen, wie 25: 24, 138) und 625 römi- 
136) Italisches Stadium kann man eigentlich gar nicht 
sagen, da die Römer kein eigenthümliches Stadium 
hatten, sondern die Länge des.griechischen nach ih- 
rem Fulsmaas bestimmten, und 625 Fuls angaben. 
Eben so irrig ist Paucton’s und Anderer: Ansicht, 


wenn sie den Persern Stadien leihen, deren Wege- 
maas die. arasange war.- 


137) So auch bei Plinius II, 23. Columella de re 
rust. 1. I, c. 8. Isidor, Origg. 1. XV. c. 16. 


138) Vitruv. de Archit. I., 6. Golumella V.,r. Luc. 
Paetus de mens. et, pond. 1. I. c. 3. Hues de glob. 
part. 3. C 2 efr; Plin, Hi N, Il. „:23. 108. 11I., 5- 


t 
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sche Fuls sind gleich 600 griechischen. Auch 
:die folgende Bemerkung über das Pythische Sta- 
dium ist eben so wenig haltbar, asa) da das 
Olympische Stadium, welches Zercules mit sei- 
nen Fülsen mals, immer als das längsıe angege- 
ben wırd. 3°) Wir wollen hier nur auf eine 


8. VL, 26.. XII., 14. Frontin, de expos. form. p. 
30. ed. Gu@ns. 

138a) Dafs das Stadium zu Delphi das längste ; gewesen 
seyn sollte, ist auch nicht glaublich, wegen der Be- 
schränktheit des Raumes in jeuer Berggegend, und 
Spon und Wehler versichern beide,‘ dafs es, aus 
‚Mangel an Platz, viel kleiner sey, als das zu'’Athen 
(Spon. T U. p. 50. Wheler voy. Lond, 1682. fol. p. 

. 315.) Dals dies, von Herodes Attivus verschönerte 
Stadium zu Delphi, von ihm nicht erweitert oder 
verkleinert ward, sieht man aus Pansänias (1. X.), 
der ebenfalls erzählt, dafs 589 vor Christi Geb. von 
den Amphiktyonen Preise für alle, iv den Olympi- 
schen Spielen gebräuchlichen, Wetikämpfe, auch 
für dıe Pythischen Spiele ausgesetzt worden, wobei 
aber vorgeschrieben ward, dafs nur Kinder den 
Wettlauf halten dürften, wegen der Kürze der Bahn. 


139) Wie wir gezeigt haben, dafs das Stadium bei al- 
len Schriftstellern dieselbe Länge hatte, so wollen 
-wir keineswegs in Abrede seyu, dafs’ die Stadien, als 
Rennbahnen, sehr verschieden an Länge’ wären. Frü- 
her ward schon bemerkt, dals des Raumies wegen, 
den ringsum Berge besohränkten, das Pythische Sta- 
dium kürzer angelegt ward, als andere; genaue An- 
gaben über die Länge ‘anderer Stadien finden sich 
hei den Alten nicht; wir müssen uns mit den Mes- 
sungen neuer Reisenden begnügen, wobei nur zu 
bemerken ist, dals die Bestimmung des Anfangs- und 
Endpunctes Schwierigkeiten unterworfen ist. 


Chandler mals das Sıadium zu Athen (Voy. T. II, 
p. 463 nach der neuen franz; Uebers.), das mit Ge- 
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Stelle verweisen aus Gellius, 1420) die man auch 
benutzt hat, die Verschiedenheit der Stadien als 
Maase darzuthun, wobei aber dieselbe Verwech- 
selüng vorfiel; er bemerkt, nach Plutarch, „cur- 
riculum stadii quod est Pisae ad Jovis Olympii, 
Herculem pedibus suis meratum, idque fecisse 
longum pedes sexcentös; caetera quoque stadia in 
terra Graecia, ab aliis postea instituta, pedum 
quidem esse numero sexcentum, sed tamen 
aiquantulum breviora.*“ Für die eigentliche Län- 
'ge des Olympischen Stadiums lernen wir aus die- 
ser Angabe nichts, so wenig“wie aus der, dals 
Hercules 7 seiner Fülse grofs gewesen, 1421) da 
nach Gellius +2) der Mensch "gewöhnlich 7, nach 
Vitruv +2) 6 seiner Fülse grols wird; uns mag 


traide besäet war, und fand'es 630 engl. Fufs lang, 
gleich 591 franz. Fufs, 4 Zoll; 3:L\, ungefähr 675% 
griech. Fuls; auch le Roy (Ruin. de la-Gröce. T. II. 
p: 24: 2. Ed.) fand 591 Fuls. Die Länge des Sta, 
diums zu Ephesus giebt Chandler (Voy. T.I. p. 265.) 
zu 6148 franz, Fulsan.. 0 O0 | 
Der Engländer Smith mals das Stadium zu Laodi- 
kea, und bestimmte“es’zu 729 Lonän. Fuls, fast 6348 
Par. Fufs. Man sieht also, wie verschieden diese 
Laufbahnen waren, und wie wenig mag nach diesen 
Angaben die Länge der, ehemals inGriechenland ge- 
bräuchlichen, Maase bestimmen kann. 
140) Noctt, Att. I., 1. i | Ri 
141) Taetz chil. 2. hist, 36. Salmas. ad Solin. polyhist. 
T. I. p. 31. cfr. p. 455. Apollod, bibl. 1.2. c.4.c. 
nott. Heyne. Clem. Alex. Strom. p. 26. Schol. Ly- 
cophr. v. 662. i 
142) Gell. N. Att. 3,10. 
143) Vitzuv. IV., 5 
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die Bemerkung genügen,, dafs ‚das. Olympische 
Stadium als Rennbahn, ‚das grölste . wan,»..und 
Iphitus, bei der Wiederherstellung,, ‚der, Spiele, 
die von Hercules. bestimmte Länge. der Rennhahn 
beibehjelı, 142) Auch sehen wir,. ‚gals Gellius 
bier die übrigen Stadien alle. zu 600.,Fufs rechnet, 
und durchaus hier auf keinen Untersghied, in .der 
Länge, hindeutet,, sa wenig, wie ka anderen. ‚Stellen, 
'0,23° mabı 
Oh aber nicht die Verschiedenheit der: griechi- 
schen Fulse einen Einflufs auf die Länge;, der 
Stadien als Maase gehabı? ist von Einigen, gefragt 
worden. Wır möchten antworten, dals die Maase 
in Griechenland wohl nioht so verschieden: wa- 
ren, als man ‚gewöhnlich annimmt,  . Ein, Mann 
‘wırd meistentbeils als der Erfinder der Maase ge- 
‘ nannt, der doch schwerlich jedem kleinen Staate 
abweichende, ibm eigenthümliche gegeben haben 
wird. Palamedes 1*#) und Pythagoras 140) wer- 
den als solche angegeben , ‚nach Andern war es 
Pkidon, '*") König von Argas, der den Pelgpon- 
nesiern Maase, _ Gewicht und. Geld erfunden ha- 
ben soll. 148) Bei ‚diesem eieren scheint. nach 


Frl 


' En Pausan. 1. V. c. I y 16. 24. Strab. 1. van pas . 
544 — 548. Meurs. de Arch, Athen. 

145) Plin. H. N. VIL, 566. | — 
146‘ Ap. Diog. Laert. vit. Pyth. 1. vin. $. 14. efr, 
Athanas. or. adv. gent,. — 
147) Herod. 1, VI, Sirab. I. VIII. p. 5 Baus. 1. VI. 

c. 22. 
148) Heyne de Castoris Epoch. Nov. Com. — Gott. 
T. II. p. 49. WMW 


⸗ 
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einigen Stellen‘, !*°) die d’Anville '5°) auf Läu- 
genmaase bezog, mehr von Maasen für flüssige 
Sachen die Rede zu seyn. Obgleich sich nicht 
läugnen lälst, dafs manche der .einzelnen Staatem 
verschiedene Maase hatten, 151) so scheinen doch 
diese nicht bei den Messungen und ‚Schätzungen 
gebraucht. zu seyn, sondern man nahm. das Olym- 
pische Stadium, als das bekannteste und berülimi- 
teste, wie früher schon gezeigt ward. 3* 
Das Stillschweigen der Griechen scheint eben- 
falls dafür zu zeugen,..dals die Melskünstler, Geo- 
graphen, Historiker u s. w., wo sie von Fulsen 
sprechen, immer dieselben meinen, wie bei den 
Siıadien, Von: Herodot. bis auf -Piolemäus siud 
sie genau in der Bestimmung der abweichenden 
Maase und Gewichte; sie verfehlen nicht, wenn 
in verschiedenen Gegenden Griechenland’s ver 
schiedene Maase denselben Namen führen, dies 
anzugeben und zu bestimmen, von- welcher Art 
siereden. Der Spätere versäumt nicht, auf einen 
solchen Unterschied aufmerksam zu machen, wenu 
er dem Früheren entgangen war, beim Fuls aber 
so wenig, als bei dem Stadium, findet sich eine 
Bemerkung der Art; — ja man trifft viele Stel- 


149) Pollux Ongmast, J. x. $- 17. Schol. Pind. Ol. 
XIII, 27. 


150) Mesur. Itin. p. 2. | 

151) Polyb. p. 125. ed. Casaub. Beim Ackilschen Bun- 
de ward ausgemacht: die Staaten sollten vopoıs xenede, 
ToIg auroig, naı — na MErporg. 

152) Herod. I., 72. II., 34. 168 192. — I., 202. II., 
11. — M., 5. 6. 29, 1499, III., ı8. 90. 6. — III., 10I. 
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len; die offenbar: däs Gegentheil- darthun; 75») 
wie selbst die Angaben für die Grölse der Erde, 
als: Kugel für ‘die Einheit der Stadien sprechen, 
da; wie: oben. bemerkt: ward, die:Griechen selbst 
‚angeben,: dals, nachdem. man-für den Umfang 
mehr oder weniger Stadien nehme, auch die Ku- 
gel gröfser oder kleiner sey; und: Jeder annahm, 
dafs die. meisten ‘Distanzen durch: Schätzungen 
nach der Zeit bestimmt wären, ‘daher auch Pto- 
lemäus keinen Anstand nahm, die Oerter auf 
seine Charte überzutragen,' indem er den Grad 
nur zu 500 Stadien rechnete, on -die Früheren 
anders bestimmt hatten. 


Auch. bei —— mit finden Maa- 
sen finden wir durchgängig dieselbe Anzahl von 
Fülsen, von Stadien angegeben, oder der Spätere 
macht aufmerksam, dals der Vorgänger geirrt ha- 
be, oder dafs Persische, Aegyptische und andere 
Maase von verschiedener Länge: denselben Namen 
führen; nie wirft.er ihm Verwechselung der Sta- 


181. V., 50. 53. VI.,»42.  Strabo II, p. 251. 257. 304. 
305. Von Schriftstellern, die bemerken, ob sıe Eu- 
böische oder Attische Talente meinen (Herod. III., 
89. 95.  Diod. Sic, V., 36. Strabo XIII. p: 219.), 
die genau bestimmen, um wie viel eine Elle gröfser 
' sey, als die andere (Herod. lib. II.); die nicht ver- 
gessen anzuzeigen, dals es verschiedene Schönus 
und Parasangen gebe, darf man doch wohl erwar- 
Aen, dafs sie auf den. Unterschied zwischen den. ver- 
: ‚schiedenen Stadien. und Fülsen, wenn er Statt ge- 
funden, geachtet hätten. * 


153) Strab. T, I. ps. 194. 253. T. IV. p. 145. 362. 521. 
VI. P. 235. Il. p. 306. 427. 459%. T. 1II. p. 324. 
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dien, der Fülse vor. Nur mufs mau nicht 'über- 
sehen, was Rennell angiebt: 1542) „it may be re. 
marked that comparisons between itinerary mea- 
sures of different countries have commonly- been 
made inaccurately, even by persons from whom 
accuracy might have been expected. - Fractiods 
occur, and these are neglected; or an even nuni- 
ber of elementary parts is taken, when an odd 
number approaches nearer to ‘the truth. *. #56)’ 


3 Er 1,» 
— ze re 


154) Rennel Geogr. of Herod. p.'.17, 


155) Die Geschichtschreiber und Andere, denen es um 
die streugste Genauigkeit nicht zu thun war, geben 
die römische Millie zu 7} Stadien an; die -Geogra- 
phen, die Landmesser u. A., die sorgfältiger be- 
stimmten, rechnen 8 Stadien für eineMillie. SoStrabo 
1. VII. p. 322. Piut. vit, Gracch. vit. Fabric. Ar- 
rian. peripl. Pont. Euxin. Agathem. Hyp. Geogr. II., 
14. Plin. H. N. II., 2r. 23. 108. III., 5.8. Colu- 
mella V., ı. Gensorin. de die nat. c. I. Mart. Ca- 
pel. L v. cap. de circ. terrae. Isidor. Origg- 1. XV, 
c. 16. Frontin. de expos. form. p. 30. collect, Goes. 
scriptt. de re agrar. cfr. anon. ej. coll. p. 321. Hy- 
gin. de limit. const. p. 210. Vergl. Dodwell’s Ab- 
handlung in Hudson. geograph. min. T. II. pag. 
77. u. 159. 160. Polybins, wie Strabo (1. VII. p. 322:) 
aus einem verlornen Buche desselben auführt, rech- | 
nete eine Millie zu 8 Stadien und 2 Plethrums,. oder 
85 Stadien; in den uns erhaltenen Schriften finden 
wir aber i. III. p. 193.) eine Untersuchung über 
das Verhältnifs des Stadiums zur Millie, wo er, 
ganz wie die anderen Griechen und Römer, eine 
Millie zu 8 Stadien schätzt. 


Den Sehönus (5, 5 exowog Athen. 1, 3. p. 122.) nach 
Herodot (II., 6.) ein ägyptisches, nach Athenäus 
111., 34.) ein persisches Maas, rechnet’Herodot (II., 
6. 9.) zu 6o Stadien, Eratosthenes (Plin. H, N. XIL., 
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BGriechen und Römer sind ebenfalls-aufmerk- 
sam anzugeben, wenn: auf ‚einem WVege die. Di- 
‚HAanzen ; nach verschiedenen. ‚Maasen.: gemessen 
sind, 156)..oder- wenn die: Fulsmaase u.'s. w. in 
‚einex Gegend von den.andern abweichen; 157) 
‚nirgend, indels finden sich; wie wir oben bemerk- 
‚ten, bei.dem. Stadium solche Bemerkungen, und 
‚dies Alles berechtigt ‘wohl; den. früher aufgestell- 
ten Satz, dals man.,bei Messungen nur Eine ‚Art 
von Stadium gebraucht habe, für erwiesen zu hal- 
ten, was noch darin seine Bestätigung findet, 
weil das, von Herodot beobachtete, Verhältnils der 
‚Längenmaase unter einander auch die- Nachfol- 
genden nn et 


-Konnte man aber — keine Stelle der Al- 
ten "anführen, wodurch sich die Mehrheit der 


14.) zu 40.5 Andere (Plin. 1, ©.) zu 32 Stadien, Da- 
mit man aber nicht glaube, der Unterschied rühre 
von ee verschiedenen Stadien her, bemerkt Strabo 
(T. IV. p. 5er.), dafs in Aegypten selbst die Schö- 
nus — den Gegenden sehr verschieden wären (cfr. 
Antonin, Itin. p. 152. Isidor. "Charac. und Dodwell’s 
Abhandlung dazu), wie in Persien die Parasangen 
« <«(Strab. l. c. p. 589. 590. — p. 549. 586. ‚Agathe- 

mus U., ı. Plin. VI.,26. XII., ı4. Herod. II., 
6. V., 33. Eusiath. ad Hom. n, P. 852. Salmas, 
Exc. Plin. p. 841. Nott. ad Hesych. T. —J 867. 
7 Agathiae histor. 1. II. p- 85-) 


156) Ammian. Marcell. I. XV. p. 55. Peuting. bei Lug- 
dunum. lItin. Hierosol. ed. Wessel. p- i. Itin. 
Antonin. p . 267. 359-365. 372- Ä 

\ 157). Hygin, de — sonst. p. 210. ed, ſoern. cfr. 
.„. P 32% r BE LE Zi » 
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Stadien als Längenmiaase’erweisen liefs, so glaibte 
man doch‘ anderer Ursachen wegen diese Hypos 
these nicht aufgehen zu können.:: 'Als man⸗ äh. 
lich den ‘Versuch 'mathte, nach 'den Angaben der- 
Alten, Charten zu entwerfen ‚und 'siemir dei 
neueren verglich, erstaunie män über'dia grofsen 
Abweichungen, und da man, um"diese”zäöheben;! 
aus Ehrfurcht‘gegen: die Griechen, #2 .:Irribümer' 
der Art ihnen“ nicht beimebsetr wollte, ubgleich’ 
Bonamy 59) richtig: die-Ursachen der üngenaueh: 
Angaben der Alten’ erklärte, tnieinte man, am! siehef.! 
sten zu gehen, wenn'nian annähme,- sie'hätten 
die Distanzen in verschiedenen Stadien 'ausge-' - 
drückt, bei welcher Hyputhese man ihnen, was 
man mit der einen Hand gegeben hatte, mirder 
anderen wieder nahm. Schwierig bliebses frei! 
lich, zu -bestimmen : wie vieleAtten ’von:'Stadien 
man annehmen müsse, und wie lang ein jedes 
gewesen.sey; daher auch fast.alle, die-sich: mit 
der alten: Geographie beschäftigten, auf’einetan- 
dere Arı dies zu finder’ iyerschten ,: "auch. Keiher 
mit dem andern zusammenstimmie, obgleich” sie 
Alle“ in Stellen der Griechen und Römer ‘die Be- 


dmawyel 
* nid bau 
158) —— gleiche — — — 
und. Völkergeschichte übers, v. Hiſſsmann, J. Th S. 
315.)zu behaupten, viele Angaben der Griechen und 
Römer erschienen uns nur fehlerhaft, weil die Mgere 
sich zurückgezogen hätten; ‚so gebe, Sırabo den 'Um- 
fang von, Tenedos zu.go Stadien an, jetzt betrage er 


140 u. s. w. — Ganz demselben Grundsatz folgt.Stra- 
bo an manchen ‚Stellen, ‚besonders. um Homer. zu 
vertheidigen. 


‚2 — ⁊ 


159) Mém. de l’Ac. T. XIV. p. 40. hist. „i (söz 
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weise "für, ihre: Hypothesen zu- finden: vermein- 
ten, ‚’6°®). - Zur. Widerlegung dieser. Hypothese 
dient, schon alles,..was. bisher aus den Alten, über: 
ibre Art zu: messen, angeführt ward; wir wollen. 
indels die einzelnen V.ersuche. der Neueren etwas 
genauer prüfen... Durch Ausmessung der Entfer-: 
nung. von, Narbonne, bis Nimes, und von Bologna 
bis Modena, und Vergleichung der Angaben über 
diese Distanzen bei alten Geographen,,. bemühte. 
sich Cassini !°°) die Länge, der römischen .Mıl.. 
lie., zu finden. . .Er glaubte darthun zu können, 
dafs bald,8, bald 91, oder, gar 10} Stadien auf. 
eine Millie gerechnet wären, und die verschie- 
denen Angaben. über. die Grölse der Pyramiden, 
schienen ihm seinen Satz zu ‚bestätigen. Er er-. 
klärte daher: !°:) ‚la mesure: des. stades &toit- 
denc aussi ‚difförenie et aussi &quivoque ı paxmii 


259) Seneca’s Ausspruch über Homer’s Ausleger (ep. 
.:i:88:) hätte sie warnen können: apparet 'nihil horum: 

‚esse in.illo, cui omnia insunt, ista enim inter se 
R  Xissident. 


„.5 Wer frühere Bemerkungen. ‚über die auffallenden. 
"Abweichungen in den Angaben der Alten suchen, 
und sich mit der Art bekannt machen will, wie man 

'‘durch‘ 'Atfhahme voh verschiedenen Schritten, Fulsen 

#0. sw. sie in Debereinstimmung zu setzen suchte, 

Andet Nachrichten über Nonius, Peucer, Mauroly- 

siveus, Philander u. s. w. in Robert. Hues Tractat. de 

nı globis. ‘Amstelod. 1617. 4. efr. Philander ad Vitrurv. 
1.1.0: 6. Gibert: Mem. ‘de: l’Ac. ed. 8vo. T. #8. px 
56 etc. 

'160) Mém. de l’Ac. des $c. pour l'an 1702. Pag. 30 etc. 

ed. vo. 


161) L. c. p. 27- ä 
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les anciens, .que .la. mesure des milles et des 

lieues parmi ‚les 'modernes. La mesure des mil« 

les &toit. plus uniforme.‘“ Auch wären bei Hero- 

dot, Sırabo, Plinius,: meint.er, ‘die Fu/se ver- 
schieden. Die Unzulänglichkeit dieser Versuche 
hat indels schon d’Anville hinreichend darge- 
than. 162) Delisle, 165) als er-eine Charte zu 

Xenophons Anabasis entwerfen. wollte, stellte 

bei ähnlichen Vergleichungen den Grundsatz auf: 

„il faut supposer que les stades et les parasanges 

etoient beaucoup plus petites ‚dans la haute anti- 

quit€ que. du temps des Romains. :Que les peti«- 
tes mesures :möme- qui ont: toujours: paru :relati- 
ves aux-grands ont aussi change dans la m&me' 
proportion.‘‘ «Beweise konnte er freilich-keine an» 
deren liefern, : als einzelne Distanzen-' Angaben, 
die ungefähr dies ‚zu erweisen schienen; wobei 
er aber so wenig, als die Folgenden bedachte, 
dafs, wenn die Stadien ’in verschiedenen Jahr- 
hunderten sich ‚geändert hätten, nicht so viele 

Angaben hei älteren und jüngeren übereinstim- 

men könnten. !°*) DO er : 

162) Mem. de V’Ac. des Inser. F. XxXVIII. p. 346 — 

163) Mem. des Sc. 1721: p, 3 et — 

164) Der schmalsten Stelle des Bosporus eben z.B He- 
rod. (IV., 85.), Strabo (l. I£..p::87.), Plin. (H.N. M., 
24.), 4 Stadien; Polyb. (IV., 39.) allein 5 Stadien. Die 
Breite des Hellesponts, dort, wo Xerxes seine Schiff« 
brücke schlagen ‚liefs, schätzen Alle iu 7 Stadien 
(Herod. IV., 85. Mar 34. Strabo. 1.,XIlI. p. sgı. 
Plin. H.‘N. IV., ır. «, 32. Xenoph. Anab. etc.), 
nur hei Polybius ER durch einen Schreibfehler 
(XVL, 14.) 2 Stadien. Die Breite des Thrakischen 
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»-" Auf>äßnliche Art: verfuhr Bwach2, 155) de 
Brasses' 6%) und !le Roy. 1.6.7) ;.Freret betrat 
einen anderen; Weg,4°8) er bemühte: sich vor- 
zügliah ‚'. das: ‘Verhältnifs- der alten Masse unter 
einander. und:zu ‘den: unsrigen .-:aufzufinden. "Die 
Angabe des iAristößeles,.162)..dafs alte :Mathema- 
tiker den’ Umfang der :Erdkugel zu 400,000 Sta- 
dieh: angenonnmen: hätten, beweise: offenbar, saet 
er...dafs hier: von sinem:: anderen Stadium‘ als 
dem. gewöhnlichen: die: Rede. sey; werl, - selbst 
bei: den; schlechtesten 'Hülfsmätteln, kein Astro» 
nom: so! irren köösme,.'da ja Bernelıblofs du roh 
Zählung: ‚der: Umläufes seines» :Wagenrades : die 
Gröfse des: Grades zidmlich genau bestimmt habe: 
Eben dies zeige’ Herodot; : 70). der ‘von Sardag 
bis; ‘zur ' Gränze :Cilieiens 7650;i :Stadien : rechrie) 
Nehme man:hier die gewöhnliche |Stadienart an} 
Ay sad road Tr Dr Jede TS . 
2 „‚Chersonesus,'awisohen. Cardia und. Paktyea; schätzen 
„; Alle fast; auf gleiche Weise (Herod, VL, 35. ‚Strabgl 
epil. 1. VII. Xenophon. ‚Scylax.). Dem .Isthmus zwi» 
schen dem Fothen und 'mittelländischen Meere, ge- 
ben Spätere ganz dieselhe Breite wie Herodbt (II., 158 
IV., 41. efr. Strabo ]. I. p. 35. c. nott.). Die Ent- 
fernung der Quellen des Euphrat und Tigris beträgt 
ei’ Alten 2500 Stadien: Diod. Sie, II., Ir. 'Strab. 
1. XI. p. 792. Cart. ‘V., 2. 13. Kustath. ad Dion. 
Mer. 973. 4 a er, AR 
. 165) Mém. des SC. 1731. pi I1gietc. 
“.166) ‚Mem, des Sc, 7 XV ti. P- 39. 
267) Ruines de la Grèee T. II. p. 54. 
168) Freret oeuv: complet. Paris 1796. Gedgr. T. 1. 
60) Aristot. de coelo II., 14. re ur 
170) Herod. V;, 5%. =... ...5 WELFe E08 
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so wäre diese Zahl viel zu grols, da von O. nach 
W. Kleinasien nur 9 Grad lang sey. Setze man 
aber, jene Angabe von 7650 Stadien sey genau, 
so habe ein Grad der Länge unter dem 4o. Pa- 
rallel 850 Stadien; für denselben gebe der Um- 
fang der Erde, nach der Angabe hei Aristoteles, 
8;ı Stadien 450 Fuls, und eine solche Ueberein- 
simmung könne unmöglich Zufall seyn, und 
Herodot habe dasselbe Stadium, welches jene ge- 
brauchten. Wir haben dies ausführlich mitge- 
heilt, um mit Freret's Beweisart, die mehrere 
der Nachfolgenden angenoınmen haben, unsere 
Leser bekannt zu machen. Auf den ersten Blick 
scheint die angeführte Uebereinstimmung ganz 
für Freret’s Hypothese zu seyn, bei näherer Be- 
trachtung aber verschwindet Alles, Die Angabe 
der Distanz 7650 Stadien hat er sich willkühr- 
lich geschaffen, indem er in einer Anmerkung 
sagt: „Herodote compte de Sardes aux portes de 
Cilicie 51 journees & 150 Stades par jour, ce qui 
fait 7650 Stades. Les nombres particuliers sont 
fautifs en quelques endroits.““ Der letzte Zusatz 
konnte ihm zeigen, dals er hier nicht so rech- 
nen dürfe, da offenbar die dritte Zahl verschrie- 
ben ist, wie aus Herodot’s Beschreibung des Pon- 
tus Euxinus und Kleinasiens hervorgeht. Statt 
der 3 Staibmen, gleich ız! Parasangen, wie im 
Text steht, habe ich vorgeschlagen zu lesen 171) 
13 Statbhmen, gleich 524 Parasangen, wodurch 
die Provinz Cilicien die Ausdehnung erhält, wel- 
che sie nach Zerodot’s Vorstellung hatte, dem 


171) Allgem. geograph. Ephemer. 1813. Monat Julius. 
A. G. E. XLIT. Bas. 1. St. D 
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wahrscheinlich Perser ihre Messungen in Para- 
sangen angaben, die er auf Stadien zeilnairie, 
Seine Rechnung ist folgende:- 


durch Lydien und Phrygien 20 Stathmen = 94} Paras. 


durch Cappadocien .  . 28 — ee — 
durch Cilicie.. 13 — — 524 — 
61 Stathmen — 251 Paras, 


61 Stathmen würden nach Freret gı50 Stadien 
geben, was zu seiner Hypothese durchaus nicht 
 palst. 251 Parasangen betragen aber, nach He 
rodot, nur 7530 Stadien. Doch wenn wir auch 
die 7650 Stadien annehmen wollen, so ist dies, 
nach Herodot, nicht die gerade Linie von der 
westlichen Küste bis zur Ostgränze; man mülste 
daher, um diese zu erhalıen, ein Viertel abzie- 
hen, und erhielte so y Grad, nach dem Stadium, 
das 600 Mal genommen, einen Grad des gröls- 
ten Kreises ausmacht. Um nichts genauer sind 
die übrigen Versuche die Länge der Fufse, der 
Elle und der Stadien zu bestimmen, wir verwei» 
sen jedoch unsere Leser auf das Werk selbst, wo 
es nicht schwer‘ hält, die Willkührlichkeit ir 
Vergleichung der Maase zu finden. Sey es uns 
nur noch erlaubt, hier kurz den Gang seiner Un- 
tersuchung anzugeben, um zu zeigen, in 'wiefern 
er den Späteren vorgearbeitet hat. 


Freret bemüht sich zuerst, das Verhältnifs 
der Fulse und Ellen der Orientalen, Griechen 
und Römer aufzufinden, dann sie mit den unsri- 
gen zu vergleichen, indem er die bei den Alten 
angegebenen Maase der Pyramiden und des Nil- 
messers für genau nimmt, und sie mit denen der 
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Neueren zusammenhält: Nach Censorinus. und 
Gellius hält er.für ausgemacht, dals man in Grie- 
chenland verschiedene Stadien bei den Messun- 
gen ‚gebraucht habe, und zeigt, wie lang ein 
jedes gewesen.sey. Wie das:Stadium, das Hero- 
dot gebraucht, mit dem Stadium der alten Astro- 
nomen ' übereinstimmite, 'so sind auch die übhri- 
gen aliguote Theile eines grölsten Kreises der 
Erdkugel; Alle, welche diese Stadien gebrauch- 
ten, gaben dem Grade dieselbe Gröfse, nur drück- 
ten sie diese in verschiedenen Stadien aus, de- 
ren jedes 600 Fuls von verschiedener Länge ent- 
hielt. So findet er folgende 6 Stadien: und rech- 
net ı) den Grad des gröfsten Kreises zu 11114 
Stadien; 2) zu 8333; 3) zu ı 803; 9 zu a 5) 
zu 603 ; 6) zu 500. 


Den Beweis für die Richtigkeit dieser An- 
nahme führt er, indem er mehrere Angaben von 
Entfernungen durch diese Stadien dividirt und 
in Grade verwandelt, und dann zeigt, indem er 
den Umständen nach willkührlich annimmt, die 
Distanz sey in gerader Linie angegeben, oder 
mit gröfseren und kleineren Krümmungen, wie 
wunderbar genau Alles mit unseren neuen Mes- 
sungen zZusammenstimme, Er behauptet dann, 
Strabo und Andere hätten diese ' Verschiedenheit 
der Stadien nicht beachtet, und 'tadelten die frü- 
heren Geographen mit Unrecht, als ob sie sich 
widersprächen, da sie doch nur dieselbe Distanz 
in verschiedenen  Stadienarten anführten. 


Aus dem vorher Mitgetheilten werden unsere 
Leser leicht ersehen, wie. unzulälsig. ein solches 
Do 
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Verfahren sey, und wie viel als bewiesen vor- 
ausgesetzt wird, wofür sich kein Beweis auffin- 
den lälst. Der Nilmesser soll noch unverändert 
das richtige Maas wie zur Zeit der Griechen er- 
halten haben, wovon indefs das Gegentheil be- 
kannt ist, 272) Wie wenig man die Angaben 
der Grölse der Pyramiden für genau halten könne, 
zeigen die neueren Messungen. 173) Aehinliche 


ı72) Nach Grobert (Descr, des pyramides de Ghize 
p. 152.) und Volney (Reise nach Syrien und Aegypten 
'ı Th. S. 29.), die Pokockes Bericht als Augenzeugen 
bestätigen, ist die Säule des Nilmessers in neueren 
Zeiten aufgerichtet und sehr ungleich eingetheilt, 
vergl. Elmacin hist, Saracen. p. 74. Mem. sur le Me- 
kias de Randah v. le Pere, im 2. Bde dem«Mem. sur 
l’Egypte. Valentia’s Reise nach Indien u. s. w. Teut- 
sche Uebers,. Weimar 1811. 2. Th. 8.240. Precis des 
Resultats des Me&m. de P. S. Girard sur les anc. Mes, 
Egypt. Connais. d. Tems pour l’an. XIV. p. 420. 


173) Ueber die Pyramiden finden wir bei den Alten Fol- 
gendes: nach Herodot (1I., 124.) ist die des Cheops 
viereckig, an jeder Seite 8 Plethra breit und eben so 

hoch. Strabo (1. XVII. p. 808.) führt an: wenn-man 
sich 40 Stadien von Memphis entfernt, trifft man 
eine Höhe, auf welcher viele Pyramiden sind, Be- 
gräbnisse der Könige; drei derselben sind vorzüglich 
merkwürdig, und zwei von ihnen rechnet man zu den 
sieben Wunderwerken der Welt. Sie sind ein Sta- 
dium hoch und fast eben so breit an jeder Seite, Dio- 
dor von Sicilien (I., 63.) läfst den Chembes aus Mem- 
phis die gröflste von den drei Pyramiden erbauen, 
‚Sie liegen in Libyen, erzählt er, ı20 Stadien von 
Memphis entfernt, 45 vom Nil. Die gröfste, die 
viereckig ist, ist über der Grundfläche an jeder Seite 
7 Plethra breit, und etwas über 6 Plethra hoch, Pli- 
nius (H. N: XXXVI., ı2.) führt aus der Fülle seiner 
Belesenheit eine Menge von Schrifistellern än, wel- 
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Irrthümer finden sich auch in den anderen Be- 
hauptungen, wir führen diese nur an, weil Meh- 


che über die Pyramiden schrieben, er sagt dann über 
ihre Gröfse: amplissima octo jugera obtinet soli, qua- 
tuor angulorum paribus intervallis, per oetingentos, 
octoginta pedes singnlorum laterum latitudo, a cacu- 
mine pedes XXV. Pomponius Mela (l. I., 9, 60.) er- 
zählt: Pyramides triceenum pedum lapidibus exstruc- 
tae, quarum maxima, (tres namque sunt) quatuor 
fere soli jugera sua sede occupat; totidem in a 
dinem erigitur. 


Woher diese Abweichungen? Sicher zum Theil 
wohl aus derselben Quelle, wie bei den Neueren, aus 
der Schwierigkeit des Messens (Shaw. Voy. T. It. 
p- 145.), die anderen Angaben sind wohl Reductio- 
nen der, von den Dolmetschern mitgetheilten Messun- 
gen, oder Schätzungen nach dem Augenmaase, Bei 
den Neueren finden wir dieselbe Verschiedenheit, 
Greaves bestimmt die Länge der ‚Seite zu 650 franz. 
Fufs; Monconis, Fulgence, Nointel zu 682 Fufs, 
Thevenot zu 6386; Chazelles gab 690 Fuls an; le Brüyn 
und Ripault 704 Fufs; Grobert ungefähr 728 Fuls, 
Auch die Höhe wird verschieden angegeben: Ripault 
schätzt sie zu 434 Par. Fuls; Norden 483 Par. Fuls; 
Grobert, der genau mals, fand 448 Fuls 2 Zoll. Dafs 
die Angaben der Alten nur ungefähre Schätzungen 
sind, keine genauen Messungen, erhellt schon aus 
den Zusätzen: dafs Herodot z. B. die Höhe der Breite 
der Grundfläche gleich angiebt; Strabo hingegen 
sagt, die Pyramide sey höher als breit, Diodor auch 
ein unrichtiges Verhältnifs anführt. Grobert bemerkt 
(l. ce. p. 15.) mit Recht: Herodote accuse 100 pieds 
environ pour l’elevation du rocher; Mr, Norden 63 
etc. Mais aucun de ces auteurs n’indigqne le point 
duquel il est parti, pour apprdcier cette hauteur. Le 
defaut d’evaluer à l’oeil des dimensions dont la veri- 
fication etoit difficile, parait avoir dt& de tous las 
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rere, wie: Bailly-und:.Paucton, vergeblich sich 
bemüht ‚haben, nach:;beiden. Monumenten die 
Grölse oe B@eleenuchen Fulses ——— 


Wir übergehen hier die Versuche D’ Anvil- 
le’s, 174%) dem Gatterer beistimmte, und Ken- 
nell’s, '75) da sie durch gleiche Gründe bewo- 
gen, ebenfalls mehrere Arten von Stadien an- 
nehmen zu müssen glaubten, und nur die Länge 
derselben etwas anders bestimmten. 


‚Abweichend von den bisher genannten, such- 
ten Bailly und zuletzt Gosselin darzuthun, _dals 
die Griechen bei ihren, Angaben’. der. Entfernun- 
gen ' mehrere - Stadienarten gebraucht hätten. 
Bailly, :?5) seiner Hypothese 'von einem hoch- 
erfahrnen Volke der Vorzeit getreu, behauptete, 
dieses Volk habe den Umfang. der. Erdkugel ge- 
nau ausgemessen; eine Nachricht davon sey zu 
den Griechen gekommen; diese hätten für den 
Grad des gröfsten Kreises der Kugel eine Anzahl 
von Tbeilen festgesetzt, die sie Stadien nannten, 
und da dies Mehrere versuchten, sq wären daher 


tems; c’est, à mon avis, um des motifs des’ contra- 
dictions que l’on rencontre dans differens ouvrages. 
Vergl. noch S. 47. 

174) Mesur. Itin. p, 147 etc. Mem. de l’Ac. T. XXVI. 
pP: 83. Er nahm vier Arten an: 1) 94I Toisen; 2) 
125 Toisen; 3) 75 Toisen, 3 F., 7 Z; 4) 5ı Toisen. 

‚175) $. seine. Abhandlung von der Geogr. of Herod. 

176) Geschichte der Sternkunde des Alterthums, 1. Th. 
S. 87 u. s. w. d. teutsch. Uebers. — Geschichte der 
neueren Astronomie, I, Th. $. 210 — 265, 
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die Angaben für den Umfang der Erdkugel, die 
uns überliefert sind, entstanden, die Alle die- 
selbe Grölse‘ ausdrückten. Um genau die Länge 
dieser sogenannten : Stadien kennen zu lernen, 
muls man sich nach dem Orient wenden,. - Alle 
Maase, das griechische Stadium, die arabische 
und hebräische: Meile, der philetärische,, der 
griechische und römische Fufs, hönnen leicht 
von einer Quelle, dem groſsen Cubitus des Nil- 
messers, hergeleitet werden; sie sind Alle aliquote 
Theile von einander, und hängen durch genaue 
und bestimmte Verhältnisse zusammen, Dies 
grofse, allgemeine System der Maase ist das 
Werk eines einzigen, vorhistorischen Volkes. 
Bailly. giaubt dann vier Stadien annehmen zu 
müssen, zu 114, 85, 68 und 51 Toisen. Schon 
aus der kurz vorher angeführten Bemerkung über 
den Nilmesser, können unsere Leser sehen, was 
von dieser Hypothese zu halten sey. 


Herr Gosselin endlich stellte folgende scharf- 
sinnige Hypothese auf. ???) 


Die Griechen nannten im Allgemeinen jedes 
Wegemaas Stadium; man weils,. dals jedes 600 
Fuls hatte, man weils aber auch, dals sie von 
verschiedener Länge waren, dafs daher auch die 
Fulse jeder Art grölser oder kleiner seyn. muls- 
ten. Man hat nun durch Ausmessung alter Denk- 
mäler versucht, die Grölse des Fulses zu besum 


177) Geographie de Strabon, trad. ‚du grec en’ frangais. 
T. I. Paris, 1805, 4. 3— 2 — 96. 
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men, ist aber bis jetzt zu keinem sicheren Re. 
sultat gekommen, und wird nie dahin gelangen, 
da man, selbst in’ dem Falle, dafs die Länge ei- 
nes Fulses richtig gefanden würde, nicht nun 
weichem Stadium er — 


Man mufs ääber ein Mittel suchen, wodurch 
man dieser Ungewilsheit entgeht. Es ist keinem 
Zweifel unterworfen, dals die verschiedenen Völ- 
ker Griechenland's auch verschiedene Maase hat- 
ten; da aber der Gebrauch derselben: sich blofs 
auf ihr Gebiet beschränkte, so blieben sie im- 
mer den anderen Nationen fremd, und kein 
Schriftsteller des Alterthums hat sie angenom- 
men. Sie wählten im Gegentheil Maase, die von 
aller Oertlichkeit unahhängig waren, wie unsere 
Astronomen und Schiffer auch astronomische Mei- 
len gebrauchen, von denen 20 bis 25 auf den - 
Grad gehen, | u 


Diese Behauptung ist um so  gegründeter, 
und es befremdet um so-'mehr,: dals man.die 
Spuren astronomischer Maase in den meisten der, 
von den Alten angegebenen, Distanzen nicht er- 
kennen will, da die Griechen selbst nie andere 
Maase angeben. Aristoteles berichtet, dafs, nach 
den Berechnungen 'der Astronomen’ seiner Zeit, 
der Umfang der Erde 400,000 Stadien betrage, 
ein Grad also 11115 Siadien. Archimedes führt 
an, der grölste Kreis halte 300,000 Stadien, ein 
Grad habe daher 3334 Stadien, Eratosthenes, 
Hipparch und Strabo wiederholen. oft genug, 
dals sie ein Stadium gebrauchen, welches 252,000 
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mal in dem. Umfange der Erde enthalten sey; 
ein Grad hatte also 700 Stadien. Posidonius 
gab dem gröfsten Kreise 240,000 St., dem Grade 
daher 6663 St.; diesem bestimmte Prolemäus 500 
St., und jener betrug daher 180,000 Stadien... „ 


Man bemerke wohl, dafs keiner von diesen 
Schriftstellern den Versuch gemacht hat, das Sta- 
dium., von welchem er sprach, mit den in Grie 
chenland gewöhnlichen Stadien zu. vergleichen, 
und dafs der Unterschied von olympischen,  pyr 
tbischen, italischen und anderen Stadien ihnen 
unbekannt war. Erst nach dieser Zeit scheint 
man. diesen : Unterschied in die Geographie ein- 
geführt zu haben, und Schriftsteller thaten dies, 
die, als jene von den Alten gebrauchten Meıho- 
den vergessen waren, nicht ‚wulsten, wie sie die 
scheinbaren Abweichungen der, von jenen Geo- 
graphen angegebenen, Maase erklären sollten, und 
dann unter den, in verschiedenen Gegenden. Grie- 
chenland’s - und Italien’s gewöhnlichen, Maasen 
einige aussuchten, ‚ die ungefähr in einem sol- 
chen Verhältnisse standen, dals man jene Ver- 
schiedenheit daraus erklären konnte. 


Die Neueren nahmen dies Verfahren an, und 
so mals man die uns überlieferten Distanzen mit 
Stadien, die nicht dazu palsten, mit erdichteten 
Stadien, .däber man sich nicht wundern darf, dals 
unsere neuen Geographen siets behaupteten, die 
Angaben der Alten wären immer oder fast im- 
mer falsch. Sahben sie denn nicht ein, dals sie 
immer ihre Ansichten den Alten unterschoben, 
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und dals es nur Ein Mittel giebt, das Dunkel zu 
zerstreuen, welches über der Untersuchung der 
Längenmaase jener alten Völker ‘sehwebt? Man 
muls nämlich keine Hypothese aufstellen, ' son» 
dern bloſs das: nehmen, was- sie-uns geben.: 


"2°. Die berühmtesten’ Geographen :des Alterthums 
geben ihre Stadien an als aliquote: Theile: des 
Umfänges'der Erde; hieran halte ich mich allein, 
and betrachte die angegebenen Stadien als wahre 
astronomische-Maase, gebe ihnen dieselbe Länge, 
wie: die Alten; und‘ bestättige die. Genawigkeit 
auf .:der Erde selbst, indem ich:die in» Stadien 
überlieferten Distanzen im: Grade  verwandle. 

‚Findet man z. B. angegeben, eine Stadt liege 
von einer: anderen '10,000 Stadien entfernt, von 
denen 700 auf den’ Grad gehen; so’ dividirt man, 
wehn sie unter:demselben Meridian liegen, 10,000 
durch 700, und findet für die Distanz 14° 17° 
19’. Lägen die Städte unter verschiedenen Me- 
ridianen, aber unter demselben Parallelkreise, 
2.B.-dem 36. Grade der Br., so fände ich, in- 
dem ich auf die'Verkleinerung des Längengrades 
in dieser Breite Rücksicht nehme, dals diese 
Städte 179 39° 31” von” Osten nach Westen aus 
einander lägen. Wären endlich die Städte unter 
verschiedenen Meridianen und Parallelen, so ver- 
führe man wie im ersten Falle, und: die Distanz 
. r 17°’. u | 


— der Leichügkeit dieser. — 
gewährt sie zu gleicher Zeit die gröfste Sicher- 
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keit: und: Genauigkeit, :: Die einzige Schwierigkeit 
besteht darin) aufzufinden;, welche Art von Stas 
dien :der Schriftsteller jedesmal gemeint :hat;: dä 
sich keiner deutlich darüber erklärt, sich: selbst 
oft täuscht, und die Arten durch einander wirft, 
so kann man 'nur dadurch, dafs (man. das gegebe- 
ne Maas einer neuen,. richtigen Charte 'anpalst, 
herausfinden ‚welches Stadium gebraucht ist,. Ich 
werde-nun darthun, gegen' die herrschende: Mei} 
nung, dals die verschiedsnen Stadien, von:de- 
nen ich sprach, :walire: astronomische Stadien 
sind; ‘dals die in denselben. ‘gegebenen. Maase; 
wenn man sie: in gerader" Linie nimmt‘, "das Re- 
sultät sehr. genauer Beobachtungen  sind,.. und 
dafs dieselben: Stadien: dazu gedient haben, .den 
Weg der: —— in ————— 2ü 
messen. „Fnsi SE :27) PB BEER DE Ze Serge 5 Zu Se 


Gosselin führt. dann Beispiele an, welche 
beweisen sollen, dafs" man das Stadium. zu. ;4g 
Grad wirklich gebraucht habe; 'wir wollen diese; 
wie. alle übrigen, hier’auslassen, ‘um sie — 
einzeln: zu — —— 


Es scheint, fährt Oseselin — fort, = ob 
unmittelbar. vor Eratosthenes, und: 200 bis 300 
Jahre vor. Gründung der Alexandrinischen Schule, 
die Griechen sich eines kleinen Stadiums bedien- 
ten, welches 11114 Mal genommen, einen Grad 
ausmachte. Mehrere uriserer ersten Geographen 
haben schon gezeigt, dals dieses das einzige $ta- 
dium sey,’vermöge welches man. den Weg, wel- 
chen: Alexander. mit. seinem’ Heere durch.Asien 
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nahm,‘ richtig bestimmen kann. Neurchi mals 
mit demselben die Distanzen vom Indus’ bis zum 
Persischen Meerbusen, und überall trifft es ge- 
nau zu ' — EL — 


Im Strabo findet man wenige Dietanzen, die 
mit. den -Stadien gemessen wären, “welche 6663 
und 500 Mal genommen, einen Grad: ausmachen; 
Ich. will hier gleich bemerken, dafs jenes Sta 
dium, . von welchem 666% auf-den Grad gehen, 
dasselbe ist, welches Posidonius sich in der Fol- 
ge zueignen wollte, als er vorgeblich den Um- 
fang der Erde gefunden: hatte, durch den: Bogen 
des Meridians zwischen Alexandrien und Rho- 
dus, ‚und die Bestimmung der Entfernung bei- 
der.: Das Plagiat des Posidonius entdeckt sich 
aber sogleich, sobald man nur bedenkt, .dafs er 
Alexandrien und Rhodus unter denselben Meri- 
diarien setzt, obgleich sie um 2° 24‘ 45” in der 
Länge:abweichen, und da er ihre Parallelen um 
7°.30’ von einander entfernt, da die Distanz nur 
59.17" 30% beträgt». Doch, wenn. er auch nicht 
diese Irrthümer begangen hätte, so würde man 
schon aus dem Umstande, dafs 230 Jahre vor 
aeiner Zeit dies -Stadium in Indien gebraucht 
ward, schliefsen können, dafs er es nicht erfand, 
und dafs es viel geschickteren und älteren Astro- 
nomen, als er ist, angehört, | 


Nachdem dann wieder mehrere Beispiele, um 
dies zu erweisen, angeführt worden, setzt: Gosse- 
lin hinzu: Man hat: sıcher nicht erwartet, : dals 
die Angaben der Alten. so: genau mit. neuen Be- 
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ebachtungen zuammenstimmten, und es erhellt, 
wie falsch man bis jetzt die Stadien - berechnet 
hat. Man sieht aber auch, welche Verwirrung 
bei diesen verschiedenen Maasen, die alle Stadien 
biefsen, senistehen konnte und mulfste, wenn 
nicht jedes-Mal genau angegeben: ward, von wel« 
cher Art: die Rede sey. ‚Daher: rühren die schein» 
baren Widersprüche zwischen den alten Reisen- 
den, die Vorwürfe des Betruges, die man ihnen 
gemacht hat, und die von den Neueren immer 
wiederholt- sind, Strabo bemüht sich an vielen 
Stellen, zu zeigen, dafs seine Vorgänger irrten; 
ich werde ——8 dals sein Tadel oft sehr un» 





gerecht ist, dals er gewöhnlich nichts anders 
ihut, als statt ganz genauer Maase, andere an- 
zugeben, die gleich genau sind, Ä 


Megasthenes und Deimachus gaben die gröfste 
Länge Indien’s zu 30,000 Stadien an, Patroclus 
zu 18,000, und Äratosthenes, so gut als Strabo, 
behaupten, die beiden ersten hätten sich sehr 
geirrt; sie merkien aber nicht, dals der ganze 
Unterschied nur von. der Verschiedenheit der Sta« 
dien herrühre; 30,000 Stadien, von denen 11114 
auf einen Grad geben, sind gleich 18,000, : von 
welchen 6662 in einem Grade enthalten sind. 
Beide betragen 540 Meilen, 

Fast alle Distanzen. der Länge, fährt Gosse- 
lin später fort, sind gleich irrig von den Griechen 
behandelt; : und obgleich die. ihnen überlieferien 
Maase ursprünglich genau waren,. so hörten sie 
doch bald auf, für sie es zu seyn, durch die 
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falsche Art, wie ‘ihre 'speculariven Geographen 
sie auf ihre Maase reducirten. ‘Da’ sieihiemials 
ahneten, dafs 'die meisten: dieser. Distanzen 'in 
verschiedenen Gründmaasen angegeben wäten, 'so 
warfen sie Alles 'durebeinander, und in-dem 
' Glauben, dafs dasselbe Maäs zum Grande‘ liege, 
verwandelten‘ sie- Alle,!'nach ihrem Gutdituken; 
in Stadien von solcher Länge, die ihren :die 
fichtige zu seyn.schien. Eratosthenes, Hipparch 
und Strabo, glaubten dafs Alles, ‚was Stadium 
biefs, der siebenhundertste Theibneinies: Grades 
sey; bei Posidonius, Marinus Tyrius: und: 'Pro- 
lemäus, soll ein Stadium ĩimmer eines Gra— 
des seyn, woraus man schliefrenfkin, wie viele 
Abweichungen und Irrrthümer 'sich in’ ihren .geo. 
graphischen Systemen finden müssan; 'vein’man 
ihre Angaben der Distanzen in Grade verwan- 
deln will, m now. In mat 

2 e, te EIER a 
- “Es fällt in 'die Augen, dafs die Irrthümer 
dieser‘ Geographen" keine andere’ Quelle 'babem! 
äls ihren Milsgriff in’Hinsicht 'auf die Länge des 
Stadiums. - Die angeführten Beispiele zeigen eben- 
falls, dafs die griechischen Geographen und 'Astro- 
nomen nie geahnet haben „dafs ‘ein grofser Fheik 
der üherlieferteh Distanzen in Stadien von verschie 
dener Gröfse ausgedrückt var, Ist es;daher richt 
natürlich, anzunehmen, dals die meisten Anga- 
ben nicht von: ihnen herrühren, hesonders vicht 
die Längenbestimmungen? In allem, was sich 
‚ auf diese bezieht, : zeigen sie eine solche Uner.-! 
fährenheit, ' dafs, “ihrer' Ansicht gemäls, die’von) 
mehteren Schriftstellern äugegebenen vetschiede- 


8 
|: 
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nen Maase desselben Raumes. nichts. an der Länge 
der Erdtheile änderten, : sondern 'blofs an dem 
Umfange der Erdkugel, die von Einigen für 
'grölser‘gehalten ward, als von den Anderen, in 
dem ungeheueren Mifsverhältnisse von en * 
180,000, oder wie 20: > — 


Die — die Allas'von den Griechen ent- 
nahmen, verwirrten und entstellten Alles noch 
mehr. Sie glaubten durchaus, dafs ein Stadium 
ein Achtel ihrer Millie sey. Eratosthenes gab, 
wie wir sahen, den Umkreis der Erde zu 252,000 . 
Stadien an, nach Vitruv 7°) und Plinius 7°) 
beträgt dies 31,500 Millien. Da jetzt allgemein 
bekannt ist, dafs die römische Millie der 75ste 
Theil eines Grades vom gröfsten Kreise der 'Erd- 
kugel ausmacht, so dividire man 31,500 durch 
75, und erhält 420; daraus folgt: entweder, dals 
der Kreis 420 Grade habe, oder dals die römi- 
sche Millie nicht der 75ste, sondern der gı$ste 
Theil eines Grades sey. Die Unmöglichkeit, so 
etwas zuzugeben, zeigt, dals auch Vitruv und 
Plinius zwei Stadien von verschiedener Länge 
mit einander verwechselten, die sich wie 7:6 
verhielten; dafs sie also das Stadium des Era- 
tosthenes für das olympische hielten. Das römi- 
sche Maas mulste folglich um 35 zu grols seyn, 
und in der That, wenn man von den 31,500 
Millien den siebenten Theil abzieht, so bleiben 


* 


178) Strab. 1. I. p. 62. 63. 1. II. p. 133. 
179) Strab. I. II. p. 126. 
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27,000, ‘die durch 75 dividirt, die 360 Grade für 
den Umfang der Erde geben. 

' Jetzt bleibt uns noch übrig, anzugeben, wie 
diese, so oft mit einander verwechselten, Maase 
in dem ganzen geographischen System der Grie- 
chen angewendet sind, und was der Grund ist, 
auf welchem dieses ruhet. | 


| (Die Fortsetzung folgt.) 


BÜCHER-RECENSIONEN. 





Gemälde der Europäischen Türkei. Ein 
Beitrag zur Länder- und Völkerkunde. Ber. 
ausgegeben von Dr. Friedrich ‚Ludwig 
LINMDNMÆR, auſſerordentlichem Professor der 
Philosophie auf der Universität :zu Jena, 
Weimar , :im Verlage des EP 
Instituts. 1813. *) — ki 


ä 





Wenn wir die noch vor wenigen Jahrzehenden ver- 
falsten geographischen Lehr- und’ Lesebücher mit den, 
gegenwärtig über diese interessante Wissenschaft er- 
scheinenden;” besseren Werken ’vergleichen, so’ sehen 
wir erst, wie sehr dies Fach der nöthigsten, und für je- 
den cultivirten Menschen : wichtigen, ‘Kenntnisse seit 
kurzer — geordnet, und durch einen kriti- 


*) Dieses Werk bildet zugleich den vierzehnten Band der 
neuesten Länder. und Völkerkunde 


i.M PFıy a Ki 4 
4.G. E. XLI. Bas. 1. $t, E 
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schen Geist erhellet worden ist. Unsere neueren Reise- 

beschreiber belästigen den Leser nicht mehr mit leeren 
Reise- Nachrichten und nichtigen Abentheuern, sondern 
bestreben sich, wetteifernd das Charakteristische und 
Interessante eines Landes und Volkes genau aufzufassen, 
und auf eine anmuthige Weise darzustellen. Der Samm- 
ler und Darsteller aber ist bemüht , so mannichfaltige 
Notizen und Thatsachen zu sichten, und die geprüften 
aneinander zu reihen, die zusammentreffenden Beob- 
achtungen zu vereinigen, und so ein Ganzes zu bilden, 
— ein lehrreiches Gemälde der Nation, mit deren Sit- 
ten‘, Oultur und Geist er :uns- vertraut mächen will. 


Mit diesem ernsten- Forschungsgeiste ist auch das 
gegenwärtige vor uns liegende Gemälde der Europäi- 
schen Türkei entworfen, mit sorgfältiger Benutzung und 
Beurtheilung der Quellen ausgeführt, und, was es von 
ähnlichen : Werken .vortheilhaft unterscheidet, lebhaft 
und anziehend dargestellt worden. 


Es ist ER Herrn Verfasser gelungen, sich eben so 
weit von der Sterilität eines Compilators, als von der 
ermüdenden Weitschweifigkeit eines — Geogra- 
phen entfernt zu halten. | 


"Durch eine zweckmälsige Abtheilung des ganzen 
Werkes erhalten wir eine helle Uebersicht über die Be- 
schaffenheit und den Anbau des Landes, über die Ge- 
bräuche, Sitten, Cultur, Verfassung, militärische Lage 
und Stärke, über den äulseren und inneren Zustand die- 
ses wichtigen Reiches, wodurch wir: in den Stand ge- 
‚setzt ‘werden, dessen. politischen und moralischen Ein- 
Auls 'auf die übrigen Nationen beurtheilen zu können, 
Der. Herr Verfasser hat nicht allein mit grofsem Fleilse 
die: verschiedenen statistischen Angaben der neueren 
„Reisenden : und Geographen verglichen. und öfters be- 
zichtigt; er hat sich auch selbst als gründlicher Geo- 
graph gezeigt, und sich sowohl um die Topographie, 
‚als um die Chorographie des Landes, besonders um die 
Angabe der Verflechtung der verschiedenen Gebirgsket- 
ten, ein wirkliches Verdienst erworben. 


» 
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Der Hr. Verf, begnügt sich aber nicht, uns eine 
trockene, kalte Kenntnifs von Thatsachen zu geben; er 
hat offenbar eıneu höheren Zweck, wie solcher einer 
wissenschaftlichen Geographie ‚überall zum Grunda lie- 
gen sollte. Aus der natürlichen. Beschaffenheit des Lan- 
des sucht er seine natürliche Bestimmung zu errathen, 
und aus der Zusammenstellung des Charakters der Be- 
wohner und ihrer Geschichte, mit der Art ihrer Thätig» 
keit im häuslichen und bürgerlichen Leben, im Handel 
und Wandel, und mit ihrer Verfassung ein Resultat zu 
ziehen, aus dem die Würdigung, des Volkes und Staates 
in moralischer und politischer. Hinsicht hervorgeht, 
Aufser diesem allg-meinen Zwecke, den Hr. Prof. Lind- 
ner überall verfolgt, und dadurch .dem Gemälde Haltung 
und Leben giebt, scheint er noch eigene. Hoffnungen 
über das Wiederaufleben zweier, unter der Herrschaft 
der Türken zu Grunde gegangener, Völker zu hegen, 
und ist daher bemühet, uns für das Schicksal der Griechen 
und Araber zu interessiren, die selbst unter‘ dem Joche 
der härtesten Bedrückung den Geist ihrer Vorväter nock 
nicht ganz verloren haben, A 


* u) 


Der Herr Verfasser sagt selbst freimüthig in det 
Einleitung zu diesem Werke: „er wünsche beizutragen, 
dafs es ‚lebhafter und allgemeiner gefühlt und erkannt 
wärde, wie ‚sehr die schöne Halbinsel jenseits des Hä- 
mus die Aufmerksamkeit der gebildeten Welt verdiene, 
und wie sehr Europa bei einer möglichen, wohlthätigen 
Revolution in dem gegenwärtigen unglücklichen Zustan- 
de jener Gegenden interessirt. sey.‘* Ueber die Wahr 
scheinlichkeit, so wie über die Entstehungsart einer sol- 
chen Revolution, sind wir zwar mit dem Verfasser 
nicht einverstanden; zu weicher Zeit und von welchem 
Volke sie aber. auch ausgehen niöge, so würde sie von 
dem bedeutendsten Einflusse auf Europa, ja auf die ganze 
Erde seyn, und den Zeitpunct, in dem dies grolse Werk 
vollbracht. ‚würde, zur glänzendsten und wichtigsten Epo- 
che der neueren Geschichte erheben. 


1 


Es 
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Wir gehen von diesen kurzen und allgemeinen Be- 
trachtungen über den Werth des vorliegenden interes- 
sänten Werkes zu einem gedrängten Auszug derjenigen 
Thhatsachen und Beobachtungen über, die für den Leser 
ein allgemeines Interesse haben können. 


s [3 * 


*Das Werk ist, wie der Titel anzeigt, nur der Schil- 
derung der Europäischen Türkei gewiedmet; doch giebt 
Herr L. in der Einleitung einen allgemeinen- Umrifs des 
ganzen Türkischen Reiches, wobei er das merkwürdige 
Resultat aufstellt, dafs die Barbarei ihr ‚Reich in der 
rear aller ih Cultur — — hat. 


Sn Mittelpuncte der alten Welt ——— 'heilst es 
Seite 10, verbreiten sich’ die Staaten des Türkischen 
Sultans über drei Welttheile, und haben, mit Ausnahme 
von Italien und Indien, das Vaterland aller cultivirten 
Völker der älteren Geschichte und der bekannten östli- 
chen Bärbarenstämme: verschlungen. - Was sich Denk- 
würdiges vom Nil bis.zur Donau, ‘vom Jordan ' und Ti» 
gris bis zum Kuban und Dniester zugetragen, — im Tür- 
kischen Reiche ist der Schauplatz jener Begebenheiten 
zu suchen. “ — 

“Diese Wahrheiten führt er weiter aus, indem er in 
der Kürze an die Geschiehte von Aegypten, Arabien, Ju- 
däa, Canaan, Palästina, Phönicien und Syrien, von Me- 
sopotamien, Babylon‘, Chaldüa, Assyrien, Armenien, Kol- 
chis, Pontus, Kappädocien, Cylicien, Pophlagonien, Bi- 
thynien, Phrygien, Lybien und Pamphrlien, Carien, Ly- 
dien und Mysien erinnert. Alle diese Länder gehören 
gegenwärtig den Türken. In Europa besitzen sie, aus- 
„ser dem eigentlichen Griechenlande nebst Epirus, Thes- 
” salien und den Ärchipel, den gröfsten Theil des alten 
Lllyrien’s, Macedonien, Thracien, Mösien ‚und einen 
Theil von Dacien. ‘ 


So beherrscht also, sagt der Hr. Verf. Seite 8. 17, 
ein Asiatischer Barbarenstamm, dessen Geschichte kaum 
über das dreizehnte Jahrhundert hinausreicht, die Län- 


\ “ 
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der und Reiche, wo Abraham und Moses den wahren 
Gott erkannten, wo Ninus zuerst die Macht der Könige 
zum blendenden Glanze erhob; wo die Asgyptischen 
Priester irdische und himmlische Weisheit aufbewahr- 
ten; wo Tyrus und Sidon blüheten, die mit reichen 
Schiffen die Meere bedeckten , durch den beglückenden 
Handel die entferntesten Völker verbanden, und die Cul- 
tur an Barbarische Küsten verpflanzten, wo Semiramiz 
wunderbare Gärten in der Luft erbaute, und die Chal- 
däer durch fromme,Träume das Licht der Philosophie 
verkündeten; wo Cyrus, Xerxes, Alexander, Pumpejus, 
Cäsar und August kämpften; wo Sokrates, Plato und 
Aristoteles lehrten, und Ashen die Schule der Welt wur- 
de; wo das Ghgistenthum seinen Ursprung hatte, und 
seine ersten geistigen Eroberungen machte; wo endlich 
Mohamed's Fahnen wehten, und sein begeistertes Volk 
eine neue Cultur im Oriente erschuf. So beherrschen 
die Türken den schössten Tbeil dat Erde, welcher der 
gewissen Geschichte angehört, und. haben, unter dem 
ominösen Schutze ihres nächtlichen Gestirns, alle jene 
Länder, welche die Cultur sich angeeignet und erleuch- 
tet hatte, wieder in Finsterails, Barbarei und 'Elend 
zurückgestürzt. Und keine Ahnung erwacht in diesen 
so stolzen, als unwissenden Tataren, dals sie mit jedem 
Schritte über die Leichen besserer Völker treten, als-sie 
selbst jemals waren, noch zu werden fähig sind. Aher 
der Geist großser achtungswürdigex Nationen ist unsterh- 
lich, er lebt ewig in den Gedanken hellsehender Men- 
schen. Diese Gedanken können nach Jahrhunderte 
dauernder Herrschaft‘ des Despotismus, aus der Ohn- 
macht erwachen, und zu Thaten. reifen, wo dann die 
Nemesis mit unerbittlicher Strenge die Nichtswürdigkeit 
von der erlogenen Höhe herabwirft, die Unterdrücker 
in den Staub tritt, und sie der Vergessenheit übergiebt.‘ 


Diese Stelle wird zugleich als ein Beweis von der 
Eleganz des Styls dienen, den der Verf. in seiner Ge: 
walt hat. a I | 

Im ersten Capitel beschreibt Hr. L. Lage, Gränie, 
Gestalt, Grölse und Besiandiheile der Europäischen 


* 
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Türkei, und weils diesem trockenen Gegenstande durch 
eingestreute Bemerkungen und Winke überall ein allge- 
meines Interesse zu geben. ‚Hohe Gebirgsrückeu, sagt 
er Site 2ı, und grolse Ströme scheiden die Türkei von 
ihren Nachbarn; nnr durch enge Pässe ist der Zugang 
ins Herz der Europäischen Länder möglich, jeder Schritt 
kann bei den vielen’ Thälera und Bergen dem vordrin» . 
genden Feinde streitig gemacht werden, und das Meer, 
das sie von drei Seiten umgiebt, sichert die Zufnhr, be- 
fördert die Communication, und erschwert das Abschnei- 
den der Armeen.“ 
' H 

Er verfolgt mit grofser Genauigkeit die Gränzlinien 
und die Küsten, prüft die bisherigen Aggaben des Flä« 
cheninhalts, und schliefst mit der gegenwärtigen politi- 
schen Eintheilung. 


Das zweıte Capitel ist der Chorographie gewiedmet, 
und beschreibt die Meerbusen, Küsten, Vorsebirse, > 
birge, Ebenen, Flüsse, Seen ad Quellen. 


Die Beschreibung der Gebirge scheint uns. derjenige 
Theil dieses Werkes zu seyn, wodurch der Verf. sich 
vorzüglich um die ‘Geographie dieses Landes verdient 
gemacht hat. Wir können hier nur ein Paar Stellen an- 
führen, die auf seine Ansicht hindeuten. „Dafs die 
Berge, die sich vom Adriatischen bis zum Schwarzen 
Meere erstrecken, eine unurterbrochene Reihe 'bılden, 
haben bereits die Griechen bemerkt, und Strabo läfst 
sie in gerader Linie die grolse Halbinsel abschneiden’, 
‘welche Thracien, Macedonien, Epirus und Griechenland 
begreift. Er hätte noch den westlichen Theil’ von Flly- 
rien hinzusetzen können, indem die Illyrischen Gebirge, 
welche durch Bosnien, Dalmatien und Croatien hinzie- 
hen, und sich. mit den Julischen Alpen verbinden, offen- 
bar zu dieser Reihe gehören. Gleichwohl hat die grolse 
Gebirgskette, welche vom Cap Emine am Schwarzen 
Meere, bis an die Küste von Dalmatien in einem Halb- 
zirkel, mit der Ausbeugung gegen Süden hinläuft, kei- 
'nen eigenen Namen erhalten, den sie doch nicht weni- 
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ger verdient, als die Pyrenäen, die Alpen und Karpa- 
then. Es wäre vielleicht nicht unschicklich, sie kunf- 
tig das Dardanische Gebirge zu nennen, weil der Mittel- 
punct desselben am Orbelus zu suchen ist, an dessen 
Fuls die Dardanier wohnten; der Kürze wegen’ werde 
ich .mich auch, wo von dem ganzen Gebirge die Rede 
ist, jenes Namens im Verfolge dieses Werkes bedienen.‘ 


- „Der Mittelpunct oder der Knoten der Verflechtung 
liegt unter dem 42sten Grade der Breite und zwischen 
dem 39. und 42sten Grade östlicher Länge von Ferro, 
Hier vereinigen sich nämlich der Skardus, Orbelus, die 
Rhodope und der Hämus. Obgleich die Höhe dieser Berge 
nicht gemessen ist, so wird man doch bei der Ansicht 
der Verkettung geneigt, zu vermunthen, dals der Orbe- 
lus, als der mittlere Theil, auch der höchste sey.* 


Von dieser groſsen Kette erstrecken sich: mehrere 
Zweige, von denen einer gegen Süden Griechenland fast 
in der Mitte durchschneidet, und daher von dem Verf. 
die Hellenischen Appenninen genannt wird. An mehreren 
Stellen ist der metallische Gehalt der Gebirge angege- 
ben, wovon man bisher in keiner Teutschen Geögraphie 
Nachricht finden konnte. 


Drittes Capitel. Boden und Klima. „Ein Gebirgs- 
land, das bald von steilen Felsen, bald von sanften Hü- 
gela mannichfaltig durchschnitten ist, hier quellen- und 
Huſsreiche Ebenen gegen den Nord beschützt, dort hohe 
steinichte Plateau’s der ausdürrenden Glut der Sonne 
aussetzt, dessen Höhen die Gewitter und den befruch- 
tenden Regen an sich ziehen und aufhalten, und dessen 
Ufer allem Wechsel der Meereswinde offen stehen, ein 
solches Land kann nicht überall gleich ergiebigen Bo- 
den, gleich begünstigte Fluren aufzuweisen haben. 
Wirklich findet man in Griechenland nackte schauder- 
hafte Klippen und ausgebrannte Gegenden, die an Ara- 
bische Wüsten erinnern könnten, und die lieblichsten, 
mit allen Reizen der üppigsten Vegetation ausgestatte- 
ten, Thäler oft in einer Entfernung von wenigen Meilen.“ 


* 
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Der Verfasser beschreibt die Eigenheiten des Bodens 
in den verschiedenen Provinzen, 


Die freundlichste Temperatur muls man theils. in 
einigen Thälern des Peloponnes, vorzüglich aber in je- 
nen von Attica, Thessalien und Macedonien suchen. 


_Viertes Capitel, Naturproducte, Mineralien. Pflau- 
zen, Thuere. 


Fünftes Capitel. Einwohner. Der beschränkte Raum 
dieser Blätter erlaubt uns nicht, einem Auszug aus die- 
sem reichhaltigen Capitel zu liefern, worin die ver- 
schiedenen Völkerschaften, welche die Europäische Tür- 
kei bewohnen, so lebhaft als anziehend charakterisirt 
werden, u r 


Sechstes Capitel. Nahrung. Kleidung. Wohnung. 
Siebehtes Capitel. Familienleben, Frauen. 

Achtes Capitel. Feste. Spiele, 
| Neuntes Capitel. Industrie, | 
_ Zehntes Capitel. Handel, Münzen, Maase. Ge-. 
‘ wichte, Ä | 
Eilftes Capitel. Künste und Wissenschaften, _ 
Zwölftes Capitel. Religion, | — 
Dreizekntes Capitel. Der Hof und der Staat. 
_ Vierzehntes Capitel, Militärverfassung. 

Fünfzehntes Capitel. Würdigung des Staates, 
Sechszehntes Capitel. | Topographische Beschreibung. 


Das letzte Capitel wird. vielleicht von gewöhnlichen 
Lesern für das trockenste und am wenigsten interessante 
angesehen werden; gleichwohl mufs es dem Geographen 
eins der willkommensten seyn, - Denn Hr. Prof. L. lie- 
fert darin unter allen Teutschen Geographen zuerst die 
wahre Eintheilung des Landes in Sandschake. Obgleich 

au bedauern ist, daſs der Hr. Verf. von seiner, im gau- 
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zen übrigen Werke beobachteten, löblichen Gewohnheit, 
die Quellen anzuzeigen, hier abgewichen ist: so ersieht 
man doch, dafs er in der Eintheilung dem Türkischen 
Geographen, Hadschi Chalfa gefolgt ist, .ohne ihn jedoch 
auszuschreiben, oder seine Angaben ungeprüft anzuneh- 
men, Vielmehr sind die neuesten Reisebeschreibungen 
und die besten Gharten. sorsfältig verglichen , so..dals 
man mit Wahrheit behaupten kann, Hr. Prof. L. habe 
den allerdings ‚etwas confusen Hadschi Chalfa,‘“- so 
weit es Materialien zur genaueren Kenntnifs der Euro- 
päischen Türkei zulielsen, erst brauchbar und beleh- 
rend — 


Den Beschlufs das Werkes inache eine —— der 
vorzüglichsten Charten und Schriften über die Europäi- 
sche Türkei. Die Anzahl der angeführten Charten be- 
trägt 52, und jene der Schriften 131; letztere sind bis- 
weilen durch kurze kritische Bemerkungen gewürdiget 
worden, | 


Rec. hofft, dafs der Leser auch aus diesen aphoristi- 
schen Auszügen und Angaben die Brauchbarkeit und das 
Interesse des vorliegenden Werkes beurtheilen werde, 
und dafs die ausgezogenen. Steilen ein vortheilhaftes 
Zeugnils von deın Geiste ablegen werden, : in welchem 
es gsohriahen ist. 


Die Charten und Kupfer, welche diesem Werke bei- 
gefügt sind, sind folgende: Charite der Europäischen 
Türkei; Plan von Constantinopel; Plan des Hellesponts; 
Ansicht von Constantinopel, und türkische Hof-, Ci- 
vil-, Kriegs- nnd National Trachten. Auch findet man 
ein Notenblatt, welches uns mit ächt Türkischer Natio- 
nalmusik bekannt macht. 
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2. 


“ Handbuch der Statistik der europäi- 

‚schen Staaten, zum Gebrauche bei Vorle- 
. sungen und zur Selbsibelehrung, von Dr. Jo- 
seph Mırsrrrer. Landshut, bei Philipp 
‚Krüll. 1811. | 





Das Kaiserthum Frankreich, die Königreiche Italien, 
Neapel, Spanien, die Rheinische Gonföderation, die Re- 
publik Helvetien, die Kaiserthümer Oesterreich und Ru/s- 
land, die Königreiche Schweden, Dänemark, Grofsbri- 
tannien füllen in angegebener Ordnung die erste Abthei- 
lung; die Königreiche Preufsen, Sicilien, Sardinien, das 
- Osmanische Reich, die Specialstatistik der Rheinischen 
Bundesstaaten; (die Königreiche Baiern, Westphalen, 
Sachsen, Württemberg, die Grolsherzogthümer Baden, 
Berg, Hessen, Würzburg, das Herzogtham Nassau, die 
Fürstenthümer Hohenzollern, Ysenburg - Bırstein, Lich- 
senstein, Leyen, Waldeck, Lippe, Anhalt, Schwarzburg, 
die Herzogthümer Suchsen- Weimar, Gotha, Meiningen, 
Hildburghausen, Coburg- Saalfeld, die Länder der Für- 
ssen und Grafen Reuls, das Herzogthum Mecklenburg) 
und das Herzogthum Warschau, die zweite Abtheilung. 


Da.der Verfasser die Statistik für die Staatskräften- 
kunde, nach Schlözer’s Abtheilung, anzusehen scheint, 
so sind das Land, die Bewohner, der Staut, die drei 
Hauptrubriken, worunter er die statistischen Data bringt. 
B.i dem Lande unterscheidet er nach Numern, die Be- 
standtheile, Grölse, Lage, Gränzen, Beschaffenheit des 
Bodens, Gewässer, Klima, Producte aus dem Pflanzen-, 
Thier- und Mineralreiche; bei den Bewohnern, ihre 
Zahl und Wohnungen, ihre Nationalverschiedenheit und 
ihre Sitten, ihre Erziehung und Bildung zu den Wissen- 
schaften und Künsten, ihre Religionsverschiedenheit, 
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ihre Industrieiim Ackerbau, Viehzucht, Gärtnerei, Jagd, 
Bergbau, Fabriken und Mannfaeturen, Handel, Wohl- 
stand, und ihre Beiträge zur Erhaltung des Ganzen, ihre 
Vertheidigungsmittel; und bei dem Staate, seine Ver+ 
Jassung, und zwar innere Verhältnisse ( Grundgesetze, 
Staatsform, Verhältnisse und Rechte des R-genten und 
seiner Familie, Rechte uud Pflichten der Staatsbürger), 
die auswärtigen Verhältnisse (in geistlichen Dingen und 
in politischer Hinsicht), und seine Verwaltung, wobei 
er die Central- und die Verwaltung einzeiner Theile von 
einander trennt. Um ein Beispiel zur Ansicht zu haben, 
so wählen wir das Erste von Frankreich, weil sich nach 
diesem Modelle Alles, mit weniger oder mehr Abstu- 
fung, regelt. Zu der Centralverwaltung rechnet er den 
Staatsrath, das gesetzgebende Corps, den Senat, die Mi- 
nisterialdepartements (den Grolsrichter mit dem hohen 
Kaiserl. Gerichtshofe, dem Cassationsgerichte, den 'Mini- 
ster der auswärtigen Verhältnisse, den Minister des T 
nern, mit den anhängenden Centralstelien des oberen 
Gommerzrathes, des Baucollegium, des Bergwerkscolle- 
Eium, des Forstverwaltungsrathes, der Oberinspection 
über die innere Communication und die Handelshäven, 
der Universität, den Finanzminister mit der Gentralad- 


ministration. der indirecten Abgaben und Einküufte, der 


directen und vereinigten Abgaben, der Wege- und Stra- 
[sengelder, die Oberverwaltungen der Zölle, der Münze, 
des Postwesens, der Staatslotterie, der ‘Salinenregie, 
der Forstadmiuistration; den Minister des Schatzes mit 
der Schulden - Liquidations Direction, der Amortisa- 
tionscasse, und dem Rechnungshof; den Kriegsminister 
mit dem Director Minister der Kriegsadministration; den 
Seeminister; den Minister des Cultus und das Staatsse- 
eretariat). | 


Zu der Verwalteng der einzelnen Theile zieht er die 
Präfecturverwaltung, die Wahlversammlungen, den Cri- 
minalgerichtshof, die Steuerdirectionen, die Verwaltung 
des Militär-, Religions- und Kirchenwesens, die Ver- 
waltung der Gemeinde - Bezirke durch die Unterpräfec- 
ten; die Verwaltung der Cantone u. s. w. — Doch mufs 
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man nicht glauben, dals alle diese, hier an dem Bei«- 
spiele von Frankreich zur Ausicht aufgestellten, ‚Gegen- 
stände erörtert wären, viele, und fast die meisten, sind 
nur den Namen nach aufgeführt. 


‘ Zugestanden, dafs ein Lehrbuch auch in der gegen- 
wärtigen, den festen statistischen. Bestiminungen so un- 
günstigen, . Zeit am meisten Bedürfnifs ist, da es die 
Veränderungen einer schnell vorübergehenden Zeit fixirt, - 
und dadurch die Begreiflichkeit der schnell darauf fol» 
genden Zeit erleichtert: so hat der Verf. das nicht ganz 
wider sich, dals er mit einem Lehrbuche, und haupt- 
sächlich mit einem .Lehrbuche,: das den ganzen Panzer- 
rock angezogen hat, in einer Wirklichkeit erscheint, wo 
das Studieren mehr Noth thut, als das Lehren, und wo 
das Lehren .nicht von der Schule, sondern von den 
Lehrmeistern ausgeht; allein in einer solchen Zeit hätte 
es sich gehört, den Zeitpunct nicht nach eineın oder 
zwei und drei Jahren so unsicher festzustellen, dals man 
nicht weils, von welchem Jahre, ob vom ersten, vom 
zweiten oder dritten, von dem Jahre 1809, 1810, 1811 
die Rede ist. Diese drei Jahre laufen oft wunderbar 
durch einander. Will man die Zeit, von wo der Verf. 
die Vorrede datirt, nämlich den 3. März und ı3. August 
ı8Iı, als Chronometer der materiellen Statistik anneh*“ 
men, so möchten vor und mit der Zeit mehrere Gegen- 
‚stände unter die Kategorie van Verbesserungen fallen, 
die nicht in den Verbesserungen und Zusätzen vorkom- 
men; dieses ist besonders der Fall bei den Rheinischen 
Bundesstaaten. Ein flüchtiger Vergleich mit Schorch’s 
vortrefflichem Staats - und Addrels-Handbuche kann 
darüber hinreichend belehren. Zwar ‚wollte der Verfas- 
ser alle Verbesserungen am Schlusse nachtragen, aber 
gesetzt auch, diese Nachträge wären vollständig, was 
sie nicht sind, so verfehlen sie schon deswegen ihren 
‚Zweck, weil sie selten durch das Ganze, das oft von ei- 
nem. Datunı geändert wird, durchgreifen. 


Auch hat der Verf. sich durch den Begriff des Staa- 
tes, als Totalität betrachtet, zu weit verleiten lassen, 
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und indem er Alles auf den politischen Gesichtspintt 
auftrug, dem bürgerlichen Gesichtspuncte nur in einem 
Theile, nämlich der Regierungskunde einen Spielraum 
vergönnt, ‘dahingegen das individnelle Leben und: Wir- 
ken den freien und ungebundenen Zustand, 'worans die 
Männichfaltigkeit der Situationen hervorgeht, gänzlich 
vernachlässigt. Hierzu reicht nicht hin, die einzelner 
Data, die in den verschiedenen Abtheilungen derselben 
nach der Kunde der Gewerbe, der Production, der Ver 
edelung der Producte, dem Handel, dem Kräftenmaase;; 
den Sitten, der ästhetischen, intellectuelien, morali- 
schen und religiösen Cultur bestimmt werden, anzuge- 
ben, sondern in diesen Angaben muls zugleich bestimmt 
werden, welcher Antheil dem Staate, welcher der Na“ 
tion gehöre. ' Schlözer’s Vires'unitae agunt, schliefst » 
diese Individualität, 'die selbstständige Regsamkeit nicht 
ee ee a —T 
Für ein Lehrbuch, in materieller Hinsicht, ist das 
vorliegende zu stark; Hr. M. entschuldigt dieses damit, 
dafs, da die besten Lehrbücher ‘der Statistik durch die 
grofsen politischen Umwälzungen unserer Zeit‘ ihre 
Brauchbarkeit verloren hätten, den.Lehrern der Stati“ 
stik auf der Universität kein anderes Mittel übrig bliebe, 
als entweder ihren Zuhörern’ Alles: mit grofseni Zeit“ 
verluste in die Feder zu dictiren, und ungehetire Fehl 
ler, die sich gewöhnlich durch das Nachschreiben in ‘die 
Hefte einschleichen, zum grofsen Nachtheile ndch weis 
ter fortznpflanzen, oder diesem’ Uebel durch die Hero 
ausgabe eines neuen Lehrbuches abzuhelfen. Nach Ree; 
Urtheil heifst das den Zweck: des Lehrvortrags über die 
Statistik verkennen: Der Studierende soll auf der Uni. 
versität vorzüglich die Kunst lernen, statistische Daterf 
zu sammeln, und’ die Kunst, aus ihnen Folgen zum Be’ 
hufe der Statistik zu ziehen, oder die Kunst, zu fragen 
und zu antworten.‘ »Hat er es ‚hierin zur Vollkorimen«- 
heit gebracht;, so soll die materielle Statistik nur Mittel 
seyn, die Auffindung, das Stadium, die Bearbeitung der 
Daten nach ihren Quellen, Hülfsmitteln und’ihrem In« 
halte in.Hauptumrissen zu erleichtern , entfernt von: ei 
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nem grolsen Detail, das blofs allein dem Privatstudiun 
überlassen werden mufs. Die Statistik sollte sich auch 
hierin von der Geschichte unterscheiden, dals sie sich 
in ihrem Umfauge eben so, verkleinert, als diese sich _ 
ausdehnt, und dafs sie. diese. als Hülfsmittel gebraucht, 
ihren eigenen Curs zu verkürzen. Was ist auch mit ei- 
nem solchen voluminösen Werke gewonnen? Es setzt 
den Lehrvortrag zu einer Vorlesung desselben, und die 
Nothwendigkeit einer gespannten Aufmerksamkeit zu ei- 
zer müssigen Geschäftigkeit herab. | 
“f. 00: ne 0» \ pr 

Die Raschheit, womit man durch die grofse Staaten- 
galerie in den statistischen Lehrsälen läuft, kann für die 
praktische Werkthätigkeit und das Amtsleben wenig 


' Nutzen bringen. Zuletzt hat doch der Lehrling ‚nach 
‘ geendigtem Curse. einer solchen :Statistik;, fast nur die 


Geschichte einer gewissen Zeit in einer ändern Methode, 
sie sey nun die zergliedernde oder die beschreibende, in 
etlinographischer oder vergleichender Hinsicht erlernt. — 


Die Rangordnung, die der Verf. bei der statistischen 
Darstellung befolgt, ist, wie män auf den ersten Blick. 
wahrnehmen wird, sehr willkührlich. Aber genaner 
zergliedert 'fällt dieses Willkührliche ‘noch mehr auf, 
„Den ersten Platz, sagt er, räumte ich in diesem Lehr- 
buche, wie billig, dem französischen 'Kaiserthume nebst 
seinen Filial- und alliirten Staaten, als der. ersten Land- 
macht in Europa, ein; auf dieselbe folgt'Grolsbrittanien, 
als die erste Seemacht.““ Esist schon an sich mifslich, 
in ‚einer Statistik ‚ die ihren Lehrvortrag. nicht nach eis 
ner vorübergehenden Erscheinung modeln, sondern das 
Permanente an’ der Erscheinung fixiren soll, milslicher 
»och in der Gegenwart, wo der Schleier nicht gelüftet 
ist, die Staaten in diejenigen abtheilen zu wollen, .die 
entweder dem ‚Continental- oder See Systeme anhängen, 
da aus der Continentalbegränzung nicht: auch ein aus- 
schlielsendes Continentalinteresse,. und aus der See- und 
Wasserbegränzung nicht zugleich: ein Seeinteresse folgt; 
die neuere Geschichte hat hinlängliche. Belege dafür 
aufgestellt, ohne diejenigen anuzurufen,...die nicht: in die 
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Welt der äufseren Erscheinungen übergiengen. Aber 
auch angenommen, dals sich ein solches System aus an- 
dern bleibenden Daten, z. B. aus der geographischen 
Lage, begründen liefs, oder der Moment der Gegen- 
wart die R-gel für die ganze Zukunft abgäbe, so zwar, 
dals es der Statistik erlaubt seyn könnte, bei Lehrsätzen 
den Flug der Zeit zu ihrer wissenschaftlichen Sphäre zu 
siehen: so darf doch aus blofs scheinbaren. Daten Nichts 
gefolgert werden; denn es ist, und zwar zu der Zeit, 
als der Verfasser schrieb, sehr problematisch, ob alle, 
hier vor Grofsbrittanien aufgeführte, : Staaten dem -Con- 
tinentalsysteme ergeben waren. Ä 


Die Huldigung, die der Verf. gegen Frankreich aus- 
drückt, indem er dem grofsen Kaiserthume den ersten 
Platz einräumt, schwächt er ‘dadurch wieder, dafs er 
den Grund davon in dem Principate der Landmacht 
sucht. Allerdings ist Frankreich die erste’ Landmacht, 
aber das berechtigt- nicht, : die überwiegende Landmacht 
zum BRegulativ der Staatenrangordnung zu machen. 
Denn, wenn dieses auch - nicht der Fall bei Frankreich 
wäre, so erscheint diese Abschätzung der Staatskräfte 
von dem Maase der Austrengung nach Aufsen genom- 
men, und der bedeutende Einfluſs Frankreich’s in die 
Welthändel, sein Verhältnifs zu: den übrigen Staaten, die 
ganze politische Regierung, die an der Macht sämmtlich 
ihre Stütze, aber nicht von der Macht ihre Enistehung 
haben, bleiben, wie die Mittel zum innern Wohlseyn, 
und ihr Erfolg bei ihrer Bestimmung unberücksiechtigt, 
Sollte nicht der innere Zuständ der Natıon in’Ansehung 
der Zweckmälsigkeit der Verfassung und Verwaltung, 
die Huldigung vor der Macht. verdienen? Die. Staaten 
nach ihrer Gewalt (physischen Stärke) und ihrem: Gel 
biete würdigen, heilst, das besonders Lehrreiche, Zweck- 
mälsige und Wissenswerthe in der bürgerlichen Verwal- 
tung für den Lehrling und Tür seine — een 
Bestimmung mifskennen. * 


Wie wenig consequent bleibt auch der Verf, dem 
einmal gewählten Grunde? Neapel und Spanien konnten 
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nicht auf der Stelle stehen, worauf er sie gesetzt. "hat. 
Neapel, uod ‚Spanien gehören, in Rücksicht der. Macht- 
werstärkenden Allians, Frankreich weniger an, als die 
Rheinischen : Bundesstaaten und Helvetien, von denen 
der Kaiser die Titel Protector und Mediator trägt, War- 
um steht das Kaisertkum- Oesterreich vor Rufsland? War- 
um sind die Nordamericanischen Staaten, warum sugar 
Portugal weggelassen?: Warum der Rheinische Bund, als 
ein Ganzes, von: seinen Theilen, die das Ganze brgreifr 
lich ‚machen, so getrennt, dafs ein — Band als 
Kluft dazwischen liegt? — _° ; : mare Yo“ 
PR Le Var > Burn 7 | Zr. ER N er 
Die Literatur ist ebenfalls dürftig. „Ich begnügte 
‚mich, ‚'sagt der Verf., aus Gründen, mur die, neuesten 
Schriften, und von denjenigen, ‚welche die ganze. Statir 
' tik eines Staates umfassen,. die besten anzuzeigen. Mei- 
ze, Quellen führte ich in Anmerkungen, und nur in dem 
Falle an, "wenn ich, glaubte, durch Aufstellung eines 
Zeugen ‚den. Vorwurf. einer willkührlichen Angabe ableh- 
zen zu müssen.“ Rec. liebt zwar auch das so. gewöhn- 
diche. Dickethun mit literärischen ‚Kenntnissen. in ‚einem 
Fache nicht, das nicht besonders den Vorlesnagen über 
Literatur bestimmt. ist, da Meusel’s Li'eratur deri,Stati- 
tik, Elrmann’s,.neueste Länder. und. Völkerkunde, die 
Beperterien der allgemeinen ‚Literatur, ‚diese Lücke hin- 
- dänglich: ausfüllen, aber die neuesten Schriften und die- 
jenigen; welche:die.ganze Statistik eines ‚Staates umfas- 
sen,. sind wicht immer die besten, und wie wenig ist 
der Verfesser sich ‚hier treu: geblieben. Er führt. bei 
vielen Staaten ‚ältere $pecialschriftsteller als Ergänzun- 
gen: an, und läfst die neneren weg. So stehen bei Ita- 
lien ‚Jagemonn’s Briefe 1778 bis 85, Ferber’s Briefe 1773, 
üHermann’s Reisen, 1787 bis:1735, und fehlen Archenholz, 
Dupaty, Gorani,. Swinburne, :Bartel, Münter, Galanti, 
Arndi,i Seume u. 5. w.,.Will der Verf. diese seinen Zög- 
lingen ohne Furcht vor grolsem Zeitverluste und vor 
Fehlern beim Nachschreiben nachtragen? — 


‚. Auch. bei der Zergliederung der drei Hauptrubriken: 
Land, Bewohner „Staat, bleibt noch Manches zu fragen 
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ührig, z. B. warum liefs der Verf. bei jeder dieser drei 
Hauptrubriken keine historische Einleitung vorherge- 
hen, um die Gegenwart in geographischer, ethnographi- 
scher und politischer Hinsicht zu begreifen? warum 
liefs er weg in der Rubrik Land, die geographische Ein- 
theilung des Staatsgebietes in festes Land, Inseln nnd 
Wasser, das Innere der Landesrücken, Profil, Ebenen, 
Höhen, Gebirge, Bewaldung, Blöfsen, Entstehung der 
Hauptflüsse, ihre Veränderungen, Folgen, den materiel- 
len Theil der Wiiterungskunde, die Zahl. der Wohnör- 
ter, Städte, Flecken, Dörfer, das Verhältnifs derselben 
zum Flächenighalte, den Unterschied zwischen uatürli- 
chen und naftralisirten Erzeugnissen des Landes, die 
Annehmlichkeiten und Naturschönheiten; in der Rubrik 
Bewohner, den körperlichen Wuchs, die Physiognomie, 
die Lebensdauer, Krankheiten; in der Rubrik Staat, die 
Verfassung. der persönlichen Stände, Gesetzsammlungen, 
Medicinal- und Sanitätswesen, persönliche Sicherheits- 
polizei, Feuerordnungen, See-, Strom- und Havenwe- 
sen, Post- und Frachtwesen, Direction des Fabriken- 
und Manufacturwesens, Luxus -Polizei u. s. w. u. s. w. 
welches alles in wenigen Worten angedeutet werden 
konnte? Bei einzelnen Staaten sind zwar einzelne Ge- 
genstände berührt, aber sie stehen meistens am unrech- 
ten Orte, und sind nicht durchgreifend, da ihnen der 
Accent fehlt, der sie hebt. Die sechste Rubrik, die 
Einwohner, nach ihrem Wohlstande und ihren Beiträ- 
gen, ist gänzlich vergriffen. Der Wohlstand, oft die 
Folge, oft die Ursache der Beiträge, mufste schon an 
sich geschieden seyn, und noch melhr in denjenigen 
Staaten, wo er es wirklich ist, geschieden werden, und 
dazu kommt noch, dafs die Sicherheit, womit auf die 
Bestreitung der Staatsbedürfnisse gerechnet, und die 
Leichtigkeit, mit der sie eingezogen werden können, 
die Selbstständigkeit und den Wohlstand des Staates be- 
gründen, worauf hier gar keine Rücksicht genommen 
ist, um den Begriff des Wohlstandes, als die erste und 
norhwendigste Bedingung zum Wohlstande der Indivi- 
duen zu bestimmen. 


4.G.B. XLIL. Bis, ı. St. F 
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Fleils und Vergleichung mehrerer statistischen Wer- 
ke sind übrigens unverkennbar, und dafs der Verf. zu 
den gemeinnützigen Schriftstellern (und Rec. glaubt, 
also auch zu den gemeinnützigen Lehrern) gehöre, hat 
er durch mehrere Schriften, die den Beifall des Publi- 
cums mit Recht erhielten, bewiesen, Indessen bedarf 
noch Vieles einer Berichtigung ( verglichen das Allgem, 
genealogische und Staats-.Handbuch, Frankfurt 1811, 
und das Allgemeine Europäische Staats - und Addrefs- 
Handbuch von Hassel, 1809.). 





3. 


Allgemeine Darstellung der Oberflä- 
chen der Weltrkörper unseres Sonnen- 
 gebietes, besonders der Erde, des 

Mondes, der Venus und des Merkurs; 
zur Vergleichung ihrer wundervollen Natur- 
baue und merkwürdigen Naturkräfte Von 
‚Dr. 4. H. Chr. Gzırxe, Lehrer der Astro- 
nomie am Collegium Carolinum, und der Na- 
iurgeschichte, Naıurlehre und Mathematik am 
Märtens- Gymnasium in Braunschweig. VI 
u. 79 Seiten in 4., mit zwei gro/sen illuminir- 
ten Kupfern. Leipzig ı311, bei Fleischer. 





Da dieses Werkchen, wenigstens einem Theile sei- 
nes Inhaltes nach, Gegenstände der mathematisch - phy- 
sischen Geographie abhandelt, so glauben wir in sofern 
auch Geographiefreunden hier ein Urtheil darüber 
“schuldig zu seyn. 
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Der Herr Verf. wurde, wie er in der Einleitung 
selbst sagt, besonders aufgefordert, die beiden, gleich 
näher anzugebenden, grolsen Kupfertafeln des Herrn 
v. Mechel mit einer wissenschaftlichen Erläuterung aus- 
zustatten. Demnach sammelte er aus guten Quellen, z. 
B. aus den Werken des Hrn. Aler. v. Humbold:, des 
Hrn. Justizrathes Schröter, des Hrn. Dr. Schubert, des 
Hrn. Dr. Schulz (über die Gebirgszüge), des Hrn. De 
la Metherie und Bergmann u. s. w. die Materialien dazu, 
und knüpfte noch ferner eigene Ansichten und Entwicke- 
lungen an dieselben an. Wir müssen freimüthig geste- 
hen, dafs die fremden Materialien uns das Beste des 
Werkchens zu seyn scheinen; denn die eigenen Ideen 
des Hrn. Verf. möchten wohl schwerlich als künftige 
gangbare Miinze in diesem Theile des Reichs der Wis- 
senschaften in Umlauf kommen, so wenig wie des Hrn, 
Lieutenants und Directors v. YVofs Ideen, welche mit ei- 
nigen unseres Verf. zunächst verwandt, und durch eini- 
ge Zeitungen und Journale voriges Jahr öffentlich be- 
kannt geworden sind. 


Die beiden, vom Verf. commentirten, grolsen Ku- 
pfertafeln des Hrn. v. Mechel sind viel früher, bald 
nach der Erscheinung von des Hrn. Alex. v. Humboldt’s 
Reiseberichten, schon für sich besonders ins Publicum 
gekommen. Die erste Tafel hat die französi Ueber- 
schrift: Tableau des hauteurs principales du Globe, fon- 
de sur les mesures les plus exactes, et publie & Berlin par 
de Mechel, en 1806. Die zweite Tafel hat die franzö- 
sische Ueberschrift: Tableau comparatif des montagnes 
de la Lune, de Venus, de Mercure et de quelques unes 
des plus hautes montugnes de la Terre; dresse d’apres 
les observations de Mr, le Dr. J. J. Schroeter etc. et 
publi€ & Berlin, en 1806, par de Mechel. 


Erstere Tafel dient also vorzüglich als sinnbildliche 
Darstellung zu des Hrn. Aler. v. Humbold!’s Reise auf 
den Gebirgen von Südamerica, sodann zu der mathema- 
tisch - physikalischen Erdbeschreibung der Hochgebirge 
der Erde in allen Welttheilen, und findet gegenseitig 

Fo 
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wieder sattsame descriptive Erläuterung in guten geo- 
graphischen Handbüchern, so wie in v. Saussure’s und 
v. Buch’s Reisen u. s. w., Die zweite Tafel dient vor- 
züglich als sinnbildliche Erläuterung zu des Hrn. Justiz- 
xathes Schröter lehrreichen physikalisch - astronomischen 
Schriften; weshalb denn auch diese Tafeln von Lesern 
jener Schriften besonders angeschafft werden können. 
Blofs um diesen Tafeln vielleicht noch mehr Absatz zu 
verschaffen, scheint man roch eine besondere Zusam- 
menstellung aus jenen Schriften als Gommentar densel- 
ben haben beigeben zu wollen. 


. Hr. Dr. Gelpke hat aber dieses Ziel überschritten, 
und so Manches in diesen Commentar gebracht, was 
sich nicht dazu eignet, und vor dem Richterstuhl einer 
gesunden Kritik nicht bestehen kann, Gründliche Geo- 
gnosten und Geologen werden aus des Verf. Entwicke- 
lungen sehr bald erkennen, dafs es ihm noch gar sehr 
an einer genügenden Kenntnils der besseren geognosti- 
schen Principien der neueren Zeit fehlt, und dafs er in 
diesem Fache zu wenig zu Hause ist; daher auch auf 
seine eigenen Ideen einen Werth legt, welcher densel- 
ben von kenntnilsreichen Geologen keinuswege zugestan- 
den werden kann. 


Ge Seite ı der Einleitung heilst es: „Aufserdem 
enthält das Werk eine neue, unseren (wohl nur des 
Verfassers!) Forschungsgeist mehr befriedigende Mei- 
nung, als die längst bekannten, tiber die Entstehungs- 
und allmähliche Ausbildungsart der Erde, welche zu- 
gleich eine Theorie zur Erklärung der Entstehungs- und 
Ausbildungsarten aller Weltkörper abgiebt u. s. w.“ — 
Worin vorzüglich diese neue Idee des Verf. besteht, 
- wird sich nun bald zeigen. 


Der erste Abschnitt des Commentars der Tafeln han- 


delt: ı) von der Grölse des Erdkörpers, im Vergleich 
mit den übrigen Planeten und der Sonne; sodann ist 
2) die Rede von der innern Beschaffenheit des Erdkör- 
pers, vorzüglich von dem Erd- Magnetismus, und den 
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Hypothesen zur Erklärung desselben. Sodann 3) von 
der Beschaffenheit der Erdkugel im Allgemeinen. 


4) Ueber die Beschaffenheit der Erdrinde und Erd- 
oberfläche, besonders der Berge oder Gebirge. Die geo- 
gnostische Uebersicht ist sehr ungenügend; besser ist 
die orographische, nach Schulz, an welche sich die An- 
gaben der Höhen der vorzüglichsten Erdberge, nebst ei- 
ner kurzen Anweisung, solche sowohl geometrisch, als 
trigonometrisch und barometrisch zu messen, anschlielst, 


5) Ueher die Entstehungs - und allmähliche Ausbil- 
dungsart der Erdrinde, Hier entwickelt nun der Verf. 
seine eigenthümliche Ansicht, welche vorzüglich darauf 
hinausgeht: dafs während der (vorhistorischen) frühe- 
ren Schöpfungszeit der Erdkörper eine Menge, gleich 
ihm im Himmelsraume entstandener, Uranfänge künfti- 
ger Weltkörper, theils noch in flüssiger Gestalt, theils 
schon erhärtet in fester Gestalt (welche noch zu klein 
waren, um ihre Selbstständigkeit für immer behaupten 
zu können) vermöge des allgemeinen Gesetzes der An- 
ziehung an sich gerissen, und mit sich vereinigt habe. 
Der Verf. geht hierbei von der Erfahrung über die, zur 
Erde sich stürzenden A@rolithen - Feuerkugeln aus, wel- ' 
che er als seltene schwache Beispiele von dem ansieht, 
was er in der Schöpfungszeit häufig und mehr im Gros- 
sen geschehen annimmt, so. dafs der Erdkörper (und 
jeder andere Himmelskörper) sich vorzüglich durch sol- 
che Zustürzungen einer ungeheuern Menge kleiner 
Himmelskörper vergrölsert haben soll. Besonders aber 
bedarf der Verf. solcher Zustürzungen beträchtlicher 
starrer Himmelsmassen, um hieraus mehrere Erschei- 
nuugen (seiner Meinung nach besser, als bisher gesche- 
hen ist,) zu erklären; z. B. das Vorkommen von verstei- 
nerten und verkohlten Bäumen und Pflanzen und fossi- 
len Knochen von Thiereu heilser Himmelsstriche im ho- 
hen Norden; ferner um die Risse und Gangspalten der 
Gebirge, und überhaupt die grofsen Zerrüttungen und 
Zertrümmerungen vieler Gebirgsmassen und die Umber- 
streuung grolser Felsenblöcke auf der Erdoberfläche, 
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so wie die oftmalige Wiederkehr grolser UVeberschwem- 
mungen bald dieser bald jener Theile der Continental< 
länder; so wie die Ursache zu den grolsen Höhlungen 
im Innern der Erde, in welche oft ganze Bergs und In- 
seln hinabsinken, zu erklären. 


„Durch die bald nördlich hald südlich auf die Erde 
herabgestürzten starren Hinmelsmassen‘‘, heifst es $. 41, 
„mufs daher der Schwerpunct der Erde oft verrückt, 
die Pole oft umgewandt, und auch zu Gegenden des. 
Aequators gemacht worden seyn. ‘‘ Erfahrnere gründli- 
chere Geologen werden die Uebertreibung dieser An- 
sicht nicht verkennen, welche selhst für Anfänger nacıı- 
theilig wirken kann, indem sie zu Chimären verleitet, 
und der Erkenntnils von dem langsameren Gange der 
Natur hinderlich ist. Das Buch ist für Dilettanten ge- 
schrieben; aber gerade auf diese kann es am nachthei- 
ligsten wirken, und sie zu Rabulisten in der Naturfor- 
schung machen. Wollte der Hr. Verf. über Gebirgsbil- 
dung richtigere Vorstellungen gewinnen, so köunten 
wir ihn unter Andern auch auf die Recension von Dr. 
Ebel’s Werk: Bau der Erde in dem Alpengebirge (Januar-, 
Februar- und März-Stück dieser A. G. E. von 1809) ver- 
‘weisen; besonders $. 154, 168 u. s. w. 


An dem öfteren Herabstürzen von theils noch flüssi- 
gen, theils schon erskarrten Massen auf die Erde, be- 
sonders in der früheren Schöpfungszeit ist an und für 
sich nicht zu zweifeln, vur darf man die Sache nicht 
so übertrieben annehmen, wie der Verf. und Hr. v. Vo/s, 
welche ganze Erdtheile, wie die Anden - Gebirgskette 
Südamerica’s, oder das Schweizergebirge, - für auf die 
Erde herabgestürzte Massen angesehen wissen wollen. 
Dies ist dann Unsinn! 


Ueberhaupt hat der Verf. schlechte Begriffe von ei- 
gentlicher Gebirgsbildung auf chemischem Wege; das 
Gesetz der Anziehung beim chemischen Prozesse im 
Grofsen hat er ganz aulser Acht gelassen, und ist des- 
halb zu Chimären verleitet worden. Es wundert uns 
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übrigens, dafs der Verf. keine neuen Hypothesen über 
die Ursachen des Vulcanismus des Erdkörpers aufgegrif- 
fen hat, aber er hat sogar nicht einmal die bisher am 
meisten accreditirten Hypothesen über diesen Gegenstand 
angeführt. 


6. Ueber das Alter der Erde. Hier sind wieder gute 
Materialien benutzt. Nur können wir ‚weder mit dem 
Verf., noch mit manchen Anderen dahin stimmen, dafs 
die Menschheit in ihrer Jugend. weiser und erfahrner 
gewesen seyn solle, als in der Folge der Zeit; kein 
gründlicher Anthropologe wird dies zugeben können, 
weil keine Gründe dafür, sondern vielmehr dagegen vor- 
handen sind; man lese z.B. die Beschreibung der rohen 
astronomischen Apparate, die in neuerer Zeit in Hindo: 
stan (dem Sitze uralter Astronomie) entdeckt worden 
sind, in v. Zach’s Monatl. Correspondenz. Dals grofse 
Nationen, eben wie die Hinduer und Sinesen, durch 
mancherlei politische Revolutionen und barbarischen 
Herrscher - Despotismus in den Wissenschaften zurück- 
kommen können, hiervon liefert die Geschichte mehrere 
Beispiele; deshalb hatten sich die alten Hinduer und Si- 
nesen doch nur eben so allmählich wissenschaftlich er» 
hoben, wie wir Europäer. Ueberall verlebten die Natio- 
nen ihre erste Jugend in kindlicher Unwissenheit, und 
bildeten sich erst allmählich wissenschaftlich aus; auch 
hierüber mag der Verf. die Monatl. Correspondenz nach- 
lesen. Uebrigens beweisen auch die Hinduer und Sine- 
sen, dals ein Volk in den Wissenschaften zurückkommt, 
sobald es aufhört, immer weiter vorwärts zu gehen, 


Der zweite Abschnitt handelt zuerst über die Grölse 
und Beschaffenheit der Monds - Oberfläche, 2) der Ve- 
nus-, und 3) des Mercurs - Planeten -Oberfläche, sämmt- 
lich aus Schröter’s Schriften entnommen. 


Den Beschlufs machen Folgerungen aus dem Vori- 
gen, zur Vergleichung der Naturbaue und Naturkräfte 
dieser Weltkörper. Dals die vier neu entdeckten Pia- 
neten (wie der Verf. nach Dr. Olbers Hypothese anführt) 
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aus einem älteren zertrümmierten gröfseren Planeten 
entstanden seyen, ist so lange zu bezweifeln, bis nicht 
die Menschheit einen solchen Fall in unserem Sonnen- 
systeme erlebt hat. 


Ganz zuletzt steht eine specielle Erläuterung eines 
Theils der zweiten Kupfertafel, als Uebersicht der Hö- 
hen und Durchmesser der Mondgebirge, wie auch der 
Einsenkungen oder Thaltiefen der Mondsoberfläche, und 
Data zur Vergleichung der geringen Höhe der Monds- 
Atmosphäre mit der Höhe der Mondsberge, und der 
Tiefe der Einsenkungen der Thäler. 


Als Anhang ist beigegeben: eine Beschreibung des, 
“vom Verf. zur anschaulichen Darstellung des Sonnensy- 
stems erfundenen, Planetariums, und Beschreibung ei- 
nes Telluriums, nebst Preisen derselben. | 


4. 

Reise auf die Eisgebirge des Kantons 
Bern und Ersteigung ihrer höchsten 
Gipfelim Sommer ı8ı2. Mit einer Karte 

“ der bereiseten Gletscher. Aarau, bei Heinr. 
Remig. Sauerländer, 1813. 455 8. 





Wir haben schon im XXXVI. Bde. S. 137 f. unserer 
A, 6. E. der Herren Rudolf und Hieron. Meyer aus 
Aarau im August 1$:1I unternommene Reise auf den 
Jungfrau-Gletscher und Ersteigung seines Gipfels mit- 
getheilt.e. Hier folgt eine Anzeige ihrer, im folgenden 
Jahre 1812 wiederholten, Reise auf die Eisgebirge des 
Cantons Bern, und namentlich auf den. Gipfel des Fin- 
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steraarhorns, der höchsten Spitze des bisher noch uner- 
forscht gebliebenen, hoch über Europa in der Mitte des- 
selben gelegenen, Eismeeres. Die regnerische Witte- 
zung des Jahres 1812 in diesen Gegenden störte die 
Ausführung mehrerer wissenschaftlichen Versuche. 


‚Hr. Rath Zschokke in Aarau hat diesen Bericht nach 
mündlichen und schriftlichen Mittheilungen des Hrn. 
Dr. Rudolf Meyer verfalst, dabei aber die wesentlichen 
Beiträge der übrigen Reisegefährten benutzt; und man 
muls es ihm sowohl, als Hrn. Sauerländer, sehr verdan- 
ken, dals derselbe diesen sehr interessanten Reisebe- 
richt aus den Miscellen der Weltkunde für die Liebha- 
ber besonders abdrucken liels. 


Die Reisegesellschaft bestand aus den Brüdern Ru- 
dolf und Hieronymus Meyer, den Söhnen des Ersten: 
Gottlieb und Dr. Rudolf Meyer, und dem Dr. Thilo, 
Lehrer an der Cantonschule in Aarau. Zu Führern 
dienten die Alphirten und Gemsjäger, die Walliser: 
Aloys Volker und Joseph Bartes, und die Oberhasler; 
Caspar Huber und Arnold von Melchthal, Knecht des 
Grimselwirthes. Letztere werden wegen ihrer Gewandt.- 
heit und Unerschrockenheit sehr gelobt, und olıne sie 
wären der. Reisegesellschaft viele Gegenden — 
lich gewesen. 


Sie verliefs das, über dem Meere 5628 Fufs erhabene, 
Grimselspital Abends den 25. Julius 1812, und übernach- 
tete in der Oberaaralp bei einem ‚Geishirten, der sein 
. schwarzes hartes Brodt, das nebstZiegenmilch vier Monate 
hindurch seine Nahrung war, mit ihr theilte. Inzwi- 
schen wär Rudolf Meyer, der Vater, der früh schon 
auf den Gletscher, in Begleitung eines Hirtenknaben, 
vorausgegangen war, um die Gangbarkeit der Gegenden 
zu erforschen, noch in der Nacht nicht zurückgekehrt. 


Am 26, Julius brach die ührige Reisegesellschaft mit 
dem frühesten Morgen auf, und erstieg die Thalhöhe 
erst gegen Eude des Tages, -von der die ungeheure Py- 


fr 
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yamide des Finsteraarhorns erblickt ward, welche nur 
durch das Viescher - Gletscherthal von ihr getrennt ward, 
Die Gipfel des Montblanc, des Rosa und des Matterhorns 
glänzten im rosenfarbenen Abendsonnenstrahle. Nach 
Zurücklegung des Viescher -Gletscherthales und Erstei- 
gung der jenseitigen Höhe, traf man Hrn. Rudolf Meyer, 
den Vater, an, der auf nackten Felsen, unter kaltem 
Himmel, hier ohne Feuer hatte übernachten müssen, 
Das erste Nachtlager ward an einem tiefen Ausschnitte 
des Finsteraarhorns, 10,370 Fuls über dem Meere, genom- 
men. Hierher versteigen sich Gemsen nur, wenn sie 
verfolgt werden, Sie leben, wie die Murmelthiere, und 
die Soldanella unter den Pflanzen, am liebsten an der 
unteren Gränze des ewigen Schnees. Höher hinauf lebt 
nur noch ein Thierchen vom Wiesel - oder Eichhornge- 
schlecht, etwa 5 bis 6 Zolle lang, schwärzlich braun, 
mit kurzem Schwanze, und schnell im Laufe. - Schnee- 
hühner, Krähen, Adler, auch Schmetterlinge, erheben 
sich über das ewige Eismeer, aber nur selten. Auf dem 
Aletschgletscher erblickten die Reisenden zuweilen vier- 
telstundenlange, sonnige Schneestrecken, die mit klei-. 
nen schwarzen, zum Geschlecht der Poduren, in der 
Classe der Apteren gehörenden, Insecten vollkommen 
bedeckt waren. Sie sind kaum eine Linie lang, und 
“springen mittelst des am Ende ihres Körpers befindli- 
chen, elastischen Schwanzes, vorzüglich wenn man sich, 
ihnen nähert, immer einige Zolle weit von ihrer vori- 
gen Stelle. 


Am 27. Julius verhinderte anhaltendes Schneegestö- 
ber die Ersteigung des Finsteraarhorns, des höchsten 
europäischen Berges nächst dem Montblanc, und in der 
Nacht auf den 28. Julius erhob sich um 3 Uhr ein hef- 
tiger Orkan. Gegen Tages Anbruch stand das Queck- 
silber im Reaumurschen Thermometer ıı Grad unter 
dem Gefrierpuncte.: Der Morgen erschien trübe, und 
die Gesellschaft entschlofs sich zur Rückkehr in das 
Grimselhospital. Wegen der betrüglichen, mit Schnee ° 
bedeckten Schlünde des Gleischers, schlang sich, zehn 
Schritte von einander, die Gesellschaft mit einem Seile 
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zusammen, damit Keiner leicht verloren gehe. Der 
Weg war mühsam, bis zum Knie im Schnee. Das Ge- 
sicht brannte, die Augen schmerzten. Grüner Flor und 
grüne Augenzläser, die sie trugen, schützten nur we- 
nig. Der frische Schnee strahlte wie Sonnenglanz. Je- 
der Blick darauf war ein Stich ins jAuge. Oft legten 
sie, um Linderung zu finden, das Gesicht in den Schnee. 
Endlich ward der feste Bouen erreicht, und das Grün 
der Alpen ward Balsam für ihre Augen. Das Grimsel- 
hospital diente zur abermaligen Zuflucht, von dem ein 
Theil der Reisegesellschaft nach Hause zurückkehrte. - 
Herr Rudolf Meyer, der Sohn, harrte hier bis zum 14. 
August aus, an dem das bisher schlechte Wetter Abends 
aufzuhören schien, und er mit den Führern sogleich 
zur Oberaaralp in die Hütte des Geishirten eilte. 


Am 15. August ward das erste Nachtlager wieder er- 
reicht, und am folgenden Tage die Besteigung des Fin- 
steraarhorn’s, der, nach Tralles Messungen, 13,234 Fufs 
über dem Mittelmeere liegt, versucht. Gegen Mittag 
war nach vielen Schwierigkeiten der Gipfel des Ober- 
aarhorns erstiegen, und gegen Norden lag der Finster- 
aarhorn. Herr Rudolf Meyer war ermüdet, und blieb 
hier, in Gesellschaft des einen Führers, zurück. Die 
übrigen drei erstiegen aber nach ungemeinen Schwierig- 
keiten um 4 Uhr Nachmittags den Gipfel des Finster- 
aarhorns, wo ein heftiger Sturm wüthete. Die Rück- 
kehr auf der Westseite nach dem Viescher - Gletscher 
war viel leichter. Hierauf hieit sich Hr. Rudolf Meyer 
in den Alphütten seiner Führer am Aletschsee sechs 
Tage auf, und beschlofs dann am 24. August selbst den 
Gipfel des Finsteraarhorns von der Westseite zu erstei- 
gen, um einige Beobachtungen anzüstellen. Unfern 
dem grünen Horn, einem aus dem Aletschgletscher em- 
porsteigenden Felsberge, welcher diesen Namen von 
mehreren, in seinen Ritzen wachsenden, Pflanzen, wie 
die purpurne stiellose Silene, die kleine, goldne Alpen- 
draba, die moosartige Saxifraga ( Saxifraga caesia), Poa 
laxa u. s. $f. von den Gemsjägern erhalten hat, traf er 
auf seinen Bruder Gottlieb, seinen Oheim Hieronymus, 
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und Hrn. Thilo mit. ihren Führern und Trägern, die 
ihm Nachrichten über ihre Abentheuer gaben, unter 
‚denen der Sturz und die Lebenserhaltung Gottlieb Meyer’s 
an das Wunderbare gränzt. „Wıe sie nämlich von dem 
Rücken eines Eisberges im Vieschergletscher auf der an- 
dern Seite abwärts steigen wollten, äulserte einer der 
Führer, vielleicht nur im Scherz, man könne den 
Berg, auf der Schneefläche sitzend, herunterglitschen, 
Gottlieb Meyer setzte sich, und wagte den Versuch. An- 
fangs fuhr er gemächlich nieder, bald aber schneller. 
Er konnte seinen Sturz nicht henımen. Das Schneeeis 
war zum Einschlagen der Fülse zu fest.- Indem er sich 
den: Schicksal überlassen mulste, erblickte er unterhalb 
einen vorragenden Felsen. Er suchte mitten in, der 
“Wucht des Fallens durch Steuern mit den Fülsen dem- 
selben nahe zu kommen, um sich dort zu halten. Aber 
der Berg ward jäher, das Gleiten unaufhaltsam. ge- 
schwinder, dafs er froh ward, den Felsen nicht zu be- 
rühren, an dem er hätte — müssen. Nun 
blieb ihm nichts weiter übrig, als die Beine ausgespreizt 
zu halten. D:e Geschwindigkeit des Sturzes verdoppelte 
sich. Sie schlenderte ilın von Zeit zu Zeit streckenweise 
_ durch die Luft über die schiefe Schneefläche. Er ver- 
lor den Glauben an das Leben; zuletzt Haltung und 
Gleichgewicht, und stürzte endlich in einen 30 bis 40 
Schuh tiefen Eisschrund, auf den Ueberrest einer darein 
gefallenen Schneelawine. Der Fall war so gewaltsam, 
dals er wieder vom Schnee aufprallte, und rücklings 
mit dem Kopfe in den Schnee fuhr, Um iha her rassel- 
ten Eisschollen noch tiefer hinunter ins Bodenlose. So 
hatte er in zwei Minuten eine Viertelstunde Wegs zu- 
xückgelegt. Wäre er durch diesen Schrund nicht im 
Fallen aufgehalten worden, würde er noch eine halbe 
Stunde tiefer herabgestürzt seyn. Eine Zeitlang lag er 
fast besinnungslos eingekeilt in Schnee. Dann arbei-, 
tete er sich hervor, Er faud sich, aufser einer leich- 
ten Quetschung an der Hand, unbeschädigt. Nur auf 
der Brust fühlte er einige Tage Schmerzen, und er stieg 
glücklich aus dem Eisschzunde hervor.“ 
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Hierauf hielt sich die Gesellschaft einige Tage am 
grünen Horn auf. Am 24. August stand das Quecksilber 
des Thermometers hier 35 Grad, während es zu Aarau 
und am Thuner See nur auf 24 Grad stand. Naclı drei, 
wegen des sehr ungleichen Wetters hier vergeblich zu- 
gebrachten, Tagen kehrte man wieder an die Alphütten 
am Aletschsee zurück. Die Kälte ward immer strenger, 
und sämmtliche Reisegenossen giengen, bis auf Gott- 
lieb Meyer und die beiden Walliser, in das Grimsel- 
hospital zurück, Letzterer wollte hier einen schönen 
Tag erwarten, um den Gipfel der Jungfrau zu erstei- 
gen. Dieses gelang ihm am 3. September zum zweiten 
Male nach manchen Mühseligkeiten.. Das Barometer 
stand auf dem Gipfel der Jungfrau 16°' 11° 50, und zu 
gleicher Zeit in Aarau 27'' 0" 62. Den 5ten Septem- 
ber kehrten die Wanderer bei sehr schlechtem Wetter 
in die Alphütten am Aletschsee zurück. 

Während dem Gottlieb Meyer die Spitze der Jung- 
frau bestieg, reisete am 4ten September sein Bru- 
der Rudolf von der Grimsel über die Gletscher in das 
Thal von Grindelwald mit zwei Führern, erreichte nach 
fünf guten Stunden den Fuls des Finsteraarhorns, und 
langte noch vor acht Uhr im Wirthshause zu Grindel- 
wald an. 

Obgleich diese Reise keine grofse Ausbeute für die 
Naturkunde gab, so ist sie doch als eine der ersten 
in diese Gegenden des ewigen Schnees lehrreich und in- 
teressant, und diese kleine Schrift verdient sehr die Auf. 
merksamkeit des Naturforschers und des Geographen. 


Die beigefügte schöne Charte stellt das Eismeer auf 
den südlichen Gebirgen des Cantons Bern, wo dieser an 
Oberwallis gränzt, ünd die Routen der Reisegesellschaft 
vor. Der nördlichste Punct ist Meyringen an der Aar, 
und der südlichste Visp in Ober- Wallis; der westlichste 
das Leukerbaad, und der östlichste das Dorf Gehren. 
Sie ist von J. J. Scheurmann in Aarau nach dem Meyer- 
schen Relief gezeichnet und gestochen, in derselben Ma- 
nier, wie der Wei/s’sche Atlas von der Schweiz, Der 
Maasstab ist nahe 15 Par. Zoll für die Stunde. 


CHARTEN — RECENSIONEN.: 





1. 
we 
Topographische Charte in 22 Blättern, 
den grö/sten Theil von Westphalen 
enthaltend, so wie auch das Herzogthum 
— und einen Theil der Hannö- 
verischen, Braunschweigischen und Hessischen 
. Länder. Herausgegeben von Lz Cog. Sect. 
‘15, ız und ıg. Berlin bei Simon Schropp. 1813; 





‚Unsere Leser, so wie alle Geographen und Charten- 
zeichner, werden, so wie wir, mit Verlangen der Voll- 
endung dieser vorzüglichen Charte entgegengesehen ha- 
ben, deren Beendigung bis jetzt Hindernisse von so 
mancherlei Art verzögerten. Die Erscheinung der obi- 
gen drei neuen Sectionen, welche, da jetzt nur noch 
drei (nämlich Sect. 19, und zwei nicht numerirte Er- 
gänzungsblätter) zur gänzlichen Vollständigkeit der 
Charte fehlen, der sicherste Bürge für die baldige Voll= 
endung derselben sind, wird daher, besonders den Be- 
sitzern der früher wrichlinshen Sectionen, sehr will- 
kommen seyn. 
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Auch diese drei neuen Blätter zeichnen sich, so wie 
ihre Vorgänger, durch eine vorzügliche Eleganz, vor 
vielen ähnlichen Producten dieser Art, auf das vortheil. 
hafteste, und ganz besonders durch eine sehr zweckmä- 
fsige Darstellung der Unebenheiten der Erdoberfläche, 
aus, welcher zwar kein bestimmt angegebener Maasstab 
der Gradation zum Grunde liegt, die aber dennoch auch 
ohne diesen dem Terrainkenner die anschaulichste An- 
sicht desselben gewährt. Nur an manchen Orten scheint 
mehr eine idealische Darstellung desselben, als eine 
wirkliche genaue Uebereinstimmung mit der Natur oh- 
suwalten; welche Vermuthung wohl nicht ganz ohne 
Grund seyn dürfte, da bekanntlich nicht alle Theile die- 
ser Charte wirklich neu vermessen, sondern ein Theil 
aus schon vorhandenen älteren Aufnahmen und Charten 
zusammengetragen worden ist, bei welchen eine so ge- 
naue-und zweckmälsige Aufnahme und Darstellung des 
Terrains nicht wohl vorauszusetzen ist, man aber diese 
Darstellung in allen Theilen der Charte ziemlich gleich 
gehalten findet. Da zur richtigen Beurtheilung dieser 
Charte ältere Charten dieser Gegenden nicht wohl benutzt 
werden können, weil lie früheren Darstellungen des gröfs- 
ten Theiles dieser Gegenden nur sehr unvollkommen sind, 
so müssen wir von der Zeit und von zukünftigen speciel- 
len Aufnahmen in diesen Gegenden die Bestättigung er- 
warten, in wiefern man auf die Richtigkeit der Darstel- 
lung des Terrains auf dieser Charte bauen kann. 


Da sich also sow&hl in dieser, als in geographischer 
Rücksicht (weil die Charte bekanntlich nicht graduirt 
ist) nicht ohne die grölste Mühe genaue Untersuchun- 
gen anstellen lassen, so müssen wir uns hier bloſs dar- 
auf beschränken, unseren Lesern den speciellen Inhalt 
dieser drei Blätter mitzutheilen.. 


Sect. 15 führt die Ueberschrift: ‚‚Charte .des Rheins 
„von Wesel bis Duisburg, so wie der Gegend an beiden 
„Ufern der Lippe, von Lünen bis Wesel, und der Ruhr 
„von Wetter bis Duisburg;‘‘ sie ist gemessen von dem 
Capitän v. Engelbrecht uud den Lieutenants v. Herwarth, 
% Reiche, v. Luck, v. Vofs, Kellner, v, Haacke und 
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»v. Bornstädt. — Die auf diesem Blatte dargestellte Ge- 
gend gehört jetzt ganz zum Franz. Reiche und dem 
Grofsherzogthume Berg, und enthält Theile von den 
ehemaligen Herzogthümern Cieve, Münster und‘ Arem- 
berg, der Grafschaft Mark, dem Fürstenthume : Salm, 
und den Abteien Essen und Werden. 


Die Hauptorte auf dieser Section sind: Wesel, Duis- 
burg, Dortmund, Essen, Recklinghausen, Dorsten, Wer-. 
‚den, Schwerte, Lünen, Haltern, Westhoven, Herdicke, 
Bochum, Wattenscheid, Stelle, Hattingen, Ruhrort, Mörs 
und Rheinberg. 2 J 


Sect. 17. hat die Ueberschrift: „Chkarte der Gegend 
on beiden Seiten der Diemel von Stadtbergen bis: Carlsha- 
ven, so wie an beiden Seiten der Weser von Carlshaven 
bis Höxter.“ Der Schlufs dieser Ueberschrift ist nicht 
ganz passend, da von Carlshaven bis Beverungen nichts 
von dem rechten Ufer der Weser auf der Charte darge- 
stellt, dagegen der Lauf der Weser mit der ganz ausge- 
‚arbeiteten Gegend am linken Ufer derselben, von Mün- 
den an, auf dem Blatie zu finden ist. 


Die auf dieser Section verzeichnete Gegend'ist grö[s- 
tentheils vom Lieutenant v. Steinmetz gemessen, und 
von: Herrn Grosmann gezeichnet. Die Gränzlinie ‘der 
wirklichen Vermessung ist nicht bestimmit, indel[s ist ent- 
weder der wirklich vermessene Thgil dieses Blattes nicht 
sehr grols, oder nicht ganz mit ach gebührenden Fleilse 
bearbeitet worden, da sich eine bedeutende Anzahl geo- 
graphisch - statistischer und orthographischer Fehler dar- 
in vorfinden, von denen wir hier zum Belege nur einige 
erwähnen wollen. 


Es ist z. B. die Stadt Hofgeismar nur als Markt- 
flecken angedeutet, und blols Geismar benannt; die 
Städte Grebenstein, Zierenberg, Immenhäusen und Carls- 
haven sind gleichfalls nur als Marktflecken bezeichnet; 
statt Zierenberg steht überdem noch Zirenberg auf dex 
Charte. Statt Volkmarsheim,. Trendelburg, Borgenireich, 


Charten- Recensiontn, 97 


Helmarshausen, Calden, Gottsbühren, Westuffeln lieset 
man .anf der Charte: Volkmissen, Drendelburg, Bor 
geutrik, Hetmershau:en, Callen, Gottsburen,, Westufeln 
u. s. w.; das Schlofs Sababurg ist Sabbaburg benannt, 
und zum Marktflecken gemacht, ebenso das Kirchdorf 
Hümme als Marktflecken bezeichnet, und Humme ge- 
nannt u.s.w. — Es ist sehr zu wünschen, dals in 
den übrigen Blättern sich nicht eine ähnliche Menge 
Fehler dieser Art vorfinden mögen, zu deren genauerer 
Prüfung Rec. gerade nicht die nöthigen Materialien bei 


der Hand hat. 


Dieses, Blatt enthält, aufser einem kleinen, Theile 
des Fürstenthums Waldeck , blols. jetzt königl. Westphä- 
lisches Areal, in Theilen der ehemaligen Bisthümer Pa- 
derborn und Hildesheim, der Churfürstenthümer Hessen- 
Cassel und Hannover, und des Herzogthums Braun- 
schweig. Auf den früher erschienenen Sectionen waren 
die Gränzen dieser ehemals bestehenden Länder durch 
Illumination genau angegeben, welches wir auf diesen 
drei Sectionen gänzlich vermissen; es ist zu bedauern, 
dafs dieses schöne Werk dadurch. eine Unvollständigkeit 
in der Ausführung erhält. — Die Hauptorte dieser Sec- 
tion sind: Münden, Höxter, Trendelburg, Beverungen, 
Borgentreich, —— Borgholz, Brackel, Drin- 
genberg, Driburg, Lippspringe, Gehrden, Willebadessen, 
Stadıbergen, Rohden, Warburg, Volkmarsen, Arolsen, 
Carlshaven, — und Zierenberg.— 


Sect. 18. ist:  „Charte des Rheins von Kaiserswerth 
bis Oölln, so wie der Gegend an beiden Ufern der Wip- 
per,‘ überschrieben, und vom Lieutenant v. Haacke 1805. 
geniessen, zusammengetragen und gezeichnet. In Rück- 
sicht der Genauigkeit und Schönheit der Darstellung ist 
Rec. geneigt, diesem Blatte den Vorzug vor den beiden 
andern zu geben, da alle angestellten Untersuchungen. 
durchaus. die grölste Richtigkeit desselben bewährt haben, 
und sowohl die. Zeichnung, als der, durch den Kupferste- 
cher Herrn Brose ausgeführte, Stich äulserst vollkommen 
und schön bearbeitet ist, obgleich auch inRücksicht des 


4. G. E. XLIl. Bad. 1. St. G 
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Sticks die ersteren (Sect. I5 'von Hrn. Jättnig, Sect, ı7 
von den Herren Kolbe. und Paulus ne) einer- — 
lichen Erwähnung verdienen... 


Die auf diesem Blatte dargestellte Gegend gehört 
ganz zum Gro/sherzogthum Berg, und entbält Theile 
vom ehemaligen Herzogthum Berg und den Grafschaften 
Mark und Limburg. Die vorzüglichsten Orte auf ‚dem- 
selben sind: Düsseldorf, Cölln, Kaiserswerth, Elberfeld, 
Solingen, Mühlheim, Rating gen, Man. Lennep, 
Schwelm, Limburg, Brekerfeld, Wipperfurth, Gemark, 
'Ronsdorf, Radewalde, Hukeswagen. | 


Wir sehen nun 'mit'Verlangen der gänzlichen van: 
endung Meier Charte entgegen. Ä 





— a 
Topographisch - militairischer Atlas 
von dem Grojsherzogthume Berg und 
dem Kaiserl. Franz. Departement.der 
Lippe, in‘i3 Blättern herausgegeben von dem 
| Geographischen Institute... Weimar, 1813. 





Da in diesem grofsen Maasstabe noch gar keine 
Charte, weder von dem Grofsherzogthume Berg, noch 
von dem oben erwähnten neuen Französischen 'Departe- 
ment existirt, so erwirbt sich das Geographische Insti- 
tut, welches diesen Atlas nach den zuverlässigsten Quel- 
len bearbeiten liefs, durch die Herausgabe desselben un- 
streitig ein neues wesentliches Verdienst um die darstel- 
lende Erdkunde, und dieses neue geographische ‘Product 
darf daher der günstigsten Aufnahme im EIOgtapnIchen 
Publieum versichert seyn. 


1 1 *ı 
*8 4444 
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Dieser neue Atlas ist aus den Sectionen 24, 34, 44j 
53, 54» 55» 64, 65, 66, 78, 79, 91 und 92 der grolsen 
Topograph. milit, Charte von Teutsohland in 204 Blättern 
zusammengesetzt, : von welchen Sect. 24 zugleich: zum 
Titelblatte benutzt, und darauf das Tableau d’Assembla- 
ge, die Zeichen - und Farben-Erklärung, nebst dem 
Maasstabe, angebracht ist. — In Rücksicht der inne» 
ren Begränzung gehört dieser Atlas zu den genauesten 
und ausführlichsten, die das Geographische Institut 
geliefert hat, wovon sich die Leser aus nachstehender 
näheren Angabe seiner Einrichtung leicht überzeugen 
können, re x 2 ——— 


Die Departements - Gränzen des Grofsherzogihums 
Berg, welches jetzt, seit der Abtretung des Departements 
der Ems an Frankreich, nur noch aus den drei Depar- 
tements;:. des Rheins, der Ruhr und der Sieg, besteht, 
sind auf das genaueste: eingetragen, und ebenso auch 
die des Departements der Lippe. Die Bezirks- oder Di- 
stricts-Gränzen sind mit der Farbe des Departements,. 
jedoch zur Unterscheidung von den ersteren, nur schmal 
und unverwaschen angelegt, der Departements- Haupt- 
ort zweimal, und die übrigen Bezirks- Hauptörter ein- 
mal mit derselben Farbe unterstrichen. Die Cantons 
eines jeden Bezirks sind mit schinalen rothen Gränzli- 
nien umzogen, und der Gantons-Hauptort mit dersel- 
ben unterstrichen, alle übrigen Munizipalitätsorte der 
Cantons aber mit einem schmalen braunen Striche un- 
terzogen und bemerkbar gemacht worden. Diese ein- 
fache und nicht zu verwechseinde Bezeichnung, wel- 
che mit der grölsten Sauberkeit ausgeführt ist, macht 
alle grofse Schrift entbehrlich, und entspricht allen 
möglichen Forderungen, die nur an einen solchen Atlas 
gemacht werden können. 


Da mehrere der, in diesen Atlas fallenden, Sectio- 
nen der grolsen Charte von Teutschland nach Materia- 
lien gezeichnet waren, die nach nochmaliger Prüfung 
derselben nicht die erforderliche Richtigkeit und Voll- 
ständigkeit bewährten, die von ihnen verlaugt werden 

Ga 
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konnte, so sind namentlich die Sectionen 53, 54 und 64 
ganz neu nach: zuverlässigen Original- Materialien ge- 
zeichnet und gestochen, und in einigen ‚andern Sectio- 
nen mehrere, dem Geographischen Institute mitgetheilte 
Correcturen eingetragen worden, so dals auch von die- 
ser Seite von dem Geographischen Institute Alles gethan 
worden ist, diesen Atlas so vollkommen als — zu 
— | 


Nach der ER dieses Atlasses ina nun 
sämmtliche Special - Atlanten, in welche die grofse Top. 
milit. Charte von Teutschland zerfällt, bis auf den Atlas 
von dem Grolsherzogthume Hessen und dem Herzog- 
thume Nassau, vollendet, So viel uns bekannt ist, wird 
auch ‚an diesem. gearbeitet, und wird, da auch über 
diese Länder noch keine vollständige Charte in diesem 
Maasstabe existirt, einen trefllichen Original- Beitrag 
zum Chartenwesen unseres Vaterlandes liefern, 


VERMISCHTE NACHRICHTEN. 


I, 
" Mawe’s Travels trough and Remarks on Bra- 
sil. London, 1812. | 


Wir theilen von. dieser merkwürdigen Schrift hier 
nur eine vorläufige Anzeige aus Öffentlichen Blättern 
mit, und behalten uns, sobald wir uns das Engl. Ori- 
ginal verschaffen können, einen ausführlicheren Bericht 
derselben bevor. . 


Bis daher hatte die im Januar 1808 erfolgte Ankunft 
und der folgende Aufenthalt des Portugiesischen Hofes 
zu Rio-Janeiro wenig Einflufls. auf die Bildung der ro- 
hen Brasilianischen Völker. Inzwischen hat der Prinz- 
Regent einige Anstalten zu ehe. des öffentlichen 
Unterrichts getroffen. 


Die den Engländern ertheilte Erlaubnifs, nach Bra- 
silien zu handeln, wird von diesen mit so weniger Kennt- 
nils der Bedürfnisse dieses Landes betrieben, und von 
den Portugiesen durch Beibehaltung. alter, .den, Handel 
beschränkender Verordnungen :so  gelähmt, dals beide 
Theile dabei verlieren, und von ferneren Versuchen ab- 
geschrecki werden müssen. Vorzüglich aber hat das, von 


102 Vermischte Nachrichten, 


allen herkömmlichen Gewohnheiten uud der Denkungs- 
art der Portugiesen in Brasilien höchst abweichende, 
Betragen des englischen Seevolks diese so sehr beleidigt, 
dafs dadurch eine entschiedene Abneigung gegen die 
neuen Bundesgenossen: bei den Brasilischen. Portugie- 
sen tief einwurzeln mulste, von welcher der, jetzt wenig 
beträchtliche, Verkehr zwischen den Brittischen Inseln 
und Brasilien das Resultat ist. 


Unter den Misgriffen, welche englische Kaufleute 
bei ihren ersten. Sendungen nach Brasilien . machten, 
scheint der vorzüglich der Aufmerksamkeit werth,, dals 
ein Birminghamer Haus eine Kiste mit Schlittschuhen 
nach Brasilien abgehen liefs, in dessen gröfstem Theile 
man kein Eis kennt, die daher hier eine unbrauchbare 
Waare seyn mufsten. Ein® andere Handlung hatte eine 
Ladung von Särgen: hierher gesendet, und nıe werden 
in Brasilien Leichen in solchen bestattet. " 


N 
— 


Da der Verf. ein Geognost ist, ertheilte ihm der 
Prinz-Regent die Vollmächt, die‘ Diamantlager ’ und 
Goldgänge in den Capitanien Minas - gerads und: Matto- 
grösso zu besuchen. Die Diamanten liegen hauptsäch- 
lich im Districte ‚Sero-do-Frio, in eisenschüssigem 'San- 
de, und zwischen Sumpfeisenerz und Schmirgel. Der 
gröfsere Theil wird aus dem Sande der Flüsse geseift. 
Des Schleichhandels 'halber ist die Gewinnung der. Dia- 
Mänten vom Hofe verpachtet, Einige tausend Neger, 
die ganz nackend gehen müssen, sind damit -besehäftigt. 
Findet Einer derselben einen Diamant von 8 bis io Ka- 
fat Gewicht, so erhält'er eine prächtige . Bekleidung 
oder sonst eine Vergeltung. Wiegt aber der Diamant 
17 Karat oder darüber, so wird der Finder mit Pomp 
ich Hause BERN ‚„ und mit: der Freiheit — 


* Der jährliche —— — ist beträchtlich. 
Jeder im Wasser ‘gefundene oder gebrochene Diamant 
mufs dem königlichen Aufseher ausgeliefert werden; der 
Yeinen Werth bestimmt, und die ihm anstehenden‘ Dia- 
mänten für den königlichen Schatz behält, Keine Dia- 


— 
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manten - und Edelsteinsammlung auf der Erde kommt 
dem Werthe der, des Prinz-Regenten von Brasilien 
gleich. Der Verf. schätzt denselben auf 61 Millionen 
Thaler, irrt sich aher wahrscheinlich, da die ehemalige 
Königin 'von Pörtugal, jetzt Königin von Brasilien, nach 
Lord Macarıney’s Angabe ( Voyage to China. Vol. 1.) de 
grölsten, auf der Erde bekannten, Diamanten, welcher 
1680 Karat wiegt, und 1556 Millionen Thaler werth ist, 
besitzt. | —XX on 


Gerade in den Gegenden- "Brasilien’s, in denem-die 
Natur so reiche Schätze darbietet, befinden sich die ärm- 
sten und geplagtestea Bewohner. Der Verf. äufsert dag 
her den menschenfreundlichen Vorschlag, einen mälsi- 
gen Theil jenes Diamantenschatzes’ zur Linderutig ihres 
Elends und ‚zur ’ Anlegung gebalinter Strafsen in diesen 
reichen Gegenden zu verwenden. ‚Bis jetzt ist dies-ab- 
sichtlich unterbliehen, und jeder Reisende in diese Ge- 
genden wird durch die; dort ausgestellten Militärpo- 
sten selir scharf visitirt. 
iwrar 


i 
f 
* 
— — 


2 


u j, 
Allgemeine s statistische Tabelle der vornehmsten 
| . Staaten der Erde. | 


Hr; Gräberg: giebt uns ia seinen Legons eleınentaires.de 
Cosmographie, -de Geographie et de Statistique etc, , welche 
wir im Juniusstück unserer A. G. E. d. J. $. 156 anzeig- 
ien, auch din interessantes Tableau comparatif des Ele- 
mens statistiques des principauz Etais soüverains de la 
terre. pour ‘lan 1813. Da wir nun bekanntlich über 
Asien, Afrika und einen Theil von Ameriea wenig 'Stafis- 
tisches. besitzen, so versprachen wir S. 164 einen Ans- 
zug dieses Tableau unseten Lesern zu liefern, ‚ welcher _ 


hier nun folgt, jedoch. mit dem “Unterschiede, dafs 
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sämmtliche Quadrat -Lieues des Originals auf geogra- 
phische Quadratmeilen redueirt sind, und dals kei den 
Europäischen Staaten die Angabe der Einkünfte, der 
Land- und Seemacht, der Hauptstädte und ihrer Volks- 
menge weggelassen ist, weil sie auch bei den Staaten 
der übrigen Erdtheile fehlt. 


2 


». 1+ B ri . . 7 2* 8 ꝑ * 
1 * ct8 = 
Namen der Staaten. Arent In geo FOIERIANES 
graph. Qu.M.|in rund. Zahl 








J In Europa. 151,920°° 1'180,000,000 
Ä. Le grand Empire 39,600 Ei 00,000,000 
I. Französisches Reich 14,580 7 44,020,000 

„Frankreich im Jahr 1793 9592146 28.770,000 

- Französisches Italien - . 1742. :1.: 5,360,600 

Belgien . .“! .F} 602.4 3 440, o0o 

Holland . . — 5472 | 2,081,000 
Französisches Helvetien 122.4 270,000 

Französisches Teutschland 061.2 2,819,000 

Illyrische Provinzen „ 601.2 1,531,000 

Bezirk von Erfurt . . 15.5 50,000 

Bezirk v. Niederkatzenellen- | 

bogen . ; ö e 6.1 18,000 
2. ldien . 0...“ 3.4956, | ‚11,537,000 

Königreich Italien .1,923.2 | 6,510,000 

Königreich Neapel i 1,436.4 4:590,000 
Lucoa u. Piombino - - 36.4 » 180,000 
“San Marino . . °., 15 7000 
rTonische Inseln we 88.2 | . 850,000 
3. Spanien . . 8,820 10,510,000 
4 Rheine %,.; 5:365..1 .13,805,550 

Grolsh. Frankfurt ' . 83° T 3025000 

Kön. Baiern . . 1,735 '3,440,000 

— Württemberg er 360 1,310,000 








Vermischte Nachrichten. 


Namen der Staaten. 





Kön. 


Sachsen . . . 
Westphalen un 
Grolsherzogthum Baden 

— Berg— 
Hessen . 
Würzburg- 
Herzogth. 'Nassan- Usingen 
Fürst. Nassau - Weilburg . 
Hohenzollern - Hechin- 


gen * u 
_ Hohenzollern - — 
ringen 


Isenburg - - Birstein 
Lichtenstein - . 
v. d. Leyen 


‚ Herz. Sachsen-Weimar . 
Gotha. « 


- Meiningen 
“ Hildburghau- 


sen j 
Coburg - Saal- 
| feld . . 
: Anhalt- Dessau . 
Auhalt- Bernburg . 
— Anhalt Köthen . 
Fürst. Lippe- Detmold‘ 
. Lippe-Schaumburg 
Herz. Meklenhurg- Schwerin 
\ — Mehlenburg- Strelitz 
Fürst. Reuls - Graiz . 
— Reufs-Schleitz . 


‘ Ami 
N x ve, ‘ 


| 
| 
u 


Areal in geo- 
graph. Qu.M. 


745 
806 
288 


144 








ie: 
| 
| 
) 


2,0345090 
2,360,000 
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Volksmerige 
inrund. Zahl. 





955,000 
830,000 
572,000 
345,000 


303,000 


14,000 


32,700 
45,000 
5,000 
4,500 
116,000 
192,000 
55,000 


33,000 
' 62,000 
49,000 
35,000 


33,000 
70,800 


\ 23,200 


295,000 
60,000 
21,800 
16,550 


er 


# 
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Areal in geo-| Volksmenge 
‚ |graph. Qu. M. in rund. Zahl. 


—ñ— a / 
— — — — — A 


J J r B 
Namen der Staaten. 








“Fürst. Reufs- Lobenstein 4 7,500 
— Reuls-Ebersdorf . "4 2,650 
— Reuls-Gera. . “mi | 22,850 
— Schwarzburg-Sonders- . 
hausen. . j t 22,5 | -- 46,000 
— Schwarzburg - Rndol- Ra -. 
stadt . 5 „=. 1... 62,090 
— Waldeck . . |, 22 45,000 
5. Herzogthum Warschau , 18263 3,777,400 
‘Gebiet von Dantzig .. F 19 84,500 
6. Schweiz A at 7185 640, o000 
Fürst. Neufchätel A 6" 45,550 


B. Nicht BER Stadien. © 112,320 " 90,000,000 
10,609 |‘ 20,220,000 


62,956 | 27870,000 


_ Oesterreich _ 
Europäisches Rufslond 


: Europäische Türkei ? 9,187 ° |” 0,000,000 
 Brittische Inseln i 5,573 | 16,531,000 
"Dänemark u. "Norwegen 9,3564 | 2,510,000 
Schweden . . 8,563 2,326,000 
Preulsen :. . .', 85 | 4,985,000 
| 1,656,000 

. Sardinien a Hi . > 389° 820, 000 
Portugal . . . . | a "3:559,000 


In Asien. 722,760 :: ):'366,000,000 


' -208,800- =} 785,000,000 
81,000 ° ‚|, 150,000,000 
96,120 .|' ‚ı3,000,600 
27,000 . :. 25,000,000 

Ar *..'7,000,000 
8,640 " 75,000,000 
274330 9,000,000 


Chinesisches Reich .; . 
China an sich. 00 
Chinesische Tatarei . ; 
Thibt... 
Andere Zinsländer a 

Japanisches Reich ver — 

Russisches AsSien.. 


Sieilien . u 0.00% | 590 
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Türkisches Asien . ) . 24,120 
Burmauisches Reich. . 11,850 
Siamisches Reich. . . - 6,120 
Lau “. . 2... 3,600 
Cochinchina und Tonkin + 6,480 
Staaten der Mahratten . 23,760 
Staaten der Seiks . oe IE 2 4,300 
Staaten des Nizam ... . £ 4,680 
Englische Besitzungen . 26, 980 
Portugiesiche Besitaungen. 180 
Königreich Iran . * 21,960 
Königreich Afghanistan W 37,080 
Königreich Yemen . . 3,240 
Das übrige Asien . : . 53,640 
In Afrika. - 523,080 

Fes und Marokos — 8,280 
Algier . ie .... 9,000 
Dauis‘., 3: 02 u 0 3,600 
Tripoli . oo 08 0,“ - 720 
Habesch ,; — —— 16,200 
Aegypten u. Türk. Nubien « 12,960 
Fungi in Nubien . . "5,400 
Dar- Fur . a re - i: 0,120 
Portugiesische Besitzungen 4,680 
Englische Besitzungen .. 6,480 
Spanische Besitzungen . .| .. 216 
_ Das übrige Afrika —— 439, 200 
In Vord-America. 421,920 
Königreich ‘Neu - Spanien 122,00 
Vereinte Staaten „mad 57,000 
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Areal in geo- Volksmenge 
graph. Qu. M.|in rund. Zahl. 





I T,000,000 
19,000,000 
1,900,000 
3,000,000 
4,000,000 
29,000,000 
4,500,000 
5,000,006 
45,500,000 
: - 100,000 
3;000,000 
19,000,000 
3;000,000 
9,000,000 
99,000,000 
5,000,000 
2,500,000 
2,500,000 
1,009,000 
4,000,000 
4,000,000 
900,000 
1,500,000 
1,200,000 
330,300 
69,700 
77,000,000 
* 15,000,006 
j 5,066,000 
72455008 
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Areal'in geo-| Volksmenge 
graph. Qu. M. lin rund. Zahl. 


Namen der Staaten. 











Englische Besitzungen . 61,200 | 384000 
Dänische Besitzungen . 25,200 15,000 
Russische Besitzungen . . 18,000 6,000 
Spanisches Westindien . . 2,160 ‚300,000 
Englisches Westindien . 2,326 - 1,200,000 
Dänisches Westindien . 137 190,000 
Schwedisches Westindien . ‚ 7 10,000 
Das übrige Nordamerica 133,400. 650,000 
In ‚Südamerica, 2: 320,760 '9,000,000 
Königreich Brasilien F 99,720 2,190,000 
Gondinamarca ,:. . 15,840 1,000,000 
Provinz, de la Plata . A 14,400 1,000,000 
Republik Venezuela .' » 12,960 - 900,000: 
Königreich Peru ee 51,372 1,200,000 
Bepublik Chili .. .:. 10,440 ..| . 750,000 
Englische Besitzungen . 1,58 60,000 
Das übrige Südamerica ' .. . 115,200 .1,900,000 
In Polynesien, . 219,600 17,000,000 
Königreich Aschem. . 2 2,520 - 2,000,000 
£ —  Mataran. . F 1,260 - 2,300,000 
— Banjarmassing 1,080 2, 200, ooo 
— Macasar . 1,440 2,500,000 
Englische Besitzungen . | .. . 61,200 . 1,300,000 
Spanische Besitzungen . 3,420 1,900,000 
Sandwich- Inseln . — — 342 740, ooo 
Insel Tahiti  . . . 18 60,000 
Das übrige Polynesien F 148,320 4,000,000 
Betrag der ganzen bewohnba- | 
‚zen Ede . . . ‚6,564,000 | 686,000,000 


ar 
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3. 


Historisch-sta’istische Charte von Europa, und 
physische Erdcharte, von Hrn. de Bouge. 


Herr de Bouge zu Paris bearbeitet anjetzt obige zwei 
neue interessante Charten. — Die Erstere ist nach der 
stereographischen Polarprojection entworfen, welche 
den Ländern die, ihrer auf der Kugel habenden Gestalt: 
entsprechendste, Form giebt. Sie enthält eine grolse 
Menge statistischer, physikalischer und historischer Da«= 
ten, die in einer, zur Charte gehörenden, Tabelle ent- 
wickelt sind. Aber die Menge dieser Angaben ermüdet 
das geübteste Auge, und giebt der, wenn gleich mit 
Sorgfalt gestochenen), Charte, kein gefälliges Aeufseres, 
Uebrigens beweiset diese, seit 3 Jahren erscheinende Ar- 
beit tiefe Untersuchungen, und sehr vielseitige Kennt- 
nisse des Verf. Die andere, welche Hr. deB. bearbeitet, 
ist eine, auf die Ebene des Aequators niedergelegte, Erd- 
charte in zwei Planisphären, einer nördlichen und einer 
südlichen, von 32 Zoll im Durchmesser, ein Maasstab, 
der bis jetzt noch nicht bei Charten dieser Art ange» 
wendet wurde. Die Längen werden am Aequator in Gras 
den und in Zeit angegeben, und anf einem Meridiane 
die Breite und die Tageslänge jedes Klima. 


Diese Erdcharte wird die physische Bildung der 
Erdoberfläche darstellen; die geographische und politi- 
sche Eintheilung der souverainen Staaten und der un» 
abhängigen Länder anzeigen, und Meere, Bergketten, 
Küsten, Flüsse und Bäche genau abbilden. Der Stich 
wird mit aller Sorgfalt ausgeführt, Papier von erstex 
Güte zu den Abdrücken genommen, und die Illuminirung 
mit aller Eleganz behandelt werden. 


Die besten Quellen haben die Materialien zu dieser 
Erdcharte geliefert. Geschätzte Reisen und Charten 
wurden zu Rathe gezogen. Alle, bis jetzt gemachten 


—E 
us 


110 Vermischte. Nachrichten.“ 


Entdeckungen finden sich auf ihr angegeben. Man 
wird auf ihr die erste Reise Colombo's und die des Ma- 
gelhaen’s um die Erde eintragen. 


Die Ecken aulserhalb jeder Hemisphäre werden zu 
der Darstellung‘ der Profile: der merkwürdigsten- Berge, 
deren Höhen über der Meeresfläche bekannt sind, mit 
Anpabe’der Gegend, in der’ sie liegen, benutzt. 


Macht man zu gehöriger Zeit bei dem Verf. die Be- 
‚stellung, so will er eine gewisse Anzahl Exemplare, be- 
vor die Schrift in die-Platten gestochen ist, abdrucken 
lassen, um zum Unterrichte für Schüler in der Geogra- 
phie zu’ dienen, welche nach der Beschreibung, die diese 
Charte begleitet, die Namen selbst eintragen können. 


Diese Erdcharte wird von einem geographischen Be- 
richte über die Eintheilung der Erdoberfläche, 'ünd von 
einem hydrograpbischen Verzeichnisse der Meere, In- 
seln, Buchten, Baien, Seen, Meerengen, Laudengen, 
Vorgebirgen, Sandbänken, Flüssen, Bächeit und vorzüg- 
Hchsten Häven, begleitet werden, welches’ aus zwei’ 
Theilen besteht, von denen der Eine die nördliche, und’ 
der ‚Andere die südliche Halbkugel in obigen Hinsichten’ 
beschreiben wird. Auch werden die Namen der Reisen- 
den.. genannt, welche nützliche Entdeckungen auf der 
Erdoberfläche gemacht, und die Zeit angezeigt, wenn 
dieses Statt gefunden hat. Ä 

So weit die Notiz aus Paris. Wenn Herr de Bouge 
dieses, nach: einem neuen Plane entworfene, Werk mit 
wahrer Kritik ‚und Gründlichkeit ausführt, so wird es 
sehr nützlich seyn. Er hat viel versprochen; wir wol- 
len sehen, wie er es ausführen wird. 
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Geographisch - statistische. Novellistik. 


A. | 
Vollendung des Hävens von Cherbourg. 


Cherbourg, den r. August. Nach vieljährigen bewun- 
dernswürdigen Arbeiten ist endlich der Vorhaven von 
Cherbourg seiner Vollendung nahe. Man hat angekün- 
digt, dafs er am 20. oder 21. d. M. geöffnet werden soll, ' 
und trifft Anstalten, welche keinen Zweifel übrig lassen, 
dals dieses wichtige Ereigniſs mit der Gegenwart einer 
erhabenen Person beehrt werden wird. Es war in der 
That eine sehr glückliche Idee, auf diesem in den Ca- 
nal so tief hineingehenden Puncte eine Rhede zu er- 
bauen; allein man bemerkte bald‘, dafs diese sehr offene 
Rhede den Escadren nur einen sehr schwachen Schutz 
gewähren würde, da es ihr überall an einem Zufluchts- 
orte fehlte, um die beschädigten Schiffe auszubessern. 
Die von dem Kaiser angeordneten Arbeiten, welche ız 
Jahre hindurch mit einer Standhaftigkeit fortgesetzt wor- 
den sind, die man hartnäckig nennen könnte, haben den 
Damm erhöht und ihn so sehr befestigt, als es in die- 
sem Zeitraume nur immer möglich gewesen ist; die 
Rhede hat hierdurch viele Vorzüge erhalten. Die Ver- 
besserung des Havens, durch eine Vertiefung desselben 
um 50 Fuls in den Felsen, hielt man für eine riesenhafte’ 
Idee, welche man unter der vorigen Regierung kaum zu 
— wagte; man hielt sie für einen schönen Traum, 
an dessen Realisirung Jedermann zweifelte. Im Jahre 
1803 liefs sich der Kaiser alles vorlegen, was man vor- 
mals darüber projectirt hatte, so wie auch alle neuer 
dings gemachte Plane. Nach einer eigenen gründlichen 
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Prüfung setzten Se, Majestät Ihre Meinung über dieses 
Werk fest, und bestimmten die Gestalt, die Lage, die 
Tiefe und die Ausdehnung des neu zu erschaffenden Ha- 
vens, In Gemälsheit.desselben erschien unterm 15. März 
1803 ein Decret; wodurch der Chevalier Cachin ‚ Gene- 
ralinspector der Brücken und Chausseen, dessen tiefe 
Einsichten über diesen Gegenstand der Kaiser durchblickt 
hatte, den Auftrag erhielt, das decretirte Project aus- 
zuführen, Es fehlte indessen nicht an häufigen Wider- 
sprüchen über die Wahl des Platzes, über die Mittel zur 
Ausführung und die genaue Feststellung: der erforderli- 
chen Ausgaben u. s. w. Der Kaiser würdigte diese Wi- 
dersprüche seiner besondern Aufmerksamkeit; diese:neue 
Prüfung diente aber nur dazu, die Ueberzeugung noch. 
mehr zu befestigen, ° dals der sehon decretirte Plan der 
beste ey. Es bedurfte der ganzen Festigkeit des kaiserl.. 
Willens, um die Ausführung durchzusetzen. Man ver- 
gals endlich alle Widersprüche, und das neue Denkmal 
steht vollendet da. Ehe ein Monat vergeht, kann der, 
Haven eine Escadre aufnehmen, Vielleicht hat nie.ein- 
Souverain eine so riesenhafte Idee ‚gefalst: und ausge-. 
führt; 'eine Idee, zu welcher ein so grolser Aufwand 
von Charakterfestigkeit, von Einsicht und. von baarem 
Gelde gehörte. Es ist überflüssig, die nicht. zu berech-_ 
nenden Vortheile aufzuzählen, welche aus dieser grofsen 
Schöpfung, hervorgehen; die Staats- und die Seemänner. 
aller Nationen wissen die hohe Wichtigkeit. ihrer Resul- 
tete zu schätzen. Sie sagen: Die Rhede von: Cherbourg 
war ohne Haven von sehr geringer Bedeutung; erst jetzt, 
da sie mit einem Haven versehen ist, kann,sie die Schiffe. 
mit der nämlichen Sicherheit aufnehmen, wie die Rhe- 
den von Brest und Toulon. Welch ein aufserordentlicher 
Unterschied liegt in Beziehung auf den, allgemeinen Feind 
in der Lage des Havens von Cherbourg, im Vergleich mit: 
der aller übrigen Häven des Reichs; welche Vortheile 
bietet Cherbourg durch seine Lage zwischen denı Canal,” 
zwischen Brest und der Schelde allen übrigen französi-, 
schen Häven dar. 


’ ı& 
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Die Inschrift, welche in den Grund des neuen H» 
vens von Cherbourg gelegt worden, ist auf eine Platte 
von Platina gegraben, welches Metall von der Feuch- 
tigkeit nicht angegriffen wird, und auch kein Oxyd em- 
pfängt, * folgenden Inhalts: 


NAPOLEON DER GROSSE, 
‘verordnete am 15. März 1803. 
dafs für die grolsen Kriegs. Schiffe im Felsen 
von Cherbourg ein Haven gegraben werde, 
funfzig Fuls tief unter der Fluth. 
Dieses Denkmal wurde vollendet 
und eröffnet dem Weltmeere 
im August 1813, 
in Gegenwart 
IHRER MAJESTÄT MARIE LOUISE von Oesterreich, 
Kaiserin Königin und Regentin: 
NAPOLEON Ihr erhabener Gemahl 
war in Teutschland 
an der Spitze seines Heeres. 
Der Vice- Admiral Decris, Seeminister, 
Der Ritter Cachin, Director der Bauten. 
‚Der Ritter Molini, See-Präfect. 


Ihre Majestät die Kaiserin, Königin und Regentin ist 
am 23. August um 8 Uhr Morgens hieher nach Cher- 
bourg abgereis’t. 


Cherbourg, vom 27. August. (Auszug eines Privat- 
sehreibens.) Nie habe ich etwas wunderwürdigeres ge- 
sehen, als das Schauspiel, wovon ich hier Zeuge war: 
Gegen 10 Uhr heute Morgens wurde in der Stadt bekannt 

A. G. &, XLII. Bds. ı. Ss. H 
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gemacht, dafs der neue Haven um 3 Uhr Nachmittags 
dem Ocean geöffnet werden sollte. Von 12 Uhr an he- 
deckten mehr als 40,000 Menschen alle dahin führende 
Zugänge. Erhöhungen und Hügel, die hin und wieder 
in dem Haven angebracht waren, boten dieser ungeheuren 
Volksmenge mehrere: Amphiteater dar, auf -welche sich 
dieselbe in grölster Ordnung stellte, und von wo aus man 
mit einem Blick das Ganze des beginnenden unsterblichen 
Festes überschauen konnte. 


Zur Seite und gegen — für J. M. die Kaiserin Re- 
gentin errichteten, Zelte über hatte man noch ‚andere für 
Ihr Gefolge, für die verschiedenen Authoritäten. und 
für die ausgezeichneten Personen der Stadt aufgeschla- 
gen. Auch befand sich srgetüber. noch. ein Schiff, wel- 
ches viele Leute falste. 23 


Um 6 Uhr kündigten Artilleriesalven die Ankunft I.M. 
an; nun setzte sich die ganze, in dem Haven befindliche, 
Menge in Bewegung und begab sich aus freiem Antrieb 
auf den Weg der Kaiserin. 


Stellen Sie sich hierauf die majestätische Fahrt der 
. Schiffe vor, welche vor dem Haven kin und heisegelten 
und unsere erlauchte Souverainin begrülsten‘, die impo- 
sante Prozession der. Geistlichkeit ‚„ welche Weihwasser 
und Segen austheilte, den Ocean, der, indem er suchte 
die Bände zu durchbrechen, welche ihm das Genie ent- 
gegen gesetzt hatte, und es ihm endlich zu durdhbrechen 
erlaubte, wasserfallartig über den Damm sprang, und 
Sie haben nur noch einen unvollkommenen. Begriff von 
jenem Zusammentrefien ‚von Wunderdingen, die ganz da- 


zu geeignet waren, alle Zuschauer mit Enthusiasmus * 
erfüllen. .* “in ö x — — 


Vermischte ‚Nachrichten, 115 


So wie sich die Fluth erhob, verbreiteten sich die 
Wellen des Oceans häufiger in den Haven. Sieben Minu- 
ten nach 9 Uhr Abends stürzte der Damm mit. einem 
fürchterlichen Krachen zusammen. Man stattete [. M., 
welche ‘in ihren Palast zurückgekehrt war, um etwas 
aussuruhen, hiervon Bericht ab, Allerhöchstdieselbe ka- 
men in den Haven zurück, um des neuen, sich ihr dar- 
bietenden Schauspiels zu genielsen ; I. M. waren von 
dem Marineminister, dem Generaldirector der Arbeiten 
und dem Sgepräfecten umgeben. 


Gestern um 11 Uhr des Abends, als noch Jeder- 
mann von dem erhabenen Schauspiele des Zusammen- 
stürzens des Dammes an dem neuen Haven trunken war, 
wurde auf dem Fort Rure ein prächtiges Feuerwerk ab- 
gebrannt. | | | 

Heute Nachmittag verkündigte der Kanonendonner, 
dafs I. M. die Kaiserin, Königin und Regentin sich ein- 
schiffte, um sich auf den, für sie auf der Rhede erbau- 
ten, Pavillon zu begeben. Bei dem Annähern I. M. wur- 
de Allerhöchstdieselbe von allen Fregatten und Linien- 
schiffen mit zahlreichen Artilleriesalven begrülst. Die 
Brücke,.die Kais, die Ufer uud die ganze Gegend umher 
bis zum Haven, wo die Handelsschiffe stehen, waren 
mit einer unermelslichen Menge von Menschen bedeckt, 
Das Geschrei: „Ex lebe die Kaiserin!‘ erschallte, von 
allen Seiten, wo man diese Monarchin nur immer er- 
blickte, Alle Häuser in der Stadt waren mit Inschrif- 
ten, Blumentöpfen, Blumenketten und frischem Grün 
geziert. Ihre nächtliche Erleuchtung gewährt täglich ei- 
nen sehr schönen Anblick. j 


Ha 
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» Gegen 2 Uhr ües Nachmittags verliels Ihro Maj: die 
Schleufse und begab sich an den Bord des Admiralschiffs ; 
gegen 5 Uhr kam Dieselbe in Ihren Pallast zurück ; des 
Abends waren alle Schiffe auf der Rhede erleuchtet und 
boten einen Anblick von der schönsten Wirkung dar. 


* —A 


B. 


Herrn v. Langsdorf's Mission nach Brasilien. 


Se. Maj., der Kaiser von Rufsland, hat den, durch 
seine Reisen rühmlich bekannten Hrn, Hofrath v. Langs- 
dorf zum russisch - kaiserlichen General - Gonsul in Bra- 
silien bestellt, wohin derselbe vor einiger Zeit abgegangen 
ist, und woher die gelehrte Welt ohne Zweifel neue Auf- 
klärung über jenen, immer noch wenig bekannten Theil 


von Südamerica sich zu versprechen hat. AR 


. rt 


c. | 
— Gestorbene und Folkmenge in Paris 
im Jahre 1812. 


“ Geborene: 19,587, als 10,244 Knaben, 9343 Mädchen, 
Gestorbene: 20,133, (also 3373 mehr als im Jahre 1811, 
und 546 Todesfälle mehr, als Geburten im Jahre 1812) 
und zwar: 9913 männlichen und 10,220 weiblichen Ge- 
schlechts. 259 Kinder starben an den Blattern, (1811,418). 
Man zählte 67 plötzliche Todesfälle und 150 Selbstmorde. 
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47 Personen starben zwischen 90 und 95 und: 6 zwischen 
05 und 100 Jahren. Die Volkszahl in Paris; beträgt in 
Friedenszeiten 649,412, in Kriegszeiten 573,784, welches 
einen Unterschied von. 75,633 Menschen. macht, | 
(Aus den Tabellen der ı2 Pariser Municipalitäten,) 


ı 79 
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D. 
Häuser- und Volkszahl Groſebritanniens nach der 
im Jahre ı8ı11, auf Befehl des Parlaments 
veranstalteten, Zählung. | 
Nach dieser fanden sich 2,101,597 bewohnte Häu- 
ser; — 2,544,215 darin wohnende Familien; — 18,548 
im Bau begriffene, noch nicht bewohnte Häuser; — 
805,998 Familien, deren Hauptgeschäfte Handel, Kün- 


ste und Handwerke sind; — 6,334,087 Personen männ- 
lichen Geschlechts (von denen 640,500 in der Armee 


oder auf der Flotte dienen); — 6,262,716 Perso- 
nen weiblichen Geschlechts, zusammen 12,596,803 Ein- 
wohner. 


(Mercure dtranger.) 


% . # & ' 


E. 


Literarische Notizen. 


Zu Dordrecht und Amsterdam sind in holländischen 
Uebersetzungen erschienen: 
I) Lichtenstein Reise in die südlichen Theile von Afrika 
ıster Band und 


y 
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* 8) von Dlivier’s Reise nach —— die Türkei und 
"‘: Persien der 7te Band. - 

In London hat Herr Trotter: Reisen von Carl Foz 
nach. den Niederlanden und Frankreich während des letz- 
ten Friedens herausgegeben, welche wegen der einge- 
‚webten Züge aus den letzten vier Lebensjahren jenes be- 
rühmten Staatsmannes vielfach interessant sind. 


+ 
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Ueber die Art der Griechen und Römer die Entfer- 
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dium. (Vom Hrn. Prof. Ukert.). '. . '. 
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Druckfehler. 


Seite 9 Zeile, 3 v. u. streiche man die Worte: „bei der 
Seitenzahl“ weg. 

er. 23 Z. II v. u. setze man nach „Bemerkung“ ein 
olon. 
29 Z. 17 v. 0. setse man nach „Parallelen“ ein 
Comma, 
38 Z..12 v, o. 1. Wheler statt Wehler. _ 
41 2. 4 V. iu l. Royoda st. xXonc9a. 
4: 2.3 v. u. 1. oraduoıg St. sadusıc 
42 Z. 3 v, 0. setze man ein Comma nach. „Kugel“ 
-54 Z. 4 v. u. 1. vor st. von. 
56 Zu In v % l. oder st. bis. 
63 Z. 2.,v. u. 1. .m. De Architect, I. I. ce. 6. statt 
des dort angegebenen Citats. 
63 Z. ı v. u. J. m. Plin. L II. — 
befindl. Angabe. 
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| | Kligemeiner, u 
typograpbifder 
Monats-⸗Bericht 
— | für | 
Teutſchland. 
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Sulius und Augufti 1813. 


— — — — — — — — — — 
NB. Dieser Allg. tfp. Monats- Bericht wird monatlioh | 
“ von dem H. S. priv. Landes - Industrie- Comptoir 
an alle Bueh- und Kunsthandlungen, auf Ver- 
langen, gratis geliefert, und ist ebenfalls 
bei denselben zu haben. 





Ahkündigungen. 


I. 
Ankündigung. 


Ein teutſches Woͤrterbuch der Tonkunſt iſt 
unſtreitig ein Werk, das unſern Kuͤnſtlern und Dilettanten von 
dieifachem Ruhen ſeyn kann. Seit Walter, deſſen unvolls 
kommenes Lexicon obnehin vergriffen iſt, hat meines Wiſſens 
noch Niemand darauf gedacht, diefem Mangel abzuhelfen. Ich 
babe einen Verſuch gewagt, es zu thun, und die Namen: 
Rouffeau, d’Alembert und Sulzer aflen mic hoffen, 
einigen Beifall zw verdienen. Des erſtern Dictionnaire de 
musique habe ich zur Grundlage genommen, und bie beiden 
andern find die Hauptquellen, aus denen ih geihöpft habe, 
um jenes zu ergänzen und zu berichtigen, Dieſes muſikaliſche 

IT 
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Woͤrterbuch biete ich ben Herren Buhhändlern unter billigen 
Bedingungen zum Verlag an, und bin bereit, auf Begehren 
ein Bruchftüd deſſelben zur Einfiht mirzutheilen. 
Caſſel, d, 3. Julius 1813. 
— v. Apell. 





u Bi 
a Antündbigung. 


Der Beifall, beffen meine Gantate: Tl trionfo della 
musica gemwürdiget worden ift, und der Wunfh mander Dis 
lettanten, die nicht gewohnt find, Partituren zu gebrauchen; 
hat mid bewogen, den vollftändigen Auszug diefer Cantate 
für das Fortepiane im Stich oder Drud heraus zu geben, wenn 
ſich eine Hinlängiihe Anzahl Subfcribenten findet, um bie 
Koften zu deden. Ich lade demnach alle Gönner der Tonkunſt 

eziemend ein, mich mit ihrer Unterzeichnung zu beehren, und 

emerke zugleich, daß der Preis auf 1 Laubthaler beflimmt if, 
aber nicht eher als bei dem Empfang ber Eremplare' bezahlt 
genommen wird. Mer “ gefällig feyn will, Subferibenfen zu 
fammeln, erhält das zwölfte Eremplar ftei, 


Gaffel, den 3, Julius 1813, Ä J 
ſſ ⸗ v. Apell. 


— 





LUI. 
Anerbieten. 


Meine große, dem jetzt lebenden Papſte zugeeignete Miſſſe 
biete ich den ſaͤmtlichen Muſikhandlungen und katholiſchen Hof⸗ 
Kapellen in Abſchrift an. Man wende ſich deshalb an mid, in 
franlirten Briefen, um das Nähere zu erfahren. 


Gaffel, ben 3. Julius 1813, | 
| eo v. Apell, 4 


Mitgl. d. Akad. d. Philarmoniker au Bologna u. 
der muſikal. Atad. au Stokholm. 
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UIV. 
Anzeige, 
Wieland's Briefe betreffend. 


In unſerem Berlage erſcheint ſpaͤteſtens bis Ende Septem⸗ 
ber dieſes Jahres: | | | 


C. M. Wieland’5 Briefe, Geordnet und heraus⸗ 

gegeben von feinem aͤlteſten Sohne D. Ludwig 
Wieland, = 

welches wir hierdutch vorläufig bekannt machen. 


„Eine weitläuftigere Anzeige wird vom Herrn Herausgeber 
tähften® folgen. ö 


Samefina’fde Buchhandlung in Wien. 


* 





VW f 
Kunft = Anzeige. 


Die freundliche, malerifche Lage des Babeortes Berka, 
der in einem ber frieblihften und fhönften Thäler der Im, 
zwei Stunden von Weimar entternt liege, hat Unterzeichne⸗ 
ten beſtimmt, zwei Anſichten von dem Stäuthen und dein Babe 
zu zeihnen, und in Kupfer geftochen und tllumımirt unter fols 
genden Unterfchriften auf Subſcription herauszugeben: 


I) Anfiht des Badeortes Berta an ber Ilm, mit 
feinen Umgebungen. 


2) Unficht des Babeplages zu Berka, 


Jedes Blatt hat 8 300 Höhe und 19% Zoll Breite, und 
Boftet fepr fauber illuminirt, für die Subferibenten ı Species⸗ 
tbaler, Der Subfcriptionstermin kann, wegen der außerors 
dentlichen Wohlfeilheit des Preifes, nur bis Mitte Septems 
ders geöffnet bleiben, und der nachherige Ladenpreis wird als⸗ 
dann beträchtlich erhöht werden, © 


_ Für Weimar habe ich ſelbſt und das Herzogl. Sädhf. pr. 
Landes: Induffrie» Gomproir bie Haupt = Sommiflion 
übernommen, und in dem Badrorte ſelbſt find die Biätter zu 
erhalten beim Herrn Organıft und Bade Inſpector Shuüg, 
und Herren Oberfoͤrſter Gerlach. Außerdem werten Subferipe 
tion annehmen, in Gotha die Bederfde Bucpandlungs in. 
| 2 
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Erfurt Herr Buchhändler Kayfer ; in’ Leipzig die Joachim⸗ 
[he Buchhandlung. | J 
Briefe und Gelder erbittet man poſtfrei. 


Die Ar Beſuche von Nahen und Kernen, bie fi dag 
Bad zu Berka, der kurzen Beit feiner Entftehung, und der 
wenigen Belanntwerbung ungeadtet , ſchon erfreut, und die 
wohltbätigen Wirkungen, die fein Gebraud ſchon fo deutlich 
gezeigt hat, laffen mıd hoffen, daß obige zwei Blaͤtter Vielen 
willtommen feyn werben. Genefene werben in ihnen gern ein 
hönes Denkmal einer glüdlichen Zeit, in der fie das ſchoͤnſte 
Geſchenk der Natur, ibre Gefundbeit, wieder erlangten, be= 
wahren; die, welde bloß das Vergnügen nad dem von allem 
Kriegsgetümmel entfernten, Lieblihen Thale rief, werben ſich 
die Erinnerung an dort verlebte fröhlihe Stunden dadurd er» 
neuern, und fi freudig verfloffene Zage dadurch vergegenz 
wärtigen; und auch für die, welche biefe Gegend nidt bs. 
werben jene Blätter eine freundlihe Einladung feyn, das laͤnd⸗ 
ih Thöne Thal mit feinen herrlichen Umgebungen zu beſuchen, 
und fie werben in ihnen zugleich ein Paar pittoreste Landſchaf⸗ 
ten befigen,, die zur Bierbe jedes Zimmers gereicdhen, 


Weimar, im Auguſt 1813, 


- 


Mar. Theod. GdK, | 
e Kupferſtecher. 





J 


Erschienene Neuigkeiten. 


I. 


Bon der j Be 


Ueberſicht des Feldzugs der Kaiferl. Königl, Franzöfis 
ſchen und Kaiferl. Königl. alliirten Ruffifch » Preus 
Bifchen Armeen im 3. 1813. 


it in unferm Verlage Zeutih und Kranzöfiih bie Zweite 
Abtheilung mit 5 großen Topographiſchen Plans und Charts 
ten erfhienen‘, und fo eben verfendet worden. Sie enthält alle 
Operationen und Schlachten beider Armeen, von ihrem Ueber« 
Hange über die Elbe bis zu ihrem Uebergange über die Ober, 
und zum Waffenftiliftande. Die dritte Abtheilung wird 
nun von der Auffündigung des Waffenflillftandes an, wo 
Oeſterreich, als neuer Theilnehmer des großen Kampfes mit 
anftritt, beginnen. Wie wichtig dieſe gleichzeitigen, und aus 
den beften autbentifhen Quellen, die uns zu Gebote ftehin, 
gefhöpften Acten einer der größten Weltbegebenheiten, für uns 
fere Zeitgenoffen und die Nachwelt find, ift zu einleudtend, 
daß wir erſt noch darauf aufmerkffam machen follten. 


Der Preis diefer zweiten Abtheilung iſt 2 Rthlr, 
12 Gr. oder 4 Il. 30 Kr. n J— 


Weimar, ben 23. Auguſt 1813. | 
| Seographiſches Inſtitut. 
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€, Bertuch’s Bilderbuch für Kinder, mit teutschen 
und französischen Erklärungen mit ausgemal« 


ten Kupfern. gr.4. No. CXLI. u, CXLII. ı Rthlr, 
8 Gr. oder 2 Fl. 24 Kr.; dieselben’Hefte mit 


schwarzen Kupfern 16 Gr. od. ı Fl. 12 Kr.; der 


ausführliche Text oder Commentar dazu 8 Gr. 
od. 36 Kr. 


Diele Hefte find fo eben erfhienen unb verfanbe worden, 
. / 


und enthalten folgende intereffante Darſtellungen: 


Heft CXLI Nr, 1. Art des TZatowirens auf Nu 
ka hiwa. Fig. ı. Einen FatowirsMeifter. Fig. 2. Einige 
ber gewöhnlichen Tatowirungs⸗-Figuren. Nr. 2. Nukahiwer 
mit verſchiebener Zasomwirung. Nr. 3. Ein Ruf 

imer mit einer Keule und Kalebaffe. Nr. 4. Bere: 
hiedene Arten auslänvdvifher Tauben. De. I. Die 
cbaubte Taube, Fig 2. Die gegürtelte Taube. Fig. 3. Die 
——— Taube. Fig. 4. Die Taube mit dem’ Ringkragen. 
Kig. 5. Die Ufertaube. Fig. 6. Die Oriku-Taube. Nr. 5. 
Verfhiedene Arten ausländifher Laupfröfches der 
Jweiforbige Baubfrofd 3 der kaubfroſch mit der Kopfbinde. 


Hft CXLU. Nr. 6 Mertwürdige Gebäude iR 
ie d. Fig. 1 Der Kreml, oder die Feftung in Moskwa. 
ig 2. Das Kuiferlide Sommerſchloß Petrowsly, unweit 
Moskwa. Nr. 7. Verſchiedene Arten ausländbifdher 
Zauben. Fig. 1.u 2. Die Gt, Thomas: Kaube. Fig. 3. Die 
aromatiihe Zaube. Fig. 4. Die Muskatnuß: freßende Taube, 
Kig. 5. Die Ramron » Zaube. Rıg. 6. Die Riefen : Zaube. 
Nr 8, Ausländifhe Radhr: Schmetterlinge. Fig. ı. 
Die Nachteule. Fig. 2. Der Medor. Nr. 9. Seltene Bien 
Pflanzen; die Joſephinen-Amaryllis. Nr. 10. Zapanis 
fhe Zradten. 


“ud wiederholen wir hiermit, baß ſowohl vollftändige 


Exemplare vom Anfange an, als aud einzelne Hefte diefes Wer: 


tes, beftändig bei uns zu haben find, 
Weimar im Xuguft 1813, 


9. ©. pr. Landes-Inbuflrie-Gomptoir. 


% 
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Bergleihung der Höhen. der alten und 
neuen Welt. Vom Hrn. Geh. Rath v. Goͤthe. 
Imperial-Folio. Mit einem colorirten od. braus 
nen Kupfer. Colorirt zthlr. 12 gr. oder 4 fl. 
3o ft. Aqua Zinta braun, ıthlr. 12 gr, ober 
2fl. 42 fr. 


Wir ließen diefe Heine intereffante Abhandlung des Hrn. 
GR. vo. Goͤt he, mit dem vortrefflihen Zableau, aus dem 
XLI. Bande ber A. G. Ephemeriden Auf Verlangen ber 
giebhaber befonders abdrucken; und hoffen, daß dieß ſchoͤne 
Gehen? des würdigen Hrn. Werfaffere jedem Liebhaber der 
phnfiihen Geograpbie äußerft willlommen ſeyn werde. 


, Beimar ben 10. Zulius 1813, 


9: ©. priv, Bandes » Inbuftrie » Gompteir. 





IV. 


Ueber das Altar:Gemälde von Lucas Eras 

Inach, in der Stadt-Kirche zu Weimar 
von Heinrih Meyer. Imperial: Folio; mit 
Kupfern. In blauen Umſchlag brofgirt. 2 thlr. 
od. Zfl. 36 kr. ne oo. 

) 


- Die Haupt⸗Stadtkirche zu Weimar befigt bekanntlich ein 
fehr großes Altar» Gemälde, mit 2 Dedeln, weldes man mit 
Recht unter Lucas Granachs vortrefflichfte Kunft: Werke rede 
nen, ja vielleicht als fein volle detftes Meiftertüd detrachten 
kann. Unfer Herr Hofrath un Zeichen + Akademie » Director 
9. Meyer unternahm es daher, dieß herrliche Zabteau zu. ber 
{hreiben , und ale Kunft» Liebhaber durch die 2 beigefügten 
bödjft getreuen Abbildungen, näher damit bekannt zu mahen, 
und wir hoffen, daß diefer ſchaͤtzbare Beitrag aur Teutſchen Runfte 
Geſchichte, für dap Portefeuille jedes-Runftfreundrs ein äußerst 
wiftommnes Gefchent feyn werde; zumal ba bie Kunftwerte 


- 
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unfers vortrefflihen Lucas Cranade noch viel zu wenig un⸗ 
terſucht und bekannt ſind. | 


Weimar, den 6. Auguft 1813. 
8. ©. privil, Landes» Inbuftrie-Comptoir. 





| Vv. 
Neue Journals Hefte, | 
melde bei uns fertig geworben und erſchienen find: 


| L, Ki Er ; 
Allgem. Geogr. Ephemeriden. Julius und August, 
1813; oder XLI. Bds. 35 und 45 Stück, 
Inhalt des III. Stücks. 


Abhandlungen, 


| Don Isidoro de Antillon Erdbeschreibung von Spaniem. 
und Portugal, (Fortsetzung.). - 
Bücher- Recensionen. Re 
1. De laTynna, J., Dictionnaire topographique,.ety- 
mologique et historique des rues de Paris. 2. Descrip- 
tion de l’Egypte. I&re Livr. (Fortsetz.) 3. Kunz’eus, F., 


‚Versuch eines Handbuchs der reinen Geographie von Eu- 
ropa, als Grundlage zur höhern Militair- Geographie. 


Charten- Recensionenm 


| y. Carta militare del Regno d’Etruria e del Princi- 
pato di Lucca fatta per ordine di S. E. il ministra della 
guerra del Regno d’Italia. 1806. 6 f. 2. Carta ammi- 
nistrativa del Regno d’Italia, co suoi stabilimenti poli- 
tici, militari, civili, e religiosi. Costrutta nel Deposito 
' della guerra per ordine del Ministro de la guerra e ma-. 
rina nell’ anno ı8ır. 8. 3. de Halem et Lasius Carte 
du Departement des Bouches du Weser. 4. Carte hydro- _ 
graphique et itindraire de laLithuanie et de ses fronti&- 
a. tirde de la grande Carte Russe par J. G. Hoyer. 1812. 
et. I, j 5 er - * 


— 


I) 


) | , N 
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Vermischte Nachrichten, ! Eu 


Des Hrn. Grafen von Montalivet, Ministers des In- 
nern, Bericht über die Lage des französischen Reichs, 
dem gesetzgebenden Körper in dessen Sitzung vom 25. 
Februar 1813 vorgelegt. (Fortsetzung und Schlufs.) - 


# 
Inhalt des IV. Stücks. 


Abhandlungen, 


Don Isidoro d’Antillon Erdbeschreibung von Spanien 
und Portugal. Nach dem spanischen Original "bearbeitet 
vom Hrn. Bibliothekar "Rehfues in Stuttgardt. . (Fort- 
setzung.) | 


Bücher.» Recensionen. 


1. Catteau- Calleville, J. P., Tableau de-la Mer Bal- 

tique, T. I. IL 2. Hassel’s, Dr. G., statistisches Re- 
ertorium über das Königr. Westphalen. 3. Memmingers, 
:J.D. G., Canstatt und seine Umgebung. 4. Descrip- 

tion de ’Egypte. lIere Livraison. (Fortsetzung. ) | 


Charten - Re censionen. 


Collection de Cartes geographiques dirigees par M. 
Malte-Brun, dressees par MM. Lapie et Poirson. 


Vermischte Nachrichten, 


1. Des Hrn. Grafen Mole Uebersicht der Finanzen 
des franz. Reichs, mit dem Budjet für 1813. 2. Geogra- 
hische Ortsbestimmurgen. a. Nachtrag zu den vom 
ssischen Reiche gegebenen. b. Nachtrag zu den yon 
Asien (A bis M,) gegebenen. c. Ortsbestimmungen von 
i Gesammelt von A. F, Götze, 


38 Pr ® 


' 


2. 


Journal für Eurus, Mode und Gegenftände der Kunfl. 
Julius u. Auguft 1813. VII u. VIIL Stüd. 


Inhalt des VI. Stücks. 


I. Kurze Geſchichte der germanifchen Helden » Geſchlechter 
der Volfüngen und Niflungen, nad der altnordiſchen 
Sage, von Friedrich Majer. II. Skizzen zum neues 


* 


J 
— ik 
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fen Gemälde von Münden im Jahr 1813. 3weiter 
Brief. Geburtöfeft des Königs. Theater-Reuigkeiten IIL Kunft. 
I. Voyage pittoresque da Nord de I’Italie des Kön. Dänifchen 
Kammerherrn Neergaard. 2. Kunſt-Nachrichten aus Carls⸗ 
zune, — Landfchaften von E. Kunz. Golbert von Cham⸗ 
yarane, Kayſer's Bülte des verflorbenen Großherzogs. 
3. Neue kandſchaftsGemälde von Dorner,-Dillis und an» 

ern Künftlern in Münden. IV. Neue literarifde Er» 
fSeinungen. Rofalien’s Nachtaß, nebft einem Anhange. 

« Ueberfahrt von Calais nah Dover, von Johanna 
Schopenhauer. VI. Moden. Parifer Modenbericht. 
VII. Ameublement. Werzierungen zur Verbreitung des gu⸗ 
ten Geihmads;- herausgegeben von Spoͤrlin und Rahn im 
Wien. VIII, Ertlärung der Kupfertafeln, 


Suhalt bes VII. Städs, 


J. Die große Ueberfhwemmung in Holland, im 
Jahre 1809. Fragment aus dem Roman bes Königs E uds 
wig. II Mufil, Neue mufifaliihe Merle ber Leipziger Mur 
fifbandlungen zue Oſtermeſſe 1813. IM. Kunſt. 1: Weber 

den neueflen Kunftverlag der Krauenholzifchen Handlung in Nürns 
berg. 2. Kunfts Mifcellen aus Dresden. 3. Kunft- Nahrichten 
aus Rom im Jahr 1813: (Aus Briefen.) IV. Dr. Franz 
Bollmar Reinhard, „gemalt von Georg v. Charpentier, 
literarifch gezeichnet von C. A. Böttiger. V. Skizzen zum 


- neueften Gemälde von Münden im Jahr ı813. Drits 


ter Brief. — Promenaden. Bronisignamsteh, Theater und 
Mufit. VI. Theater, 1. Ueber die Borftellungen des Théa- 


‚tre Frangais in Dresden, 2. Figaro's Hochzeit von Mozart 


auf dem wroßherzoglichen Hof Theater in Darmftadt. 3. Wies 
der s Aufführung von Figaro’s Hochzeit von Mozart in Paris, 
Hierzu Zaf,23. Mad. Barilli-als Gräfin Almaviva.) VII. M os 
en. 1; Miicellen und Modes Neuigkeiten aus Paris. 2. Mor 
denberiht aus Wien, VIIE: Zweiter Bericht über die 
Vorftiellungen des Theätre Francais in Dresden, (Als 
Nachtrag zum Theater » Artikel VI, No. ı. ©, 500 u, folg.) 
IX. Erllärung ber Kupfertafeln. ns 


% ö * . 
N“ | 5 ) 
Paris und Wien. 1813. III. Stüd. 
Inhalt: 


I. Pauris. 1. Detiltes Zod. (Hierzu fein Porträt 
aus ben jüngern Jahren auf Taf. VII.) 2. Reflauration,bes 


’ 
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‚Super, und Erbauung der neuen Galerie. Verſchoͤnerungen 
der Zuilerien. Hierzu Taf. VIII. und IX.) 3. Der alma- 
nach Inaperial für das Jahr 1813. 4. Neue literariſche Er 
fHeinungen im Monat April. 5 Ein Tag in Paris im Spaͤt⸗ 
ioht 1812. Reminilcenzen aus dem Tagebuch eines Reiſenden. 
6. Eine Vorlefung bei Mad. Geoffrin. Gemälde von Lemou⸗ 
aa Kupferwerke. 8. Kleine vermifchte Kahridten 
aus Paris, „ 


1I. Wien. Kunft:Ausftelung in der 8. K. Akademie ber 
fildenden Künfte bei St. Unna, Ä 
8.8, privil, Landes Induftrie » Gompteoit | 
zu Weimar, i 


! 





VI. 


In der Andräiſchen Buchhandlung in Frankfurt a, M. 
find folgende neue Bucher erſchienen: 


Briefwech ſel zwifhen dem Kurfürften, Clemens Wenzes⸗ 
Laus und dem Weihbiſchof von Hontheim über das Such: 
Justini Febronii de statu ecclesiae et legitima romani 
Pontificis parestate, . 8: 8 gr. od. 36 Er. : 

Diet (A F. A.), Verſuch einer foftemat, Beſchreibung der in 
Deutſchland vorhandenen Kernobfiforten, 116 Aepfelheft. 8. 

20gt. od. ı fl. ı5 kr. J 

Köhler (Gregor), das Bild Gottes im Menfhen, mit An« 
mertungen rüdfihtlic auf die Scheinphilofophie. 8. 4 gr ob, 


18 Er, 

Baterfluch (der), ein Gegenftüd zu Werners * Februar, 
geſchrieben zu Rom 1810. 8. geheftet 5 gr. od. 24 Er. 

Binter (Dr. Bitus Ant.), deutet katholiſches ausübenbes 
Ritual, 2 Theile. gr. 8. I thlr. 12 gr. od, 2 fl. 45 kr. 





VI. 


Neue Berlagsbüder 
von Georg Friedrid Heyer in Gieſſen. 
Herbſt⸗Meſſe 1812 und Dfter-Meffe 1813. 


Eder, Dr. Zof., von dem Verluſte der bürgerlichen Medhte, 
alg Kolge gerichtliher Verurtheilungen, (nach sem Code Na- 
— — und ſehr empfehlungsmwürbig). 8. 8 866. 
2; er r, . \ 2 


/ 
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von Grolma m Bofgerichtsrath und Eriminalrichter, acten⸗ 


mäßige Geſchichte der Vogelsberager und Wetterauer Räuber⸗ 
bauten, mit 16 Abbilyungen der Hauptverbrecher. gr, 8. 
2 Rthlr. od. 3 fl- 36 Er. = 
Hartig, ©. £. Staatsrathb, Anleitung zur Zaration und Ber 
- hreibung der Korften, mit 2 illuminirten Korftlarten und 
Tabellen, 2 Bände in gr. 4., Ite verbefferte Auflage, 5 Rthir. 
12 gBr. oder 9 fl. 54 Er. \ " 
Horft, ©. K., Kirchenrath, Katechismus ber Glaubens» unb- 
pflichtenlehre des Chriſtenthums, zum Gebraude für Stadt = 
und Landfhulen, 8. 6 g&r. od. 27 fr, Ä 
Katullus (Kajus Valerius), Brautlied auf die Vermählung 
des Manlius Torg. und der Julia Aurunculeja, latein. 
und teutsch von Dr, J. P. Krebs. 16 4Gtr. od. ı fl. ı2 kr. 
Krebs, Dr. 3. Ph., loteinithes Lefebud für die erſten Ans 
fänger nad) der Stufenfolge der Formenlehre, 2te umgear= 
beitete und abgelürzte Auflage, 8. Io g@r. od. 45 Er. 


edhr, Esv., 2te Ueberfiht der das Privatrecht betreffenden 
Conſtitutionen ver ‚Römifhen Kaifer von Theodos II. und 
Balentınian III. bis auf Zuftinian, 8. 8 gGr. od. 36 fr, 

Meferis, 2. von, Zheorie der. Franzoͤſiſchen Sprache, gr. 8. 
20 gGr. ob. ı fl 30 fr, 

Dilger, Georg, Kırchenrath, Kragen an Kinder nah Anleis 
tung des Eleinen Katschismus Lurheri, mit ‚befonderer Bes 
ziehung auf Snell's Katechismus der chriftlichen Lehre ıc., & 

2Kthir. od. 3 fl. 36 Pr. 


Noths, Dr. G. M., Anfangsgründe ber beutfchen Sprach⸗ 


5— vorzuͤglich zum Gebrauche für Schulen, 2te verbeſſerte 
uflage, 8. 
Sqhllez, Joh. Ferd. Kirchenrath, Geiſt und Sinn des Chri—⸗ 
ſtenthums, in ausgewaͤhlten Geſaͤngen, für bie oͤffentliche und 
haͤusliche Erbauung. (Auch unter dem Titel: Schlitziſches 
Geſangbuch), 8. 10 gGr. od. 45 ft. 
Schmidt, Dr. 3. E. Chriſt, Handbuch der chriſtlichen Kir⸗ 
chengeſchichte, ze Band, gr.8. (Wird fortgefegt.) 1Rthlr. 
. 12 9®r. od. 2 fl. 42 Er. 
— — Dr. G. G. Handbud der Naturlehre für Vorlefungen, 
pr ar Auflage. Mit 9 Kupfern, 91.8. 3 Kthlr. 
gr. ob. ’ 


Snel, Dr. Fr. W. D., leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 


Geometrie und Zrigenometrie, 2 Theile, mit 5 Kupfern, 
ate XAuftl., 8. 20 gGr oder ı fl. 30 fr. 

— — 5.9. 2., Katechismus der heiftlihen Lehre, 6te, mit 
unterfegten Bragen vermehrte Aufl,, mit Grosherzogl, Heff. 
Privilegium, 8. 6 98r. od. 24 fr. 

Welder, Dr. Karl Theodor, bie legten Gründe von Recht, 
Staat und Strafe, philofophifh und nad den Geſetzen der 
ee Böiker rechts hiſtoriſch entwidelt, gr. 8, 2Rthlr. 
1») . . r. 


- f 
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Bilbrand, Dr. 3. ®., das Hautſyſtem in allen feinen Vers 
se anatomifc), phy — und pathologiſch dar⸗ 
geſtellt, 8. 16 gGr. oder 1 fl, 12 Er. 

— — über den Uriprung und bie — der Bewegung 
auf Erden, in Vorleſungen, 8. | 





VIII. 


— und Zübingen in der 3. G. Cottaſchen 
Buchhandlung find erfchienen: 


Europäifche Annalen. 1813. 68 Stüd. 
Morgenblatt für gebildete Stände. 1813. Junius. 
Algemeine Juſtiz- und Polizeiblätter. Heräusgeges 
ben von Hartleben. 1813. Junius. 
Europäifche Annalen. 1813. 75 Stud. 
Morgenblatt für Re Stände. 1813. Julius. 





IA. »; J—— 
Seographiſche Anzeige. 


Aus unfeter vollendeten großen Zop. mitit. Charte 
von Teutſchland in 204 Blaͤttern, welche bekanntlich in 16 
Special-Atlanten, einzelner Länder, mit ihren inneren 
tolorirten Gränzen, zerfällt, find nun auch folgende 3 Atlan⸗ 
ten bei uns fertig, und an ale Kunft» und Buchhandlungen, 
wo es jetzt möglidy, verfentet worden. 


— 


1. Topogr. milit. Atlas vom Koͤnigr. Baiern, und 
dem Zürftenthume Lichtenflein in 41 Blättern. 
Auf ord. Pap. 13 thlr. 16 gr. od, 24. fl. 36 fr. 
auf Belinpap. ı7 thir. 2 gr. od. 30 fl. 45 fr. 


2. 8. milit. Atlas vom Königr. Böhmen; in 25 
‚Blättern. Ordin. Pap. 8 tbIr. gar. od. ı 5 fl. 
a Belinpap. 10 thlr. xo gr. od. 18 fl. 45 tr. 


— 


es 
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3 2. milit. Atlas von Inner » Defterreih mit 
Kärnthen in 28 Blättern; ordin. Pap. 9 thlr. 
8gr. od i6 fl. 43 er Bel. vr. 11 ed. 16 gr. 
od. 2ıfl „ 


Privat: Liebhaber, welde 5 Eremplare von jedem Artikel 
zuſammen nehmen, und fid deshalb direct an uns wenden, 
befommen das fünfte Eremplar frei, oder 20 — Rabbas 
vom Gelbbetrage, 


Weimar, d. 10. Auguft 1813, 
| Beographifges Infitut, 
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Geographische 
EPHEMERID E N. 





XLU. Bds. — ‚Stück. October; 1813. : 


— — — 
A BHANDLUNGEN w 
IL 
Ueber die. Art der Griechen. und. Römer, 
die: Entfernungen zu bestimmen, be- ' 
sonders über das Stadi ium. . 
(Vom Hın. Prof. Uxuna zu Gotha.) | 
(Fortsetzung: von S.:54 des vorig. Stücks. ) 


w.. 


4 

Seit dem steh Jährhundertt vor Chr. Geb. Konn. 
ten die Griechen ziemlich genau “die Breite eihes 
Ortes bestirimen; aber nie waren sie im Stande, 
tur erträglich die Länge unizugebeh. Alle geögra- 
phischen Werke zeigen, dals die Alexandriner und 
die Späteren viele Gegeriden genauer’ beschriebeä, 
4.6. E. XLIl. Bds. 2. St I 
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als die Früheren, dafs die Topographie vervoll- 
kommnet ward; aber die Bestimmungen der Länge 
blieben so schlecht, wie bei Eratosthenes; man 
beging einen Irrihum von ungefähr 20 Grad in 
‘der Länge von Asiemund Europa, vom heiligen 
‚ Vorgebirge bis Thinrae, und als Posidonius und 

tolemäus dies berichtigen wollten, vermehrten 
sie nur die Irrthümer, und fehlten um 73 Grad 
in  dex sngelührten Länge. 


"Der erste Versuch i in der astronomischen Geo- 
— in Bezug auf die Länge, scheint bei den 
Griechen nicht früher, als: 300. Jahr vor Chr. an- 
gestellt zu seyn. Dicäarch, des Aristoteles Schü- 
ler, ist der erste bekannte Schriftsteller, der den 
Versuch gemacht hat, auf einer, mit dem Aequa- 
tor parallel laufenden Linie, unter dem 36. ‘Grade 
der Bıeite, die Distanzen der Oerter, in der gan- 
zen Länge des Continents, genau zu bestimmen. 
Er nannte diese Linie Diaphragma. Wir kennen 
nur. noch zwei dieser Distanzen; bei der Einen, 
da für die Entfernung ..von den Säulen ‘bis zur 
Meerenge von Sicilien 7000 Stadien. angegeben 
sind, mag man eine Ärt vom Stadien anpassen, 
welche man will, so bleibt sie immer zu kurz, die 
zweite istmach Stadien von 700 auf den: Grad. 


Ungefähr zo Jahre später gab Hratosthenes 
den Griechen das erste vollständige System der 
astronomischen ‚Geographie. Ihm dienten zur 
Grundlage zwei Linien, die sich zu Rhodus im 
rechten Winkel durchschnitten. Die eine stellte 
den Meridian dieser Stadt vor, die andere ihre 
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Parallellinie, die gegen den 36. Grad der Breite, 
wie Dicäarch’s Diaphragma, gezogen war. Seine 
Angaben der Länge blieben auch in der Folge 
die herrschenden, bis auf geringe Abweichungen, 
Nach dieser allgemeinen Vebereinstimmung ‚sollte 
man: vermuthen;,. die Griechen wären durch: wie- 
derholte Beobachtungen von der Genauigkeit die. 
ser Grundlage überzeugt gewesen. Allein man 
findet keine Spur solcher Beobachtungen, und zu 
Eravosıhenes Zeit war kein Grieche nach Iberien 
oder jenseits ‘des Ganges gekommen, und Era- 
tösthenes : hatte: nur sehr. -unvollkommene. Nach. 
richten über ‚den Westen! und über den Osten — 
u des eg Ze 


Der deicegevat⸗ Beweis, dafs Eike | Be: 
iüimmahgeti nicht 'das Werk eines bekannten 
Beöbachters waren, liegt darin, dafs Niemand zu 
Erarosthenes Zeit oder nachher, einen Zweifel 
hegte, über die Gröfse der Määse, deren man 
dich bei det Angabe der Distänzen bediente ;'er 
ſtegt Aatin‘, "dafs die Zeitgenossen des Eratosthe- 
nes ud nidhrete'der Späteren, ‘wie Hipparch und 
Strabo, glaubten, dals diese Distanzen nach Sta- 
dien andepebeit: wären, von'deneti 700 einen Grad 
des gröfstem’ Kreises ausmachten, wodurch alle pn 
daten um F zu großs warden. 


Es ae sich nicht annehmen; dafs ei 
nies sich blöls häch dem Resultat seiner angebli! 
chen Erdmessüng, für das Stadium, welches „i4 
Grad betrug, entschieden habe; da dies Stadium 
schon’ früher bekannt war und Diezarch es get 

Ia 
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brauchte. Ja selbst, wenn man den Eratosthenes 
für den Urheber dieser Messung annehmen wollte, 
so kann man dooh richt. begreifen), wie, wenn er 
genau die .Gröfse eines Grades der Breite gekannt 
hätte, er sich. gerade.um 4 hätte, täuschen,können, 
indem er: die. Grölse »eines — untex 
dem 36. Grade — DE TE Er re » 
* Wahrscheinlich —— dies von das; Paolecı 
tionsart der Charte: her, aus welcher Eratösthenes 
die. Grundlage 'seines:geographischen Systems ent- 
lehnte. . Auf einer,. nach: der .Planprojection 'ent- 
worfenen Charte, ist; unter 36° 52‘.'10“.der.N. Br. 
der Zwischenraum zweier Meridiane gerade .so 
grols, als auf dem Aequator, auf der Kugel aber 
um + kleiner. Alle Distanzen daher,; die man 
auf jener Charte und unter dem angesehenen Brei- 
tengrade milst,, müssen um 3 zu ‚grols, werden. 
Ungefähr unter dem. 36. Grade hat Eratosthenes 
sein Diaphragma gezogen, und auf ‚demselben 
tıng .er alle. Distanzen auf. Entlehnte er: nun 
diese aus einer, nach, der Planprojection, entworfe- 
nes Ghæri⸗, so. unispen, alle um $# H, grols seyn. 


— war daher. Eichen; ‚viele. F able 
ri Kratosthenes zu. .beseitigen,.. seine. Distanzen 
so zu. betrachten, als oh sie aus einer solchen Platt- 
charte entnommen wären, und diese Methode be- 
folgte-ich, ehe ich in den Schriften ‚der Alten die 
Gröfse und Anwendung der, astronomischen, Sta- 
dien auffand. Jetzt kann ich darıhun, dals dem 
geographischen System der Griechen noch viel ge- 
nauere Charten zum Grunde lagen, als ich früher 
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glaubte. Die Methode, die ehemalige Genauigkeit 
wieder herzustellen, besteht darin, den früheren 
Maasen die ursprüngliche Grölse wiederzugeben, 
d. h. diejenige Art der Stadien wieder zu erken- 
nen, worin sie angegeben sind, | 


. Der Fehler, den die Plattcharten haben, kann 
sehr vermindert werden, wenn ;man nur eine 
Zone der Erdkugel darauf vorstellt, weil in einem 
Raume von 12— 15 Graden die Neigung der Me- 
ridiane unmerklich genug ist, dals man sie, ohne 
bedeutenden Nachtheil, ganz übersehen kann. 
So konnten z. B. die alten Bewohner der Küsten 
des Mittelmeeres sich eine -Charte von diesem 
Meere näch der Planprojection entwerfen, in wel- 
cher der Zwischenraum der Meridiane, vergli- 
chen mit dem Zwischenraume der Parallelen, in 
dem Verhältnisse, welches diese Kreise auf der 
Kugel haben, verkleinert wann Sie konnten dann 
die mittelste. Parallellinie : dieser Charte’ zum 
Grunde legen, und darauf alle Distanzen auftra- 
gen. In einer solchen Charte hat der Grad der 
Länge, der unter dem Aequator 8334 Stadien be- 
trägt, unter der Parallele vom 32° zı' 40" nur 
gerade noch 700 Stadien, und da dies fast die 
Breite von Tyrus, Sidon und Babylon ist, so 
mufsten: die alten Bewohner dieser Städte, als sie 
Charten zu ihrem’ Gebrauche entwarfen, 700 Sta- 
dien, als eine runde Zahl, für die Grölse jedes 
Längengrades annebmen, 


Es brauchte daher nur, um Eraiosthenes 
Zeit, eine aus :Tyrus oder Babylon gerettete 
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Charte, ihm in die Hände zu gerathen. Er ver- 
stand es nicht, sich die Art, wie sie entworfen 
war, zu erklären, und da er die Distanzen von 
Westen nach Osten in Stadien angegeben fand, 
von denen 700 auf den Grad giemgen, so glaubte 
er, dies gelte auch vom Aeguätor, und so irrte 
er, in allen Angaben der auf seirier us 
am ein Fünftel. 


Wir können auf die Art auch das Land ken- 
nen lernen, woher die Griechen die Grundlage 
ihres geographischen Systems erhielten. Wir fin- 
den zwei alte Völker, Babylonier und Phönizier, 
die seit undenklichen Zeiten eine Menge asıro- 
nomischer Beobachtungen gehabt zu haben schei- 
nen, . -Daraus erklärt sich auch, woher Eratos- 
thenes genaue Nachrichten über Gegenden haben 
konnte, die ihm und seinen Zeitgenossen ganz 
unbekannt waren, Iberien und Indien jenseits 
des Ganges; wie man ihm, weil er nichts von 
der alten Charite sagte, vorwerfen konnte: er gebe 
nicht an, woher er seines meisten Distanzen ent- 
lebne; und wie er sich um ein Fünftel irren 
konnte, 


So erkennen: wir also in den Ueherlieferun- 
gen Spuren, einer sehr vollkommenen, astrono- 
mischen Geograpbie. Die Zeit der Beobachtun- 
gen ist uns unbekannt, und scheint es schon zu 
Alexanders Zeit gewesen zu seyn, weil die An- 
nalen von Tyrus und Babylon den Griechen nichts 
darboten, um das richtige Maas des Stadiums ken- 
nen zu lernen, welches zu der von ihnen ge- 


/ 
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brauchten Charte palste. Rühren die Bestimmmn- 
gen der Distanzen vielleicht von dem Volke her, 
das vor den Phöniziern und Babyloniern dies 
Land bewohnte? Funfzehn Jahrhunderte vor Ni- 
nus hatten die Scythen Asien erobert, das heifst 
Persien, Assyrien, Babylonien und Phönizien. 
Ninus lebte nach Peyron 2291 v. Chr. Geb.; die 
Herrschaft jener fällt also ins Jahr 3700 oder 
3800, und man begreift, dafs in einem so lan- 
gen Zeitraume die Wissenschaften aufblühen, sich 
vervollkommnen, und nach der Eroberung des 
Ninus allmählig untergehen konnten, so dafs nur 
dunkle Sagen das Andenken erhielten. “ 


* * E 


So weit Herr Gosselin. Um es unsern Lesern 
zu erleichtern, über diese, mit Gelehrsamkeit und 
Scharfsinn durchgeführte, Hypothese zu urtheilen, 
wollen wir einige Bemerkungen hinzufügen, in- 
dem wir uns auf den ersten Theil unserer Ab- 
handlung beziehen, und einige Angaben genau 
prüfen, bei den anderen uns kürzer fassen, da 
überall dasselbe Verfahren beobachtet wird, 


Auffallend ist gleich, dafs Vieles als bewiesen 
angenommen wird, wofür erst der Beweis geführt 
werden sollte. So läfst sich, wie oben gezeigt 
ward, nicht behaupten, dafs die Griechen alle 
Wegmaase Stadien genannt hätten, da, wie wir 
früher eahen, nur Ein Längenmaas so genannt 
ward; dasselbe gilt von den Fufsen, weil, wie 
ebenfalls dargeihan worden, bei den Wegmaasen 
nur von einer Art von Fuſs die Rede ist. Die sor 
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genannten astionomischen Stadien, anzunehmen, 
nöthigt uns keine Stelle bei irgend einem der Al- 
ten, und aus Allem ergiebt sich, nach den mit- 
getheilten Bemerkungen, dafs man die Gröfse der 
Erdkugel nach den gewöhnlichen Stadien zu be- 
stimmen suchte, und daher der Grad des Aequa- 
tors bald gröfser, bald kleiner erschien. Suchen 
wir daher den Beweis für diese Hypothese des 
Hrn. Gosselin, für alle den Griechen gemachten 
Beschuldigungen, für die gehälsige Anklage heim- 
licher Benutzung und Entstellung trefilicher Quel- 
Jen, so soll er allein durch die genaue Ueberein- 
stimmung älterer. Angaben mit neuern Beobach-. 
tungen geführt werden. Wir werden daher erwar- 
ten dürfen, dafs diese Uebereinstimmung an sol- 
chen Beispielen gezeigt werde, bei: welchen kein 
‘Zweifel erhoben werden kann, bei denen beson- 
ders die Apfangs- und Endpunkte der Distanzen 
sorgfältig angegeben sind, und dals, genau genom- 
- men ist, was die Schriftsteller der Griechen und 
Römer (die einzige (Quelle für uns) aussagen, ohne 
‚Zusatz oder Weglassung, da man im entgegenge- 
setzten Falle, wenn man nur einzelne Zahlen her- 
aushebt, das andere als falsch verstanden oder ver- 
dreht liegen läfst, und die sonst nöthigen Anga- 
.ben, wie ER und Endpunkte, ob die gerade 
Linie zu nehmen sey, oder eine gekrümmte und 
d. gl, willkürlich hinzusetzt, freilich alles, was 
man will, beweisen kann, 


Für das Stadium, das 700 Mal genommen, 
‘einen Grad des grölsten Kreises ausmachen soll, 
werden folgende Beweisstellen angeführt: 
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„Eratosthenes und Hipparch, die zu Alexan- 
drien beobachteten, suchten die Breite der Stadt. 
zu bestimmen; jener gab an, die Stadt liege 21,700 
Stadien; dieser 21,800 Stadien vom Aequator. !3°) 
Dividirt man die erste Zahl mit 700, so giebt dies 
31°, die zweite giebt 319.8‘ 34°, und da, nach 
neueren Beobachtungen, die Breite von Alexan- 
drien 319 ı2' 20’ beträgt, so ist der Iırtbum un- 
bedeutend. 


Vergleicht man hiermit die, bald nachher von 
Hr. Gosselin angeführte Sıelle des Strabo, so 
wird man sich nicht wundern, wenn beide ge- 
nannten Astronomen ziemlich die Wahrheit tra- 
fen. Wir wollen daher das Ganze unsern Lesern 
mittheilen. Eratosthenes, der wohl Zweifel ge- 
gen die von Schiffern angegebene Distanz zwischen 
Rhodus und Alexandrien hanen mochte, '®") fand 
dia Twv Onıodnpinwov yvaopovov, dals die Ent- 
fernung, die jene zu 4000 oder 5000 Stadien schätz- 
ten, nur 3750. Stadien betrage. Offenbar sind 
jeng anderen Distanzen auf ähnliche Att gefun- 
den, und auf Stadien reducirt, daher man auch 
hier den Grad zu 700 Stadien rechnen mus, wie 
Eratosthenes that;, so ergiebt sich für Rhodus 


750 # 21,700 360 21: 96%, oder nach Hip- 
700 


parch etwas mehr, was mit neueren Beobachtun- 
gen ziemlich zusammentrifft, obgleich bei allen 
diesen Vergleichungen viel Willkürliches bleibt, 
da man weder an einem noch den anderen Ende 


180) Strab. 1. I. p. 62. 63, 1. IL p. 133. 
181) Strab, I. U. p. 126. 
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der Distanzen den Ort der Beobachtung genau an- 
gegeben findet. Wir wollen hier auch gleieh an 


unsere früher gemachte Bemerkung erinnern, dafs 


— 


hier keinesweges von eigenthümlichen Stadien die 
Rede sey, sondern von denen bei Messungen ge- 
wöhnlichen, deren man natürlich, nachdem man 
den Umfang der Erdkugel so oder anders be- 
stimmte, mehr und weniger auf den Grad rechnete. 


Hr. Gosselin, der wohl einsahe, dafs man die 
von uns gebrauchte Art der Erklärung anwenden 
würde, gegen ihn zu argumentiren, will daher 
(p. 12.) andere Stellen anführen, die unwiderleg- 
lich darthun sollen, dafs man ein Stadium, wel- 


ches gerade „i, eines Grades des grölsten Kreises, 


wie wir ihn jetzt bestimmen, ausmachte, ge- 
braucht habe, und in welchen die Distanz nicht 
nach Beobachtung des Himmels angegeben sey. 


„Man ist jetzt darüber einig, sagt Strabo, !*®?) 
dafs, wenn man die Krämmungen der Wege nicht 
rechnet, ganz Iherien, von den Pyrenäen bis zum 
westlichen Ufer ungefähr 6000 Stadien lang sey. 
Hr. G. setzt hinzu, dafs man vom höchsten Kam- 
me der Pyrenäen bis zum heiligen Vorgebirge 
messen solle. 6000 Stadien betrügen 89% 34' 17", 
des gröfsten Kreises, oder ı714 Lieues, und so 
weit wäre gerade die Entfernung zwischen beiden 
genahnten‘ Endpunkten, Die ganze Stelle zeigt 
offenbar, dafs Strabo nicht auf diese Art die Länge 
bestimmt haben wollte, da er sich die Pyrenäen- 


182) Strab. 1. II. p. 106. 128. 1. It. p. 137. 
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grade von S. nach N. streichend denkt, und os 
immer angiebt, wenn er Vorgehirge mit: gemes- 
sen hat. Auch sieht man nicht, warum hier nicht, 
wie bei den folgenden Angaben, die Grade der 
Länge verkleinert angenommen werden, und je- 
der Unbefangene wird bemerken, dafs solche An- 
gaben nichts beweisen können, da sich für jede 
Art von Stadien irgend eine passende Distanz fin- 
den liefse. So könnte man, um das Stadium von 
600 für den Grad zu vertheidigen, nur sagen, die 
gröfste Länge Spaniens ist vom Cap St. Vincent 
bis Cap Creus, gleich 10 SIangmaun; genau 


6000 Stadien, 


„Die gröfste Breite Iberiens beträgt nach Stra- 
bo °3) 5000 Stadien, dies sind 7° 8’ 34", oder 
143 Lieues, und so weit ist genau vom Cap Gata 
bis zur Küste von Asturien. r 


Auch hier ist mit gleicher Willkührlichkeit 
auf einer Seite ein Vorgebirge gewählt, auf der 
anderen nicht; offenbar ist aber die grölste Breite 
von Gibraltar bis Cabo de Pennas, 7° 45’ = 155 
Lieues, was für das Stadium von 600 für den 
Grad spricht; oder vom Cap Gata bis Cap Orte- 
gal, und vom Cap de Pälos bis Cap Finisterrae 
sind 8° 20‘, mit 700 multiplicirt giebt dies 5900 
Stadien, mit 600 aber gerade 5000. 


Ehen so. wenig‘ beweiseud ist die: Angabe, 
dafs die Breite des Isıhmus zwischen Iberien und 
Celtica, die Strabo nicht völlig 3000 Stadien 


183) L. II. p. 128. 1, M. p. 137. 
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schärzt, 284) 78 Lieues betrage, 2740 — vom 
URERRRILEN. Creus bis Fontarabia. .: Yo 
Hr. Gosselin. fährt dann fort: * „mach. Paly- 
bius 186) betrug die Entfernung von. Massilien 
bis zu den Säulen, d.h. bis zu den Felsen von 
Gibraltar und Ceuta, über 9000 Stadien. Diese 
Punkte liegen, wenn man längs ‚der Küste, hin 
milst, 271 Lieues von einander, oder 9500- Sta- 
dien.. Strabo tadelt den Polybius nur, weil er 
diese Distanz in gerader Linie gegeben. zu ha- 
ben ‚scheint, “ Ä 


„Ir 


Selbst wenn wir zugeben wollten, dafs diese 
Stelle richtig, aufgefalst sey, würde sie nicht viel 
beweisen, da wohl nichts unsicherer seyn kann 
als eine Messung an hbuchtenvollen Küsten, zu- 
mal nach Landcharten, und wenn ‚man allen 
Ein- und Ausbiegungen folgen will, kann man 
jede beliebige Zahl, ja das Doppelte herausbrin- 
gen. Dals aber Polybius unmöglich so, verstan- 
den seyn wollte, wie ihn Hr. Gosselin versteht, 
sondern dals Strabo Recht habe, der unbilliger. 
Weise getadelt wird, zeigt eine andere Stelle, 
die Hr. G. später ib für eine, andere Stadien- 
art anführt, wo Polybius 186) sagt, vom Narbo 
bis zu den Säulen wären in gerader Linie fast 
‘8000 Stadien ; und die ‚Entfernung von Narbo bis 
Aquae Sextiae rechnete man zu 1128 Stadien, 
so dals: man für die — — von Nerbo 


184) — II. p. 128. RE 
185) Ap. Strab. 1. II. p- 106. 
136) Ap. Strab, 1. II. ‚Pp- 105- .., 
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bis Massilien, ungefähr 1000 Stadien annehmen 
m... — re R — 


Van der Tiefe. des Celtischen Meerbusens, 
oder. dem Ufer. nahe bei Montpellier, bis zu dem 
Küsten von Afrika, rechnete Stirabo 5000 ia 
dien, 1s87) nach den besten Charten sind es 137 
Lieues, über. 4800. Stadien, 6° zı'.““ Nach den 
neuesten harten ist, die, Differenz noch etwas 
grölser;, da. indels die, Küsten , von Afrika. noch, 
nicht genau , bekannt sind, so ‚wollen. wir dies 
picht rügen,. und nur. bemerken, dafs die ganze, 

Angabe wieder von ‚der Art ist, dafs man, .ohoe 
einen , Beweis für eine Hypathese darin : zu sus 
cheu, schwerlich sie-für genau annehmen möchte,, 
wie auch Hr. GC. hier ‚von der Zahl abweicht, 
ohne .dals im Text sich, ein Grund dazu findet, “*. 


„Näch 'Strabo 188) war Ferne 36, 700 Stadien 
vom Aequator entfernt, dies sind 52° 25° 43", 
und so weit liegen die südlichen Küsten Ferne’ . 
vom rn — 

nn hr hy) 

Strabo — zwischen 36,700 und 36,500 
Stadien, vielleicht nach "Beobachtungen mit’ dem 
Gnomon. Dals diese Ahgabe aus keiner gepaugn 
Charte entlehnt worden, zeigt der Zusatz, Ferne 
liege nördlich von Britannien. Mehr der Ansicht 
jener Zeit angemessen , würe sicher unsere’ Schä- 
tzung, dafs es ungefähr g5°.iseyn. sollen, 

186 a) Strab. lib. IV. p. 178. 179 
187) Strab. 1. II, p. 115. 122. 
138) L. U. p. 72. 74. 115. 
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„ Von den Säulen’ des’Hierkules bis: zur Meer- 
enge von Sicilien, rechnete er !8°) 12,000 Stadien, 
in gerader Linie, diese Distanz beträgt 212 27°, 
und unter dem 36. Grade der Länge sind es 12,147 
Stadien, wenn der grölste Kies —* —— auf 
den Grad zahlt.“ 


a — diese Distanz 264 
50', und den Grad zu 600 Stadien gerdchnet, er: 
halten wir 20°, was eben so genau ist, als’ jene 
Angabe des Hr. G. Noch’ genauer aber ist diese 
Schätzung, da Strabo diese Entfernung eigent- 
Ich zu 13,000 Stadien Annimmt, obgleich Herr 
Goss. die 12,000 für richtiger hält. 790) Ferabo 
sagt nämlich, 101) von den Vorgebirgen Iberien» 
bis Issus wären nicht vö öllig 30,000 Stadien, und 
zählt nun, dies zu beweisen, die einzehten‘ Div 
stanzen auf, die, als zu seiner Annahme passend, 
für die richtigeren gehalten werden müssen‘, da 
ex an anderen Stellen, wie oft, unbestimmte 
spricht, | — 


1444 st 


Vom ‚heiligen Vorgubige bis, zu den Säulen 102) 


u) 3600St. . 
Bin zur. Meerenge von Siiie » ..23000 St. — 16000 St, 
} Bis Carien 19?) . u" 8500 $t.—— 24500 St. 


‘Von un his Issus — er 5000$t. — 29500 St. 


RER N | —— 
190) Géogr. des: Gr. analys. p- 63. ee, An 
197) L. II. p. 106. 
192) L. c. ee Bam ea 

' 198) Strab. 1. IT. p. 93 F ea Tl nn 
194) Id, 1, IL p. 106, i8. nn 
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Für die Annahme, dafs Strabo von den Säu- 
ien bis zur Meerenge von Sicilien 13,000 Stadien 
rechnete, spricht auch, was er über die Länge von 
ielien sagt. 106) 


„Vom heiligen Vorgebirge bis zur Meerenge 
von Sicilien rechnete Serabo '?*) 14,000 Stadien, 
dies sind unter dem 36. Gr. 24° 43' 19", mach 
neueren Beobachtungen sind es 24° 37'.‘* 


Es sind 24° ı2‘, und überhaupt ist die Dif- 
ferenz gröfser, da, wie wir vorher schon anführ- 
ten, Strabo. die Entfernung auf 16,000 Stadien 
schätzt. Hr. Goss. nimmt für den Raum zwi- 
echen dem heiligen Vorgehirge und den- Säulen 
nur 2000 Stadien an, 1°?) weil er schlielst: Strabo 
rechnet "**) in gerader Linie von Calpe zu den 
Pyrenäen 4000 Stadien; vom den: Pyrenäen aber 
bis zum heil. Vorgebirge sollen nur 6000 Stadien 
seyn, ?°°) also kann jene Distanz nur 2000 Sta- 
dien betragen. Strabo rechnet aber, wie in die 
ser früher schon angeführten Stelle bemerkt ward, 
die Länge Iberiens nicht bis zum äulsersten Vor- 
gebirge, daher sehr wohl von den Pyrenäen bis 
Calpe 4000 Stadien angenommen werden konnten, 
und von dort bis zur Spitze des Vorgebirges 3000 
Stadien, wofür auch des Eratosthenes Ansicht 


195) Gosselin Geogr. d. Gr. anal. p. 72. 
196) L. II. p. 105. 1. III. p. 140. 156. 168. 
197) Ge&ogr. des Gr. p. 63. 

198) L. III. p. 156. | 

199) L. c. p. 128. 
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spricht, und Serabo’s eigene Angabe, 200) dafs’ 
vom heiligen Vorgebirge: bis Gades nicht. volle 
2000 Stadien wären (fast 1900), und von Gades bis 
Calpe 750, so dals er als runde Summe 3000 Sta · 
unge —— en 


5 EEE — 8800 Stadien von — 
Säulen bis zum Meridian durch Carthago, 2°!) 
‚dies macht unter dem 36..Grade 15%.32"20'”, und 
unsere besten Charten Be 15° — 


9 vr 


Nach unserer Ansicht wären es 15 Grad. | 
RR „Nach Strabo 202) sind vom. n.Cap — 
in Sicilien, bis Criumetopon in Creta 4500 Sta- 
dien.- Der Zwischenraum beträgt 79 58'33”, nach 
den Charten von, d’Anville, und die gelten unter 
dem 36. Grade 4516 a er 

— 

Ba — udn 4500 — 

Stadien, und. die Distanz beträgt 8° 39° nach 
‚den, genauesten Charten., Wir könnten sehr gut 
die Angabe des Herro Gosselin. gebrauchen, denn 
1 Stadien, mit 600. dividixt, geben. 79 50’. 
u "Die. nächstfolgenden seynsollenden Beweis 
‚stellen führen wir ohne Widerlegung an, da bei 
' dem Spieiraume, der hier der Willkühr gelassen 
wird, nichts für den Gebrauch des hypotheti» - 
schen Stadiums mens werden kun 


200) L. III. p. 140, p. 168. 169. ‘ | 
201) Plin. V., 6. Strabo sagt: über 8000 Stadiep, 
202) L, II. p. 106. 134. 
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„Die Länge Italien’s beträgt ungefähr 7000 
Stadien, ?°®) gleich 200 Lieues, und so weit ist 
gerade vom Kamme der Alpen oberhalb. Aosta, 
bis zum Vorgebirge Spertivento. “ 


Strabo spricht in der angeführten Stelle nicht 
einmal von der Länge von ganz. Italien, und' 
die angegebene Distanz beträgt genau 208 Lieues. 


„Der Adriatische Busen ist, nach Strabo, 204) 
6000 Stadien lang und 1200 Stadien breit. Jenes 
sind 171 Lieues, und das ist gerade das Maas 
der östlichen Küsten dieses Busens, von den 
Acroceraunischen Bergen bis Aquileja. Die 1200 
Stadien, etwas über 34 Lieues, sind die Distanz 
zwischen Bari und den Küsten Albanien’s. 


Wir wollen nur anführen, dafs Straho 206) 
berichtet, die Länge dieses Meerbusens sey nach 
Tagefahrten angegeben, daher an so grofse Ge- 
nauigkeit nicht gedacht werden kann; und “die 
1200 Stadien rechnet er für die breiteste Stelle 
des Adiriatischen Busens, die ‚nicht an der von 
Gosselin gewählten Stelle ist. _In gerader Linie 
beträgt auch die Länge der oben bestimmten Di- 
stanz nicht 171, sondern nur 145 Lieues. 


„Von Japygium (Cap Leuca), bis in den 
östlichsten Winkel des Korinthischen Meerbu- 


203) Strabo 1. II. p. 128. 


204) L. II. p. 123. 
205) L. VII. p. 3ı7. 


4. G. E. XLII. Bas. 2, St. K 
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sens, sind vaoh“Strabo, ?°°) micht ganz. 3000 
Stadien; nach ‚den Fanta — es 208 — 
oder 80 Lieues. * | 


„Das — Meer ist, wie Strabo an- 
giebt, 307) etwas über 4000 Stadien lang, von S. 
nach N.; das sind ungefähr 6 Grad, ı20 Lieues; 
und so weit:ist von der Thrakischen-Küste bei 
Thasos, bis zu den südlichen Küsten von Kreta. 
Die Breite beträgt 2000 Stadien, und’ so’ weit ist 
gerade von Sunium bis Rhodus.“ \ 

' Wir würden nach unserer Ansicht auch sa- 
— die Länge beträgt etwa 6 Grad, ohne die 
Gränzpuncte genau bestimmen zu! wollen. Nach 
seiner’ Art sollte auch Herr Gosselin die 2000 
Stadien der Breite, da sie in die Mittellinie fal- 
len ‚nach dem Verhältnils des 36. Grades be- 
rechnen, was hier 1613 Stadien geben würde, 
die aber zu der Hy pothese freilich nicht passen. 
”"  Polybius ↄoſ) rechnet über 2000 Stadien 
von Epidamnus nach T’hessalonich, in gerader Li- 
"nie; auf d’Anville’s Charte findet man 2100 Sta- 
dien oder 60 Lieues.“ * 


Nach d'Anville's Charte, auf welcher diese 
‚Gegenden —— nach den Angaben der 


206) L. II. p. 124. 


207) L. €. 
208) Ap. Strab. 1. II, p. 106. 
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‚Alten entworfen sind, trifft dies freilich zu, aber 
nicht uach den neuen, z. B. .der sorgfältig gear- 
‚beiteten von. Barbie du Bocage. 


„Zratosthenes ?°°) gab für die Breite von 
Kleinasien zwischen Issus und Amisus 3000 Sta- 
dien an, d. h. von dem Busen von Aias bis San- 
soun, und die 3000 Stadien sind 4° ı7' 9". Ale- 
zandrette, nicht weit ‚vom alten Issus,. liegt 36° 
35' 27'' vom, Aequator, Issus ungefähr 10 Minu- 
ten nördlicher, also 369 45’; fügt man die 49 
17' 19 hinzu, so erhält man 41° 2’ 9“ für Ami- 
sus, und das ist fast die Breite, welche Beau- 
champ fand.“ 


Auch diese Angabe. möchte eben nicht als 
sehr beweisend ausgewählt seyn, da in jenen Ge- 
genden noch jetzt genaue Angahen fehlen, und 
selbst Beauchamp’s. Beobachtungen angefochıen 
werden. Dann aber hat Eratosthenes nur ange- 
geben, vom Issischen Busen bis in die Gegend 
von Sinope oder Amisus, (ein ziemlicher Unter- 
schied!) wären ungejahr 3000 Stadien. Wir 
würden sagen, es sind etwas über 4 Grad, und 
die ganze Angabe mag ziemlich richtig seyn, da 
Griechen jene Gegenden oft besuchten. 


Was.von Angaben, wie die beiden folgenden 
sind, zu halten sey, werden unsere Leser aus frü- 
heren Bemerkungen leicht sehen. 


209) Strab. 1, II. p. 68. | 
n K2 
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„Strabo 210) giebt für den Umfang der Ufer 
der kleinen Syrie ı600 ‚Stadien an, dies sind 
46 Lieues, was ganz genau gemessen ist; und 
‚ Eratosthenes zufolge hatte die grolse Syrte 5000 
Stadien im Umfang, und war 1800 Stadien tief; 
dies giebt 143 Lieues und 51, was mit unsern 
besien Charten ühereinstienmt.* > 


| „Hipparch 211). setzte den — des Ara- 
bischen Busens, oder die Stralse Bab-el-mandeb, 
8800 Stadien vom Aequator, das ist 12% 34° 17 
der Breite, was mit den neueren —— zusam- 
menstimmt. ‘* 


Höchst wahrscheinlich eine Beobachtung mit 
dem Gnomon, obgleich wir für die strenge Ge- 
nauigkeit nicht stehen möchten, da Hipparch 
nur sagte, dieser Eingang wäre bei der Cinna- 
mom-Küste, durch welche ein Parallel, 8800 Sta- 
dien vom Gleicher, gezogen ward. 


„Eratosthenes 212) giebt die Länge der öst- 
lichen Küste der Halbinsel Indien’s zu 16,000 Sta- 
dien an, gleich 457 Lieues, genau das Maas vom 
Cap Comorin bis zum östlichen Ausflusse ‘des 
Ganges.“ 


Unsere Leser mögen urtheilen, ob in den 
Worten des Eratosthenes ein Grund da ist, auf 


210) L. II. P. 123. 
211) Ap. Strab. 1. II. p. 132. 
212) Ap. Strab. 1. XV. p. 689. Arrian, rer. Ind. c, 3. 
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die angegebene Art zu messen, Ganz Asien ward, 
wie dieser Geograph lehrt, von einem grolsen 
Gebirge durchschnitten, welches in gerader Rich- 
tung mit der Hauptlinie, welche durch die Säu- 
len, die Meerenge von Sicilien und Rhodus gieng, 
fortlief bis Thinae. Indien ist ihm im: Nordem 
durch diese Bergkette begränzt, und die Breite des 
Landes wird durch diese und das Meer, das im $Sü- 
den ist, bestimmt. Die westliche Seite bildet 
der Indus, und sie ist, von den Gebirgen bis 
zum Meere, 13,000 Stadien lang; die östliche 
Seite, welche vom Meere bespült wird, ist 3000 
Stadien länger, weil ein Vorgebirge 3000 Stadien 
in die See hinausläuf, Die Länge Indien’s 
nimmt man an von W. nach O. Die Entfernung 
vom Indus bis Palibothra kann man genau an- 
geben, denn sie ist, nach Schönus ausgemessen, 
10,000 Stadien lang; das Folgende muls man aber 
nur schätzen nach den Angaben derer, die den 
Ganges vom Meere bis Palibothra befahren, es 
beträgt ungefähr 6000 Stadien, so dafs die kürze- 
ste, nördliche Seite 16,000 Stadien lang ist; fügt 
man der südlichen 3000 hinzu, für das Vorge- 
birge, das gegen Osten vorläuft, so findet man 
für diese 19,000 Stadien, vom Indus bis zur Spi- 
tze des Vorgebirges. Will man hier also nicht 
gänz willkührlich verfahren, so kann mar, um 
die östliche Seite Indien’s zu messen, nicht die 
Distanz vom Cap Comorin bis zum Ganges neh- 
men, sondern sie fällt östlich vom Ganges; da- 
her G. Verfahren hier gar nicht palst, &0 wenig 
als in der folgenden Stelle: 


1 
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' „Die südliche Küste’ /ndien’s, d. hi nach "Era- 
tosthenes Ansicht, die Küste zwischen dem 'Aus- 
flusse- des Indus und dem Cap Comorin, war 
19,000 Stadien’ lang, das“sind 543 Liehen, Ber 
so grols ist genau jene Küste,‘ wern 'man .die 
Meerbüsen von Sind ‘und Cambaja miirechnet: 

Aus dem, was wir ſeben über des Eratosrhe- 
nes Vorstellung von Indien mitgetheilt - häben, 
ergiebt sich, dals von dieser Küste hier nicht 
die Rede seyn kann, weil der Ganges — 
von dem Vorgebirge Nielsen sol. —— 


Dies sind die, — Beweise für’ diese Sta- 
dienart angeführten, Sätze; wir wenden uns jeızt 
zur Prüfung des zweiten Stadiums, das itıız 
. Mal genommen, ‚einem Grade des grölsten Krei- 
ses gleich seyn soll. | 


„Nach Herodot 13), beträgt die Länge. des 
Kaspischen Meeres 15 Tagereisen für ein Ruder- 
schiff, und an der breitesten Stelle, sagt er, müsse 
man 8 Tage fahren. Für eine Tagreise, rechnet 
Herodot ‚700 Stadien, das Meer ist also 10, ‚500 
Stadien lang, das sind 189 Seemeilen, und so 
weit ist. genau an der westlichen Küste des Mee- 
res, von der Mündung des Jaik bis zu der des 
‚ Kur. Bald nach dem Kur wendet sich die Küste 
nach, Osten, bis, Esterabad, und dort ist das 
Meer, am breitesten » 10p Lieues, oder 5600 Sta- 


P , a 
Id ı "I gh u» 


213) L. I. c. 203. 
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dien, die durch 700 dividirt, genau die acht ee 
— — 
— davon, dafs Herodot eine ganz 
andere Ausicht vom Kaspischen Meere hatte, als 
unsere Charten. geben, wie wir an einer andern 
Stelle zeigen werden, bitten wir unsere Leser, 
eine neue Charte zu nehmen, um zu sehen, dals, 
wenn man so nach Willkühr: die Endpuucte der 
Länge und Breite wählen will, für jede beliebige 
Stadienart sich Beweise ia Menge finden lassen. 
Die gröfste Länge ist ‚von Jaik bis Amol, _aber 
auch bis zum Kur ist die Meilenzahl gröfser, ala 
hier angegeben wird, nach den ‚Russischen Char 
ten und nach neueren wenigstens 250 Lieues, 
Die gröfste Breite ist auch keineswegs an. der 
bezeichneten Stelle ‚ wie ein Blick auf die Charte 
zeigt. 1— | en MGi 
st * — — 
„Megasthenes und Deimachus 214) sagten, 
dafs vom südlichen Okeanos Indien sich an man+ 
chen Stellen 20,000, an anderen 30,000. Stadien 
gegen Norden erstrecke. Die 20,000 Stadien sind 
360 Lieues, und.das ist in gerader Linie die Ent- 
fernung vom Cap Comorin bis zum östlichen 
Ausfluls. des ;Ganges;:» die 30,000. .Sıadien sind 
auch 'genau, es sind 540 Lieues;. in gerader Li- 
nie vom Cap Comorin bis Candahar:‘ 

Wir beziehen uns wieder auf die Darstellung 
Indien’s nach Eratosthenes Ansicht, welche auch 


214) Ap. Strab. 1. II. pP» 69° } .. —— 


‘ 
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die: der beiden genannten Reisenden war; : daher 
beide nicht so malsen, wie G. will. Wollte‘ man 
das Stadium vertheidigen, das „S, eines Grades 
ist, so könnte man sagen: 20,000 Stadien sınd 
33:Grad, und so weit ist vom Cap. Combrin 'bis 
iu dem Gebirge, das mitien :durch: Asien läuft, 
ungefähr „unter: demselben . Parallel : mit: Klein 
Asien, und 30,000 Stadien sind 50 Grad,.die Ent- 
fernung. vom Vorgebirge Romania bis zu — 
Gebirge. 


— ——— rechnete für die nördliche 
Seite Indien’s 26,000 Stadien, 215) das sind 468 
Lieues, und so weit ist von Candahar, wo Ins 
dien anfängt,: bis zur östlichen Mündung des 
Ganges. “ | Lau 
Wie wir oben zeigten, gab man damals die 
nördliche Gränze Indien’s ganz anders an, daher 
bier auch kein Grund’ ist, diese Distanz zu wäh- 
len.: Das gewöhnliche Stadium könnte man hier 
besser rechtfertigen. 26,000 Stadien sind 434 
Grad, und so weit ist in gerader Linie von den 
| — des Indus bis zum — Okean. 


——— 210) — 13000 Stadien 
in gerader Linie von den Quellen. des Indus, 
d. h. von seinem Austritte aus der grofsen Kette 
des Kaukasus bis zu seinem Ausflusse; es sind 


215) L. c. 
216) Strab. 1. XV. p. 689. 
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234 Lieues, und-das palst: genau nach Renne I’; 
Charte.“ ne 


Auch hier können wir auf die obigen Bemer- 
kungen über Indien verweisen, denn der Indus 
soll hier auf jenem Mittelgebirge Asien’s ent- 
springen, wohin uns ‚besser. das Stadium zu „I, 
Grad führt. 


Gas; ‚unpassend dürfte folgendes Beispiel ge- 
wählt seyn: „Onesicritus giebt ?17) Taprobane eine 
Ausdehnung: von 5000 Stadien, das sind go Lieues, 
und fast: die Länge der. Küsten von Ceilon, von 
N. nach S“; da, nach. Onesicritus, die nörd- 
— — gemeint war, wie Ferabo zeigt. 


Ä „Die Geschichtschreiber Alezander's hatten 
gesagt, ?:°) dals von Thapsacus am Eupbhrat, 
bis zu den Kaspischen Pforten 10,300 Stadien wä- 
ren. Diese Distanz beträgt’in gerader Linie un- 
Befähr 187 Lieues oder 10,370 Stadien.“ | 


Wir müssen auch hier wieder unmittelbar 
zu der Quelle zurückgehen, da diyse Stelle aus 
dem Zusammenhange gerissen ist, däher sie et- 
was anderes zu beweisen scheint, als was in ihr 
liegt. “ Eratosthenes theilte Asien in mehrere 
grofse Unterabtheilungen, der leichteren Ueber- 
sicht wegen. Indien schien ihm und seinen 
Nachfolgern eine sehr regelmälsige Gestalt zu 


217) Strab. 1. II. p. 72. | 
218) Strab, 1. II. p. 79. Ä — 
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haben, und daher eicht zu beschreiben, wenk 
ger Aria, und die grölsten Schwierigkeitet. mach- 
te die dritte Abtheilung, westlich von Ariz, de- 
ren Seiten ‘weder gerade Linien, noch‘parallel 
mit einander waren, und-die-Eratosthenes zum 
Theil -nicht genau: kannte, * sondern : nur 'nach 
Muthmafsungen bestimimen -mulfste. °?'°)-. Er 
benutzte dazu viele schriftliche Nachrichten über 
Stathmen, auch manche mündliche Angaben, und 
erklärte, ér könne Alles nut mnthmaßslich be- 
stimmen: So gab er-am:: von den Kaspischem 
Pforten bis zum Euphrat “wären 10,000: Stadien; 
nämlich‘ von: Thapsaeus am Euphrat, bis zu der 
Stelle des Tigris, wo-Alexander übergieng, :sind 
2400 Stadien; dann-beträgt”der Weg durch Gau 
ggmela, Arbela und Ekbatana, auf welchem 
Darius zu den ———— — Ad, 29 
— Dis nel. may 


Vergleicht. man ‚diesen Weg mit der ‚Charte, 
so sieht man, dafs er Aurch ‚Oerter führte, ..die 
nicht in gerader Linie liegen; will man daher 
diese auffinden, so, muls man, nach dem. früher 
angeführten, fresetze, ein; Viertel abziehen, und 
erhält 7700 Stadien, .„gleich.ıe — ıı Grad, und 
so weit ist ‚ungefähr: von Thapsacus ‚bis zu dem 
Kaspischen Pforten, nach, neueren — 


„Von den Kaspischen "Pforten bis zu dem 
südlichsten Vorgebirge am rothen. Meere, rech- 
nete Eratosthenes 220) 12,000 Stadien in gerader 


J 


219) Strabo 1. II. p. 79. ET ee are 
220) Strab. 1. II. p.. 80. Br Bi 4 
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Linie. Die Entfernung dieses Pasſses, der; jetzt 
Firouz- Kho heilst, bis zum Vorgehirge Jask, am 
Eingange des Persischen Meerbusens, beträgt un- 
gefähr 10° 40‘ der Bteite, — 11,852 Sta- 
dien.“ © — 45 
u Er LER DEE 5 ? Er A Ir 
Eratoithienes —— hier ebenfalls von jener 
oben beschriebenen Abtheilung, und erklärt« "did 
östliche Seite sey sehr unbestimmt anzugeben; 
die ‘Linie durch Persien und‘ Medien’ nördlich 
hinauf, scheine nicht kleiner, als 8000 Siaudieũ 
zu seyn, von einigen, Vorgebirgen über 900035 
das Uebrige, durch Paraetacene und Medien bis 
zu den Kaspischen Pforten, betrage ungefähr 
3000 Stadien. Man sieht, _ wie, schwankend die 
ganze Angabe ist, und zwar, wie die kurz zuvor 
angeführte, in Gegenden, die auf den von Era- 
tosthenes gebrauchten Charten.,, doch ‚am; genaue- 
sten angegeben seyn sollte. _ Nach neuen Char; 
ten liegt Cap Jask :25° 35’, die Breite der, Kaspir 
schen Pforten ist 41% 50', ‚der Unterschied be; 
trägt 16° ı15', was nach den hier..von G. ger 
brauchten Stadien 18,0555 Stadien geben würde, 
daher das Stadıum zu „i„ Grad besser palst. 
'„Eratosthenes setzt das heilige Vorgehirge und 

die Säulen des Herkules, d. h. das, Gap S. Vin- 
cent .und Gibraltar , in : denselben Grad der 
Breite, und rechnet 3000 Stadien für den Abstand 
beider Meridiane. ??!) Diese Stadien nach dem 
Verhältnifs; des 36° reducirt,., geben 3° 20! 15"; 


221) Strab. 1. I. P. 64. 
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und dies weicht nur um Io’ 15% von ‚den zeusn 
AmtimMungen ab. . Ä > Ä 


.. .; Wie wenig genau Eratosthenes diese Gegen- 
den kannte, und wie Alles nur geschätzt war, 
zeigt seine Angabe: „der Vorsprung Europa’s 
jenseits der Säulen betrage nicht_unter 3000 Sta- 
dien, ‘. so, dafs man hier keine, bestimmte Zahl 
hat; und die, Angabe nach unserer Ansicht be- 
handelt, so dals;es ungefähr 4° sind, trifft noch 
besser zu. we. 


„Polybius rechnete 18,837 Stadien in gera- 
der Linie von den Säulen des Herkules bis zur 
Meerenge von Sicilien, ???) unter dem 369 sind 
dies 20° 57' 20°, nach neueren Messungen fand 
iman 21° > 7 A | 


Polybius — nur 18,700 Stadiem, wie 
aus Strabo erhellet, und bestimmte: die Entfer- 
nung auf folgende Art. Die Gegend’ zwischen 
den Säulen, Narbo und der Sicil, Enge, bildet 
ein stumpfwinkliges Dreieck, und die Spitze 
ist bei Narbo. Von der Meerenge bis Narbo 
sind über 11,200 Stadien, von 'Narbo bis zu den 
Säulen fast 8000, und von Narbo bis auf die 
Linie durch ‘die Säulen und. die Meerenge von 
Sieilien, ‚beträgt die Entfernung 2000 Stadien. 
Die Geometrie zeigt. nun, dafs. die Seeküste von 
der Meetenge bis zu‘ den Säulen nur um 500 Sta- 
dien gröfset sey, als die gerade Linie von den 
Herkulischen Säulen: bis:zum Sunde bei Sicilien. 


222) Strab. 1. U. p. 105. 
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Wir ‘enthalten uns hier aller. weiteren Be- 
merkungen, da der Zufall wunderlich spielen 
müfste, bei einem solchen Verfahren grolse Ge- 
nauigkeit zu geben; zumal da. man nicht ganz 
einig war, von welcher Stelle an man: rechnen 
müsse, wenn man die Säulen des Herkules 
nannte, ??? | 


„Strabo 223) kannte die dreieckige Gestalt 
Britannien’s, und gab der südlichen Küste‘ 5000 
Stadien; diese sind gleich 4° 30', oder go Lieues, 
und das ist genau die Entfernung zwischen Cap 
Lizard und Kent.“ 


Die Charten stimmen nicht genau mit dieser 
Angabe. Nach Strabo ??*) lag Britannien vor 
Celtica, das sich von den Pyrenäen bis zum Rhein 
erstreckte, und dem westlichen Vorgebirge lag 
die eine Spitze Britannien’s gerade, im Norden 
gegenüber, wie Cantium, das östliche Vorgebirge, 
dem Ausflusse:des Rheins, so dals man es von 
dort sehen kann, und Britannien war "ußgefähr 
5000 Stadien lang, und die Küste Gallien's eben- 
falls, oder bestimmter, 4300 oder 4400 Stadien. 
Dals Strabo auch Britannien sich ganz falsch 
vorstellte, zeigt der Zusatz, dals diese südliche 
Seite die längste sey. 


2228) Strab. 1. III. p. 169. 170. Marcian. Heracleot. 
Peripl. ed. Huds. p. 36. 


223) Strab. 1. I. p. 63. 1. II. p. 128. 
224) Strab. 1. IV. p. 193. efr. p. 199. | 
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-" „Pytheas von ‘Marseille 225) habe angege- 
‘ben, dafs Britannien 20,000 Stadien lang sey; es 
-sind 360 Lienes; gerade das Maas der östlichen 
Küste- von — von Cap —— bis Gar 
Perl — Ir 


‚Ebenfalls — er Enz. dafs — 
40,000 Stadien oder 720 Lieues im Umfang ha- 
ibe; 2265) folgt: man’'den zahlreichen Beugungen 
der Küste, . so exhält man 42,000 Stadien, oder 
’ ‚136. Lieues. mehr, weil. Pytheas ohne Zweifel ei- 
‚nige:Buchten übersehen hatte, 


Wir haben nicht nöthig, etwas  hinzuzufü- 
‚gen, da nicht leicht bei einem Lande die Buch- 
ten und _Vorgebirge schwerer genau zu messen 
‚seyn möchten, als bei England. | 


‘ "Dies wären die Beweise für die zweite Art 
von Stadien; wir wenden uns zu der dritten, die 
"6663 Mal genommen, einen Grad des grölsten 
Kreisgs geben soll; und ersuchen unsere Leser, 
“auf die vorher mitgetheilten Nachrichten von In- 
dien zurückzusehen. 


„Patroklus’ 2%?) betrachtete Indien als ein 
 grofses Dreieck, ': wie. Megasthenes: und Deima- 
chus. Nach seiner Angabe war die nördliche 
Seite Indien’s 15,000 Stadien lang, gleich 450 
Lieues, ‚und das ist, bis auf ı8 Lieues, die Ent- 


225) Strab. 1. I. p. 63. 
226) Strab. 1. II. ’p: 104. 
927) Strab. 1. IL p. 68.5. 
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femung von Candahar bis 'zum Untlichen: Aus 
lusse des Ganges. ‘““i an. .00o: - vg 


Von Patroklus ‚entlehnte. Eratosthenes seine 
Norstellung.über Indien, . die-wir früher unseren 
Lesern.darlegten ; ‚daher ihm. hier eine Ansicht 
geliehen wird, die er nicht: hatte, In ‚der citir- 
ten Stelle:'findet sich auch nichts von der; nörd- 
lichen Seite, sondern $, 70, wnd.da meint; Pa- 
troklus die mit den Mittelgebirgen parallel lau- 
ende Seite, also eine ganz andere, als die vom 
-» 6. genannte. en u 

„Von der südlichen Küste Indien’s bis 'za 
den .Gebirgen (von Penjab). rechnete. er 15,000 
Stadien, und von ‚diesen Gebirgen bis zu ‚denen 
des Kaukasus noch 3000 Stadien. Die erste An- 
gabe, in gerader Livie genommen, führt vom 
Cap Comorin bis zu den Gebirgen, die Penjab 
südlich gegen Multan begränzen, und die 18,000 
Stadien, gleich 540 Lieues, reichen vom Cap 
Comorin bis Candahar, zum Fulse der Berge, 
welche die Indier Hindu - Cho genannt haben, 
woraus die Griechen Kaukasus machten. “ 


. Patroklus rechnete, nach Strabo, 15,000 
Stadien von der Südküste Indien’s bis zur Nord- 
gränze, d. h. bis zu den Kankasischen Bergen, 
nach der Vorstellung jener Zeit das Mittelgebirge 
Asien’s; 3000 Stadien ist dies Gebirge breit, 
und jenseits desselben liegt Baktrien, mit dem 
Kaspischen Meere in gleicher Breite. Aus die- 
sen Angaben ersieht man, wie Herr Gosselin 
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von dem, was Strabo. berichtet, abweicht; und 
dals man seine Messungen nicht: zugeben ‚könne. 
Wollen wir doch die Zahlen auf neue Charten 
übertragen,. so sprechen sie besser für das Sta- 
“ dium, das 45, eines Grades ist. 15,000 Stadien 
gleich 25 Grad, führen nach dem Gehirge,. das 
mit Klein-Asien parallel läuft, und 30 Grad, 
gleich 18,000 Sıadien, zeigen uns nach dem Kas- 
pischen Meere hin. 


„Die dritte Seite Indien’s war 12,000 Sta- 
dien lang, nach Patroklus, 2°) d. h. 360 Lieues, 
gerade die Entfernung vom Cap Comorin zum 
östlichen: Ausflusse des Ganges.“ 


Patroklus sagt im Allgemeinen, Indien sey 
«12,000 Stadien breit, und diese Distanz hier ist 
wieder ohne Grund herausgegriffen, da bei keinem 
Schriftsteller etwas zum Beweise dafür sich findet. 


. 298) Strab. 1. IT. p. 70. 
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2. 
Don Isidoro de Antillon 
Erdbeschreibung von Spanien und Portugal. 


(Nach dem Span, Original bearbeitet vom Hrn. Bibliothecar 
 Rehfues zu Stuttgardt.) 


——— von Seite 417 des August - Stücks.) 


IV. 
' Die spanischen Provinzen. 


I. 


Neu- Cästilien. 


Neu - Castilien. genielst ein sehr gesundes 
Klima, Der Boden, obwohl zum Theil .gebirgig, 
hat fruchtbare; Thäler, und: bringt verschiedene 
Frucht --Gattungen, Wein, Oel und Getraide 
hervor. Seine Weiden nähren viel Hornvieh, 
Schafe, Maulthiere und Ziegen; aber den Ein- 
wohnern fehlt. es beinahe durchgängig an Indu- 
strie und an Fahrıken. 


Der Flufs Manzaüares, welcher an Madrid 
vorbeifliefst, entspringt in dem N.N. Westen der 
Provinz, geht an dem königlichen Lustschlosse 
del Pardo. vorbei, und ergiefst sich über sein 
rechtes Ufer in den Xarama. Dieser hat seine 
Quelle: im Norden von Neu-Castilien, und nimmt 
zuvor. den Henares auf, dessen Lauf von.N.Nord- 

4. G. E. XLII. Bds. 2. St. L 
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Osten nach S.Süd- Westen ist, und an dessen 
Ufern die drei Sıädte: Siguenza, Guadalazxara 
und Alcalä liegen. Letztere Stadt ist durch ihre: 
Universität berühmt; Guadalaxara durch seine 
königlichen Tuchfahriken. 


Durch die Wasser des Manzañares berei- 
chert, nimmt der Äarama später von seinem 
linken Ufer den Tajuna auf, der von Nord- 
Osten nach Süd- Westen geht, und sich in den 
Tajo, einen der Hauptflüsse Spanien’s, verliert. 
An beider Zusammenflusse liegt der königliche 
Lustort Aranjuez, mit seinen Palästen, Gehölzen, 
und der mannichfaltigen übrigen Pracht, welche 
diesen Landsitz den vorzüglichsten Anlagen der 
Art in ganz Europa gleichstellt. 


Der Strom des Tajo führt uns nach Toledo, 
einer Stadt, berühmt in der Spanischen Ge- 
schichte, auf allen Seiten, aulser gegen Norden, 
von dem Flusse umgürtet, und, in mälsigem 
Klima, ‚auf einem: steilen Felsen gelegen. _ Die 
Domkirche von Toledo ist prachtvoll; sein Erzbis- 
ihum, das reichste im Staate; aber von seiner 
alten Industrie nichts mehr übrig, als. einige Sei- 
denmanufacturen, und eine königliche Seitenge- 
wehr-Fabrik. Drei Leguas westlich von Toledo 
ergielst sich der Guadarrama, der auf dem ho- 
hen Gebirge dieses Namens entspringt, in den Ta- 
jo. Die Mündung des Alberche, welcher auch 
von Norden nach Süden geht, ist weiter west- 
lich, und eine Legua von Talavera de la Reyna, 
einer wohlbevölkerten, auf fruchtbarem Boden 
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gelegenen , Stadt, mit ‘ bekannten Seidenfa- 
briken. — 


Die östliche Seite von Neu-Castilien nimmt 
die gebirgigte Provinz Cuenca ein, welche von 
N.Nord- Westen nach $.Süd- Osten von den’ Flüs: 
sen Xucar und Cabriel durchströmt, ‘und auf 
ihrer Nordseite von dem Tajo und’ zween seiner 
Zuflüsse, dem Guadiela und dem Gallo, genetzt 
wird. Die’ Hauptstadt Cuenca hat, wie das ganze 
Land, ein sehr kaltes Klima, liegt in der Nähe 
de: Xucar, wo er sich mit dem kleinen Huecar 
vereinigt, auf einem steil abgeschnittenen Berge, 
und hat enge Stralsen. Im nördlichsten Theil der 
Provinz,-auf dem rechten Ufer des Gallo, dessen 
Lauf beinahe einen Zirkel bildet, findet man -die 
Stadt Molina de Aragon, den Hauptort der Herr- 
schaft dieses Namens. Die Gebirge sowohl der Pro- 
vinz Cuenca, als letzterer Herrschaft, sind reich 
an hohen, zum Schiffbau tauglichen, Bäumen; und 
auf ihren Weiden füttern des Sommers zählrei- 
che Heerden von Schafen, die man Trashuman- 
tes nennt, weil sie des Winters in wärmere Ge- 
genden ziehen, und deren Wolle die feinste in 
Europa ist. | | | 


Der 'südlichste Theil von Neu-Castilien ist 
die Mancha, ein Land, ergiebig zwar an Wai« 
zen und Gerste, doch nicht hinlänglich für den 
Verbrauch; ferner an Safran, Seide und Pottasche, 
Wein erzeugt die Provinz in solcher Menge, dafs 
sie des Jahres eine halbe Million Arroben dessel- 
ben nach‘ Madrid schickt; auch führt» sie“ein 

L2 
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Drititbeil der Maultbiere, die sie erzeugt, nach 
Portugal aus; aber es fehlen ihr Bewässerung und 
Menschen, um sich aus ihrem heutigen elenden 
Zustande zu erheben. Auf ihrem Boden ent- 
springt: der Guadiana, und flielst: auf demselben 
yon Östen nach Westen.. Er hat seine Quellen in 
den Lagunen von Ruidera, geht zuerst 8 Leguas weit 
gegen Nord-Westen, ‘verschwindet sodann unter 
der Erde, kommt sieben Leguas weiter hin in dem 
See, Ojos de Guadiana genannt, in der Nähe 
von Daymiel, wieder zum Vorscheine, und fliefst 
dann. westlich. Ciudad-Real, südwärts und in 
geringer Entfernung vom Guadiana, ist die 
Hauptstadt der Mancha, welche noch. andere be- 
trächtlichere Orte, wie Alcazar de San Juan, 
Consuegra, Infantes und Almagro, enthält. Die 
östlichen und. westlichen Enden ‚dieses Landes 
verdienen in der mineralogischen Geographie Spa- 
pien’s eine Auszeichnung. Gegen Süd- Osten, 
auf den hohen -Gebirgen von Alcaraz, und vier 
Leguas von der Stadt dieses Namens, beim Ur. 
sprunge des Mundo-Flusses, liegen die reichhal- 
tigen: Galmey-Bergwerke von Riopar, und die 
königlichen Messing-Fabriken; gegen Süd- We- 
sten finden sich die berühmten Quecksilbergru- 
ben von Almaden, ohne deren Besitz Spanien’s 
Gold- und Silber- Bergwerke in West-Indiem oft 
in — Verlegenheit wären; 


‚Neu-Castilien wird in fünf — einge- 
theilt. Sie beilsen: Madrid, Guadalazxara, Cuen- 
ca, . Toledo und, la Mangha. . Es gränzt gegen 
Norden an Alt-Castilien und Aragonien; gegen 
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Westen an Estremadurd;‘ gegen ‘Süden ah die 
Königreiche Cordoba, Jaen und‘ Müreia, iund'gel 


gen Osten an Valencia und Aragonien. “+. 
li’ a. I D 2 3 9 a a .zetip) 
"Ale Castitiem. N u vi 


3* ef 
Der "Boden dieser. "Provinz. —— — Gsę 


traids, Wein, Gemüse und, einiges Oel hervor. 
Allein ihre Bewohner ‚gleichen _ denen der Man- 
cha, -und benutzen weder die vielen Wasser zug 
Bewässerung, ‚noch bepflanzen ‚sie, die grölsten- 
theils schönen, _ ebenen Gefilde mit Bäumen, 
welche sie, vor der grölsten Hitze, vor Dürre und 
heftigen. Winden beschützen, würden. Im sechs- 
zehnten Jahrhundert ‚war ‚die Industrie. dieser 
Provinz durch die Thätigkeit und den Credit der 
Manufacturen sehr lebhaft; ‚heut zu Tage aber 


liegt. ‚sie ganz darniederxrx. 


Die Hauptflüsse, welche sie Autcharäikisht 
sind der Ebro, der ost-süd-östlich; und’*der 
Duero, der von Osten nach Westen fhefst. Man 
theilt die ‘Provinz in vier Abschnitte, welche die 
Namen ihrer‘ Hauptstädte: Burgos, Soria, Sego- 
via und "Avila annehmen. Avila liegt gegen 
Süd- Westen,’ 'an den’Ufern des Adaja, ’der"auf 
seinem’ Laufe gegen Norden bei der Stadt Are- 
valo den Arevatillo aufnimmt. ° Segovia ist am 
Flusse Eresma gelegen, der nord: nord- westlich 
geht. "Diese Stadt hat drei "berühmte Denkmale 
der Architektur: die Domkirche, die äntike Was- 
serleitung, und den Alcazar, der nun der Auf- 
enthalt der Artillerie- Caderteni — ee 
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«5 Zwei Leguas. südwärts. von Segovia, am nörd- 
lichen ‚Abhange: der Guadarrama - Gebirge, findet 
man das königliche : I.ustschlols >San Ildefonso 
oder die Granja, berühmt durch seine schönen 
Gärten, klaren Quellen,: und reichen Wasserfäl- 
le, so wie durch seine Glas- und Stahlfabriken. 
In denselben Gebirgen, nur an deren südlichen 
Abhängen im Südwesten der Provinz, zwischen 
‚ Avila und Madrid, liegt das Schlofs von Sar Lo- 
renzo del Escörial, hauptsächlich durch ‚die 
Pracht seines, von Philipp II. gestifteten, Hiero- 
»ymiten-Klosters, durch das Pantheon, in wel- 
chem die Könige von Spanien begraben werden, 
durch eine reiche Bibliothek, und eine. Menge 
der vortrefflichsten Gemälde aller, besonders ita- 
lienischer Meister, für jeden Reisenden höchst 
merkwürdig. er N 
Die Hauptstadt der Provinz Soriz, gleichen 
Namens, liegt auf ‚dem, rechten Ufer ‚des Duero- 
Stromes, unfern von seinem Ursprunge, und 
noch näher bei den. Ruinen der berühmten Stadt 
des Alterthums, Numantium, Das Land selbst hat 
ganz vortrefflliche Weiden, deren. Schafe die 
feinsten Wollensorten liefern, von denen jähr- 
lich über 90,000 Arroben ausgeführt werden. 


Folgt man dem Duero. auf seinem rechten 
Ufer herab, und wendet sich dann etwas nörd- 
lich,- so findet man die kleine Stadt Osma, an 
dem Ucero gelegen, der sich. in obigen! Strom 
ergielst. In geringer Entfernung, geradeüber 
auf der anderen Seite des. Wassers, liegt Burgo, 
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ein Ort von :400 Bürgern, mit einem Bischofs: 
sitze. Weiterhin, auf dem rechten Ufer des 
Duero, ist die Stadt Aranda , welche bereits in 
der Provinz Bargas —— 


Dass südöstlichen Theil von Burgor und den 
nordöstlichen ‚von Soria, : nimmt das fruchtbare 
Land, die Rioja genannt, ein, dessen nurdöst- 
liche Gränze der Ebro hilde. Die Rioja wird 
eingetheilt in die obere (alta),. welche nördlich 
von der Mündung des Flülschens Yregua in den 
Ebro liegt, ‘und zu Burgos gehört, und in die 
niedere (baxa), südwärts von dieser Mündung, 
und der Provinz Soria: gehörig. Dieser Theil der 
Rioja besitzt ‘unter andern die. Stadı Calahorra, 
mit gewaltigen. Spuren alter Grölse, Alfaro, in 
der fruchtbarsten Gegend liegend, und. die be- 
suchten: Bäder von Arnedillo; :die obere hat Lo- 
groño am Ebro, Nazera u Santo Domingo. de 
la Calzada. 


Im östlichen. Ende der Provinz Soria, wo 
die Stadt Agreda liegt, erheben sich die Gebirge 
von Möncayo, die schon Martial besungen hat. 
Sie sind reich an wildwachsenden Früchten, an 
guter: Jagd, an Quellen und an Kräutern, wel- 
che die Aufmerksamkeit der Botaniker verdie- 
nen. ($S.:4sso, Synopsis stirpium indigenarum 
Aragoniae.) 


Burgos ist die Hauptstadt der Provinz glei- 
chen Namens, und der nördlichsten von Alt-Ca 
stilien, Sie liegt, von Hügeln umgeben, an 


160 Abhandlungen 


dem Flusse Arlanzon, der von seinem "linken 
Uter den Arlanza aufnimmt,. und sich in den 
Pisuerga ergielst, welcher gleichsam die West · 
gränze der Provinz bildet. : Burgos: enthält‘ eimi: 
ge Gebäude, die an die Residenz .der Castiliani- 
schen Könige erinnern. :- Die Umgebungen: sind 
ängenehm, und die ‘Erzeugnisse des- — vor: | 
trefflich. it 


Nördlich, und nord-nord- westlich von Bur- 
&0s, mitten zwischen hohen Gebirgen, strömt 
der Ebro, welcher Spanien’ einst den-:Namen 
lberia gegeben hat, und in- zwei Quellem,'‘Fon- 
tibre genannt, eine Legua westwärts: von der 
Stadt Reynosa, entspringt! Er geht an Prias und 
Miranda vorbei, wendet sich südlich und. süd- 
östlich, und bildet die Nordost- Gränzen von Alt- 
Gastilien. Die Gebirge von Reynosa sind äus- 
serst. rauh, ganz mit Schnee und: dichtem Wäl- 
dern bedeckt, liefern aber eine Menge Futter 
für die hier sehr ausgebreitete Viehzucht, und 
Holz im Ueberflusse: für die Eisenhütten ‚welche die 
Industrie und den Wohlstand dieser Gebirgsbe- 
wohner nähren. Auf die Gebirge von-ſReynosa 
folgen die von Sant- Ander, welche nicht min- 
der wild sind, und sich in verschiedene Thäler 
theilen, die bis an die Küste des Atlantischen 
Meeres auslaufen. Eines derselben -heilst Pas, 
und seine Einwohner heilsen daher die Pasiegos. 


Auf der Cantabrischen Küste, wie die See- 
küste dieser Provinz heilst, findet man folgende 
bedeutende Ortschaften in der Reihe von Westen 
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nach Osten.: San Vicente de ila'Bargquera,'’ 28: Le- 
guas nord-nörd- westlich won Burgos, mit einem 
sehr sichern Haven; und. dem' besten Ankergruit- 
de; Santillana, am Ufer-eines Fiusset;,; ‚dessen 
anliegende Gegenden Asturias: de Gantillantt 
genannt werden; Santander, einer der* besten 
Häven, und:'der Hauptort.dieser Küste, :w@lcher 
grolsen Handel mit Wolle :und’Stoekfischen treibi, 
und eine präthtige ;Straise «wach :Reynosa hat; 
Santoña, ein Haven von 40 bis ‘80 Fuls Tiefs, 
welcher "matiche Schiffsladung! Kastanien’ nach 
Holland , und Citroönen nach Frankreich :ausführts 
Laredo, ‘gleichfalls an der-Mündung von Santon- 
na, mit. einem grolsen, schönen Haven, welcher 
seine Fische (besonders die berühmten Besugas) 
durch ganz Spanien versendet; und endlich Ca- 
stro de Urdiales, dessen’ Haven. nur den einzi- 
gen Fehler .hat, dals.er vor ‚den Westwindeh 
nicht »80 MEAN — wie vor den —— 
u Zr wur 
3. | 
Estremadüra. | 

Die Provinz Estremadyra gränzt gegen, Osten 

an Neu-Castilien, Ihr Klima .ist im Sommer et- 
was übermälsig heils, im Uebrigen aber mild, 
ihr Boden ‚fruchtbar und ergiebig an. Weinen, 
Oel, Hanf, Seide, Geiraide und Gemüsen. ' Die 
Felder sind: mit Eruchtbäumen bedeckt „ die Ber- 
ge reich an Kastanien, Eichen und allen andern 
Bäumen und Gesträuchen; die Schafweiden in 
Menge und vortrefflich. .. Auch bringt das ‚land 
‚schöne: Pferde kervor; und. sein ‚Schweinefleisch, 


% 
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‚seine Schinken und  Würste, . stehen. 'in 'grofsem 
‚Bufe: Trotz diesen watürlichen Vortheilen ist:die 
Provinz Estremadura: doch sehr  entvölkert, hat 
moch viel unangebautes Land, und beinahe gar 
keine Manufacturen und keine. Industrie, 

. Die .Hauptursache vom Verfalle des Acker- 
baues in: dieser Provinz, finden einige Schrift 
‚; steller in den :ungeheuren, ‘fruchtbaren, jeder 
Art von Anbau fähigen Ebenen, welche blofs 
für :die Weide bestimmt sind. Daraus folgte 
denn: auch der niedrige: Stand der Bevölkerung; 
ändem . das Schäferleben, welches vielen Boden 
erfordert, der er der — ce 


entgegen ist, 


Die Flüsse Tajo und — weiche die 
Provinz Estremadura ‘von Osten. nach: Westen 
durchströmen, scheinen ihre natürliche Einthei- 


lung in drei Abschnitte zu bilden. 


Der erste, — man den. nördlichen 
Abschnitt nennen könnte, umfalst den ganzen 
Raum zwischen ihren äufsersten Gränzen gegen 
Norden und dem Ufer des Tajo. In demselben liegt 
die Stadt Plasencia, in einer schönen fruchtba- 
ren Ebene, zwischen zwei Gebirgen, an dem Ufer 
‘des Xerte-Flusses gelegen, der von Nord-Nord- 
Osten kommend, sich weiter unten in den 
Alagon ergielst. Gegen Südwesten, an genann- 
tem Alagon, einem ziemlich ansehnlichen — 


J d 2 


herkömmt, und sich in den: Tajo ergielst, findet 
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sich die-Stalt Coria, in: einer reizenden..Ebene, 
welche, wie die Gegend:von Plasencia und .die 
sogenannte Fera, aulser vielen anderen: Früch- 
ten eine Menge Citronen und vortrefilicher Trau- 
ben se — Sr ee 


Der. ‚zweitt wid — Abschnitt: — 
den ganzen Raum 2wischen dem Tajo und dem 
Guadiana, und enthält verschiedene. beträchtli- 
che Ortschaften, und zwar: Alcantara, auf dem 
linken Ufer des Tajo, über welchen diese Stadt 
eine prächtige Brücke hat; südöstlich von die- 
sem Flusse entfernt, die Stadt Caceres, und noch 
weiter gegen Osten. Truzillo, am Abhange eines 
Hügels gelegen; auf dem nördlichen Ufer des 
Guadiana die Stadt Merida, berühmt zur Zeit 
der Römer, aus der noch ein Circus, ein Thea; 
ter, verschiedene andere Trümmern. und Inschrif- 
ten, und; besonders eine prächtige Brücke von 
so Bögen, ‚übrig sind. Ä - 


Der dritte-und südliche Abschnitt von Estre- 
madura erstreckt sich von dem südlichen. Ufer 
des Guadiana bis an ihre äulsersten Gränzen in 
gleicher Richtang. Der Hauptort. ist Badajoz, 
westwärts von Merida, gleichfalls am Guadiana 
gelegen, die Hauptstadt der ganzen Provinz, und 
mit Befestigungen versehen, Südlich von Bada- 
joz findet man die Stadt Xerez de los Caballe 
ros, mit grolsen Weideplätzen an dem. Flussg 
Ardila, und 5 Leguas ost-süd-östlich von Merida, 
auf dem. linken Uler des Guadiana, Medellin, 
den Geburtsort von Ferdinand Cortez. 
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Die’ äufserste ‘Spitze ‘der Provinz gegen Sü- 
den nehmen die Silberbergwerke von’ Guadalca- 
nal ein, welches gegenwärtig von- einer Gesell- 
schaft "von Fremden betrieben. werden, und in 
deren Erzen Fauquelin 10 Theile -Platina auf 
100 Theile Silbers gefunden hat. — Noch ist 
die Stadt und Festung: Olivenza, vier Legwas süd- 
süd- westlich von Badajoz, am Guadiana liegend, 
und im Jahre —— von’ OR — erobert, zu 
— Le | is 

ur. 
"Die a Cordoba, Jaen und ‚Murcia, 


4 we | A. Cordoba. 


‘ Neu - Castilien’s. 'süd-süd- ———— Gränze 
stöfst mit dem''Königreiche Cordoba. zusammen, 
das von Ost-NördiOsten gegen ‘West -Süd- We- 
sten von dem Guadalgüivir , einem" der‘Haupt- 
flüsse Spanien’s, durchströmt wird. Er theilt die 
Provinz in zwei. Theile, den gebirgigten gegen 
Norden, und das angebaute, ebene Land gegen 
Süden *) Jenes ist eine- blofse Verlängerung des 
Sierra- Mörena..Gebirges, das an den’ Südgränzen - 
von ‘la Mancha hinläuft, und reich an Weiden, 
Holz und Jagd, an 'Bienen-, Pferde:, Ziegen - 
und ‚Schafzucht jst... Das ebene Land. unterschei- 
det sich besonders durch 'seine Fruchtbarkeit an . 
Wein und Oel; wovon 'vieles nach 'Gasiilien und 
anderen Provinzen‘ * Reichs — wird. 


9 La Sierra und la Campiia in der Landessprache. 
Anm. d. Ueb, 
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In beiden Abtheilungen findet man Bergwerke 
von verschiedenen Metallen. - : Wegen der vielen 
Majorate, ‚und, aus Mangel der Ländarbeiter an 
Eigenthum, liegt der Ackerbau dermalsen darnie- 
der, dals die Provinz nicht einmal hinlänglich 
Getraide für ihren Verbrauch liefert. Auch fehlt 
es sehr an Bewässerung, und alle Manufacturen 
beschränken sich blofs auf einige Seiden-, Hut-, 
Seifen - und Leder-Fabriken, * einige Sil- 
berarbeiten, - | 
Cordoba, die Hauptstadt, liegt am Abhange 
der Sierra- Morena, aın rechten Ufer des Gua- 
dalquivir, auf einem, an Früchten aller Art, und 
besonders an Weiden, | reichen Boden, welcher 
die vorzüglichsten Pferde Spanien’s hervorbringt, 
und damit die königliche Cavalerie versieht. 
Zur Zeit der Römer war die Stadt schon sehr be- 
rühmt, und unter den Arabern der Sitz des gan- 
zen damaligen Wissens. Die Domkirche, eine Mo- 
schee der Mauren, ist ein merkwürdiges Gebäu- 
de. Ueber iooo Säulen von den verschiedensten 
Marmorn, welche in den benachbarten Gebirgen 
gebrochen zu seyn scheinen, tragen das Ge- 
bäude. | 


In den Gebirgen, die sich von den südwest- 
lichen. Gränzen der Provinz bis an den Zusam- 
menfluls des Guadalquivir und Genil erstrecken, 


*) Diese Moschee war in der Ehrfurcht der Mauren 
die dritte, Die erste Stelle hatte die von Mecca, 
‚ und die zweite die von Jerusalem. 
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ünd nordwestwärts von der Stadt Zucena, liegt 
die Colonie' Carlota. In dem Gebirge nördlich 
vom Guadalguivit, findet man das‘ ua der 
sieben Städte der bie 


B. N Jaen. 


Dieses Königreich gränzt gegen Norden an 
la.Mancha, gegen Westen an Cordoba, und ist 
rings mit Gebirgen umgeben, die es von seinen, 
Nachbarn scheiden, Von Innen stellt es einen 
ununterbrochenen. Wechsel von Hügeln und Thä- 
lern dar, welche im Durchschnitt sehr wasser- 
reich sind. Es bringt Wein, Oel und andere 
Früchte, aber nicht Getraide genug für die Be- 
dürfnisse der Bewohner, hervor. Die Industrie 
besteht hauptsächlich in Leder - und Seifenfa- 
briken. 


Die Hauptstadt Jaen liegt zwischen Gebir- 
gen an einem Abhange, in einer herrlichen, 
fruchtbaren Ebene, an dem linken Ufer des Flus- 
ses Jaen, den die Mauren Guadalbullon nann- 
ten, und welcher sechs Leguas nördlich von der 
Stadt, unter Mengibar, (352 Varas über der Mee- 
resfläche (B.), in den Guadalquivir fliefst. Süd- 
westlich von Jaen liegt. Alcala la Real. 


Der Guadalquivir, welcher diese Provinz in 
zwei Theile schneidet, und der Guadalimar, 
der von Nordosten kommend, seine Wasser in 
den ersteren ergielst, benetzen die Ebene von 
Baeza. Eine Leguä vom Guadalquivir östlich, 
und in der Nähe von hohen Gebirgen, liegt Ube- 
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da, Cazorla hingegen ost-süd-östlich, am ‚Fulse 
gewaltiger Berge, mit reichen Weiden, auf wel- 
chen die verschiedenen Wasser, die den Guadal- 
quivir füllen, entspringen. 

Folgt. man dem rechten Ufer des Guadalqui- 
vir, von der .Mündung des Guadalimar aus öst- 
lich, so findet man die Stadt Andujar, an dem 
südlichen Abhange der Sierra-Morena, von des 
sen Höhen der Jandula und die Escobar, wel- 
che beide in den Guadalquivir gehen, ‘sich er- 
gielsen. Diese Stadt hat eine prächtige Brücke 
über letzteren Fluls, besitzt schöne Weiden, und 
Ueberfluls an Getraide, Wein, Honig, Wachs 
und Oel. Aus dem vielen weilsen Thon, derim 
der Nachbarschaft vorkömmt, werden eine Art 
von Krügen gemacht, in welchen sich das Was- 
ser im Sommer sehr frisch hält, und die in ganz 
Spanien deshalb geschätzt ‚sind. 


Ost-nord-östlich von Andujar, gleichfalls 
am Abhange der Sierra-Morens, liegt die Stadt 
Linares, mit ihren reichen Bleibergwerken, wel- 
che für Rechnung des Königs betrieben werden, 
und in dem Hauptmetalle eine Mischung von 
Silber führen. 


In dem südlichsten Theile dieser Provinz 
liegen die neuen Inwohnerschaften der Sierra- 
Morena (las nuevas poblaciones de Sierra- Mo- 
rena), welche im Jahre 1767 sich zu bilden an- 
fiengen. Die Gegend, in der diese Colonien lie- 
gen, wat zuvor ein Zufluchtsort von Räuberu 
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und Verbrechern, ist nun aber dem Ackerbau 
gewidmet, und bringt Getraide, gutes, aber we- 
niges Oel, Hanf, einige Seide u. dergl. hervor, 
Eine sehr kostbare Stralse wurde durch dieselbe 
hindurchgezogen, und die Ortschaften besitzen 
eimige Industrie in Seide-, Wolle-, Hanf-, 
Fayence- und Glas- Arbeiten. Die Hauptstadt ist 
Carolina, mit geringer Bevölkerung. In diesen 
wilden Gegenden sieht der Reisende mit Inter- 
esse die Stelle, Navas de Tolosa genannt, auf 
der vor 600 Jahren eine der blutigsten Schlach- 
ten geliefert worden ist, welche die Geschichte von 
Spanien kennt. Auch ist in historischer Rück- 
sicht die Stadt Martos, westlich von Jaen, am 
Abhange eines ‚sehr hohen Gebirges, zu be. 
merken, 

j C. Königreich Mureia. 

Das fruchtbare Königreich Murcia stößst an 
die süd- süd-östlichen Gränzen von Neu - Casti- 
lien, und bringt Getraide, wiewohl nicht hin- 
länglich zu seinem Verbrauch, Wein, Oel, Seide, 
einigen Reils, Safran, Anis, Hanf und Soda her. 
vor. Die Küste des mittelländischen Meeres, das 
diese Provinz . auf: der südlichen .und der. süd- 
süd- östlichen Seite benetzt, versieht dieselbe mit 
vortrefflichen Fischen; die,dicken Wälder, die 
ihre östlichen : und nordöstlichen Gegenden ein- 
nehmen;; sind mit einer Menge zum Schiffbau 
tauglicher Bäume besetzt, und auf ihren herr» 
Hchen Weiden: werden viele Schafe gehalten, 
In dem sogenannten Campo, den wasserlosen 
Ländereien zwischen dem Meere und den ange- 
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bauten Ebenen ist die Dürre sehr schädlich, weil 
es überhaupt in diesen Gegenden wenig regnet; 
weshalb der Landmann sich meist an die Soda. 
pflanzung hält, welche wenig Wassers bedarf. 
Kommt indels in einem Jahre einmal der Regen 
zur gehörigen Zeit, so erstattet das Saamenfeld 
die Aussaat hundertfältig. | 


Der Hauptfluls, dem diese Provinz ihre 
Schönheit und ihren Ueberflufs verdankt, ist der 
Segura, welcher aus den Umgebungen der Stadt 
gleiches Namens kommt, und bis Calasparra 
sich durch schreckliche Felsen durchzuwinden 
hat. Wo er durch letzteren Ort fliefst, hat er 
bereits von seinem linken Ufer den Mundo auf- 
genommen, dessen Gewässern die Felder von Hel- 
kin ihre reiche Vegetation verdanken. Nachdem 
er durch Zieza geflossen ist, bewässert er die 
Ortschaften des reizenden Thales von ARicote, 
welches nichts als ein fortlaufender Garten von 
Orangen, Citronen, Granaten u. dergl. ist, und 
mit seinen’ Erzeugnissen einen grolsen Theil von 
Spanien versieht, *) benetzt sodann die Haupt- 
stadt des Königreichs, und verlälst dieses auf sei- 
nen südöstlichen Gränzen. 


*) Am östlichen Ende dieses Thals finden sich die 
Heilbäder von Archena. Sie liegen am Rnnde des 
Segura, in einer traurigen Gegend, und haben 
schlechte Wirthshäuser. Wiederholte Versuche be- 
wiesen mir im J. 1805, dals die Wärme ihres Was- 
sers immer 41° Reaumur (mit Weingeist) ist. 


4. G. E. XL. Bds. 2. St. M 
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„Die Stadt Murcia,‘ sagt der Geschicht- 
schreiber Mariana, „liegt in einer sehr kühlen 
Ebene, welche der Fluls Segura durchströmt, 
dessen Wasser. sowohl die Stadt, als die Felder 
netzen, und die gröfstentheils mit Maulbeer-, 
Citronen- und Orangenbäumen bepflanzt ist, und 
ein wahres Paradies auf Erden vorstellt. ... Die 
Hauptindustrie dieser Stadt sind die Seidenarbei- 
ten, welche beinahe alle ihre Bewohner nähren.‘“* 
Sie genielst eines äulserst gesunden Klima's und 
sehr beständiger Witterung, hat eine schöne Brücke 
über den Fluls, reizende Spaziergänge, und ei- 
nige bedeutende Gebäude, wie die Domkirche 
Cin welcher noch Reste antiker Architektur zu 
sehen sind), den bischöflichen Palast, eine Sei« 
denfabrik, mit sehr schönen Maschinerien, und 
das Seminarium von Sanct Fulgentius. Die Ein- 
wohnerzahl steigt, ohne die Umgegend, auf 
34,800 Menschen. — Südwestlich von Murcia liegt 
die Stadt Lorca, an einem Bache, sSangonera 
genennt, auf einem, an Oel, Getraide, Gerste 
und feinen Früchten reichen, aber wasserlosen 
Boden. Um diesem Mangel abzuhelfen, hat man 
vor einiger Zeit zwei Teiche angelegt; allein der 
gröfsere davon brach im J. 1802 durch, und ver- 
wüstere die ganze Ebene bis an das Meer, durch 
seine Ueberschwemmung. 


Folgt man der Küste von Westen nach Osten, 
‘so findet man folgende Ortschaften: den beque- 
men, sicheren, und mit einigen Befestigungen ver- 
sehenen, Haven von Aguilas; Almazarron, in 
dessen Nähe man jene feine Oker-Erde, Alma- 
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| carron oder Almagre genannt, findet, die zum 


Polieren des Glases und zur Zubereitung einiger 


Tabakssorten gebraucht wird; und endlich Car- 
tagena, der Hauptort eines der drei spanischen 
Seedepartements. Der Haven dieser Stadt ist ei- 
ner der sichersten und besten im mittelländi- 
schen Meere, hat die Form eines Hufeisens, des- 
sen Eingang von zwei Puncten aus vertheidigt, 
und durch eine Insel vor den Winden geschützt 
wird. Sie besitzt ein Arsenal, Werfte, Magazine 
"u. dergl. Die Stadt selbst ist schön, und die 
Luft gesünder geworden, seitdem man die ste- 
henden Wasser der Umgegend zum Fiielsen ge- 
bracht hat. Das Land zunächst um die Stadt er- 
zeugt Soda, und die Tau - und Segeltuch - Ar- 
beiter verbrauchen jährlich 50,000 Arroben Hanf. 


In dem, nördlich von Segura gelegenen, 
Theile des Königreichs, der minder fruchtbar 
ist, als der südliche, unterscheidet man vier Ort- 
schaften: nord-nord - westlich von der Hauptstadt, 


Jumilla, wo man Fulsböden von Mosaik und an- 


dere schätzbare Reste des Alterthums gefunden 
hat; Villena, nordöstlich von Jumilla, auf den 
östlichen Gränzen des Königreichs, in dessen 
Nähe eine Lagune von zwei Leguas Umfang ist, 
welche die ganze Gegend mit Salz versieht; 
Almansa, gleichfalls nord-nord-östlich von Vil- 
lena, in dessen Nähe man noch die, zum An- 
denken der, im Successionskriege hier geliefer- 
ten Schlacht errichtete, Pyramide sieht; westlich 
von Villena, Chinchilla, und west-nord- west- 
lich von dieser Stadt, Albaoete, wo im Septem- 
M2 


-“ 
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ber jedes Jahres eine der besuchtesten Messen 
von ganz Spanien gehalten wird. 


- 5 


Die Königreiche Valencia und Aragonien. 
A. Valencia. 


Von den südöstlichen Gränzen Neu - Casti- 
lien’s aus tritt man in das reizende und frucht- 
bare Königreich Valencia, das nebea vielen ge- 
birgigten Strichen doch auf allen Seiten Ebenen 
und schöne Thäler hat. *) Der Boden ist mit 
den ausgesuchtesten Fruchtbäumen des Südens 
bedeckt, und erzeugt Seide, Wein, Oel, Reifs, 
Flachs, Hanf und Getraide. Letzteres besitzt die 
Provinz indels doch nicht hinlänglich zu ihrem 
Verbrauch, und zieht das Uebrige daher aus Ita- 
lien, der Barbarei, der Mancha, und aus Ara- 
gonien. Der Reils von Valencia ist zwar nicht 
so weils und grolskörnicht, als der Levanti- 
sche, aber viel gesünder. Die Trauben werden 
getrocknet in Menge ausgeführt , so wie, aufser 
: den natürlichen Producien, noch manche Fabrik- 
artikel, als Papier, Linnen- und Seidenstoffe. 
Grofse Quantitäten Branntwein gehen nach Frank- 
reich , dem Norden von Europa, und dem spani« 
schen America. Von Nord-Nord- Westen nach 
Ost-Süd- Osten durchflielst dieses Königreich der 
Turia oder Guadalaviar, der es in zwei unglei- 
che Theile theilt, die wir den nördlichen und 


*%) Ueber zwei Dritttheile der Oberfläche dieser Pro- 
vinz besteht in Bergen. 
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den südlichen nennen wollen, wie sie durch ihre 
Lage an diesem Flusse bestimmt sind. 


Im südlichen Theile findet man, an den 
Gränzen von Murcia ARBSIAnEEn, unter andern 
folgende Ortschaften: 


Orihuela, eine Stadt, auf fruchibarem Bo- 
den, mit dem gesundesten Klima, am Flusse Se- 
gura gelegen, der weiter östlich sich ins Mittel- 
meer ergielst, 


Alicante, eine, durch ihren Handel und den 
Zusammenfluls von Fremden, sehr reiche See- 
stadt. Ihr Castell liegt auf einem ıcoo Fuls ho- 
hen Kalkfelsen, und die Häuser stehen in Halb- 
mond-Form am Seeufer hin. Die grofse Bai ist 
eine der besten und geschätztesten am mittellän- 
dischen Meere. Die Umgegend erzeugt viele 
Soda; zwei Seen an der Küste liefern eine Menge 
Salz, das nach dem Norden geht, und das grolse 
Gartenland ist mit Weinstöcken, welche den be- 
rühmten Alicante- Wein geben, mit Maulbeer-, 
Mandel-, Oel- unü Taruben-Bäumen. bedeckt. 
Die Bewässerung geschieht durch einen künst- 
lichen, mit schweren Kosten erbauten, Teich. 
— Nahe bei Alicante liegt die völlig unfrucht- 
bare Insel Plana, auf welcher man sehr schö- 
nen Marmor gebrochen hat, | | 


Elche, in der Nähe von Alicante, gegen 
West-Süd- Westen im Innern des Landes, be- 
rühmt durch seine Palmwälder, die hier häufi- 
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ger sind, als in irgend einer Provinz vom südli- 
chen Spanien, Ä 


Xixona, eine Stadt, nord-nord- westlich von 
‚Alicante, bekannt durch ihren grofsen Handel 
mit Mandel- Kuchen, deren Gebiet die besten 
Mandeln und den schmackhaftesten Honig erzeugt. 


Folgt man der Küste nord-östlich von Ali- 
cante, so findet man: 


Denia, eine Stadt, mit einigen Fortificatio- 
nen, und einem Haven; und 


Gandia, an einer tiefen, Haven- und grund. 
losen Küste. Die Umgegend dieses Ortes ist die 
reizendste und fruchtbarste vom Königreich Va- 
lencia, und vielleicht von ganz Spanien. 


Weiterhin ergielst sich der Xucar ins Meer. 
Bei seinem Eintritte aus der Provinz Cuenca in 
das Königreich Valencia nimmt dieser Fluls von 
seinem lınken Ufer den Cabriel, und von seinem 
‘rechten den unbedeutenderen Albayda auf, an 
dessen Ufern die Stadt Xativa oder San Felipe 
liegt. Vor Kurzem wurde hier eine ziemlich gut 
organisirte Erziehungsanstalt angelegt. 


Sodann zeigt sich an der Küste der grofse 
See Albufera, welcher von Norden nach Süden 
drei Leguas Länge und Eine Breite hat. Er ist 
durch eine Landzunge von Sand vom Meere ge- 
schieden, hängt aber doch mit demselben durch 
einen schmalen Canal zusammen, den man mit 


Abhandlungen. 175 


Leichtigkeit öffnet und schliefst. Einige Bäche 
ergielsen sich in diesen See; eine Menge Was- 
servögel hausen auf demselben, und zahllose 
Aale werden darin gefangen. Die Jagd, Fische- 
zei und sonstigen Einkünfte dieses Sees‘ sollen 
jährlich 12,000 Piaster abwerfen. In seinen Um- 
gebungen und an den Ufern des Xucar ist das 
Land mit Reilsfeldern bedeckt, die jährlich ge- 
gen 43 Millionen Realen eintragen, aber auch 
sehr nachtheilig auf die Gesundheit der Anwoh- 
ner wirken. — | 1 


Die Stadt Valencia, welche 100,000 Einwoh- 
ner innerhalb ihrer Mauern, und 60,000 aulser 
derselben hat, liegt auf dem rechten Ufer des 
Turia, über den sie fünf geräumige Brücken 
hat. Mancherlei schöne Gebäude zieren diese 
Stadt. Sie besitzt eine sehr besuchte Universi- 
tät, eine Akademie der schönen Künste, ein Se- 
minarium für die Erziehung des Adels, ein gros- 
ses Hospital, eine Börse, reizende Spaziergänge, 
und. mancherlei Fabriken, unter denen beson- 
ders die Seidenfabriken bemerkbar sind, welche 
25,000 Menschen beschäftigen, und jährlich über 
900,000 Pfund Seide verbrauchen. Der Haupt- 
vorzug Valencia’s ist, dafs es gleichsam mitten 
im Gartenfelde liegt, das, wie Bowles sagt, „ein 
ungeheurer Wald von Maulbeerbäumen ist, de- 
ren Seide mit der von Murcia an Güte wettei- 
fert. Auf diesem glücklichen Boden findet man 
sodann noch eine ungeheure Menge von Citro- 
nen und Orangen, deren Wohlgerüche die ganze 
Atmosphäre füllen, die vorzüglichsten Reben, 


j 
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welche 13 bis 14 Pfund schwere Trauben tragen, 
Melonen aller Gattungen „ Artischocken u.- dergl, 
in dem seltensten Ueberflusse.“ Die Stadt liegt 
3000 Schritte vom Meere; die sandige Küste, wo 
das Fort Grau ist, hat ihre eigenen Gefahren, und 
beinahe hat man den Molo, welcher Valencia zu 
einer der reichsten Städte am mittelländischen 
Meere gemacht haben würde, wieder aufgegeben. 


Im nördlichen Abschnitte dieses Königreichs 
finden wir, fünf Leguas nord-nord-östlich von 
Valencia, die Stadt Murviedro auf dea Trüm- 
mern der berühmten Stadt des Alterthums, Sa- 
gunt, von dessen vormaliger Grölse nur das, 
von Marti und Orfiz beschriebene, Theater 
übrig ist. Sie liegt eine Legua vom Meere ent- 
fernt, und der Fluls Palancia wässert ihre frucht- 
baren Felder. Verfolgt man diesen bis zu sei- 
nem Ursprung, so kommt man zu der schlecht 
gelegenen Stadt Segorbe, die aber dafür das be- 
sie Wasser, die reinste Luft und eine äulserst 
fruchtbare Umgegend hat. 


Letzteres lälst sich auch vcn dem schönen 
Gebiet von La- Plana rühmen, das an der Küste 
und an den Ufern des Flusses Mijares liegt, 
welcher in Aragonien bei der Stadt Mora ent. 
springt, südöstlich flielst, und bei der Stadt Bur- 
riana in das mittelländische Meer stürzt. 


. Folgt man der Küste weiter, und ist man Oro- 
pesa und die nahe Palmenwüste (Desierto de las 
palmas) vorbei, so folgen sich die Häven: 
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Peniscola, auf einem schmalen Berge gele- 
gen, der sich, wie eine Halbinsel, ins Meer 
erstreckt; | 


Benicarlo und Vinaroz. 


Zwischen der Mündung des Mijares und Pen- 
niscola liegen einige Inseichen, welche Colum- 
bretes genannt wetden. u 


Der Boden von Valencia verdient in Rück- 
sicht auf die Kunst und Industrie, womit er be. 
handelt wird, ganz besondere Aufmerksamkeit, 
Die sogenannte Äuerta ist wirklich nur Ein zu- 
sammenhängender Garten, in welchem die Kunst 
der Bewässerung auf das, höchste getrieben ist. 
Auch die höher gelegenen, nicht bewässerten, 
Gegenden ( los Secanos) sind mit Taruben, Oel- 
und Feigenbäumen,. und mit Weinstöcken be- 
deckt, so dals Alles einem Walde gleich sieht. 


Trotz aller Fruchtbarkeit des Bodens und al- 
lem Fleilse seiner Bewohner, leben doch dort die 
meisten der letzteren in tiefster Armuth; indem 
die Majorate und die Herrschaften, welche häufig 
aulser dem Lande leben, grolse Summen hinaus- 
ziehen, und dem armen Landmanne wenig übrig 
lassen. Allein ungeachtet dieser nur von seiner 
Hände Arbeit, und der Handwerker von seinem 
Fleifse lebt, so hat sich die Zahl der Einwohner 
doch seit 40 Jahren verdoppelt — was der beste 
Beweis von der Fruchtbarkeit des Bodens, und 
der Thätigkeit und Industrie seiner Bewohner ist. 


178 | Abhandlungen. 
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Neu- und Alt-Castilien gegen Westen, und 
Valencia gegen Süden, bilden die Gränze des 
Königreichs ‘Aragonien, berühmt in der Ge- 
schichte durch seine alten Gesetze, Rechte und 
Freiheiten, durch die Vortrefflichkeit seiner Re- 
gierung, und die Tapferkeit und die Eroberun- 
gen seiner Könige. Die Configuration dieser Pro- 
‚ vinz ist unregelmälsig. Ihr gebirgigter Theil er- 
streckt sich bis zum 429 ıo' d. Br., wo sodann 
das ebene, völlig fruchtbare Land bis zum Ebro 
anfängt, der von Nordwesten nach Südosten ge- 
hend, Aragonien in zwei, an Flächeninhalt bei- 
nahe völlig gleiche, Theile theilt. Dieses ebene 
Land dehnt sich gegen Nordwesten bis zu den 
Gränzen von Alt-Castilien, wo die Gebirge von 
Moncayo aufsteigen; erst gegen den 41° ı5' fängt 
es an, sich unmerklich grgen Süden zu. erheben, 
und erreicht seine gröfste Höhe in den Gebir- 
gen, . die mit denen von Cuenca zusammenstos- 
sen, auf welchen beträchtliche Flüsse, die nach 
verschiedenen Meeren abflielsen, entspringen. 


Obgleich die Producte und die Fruchtbarkeit 
von Aragonien nach den verschiedenen Lagen 
der Gegenden wechseln, so bringt es im Ganzen 
doch Alles hervor, was sich der Mensch wün- 
schen mag, als da ist: Getraide mehr, äls es be- 
darf, Wein gleichfalls, Oel, ausgesuchte Früchte, 
Gemülse, Safran, Flachs, Hanf, aus welchem 
vortreffliches Tauwerk gemacht wird, Soda und 
Seide. Täglich nimmt die Gewohnheit, überall 
Bäume zu pflanzen, zu, und im Ganzen ist der 
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Ackerbau im Steigen. In vielen Gegenden: ist 
die Schafwolle äufserst fein, ‘und die Zahl des 
Schafviehes, das die Provinz weidet, steht ge- 
wils nicht unter 2,050,000 Köpfen. Die Berge 
liefern Bau- und Schiffs-Holz; die Jagd ist an- 
sehnlich; die Fischerei, besonders in Forellen 
und Aalen, höchst bedeutend, und das Einge- 
weide des Bodens reich an edlen Metallen. Maul- 
thiere und: Hornvieh besitzt die Provinz nicht 
hinlänglich für ihren Verbrauch; die Industrie 
ist nicht grols, und beschränkt sich auf wenige 
Fabriken von gewöhnlichen wollenen Zeuchen 
und gemeinen Hanfarbeiten. Die in der Haupt- 
stadt und in anderen Orten befindlichen Seiden- 
fahriken gerathen mit jedem Jahre mehr in 
Verfall. 


Dieses Königreich zerfällt in seiner politi- 
schen und bürgerlichen Einrichtung in ı3 Gou-« 
'vernements oder Corregidorschalten; wir wollen 
es aber nur in zwei Abschnitte theilen, von de- 
nen wir den, nördlich vom Ebro liegenden, das 
Trans-iberische, und den, von diesem Flusse bis 
an die südlichen Gränzen der Provinz sich er- 
streckenden, das Cis-iberische Aragonien nennen 
wollen. 


Das Cis-iberische Aragonien. Will man aus 
dem Königreiche Valencia iu das von Aragonien, 
so findet man, den Uiera des Guadalaviar ge- 
gen Norden folgend: 


Teruel, eine Stadt von 1200 Häusern, auf 
einem Hügel, und am Zusammenflusse des Al- 
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hambra, eines andern Flusses, gelegen, der von 
jenen Gebirgen herabkömmt. Zu den Haupt- 
‚merkwürdigkeiten derselben gehört eine Wasser- 
leitung der Vorzeit. 


Albarracin, eine kleine Stadt auf dem lin- 
ken Ufer des Guadalaviar, in einer Schlucht ge- 
legen, welche durch zwei Kalkfelsen gebildet 
wird. Die Bewohner der Umgegend leben gröfs- 
tentbeils von der Fabrication gemeiner Wollen- 
tücher-Sorten. Weiter westlich entspringt der 
Guadalaviar auf den Gebirgen der sogenannten 
Muela de San Juan, an der Gränze von Neu- 
Castilien, wo auch der Tajo, der Gallo, der Xu- 
car und der Cabriel ihren Ursprung nehmen, 
und die ohne Zweifel zu den höchsten Gebirgen 
‚ von Spanien gehören. Pinien und andere grös- 
sere Holzarten sind auf denselben häufig, haben 
sich aber doch durch den aufserordentlichen Ver- 
brauch der Eisenhütten vermindert. Den Haupt- 
 reichthum des Landes bilden indefs die Schafe, 
deren Wolle ohne Widerspruch die feinste in 
ganz Aragonien ist. | 


Zwei Leguas N.N.-östlich von Albarracin 
findet man in der wundersamen Quelle von Cella 
(1241 Varas über dem Meeresspiegel. Th.) den 
Ursprung des Xiloca-Flusses, welcher sich schnell 
durch andere Wasser vergrölsert, und weiterhin 
ein, zehn Leguas breites, Thal bewässert, das 
ein wahrer Wald von Fruchtbäumen ist, und zu 
‚den fruchtbarsten und angenehmsten Gegenden 
des Landes gehört. Ehe er nach Calatayud kömmt, 
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fällt der Xiloca in einen andern bedeutenderen 
Fluls, Xalon genannt, der von Alt-Castilien aus, 
wo er ehtspringt, von Westen nach Osten bis zu 
genannter Stadt geht, sich dann nord-nord-öst« 
lich wendet, und Selbstständigkeit und Namen 
im Ebro verliert. Der Boden der Uter des Xa- 
lon ist sehr fett; das Oel dieser Gegenden wird. 
sehr geschätzt. In der Nähe von Calatayud, des 
sen Umgegend den stärksten Hanf in Europa 
hervorbringt, und jedes Jahr über 80,000 Arro- 
ben desselben liefert, liegen die Ruinen von Bil- 
bilis, dem Geburtsorte. des Dichters Martial. 
Zwischen dem Bette des Xiloca und den Gebir- 
gen, welche Aragonien von der Herrschaft Mo- 
lina scheiden, ist ein grolser Sumpf, Gallocan- 
ta genannt, welcher 5,400 Tagwerke Bodens ein- 
nimmt. Ä 

Nördlich von Calatayud liegt die kleine Stadt. 
Borja, in einer reizenden Landschaft, welche 
der Huecha bewässert, berühmt durch ihren 
Flachs, der für den besten in Aragonien gehal- 
ten wird, Drei Leguas nordwestwärts von Borja 
ist Tarrazona, an dem Abhange des Moncdayo- 
Gebirges, und am Ufer des Queiles-Flusses, des- 
sen Wasser, wie dem des Xalon, die Alteu die 
Eigenschaft heimalsen, dafs: es das Eisen härte. 
Die Umgegend von Tarrazona zählt einige Fabri- 
ken von gewöhnlichen wollenen Tüchern. 

Folgt man dem rechten Ufer des Ebro, von 
der Mündung des Xalon an, so kommt man nach 
Zaragoza, der, Hauptstadt von Aragonien. Sie 
liegt in einem Oliven - Wald, und in einer Ge- 
gend, wd der Ebro die Wasser des Gallego und 


% 
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Guerva aufnimmt. Die Menge und die Man- 
nichfaltigkeit der Producte der Umgegend zeich- 
nen diese Stadt vor ällen anderen Städten Spa- 
nien’s aus, und Sanct Isidor nannte sie schon 
vor 1200 Jahren: oppidum loci amoenitate et de- 
liciis praestantius civitatibus Hispaniae cunctis. 
Sie hat eine steinerne Brücke über den Ebro, 
schöne Kirchen, unter denen sich die von Seu 
und vom Pilar auszeichnen, enge Stralsen, aber _ 
auch eine sehr breite, den sogenannten Cose, 
angenehme Spaziergänge, worunter besonders 
der Monte- Torrero, zwei öffentliche Bibliothe- 
ken, eine Universität, mehrere vortrefflich ein- 
getichtete Hospitüler, eine ökonomische Gesell- 
schaft, welche Schulen der Mathematik, der 
Staatswirthschaft und der Naturgeschichte ange- 
legt hat, und eine Akademie der schönen Kün- 
ste. Die Bevölkerung ist über 55,000 Seelen; 
das Klima gemälsigt, aber die Atmosphäre häufi- 
gen, dichten Nebeln unterworfen. Die frucht- 
baren Felder der Umgegend verdanken ihre Be- 
wässerung dem Xalon, Gallego, Guerva und 
Ebro, vermittelst des Kaiserlichen Canals, einer 
prachtvollen Unternehmung, von der wir später 
redın werden. 
Weiterhin auf diesem ‘Ufer des Ebro findet 
man zuerst die Mündung des Flusses Martin, 
der in Montalban entspringt, einer Stadt, die 
mit Gagath- Bergwerken und ungeheuren Brüchen 
von : Steinkohlen umgeben ist, welche in den 
benachbarten Eisenfabriken als einzige Feuerung 
gebraucht werden, und dann bei der reichen 
und bevölkerten Stadt Caspe, den Guadalope- 
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Flufs. Auf dem rechten Ufer des letzteren, der 
«von Südwesten und aus der Gegend von Teruel 
kommt, liegt die Stadt Alcaniz in einer wilden 
Gegend. Sie ist der Hauptort einer grolsen 
Markung, die in das niedrige Land (tierra bazxa) 
und in die Beamtungen (baylias) eingetheilt 
wird, und ein sülses Wasser hat, in welchem 
Aale gefischt werden, die wegen ihres Wohlge- 
schmacks in ganz Spanien bekannt sind. Die 
Hauptproducte sind Oel und Seide; auch giebt 
es reiche Alaun-Bergwerke hier. Die Beamtun- 
gen baben nichts, als Schafwolle und Käse, 


Das Trans-iberische Aragonien. Unter der 
Mündung des Guadalope fällt der Segre, nach» 
dem er den Cinca schon bei Mequinenza aufgenom- 
men hat, in den Ebro. Letzterer kommt aus 
den Pyrenäen, welche Aragonien’s nördliche 
Gränze bilden, entspringt in dem Thale von Gi« 
stau, bei Bielsa, nimmt sodann bei Ainsa, der 
alten Residenz der aragonischen Könige, den Ara 
von seinem rechten Ufer auf, sodann von sei- 
nem linken den Esera, (an dessen Rande die 
Stadt Graus, und östlich von seiner Mündung 
Benevarre, die Hauptstadt der alten Grafschaft 
Ribagorza *) liegt,) und weiterbin den Flufs 
Vero, welcher die angenehmen Felder der Stadt 
Barbastro befeuchtet. 


Die Stadt Monzon mit ihrem Castell, das 
einen Militär-Gouverneur hat, und ihre, durch 


*) Auf den Gebirgen dieser Grafschaft wird viel Holz 
für die königl. Marine geschlagen, und auf dem 
Cinca fortgeschafft. 
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ihre vortrefflichen Früchte bekannten, Felder 
liegen etwas südlicher auf dem linken Ufer des 
Cinca, der weiterhin den Alcanadre, nach des- 
sen Verbindung mit dem Isuwela, aufnimmt. An 
letzterem ist die Stadt Huesca gelegen, welche 
eine Universität, zwei Collegien, einige. Fabri- 
ken, und Reste alter Befestigungen hat, und mit 
angenehmen und fruchtbaren Gefilden umgehen 
ist. Auf dem linken Ufer des Cinca, kurz vor 
seiner Vereinigung mit dem Segre, findet man 
die Stadt Fraga in eıner sehr rauhen Lage. 
Verfolgt man die aragonischen Pyrenäen vom 
Osten nach Westen, so findet man verschiedene 
Thäler, die besonders für die Kenntnils der spa- 
nischen. Militärgränzen wichtig sind. Am öst- 
lichsten liegt das von Venasque, dessen Stadt, 
gleiches Namens, ein starkes Fort und ein 
Mauthamt hat; sodann folgt das Thal von Gis- 
zau, wo drei Bleigruben-, ein Kupfer-, ein Ei- 
sen- und ein Kobolt-Bergwerk ist, welches letztere 
gegenwärtig nicht bearbeitet wird; die Thäler 
von Viô und Broto; das von Teena, dessen Haupt. 
. ort Sallen, im Mittelpuncte der Pyrenäen, und. 
eine halbe Legua vom Ursprunge ‚des Gallego 
liegt, welcher von Norden nach Süden flielst, 
und bis zu seiner Mündung in den Ebro ver. 
schiedene andere Wasser aufnimmt. Hier befin. 
det sich auch der Gesundbrunnen von Panticosaz 
— das Thal von Canfran, durch dessen gleich- 
benannten Enepals die Aragonier gewöhnlich 
jenseits der Pyrenäen gehen; die Thäler von 
Aragues, von Hecho und von Anso, welches 
letztere das westlichsie ist. In ‚allen diesen, 
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sehr hoch gelegenen Gegenden ist es neun Mo- 
nate im Jahre kalt, und liegt auf den Bergspiz- 
zen noch im Yansds fünf bis sechs Fuls tiefer 
Schnee. Im Sommer grasen eine Menge Schafe 
auf den Weiden, und ziehen im Winter in mil. 
dere Landstriche. - Ueberall erblickt man maje- 
siätische Wälder von Buchen, Kichen, und Pi- 
wien. Die Sitten dieser Bergbewohner sind ein- 
Jach;: uber sehr eigenthümlich, Sie sind beinahe 
alle mit Tüchern und Zeugen bekleidet, welche 
sie selbst in ihren Häusern verfertigen. 


WVon den Pyrenäen und von Santa Cristina. 
westwärts vom Sallen, kommt der Fluls Aragon 
herab, . welcher diesem Königreiche seinen Na- 
men gegeben hat. Er flielst zuerst von Norden 
nach Süden, und verlälst in dieser Richtung die 
Westgränzen der Provinz. Die Stadt Jaca, liegt 
zwischen: hohen Gebirgen, welche vortieffliche 
Schafweiden haben, in einer Ebene. Sie besitzt 
einige Tuchfabriken, eine Citadelle, und ist auf 
altwväterische. Weise befestiget, TRY 


Süd-süd-westlich von Jaca liegt das frucht: 
bare Gebiet der Cinco- Villas (der fünf Städte), 
Sos, Castillo, Sadaba, Exea und Tauste, welche 
viel Gerraidebau und Hornviehzucht haben.‘ ' Die 
Gegend der letztereri, am südlichsten gelegenen, 
Städt wird durch einen Canal: bewässert, welcher 
vom linken Ufer des Ebro ausläuft, und der kö, 
nigliche Canal von Tauste heilst, | 


ii.“ ur Is 4 
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6. 
Die Königreiche Sevilla und Granada. 


Die Königreiche Cordoba und. Jaen, von 
welchen wir bereits geredet: haben, gehören zu 
dem grofsen Striche, der unter dem Namen von 
Andalusien bekannt ist. Jedoch machen sie ihn 
nicht allein aus;* indem diese Benennung noch 
die ‘beiden Königreichs Sevilla und ‚Granada 

umfalst. Br F 
A. Königreich — 

Das Königreich Sevilla ist das gröfste unter 
den vier Andalusischen Königreichen, und weicht 
keinem derselben in Fruchtbarkeit und Fülle der 
Natur- Erzeugnisse. Besonders - beträchtlich _ ist 
sein Erzeugnils an Oel,. wovon än guten Jahren 
über eine.halbe Million Arroben ausgeführt wer- 
den. Die Felder der‘südlichen Districte sind 
mit- Orangen, Citronen, und einer Menge ande- 
rer der edelsten Fruchtbäume bedeckt. Getraide 
wird nicht hinlänglich erzeugt für den Verbrauch, 
Von Nordosten nach Südwesten ist das Land vom 
Guadalquivir durchströmt; nordwärts gränzt es 
an Estremadura, südwärts an den Ocean, und 
gegen Osten an die Königreiche Granada und 
Cordoba. Gegen West- Nord- Westen bildet der 
kleine Fluls Chanza, und gegen West-Süd- We. 
sten der Guadiana, in den er sich ergielst, die 
Gränzen. .. 


Von Nordosten und den Gränzen von Cor- 
doba ausgegangen, findet man die Ortschaften 
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Cazalla und Cohstantina, in deren Nähe Silber- 
gruben sind. Diese ganze Gegend bis an den 
Guadalquivir gehört noch zu der Sierra-Morena, 


ist daher gebirgigt, und mit Eichen und Kork- 
holz bedeckt. u: ee 

Wo der Guadalquivir-den Genil aufnimmt; 
ist die Gränze der Königreiche Sevilla und Cori 
doba, Auf dem rechten Ufer des Genils liegt 
die Stadt Ecija, neun Legnas von der Stadı Gör- 
doba, reich an Getraide, Wein und a aber 
arm an Wasser. 


' Die — Sevilla liegt auf dem linken 
Ufer des Guadalquivir. - Ehemals’kamen auf’letz- 
terem die gröfsten Schiffe bis an die Stadt her- 
auf; heut zu Tage ist er aber so sehr durch den 
Sand verschlemmt,- dafs nur kleinere Fahrzeuge 
bis an den sogenannten Torre del Oro (Gold- 
thurm) kommen, wo sie ein- und ausladen; 
Sevilla hat, ohne seine Vorstädte, zwei Leguas 
im Umkreis, und 100, 000 Einwohner; ist immer “ 
noch sehr reich durch seinen Handelsverkehr, 
jedoch bei weitem nicht mehr, was es geweser, da 
diese’ Stadt die Niederlage des ganzen spanischen 
Cotonialverkehrs war. - Die Umgegend ist sehr 
ergiebig, besonders in Oel. Sevilla hat ausge: 
zeichnete Gebäude, als die königlichen Paläste} 
die Börse, die Domkirche, die Wasserleitung 
Cahos de Carmona, die Giralda, ‘den höchsten 
und schönsten Thurm in ganz Spanien (364 Fuls 
hoch); -ferner eine Universität, eine Akademie 
der schönen Wissenschaften, : ein Müuzgebäude; 

Na 
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eine ungeheure Tabakfabrik , und gegen 2500 
Stühle von allen möglichen Seiden - Arbeiten. 
Durch eine Brücke hängt die Stadt mit dem 
Triana- Quartier zusammen, in welchem die Ar- 
tillerie-Gielsereien sind; und eine Legua west- 
lich von ihr liegen die Trümmer der alten Stadt 
ltalica,,bei dem Oertchen Santi-Ponce. — Et- 
was :über vier Leguas östlich von Sevilla, findet 
man die Stadt Utrera, und westwärts von ihr 
San .Lucar la mayor und Olivares. 


Westlich von Ecija, auf der Strafse nach Se- 
villa, liegt die Stadt Carmona, auf fruchtbarem 
Boden, und südwärts Osuna, der Hauptort vom 
Herzogihume gleiches Namens. Weiter süd- süd«+ 
östlich, zwei Tagreisen von Sevilla, findet man 
die Stadt Antequera auf einem Hügel, und in 
der Nähe grolser Marmorbrüche gelegen. Auch 
ist in ihrer Nähe ein See von Salzwasser, der 
eine Legua Länge und eine halbe Breite hat. 


- Unterhalb Sevilla: tkeilt sich der Gvadalqui«- 
vir in drei Aeste. Das Land zwischen dem öst- 
lichen und mittleren desselben heilst die kleine- 
re Insel (Isla menor), und das zwischen diesem 
und dem westlichen Arme die gröfsere Insel 
(Isla mayor). Alle drei, vereinigen sich nach- 
her wieder, und ergielsen sich bei San Lucar 
de Barrameda in das Meer. Diese Stadt hat ei- 
nen Haven, und fruchtbaren Boden mit vortreff- 
lichen Weinstöcken und Gartenfrüchten. Zwi- 
schen der Mündung des Guadalgquivir, welche 
duxch eine gefährliche Barre beschränkt ist, und 


# 
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der des Guadiana, bei der Festung und dem Ha- 
ven Ayamonte, liegt der Golf von Huelva, in 
den sich der Odiel und Tinto ergielsen. In ih- 
rer Mündung befindet sich der Haven von Pa- 
los bei Moguer. Die Stadt Niebla, der Haupt 
ort einer Grafschaft, liegt auf dem rechten Ufer 
des Flusses Tinto, und südwärts von deh be- 
rühmten Kupferbergwerken gleichen Namens. 


Folgt man’ der Küste von San Lucar süj- 
süd-östlich, so findet man die Stadt Bora, be 
rübmt durch ihren Wein, Tinta oder Tintilla 
genannt; ferner den Haven von Santa- Maria, 
in dessen Umgebung das weilseste Salz gewon* 
nen und ausgeführt wird; und endlich die Mün- 
dungen des Guadalete, der auf den Gränzen des 
Königreichs. Granada entspringt, durch Arcos 
Slielst, und sich in die Bai von Cadiz, bei Puer- 
to- Real, ergielst. Verlälst man das rechte Ufer 
des Guadalete nördlich, so stölst man auf die 
Stadt Xerez de la Frontera, berühmt durch ihre 
vortrefflichen Weine und Pferde, und durch eine 
der entscheidendsten Schlachten, welche vor 1100 
Jahren in ihrer Nähe geliefert worden ist, Xe- 
rez gegen Norden, liegt Ledrija, und westlich 
von beiden, bei der Quelle des Guadalete, die 
Stadt Zahara, 


Die schöne Stadt Cadiz, die Niederlage des 
spanischen Colonialhandels, und der Hauptort 
eines der drei See- Departements der Halbinsel, 
liegt auf der südlichsten Spitze der Insel Leon, 
welche drei Leguas lang ist, und durch die Sua- 
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zö-Brücke mit dem festen Lande zusammenhängt. 
Gegenüber von der letzteren ‘ist die Mündung 
des San- Pedro-Flusses, dervon Chiclana kommt. 
Die Stadt hat 70,000 Einwohner. Ihre vörtreff- 
liche Bai und ihr Haven, welche durch ‚mehrere 
Forts vertheidigt werden, enthalten oft über 200 
Schiffe: zugleich”. Nur an Einem leidet Cadiz 
Mangel, dies ist das sülse Wasser, -welches man 
mit grolsen Kosten aus dem Haven von Santa 
Maria holen muls, Unter den öffentlichen An- 
stalten dieser Stadt verdient am meisten. Aus- 
geichnung das Hospiz, - in welchem alte Leute, 
Waisen. und Kranke. die grolsmüthigste Aufnah- 
me finden. Südlich von der Insel Leon ist die 
kleine -Insel Santi- Petri, in deren Nähe man un- 
ter dem Wasser. bei ruhigem Wetter und niedri- 
ger See die Ruinen des Herkules- Tempels und 
der. Häuser vom alıen Cadiz erblickt. . Die. kö- 
nigliche Marine hat. auf der Insel Leon, einem 
Orte südöstlich von Cadiz, ihre vorzüglichste 
Sternwarte mit den besten Instrumenten. Auch 
äast daselbst die Akademie: der Guardias Mari- 
nas, *) deren Utficiere den; Almanak nautico 
(Nautischen Almanach), und die rautischen Ephe- 
meriden ——— 


Ost. süd- östlich von Cadiz, an dessen. Bai, 
liegen die Magazine von Carraca; und süd-süd- 
östlich im- Lande, die Stadt Medina - Sidonia, 


*) Ein — Truppencorps, das hauptsächlich 
zum Küstendieust bestimmt ist. 


- Anmerk, d. H. 
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und weiter südwärts gegen die Küste die Schwe- 
felgruben von Conil, mit ihren merkwürdigex 
Krystallisationen. An der nächsten Küste von 
'Huelva und Ayamonte wird der Thun- und S$ar- 
dellen - Fischfang getrieben. | 


Die südliche Gränze vom ‚Königreich Sevillq 
bildet die berühmte Meerenge von Gibraltar, 
Sie ist zehn Legnas lang, und wo sie am schmal- 
sten ist, etwas über drei breit. Die nördliche 
Küste derselben fängt gegen Westen ‚mit dem 
Cap Trafalgar an, enthält die festen Orte Ta— 
rifa und Algeciras, und, was am wichtigsten ist, 
die Festung Gibraltar, welche die Engländer 
nun üher 100 Jahre her zu ihrem ‚gröfsten Vor, 
theil inne, haben. Sie liegt an der Seite eines 
Berges, den die Alten Calpe nannten, hat gegen 
Westen ihre grolse, äulserst, sichere Bai, und 
bängt mit dem festen Lande nur durch eine 
schmale Landzunge von Sand zusammen, die ei- 
nen Büchsenschuls Breite hat. Da sich, nach 
der Natur des Terrains, auf diesem Isthmus kei. 
ne Tranchden aufwerfen lassen, und die Belagerer 
immer dem Feuer der Kanonen von der Festung 
und den Kriegsschiffen ausgesetzt sind, so gilt Gi- 
braltar für unüberwindlich, und hat sich wenig: 
stens mehrere Male dafür erwiesen. Das spanische 
Observations-Corps, welches immer vor dieser 
Festung steht, campirt im befestigten Lager vor 
San Roque, hinter den ‚Linien gleichen Na, 
- mens, welche in einer starken Mauer bestehen, 
von einer Küste bis zur andern hinüberlaufen,. und 
die Festung vällig isoliren. ‚ Das neue Dorf Sarı 
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' Roque liegt nördlich von letzteren, und: eine 
halbe Legua entfernt. 


B. Königreich Granada. _ 


Die Westgränzen dieses Königreichs stofsen 
an das von Sevilla. Das mittelländische Meer 
netzt seine südlichen und südöstlichen Gränzen, 
und Murcia, Jan und Cordoba umschlielsen es 
vollends gegen Nordosten, Osten und Norden. 
Granada hat an allen Bedürfnissen und Annehm- 
lichkeiten des Lebens Ueberfluls. Aufser Wein, 
Oel, Zucker, der vorzüglichsten Seide in ganz 
Spanien, und allen möglichen Südfrüchten und 
Gemüsen, bringt diese Provinz gewöhnlich ge- 
rade hinlänglich Getraide für ihren Verbrauch 
hervor. Verschiedene Flüsse und Bäche bewäs- 
sern sie; ihre ausgedehnten Küsten erleichtern 
die Ausfuhr ihres Ueberflusses; durch ihre ge- 
birgige Lage wird das Klima angenehm, und 
ihr Boden ist voll von Jaspis- und Marmor-Arten, 
und dem kostbaren Alabaster, den die Römer 
mit schweren Kosten in den entierntosten Län- 
dern holten. 


Beim Eintritt von Sevilla in das Königreich 
Granada findet man auf den Gränzen selbst die 
Mündung des Guadiaro - Flusses, welcher auf 
der Sierra- Bermeja entspringt. In der Nähe sei- 
nes Ufers steht die Stadt Ronda, auf hoher La- 
ge, und mit den fruchtbarsten Umgebungen, 
welche Cadiz mit allen Arten von Früchten ver. 
sehen, und unter denen besonders Pazxarete, 
vier Leguas von Ronda, wegen seines vortreif- 
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lichen Weins, berühmt ist. Achtzehn Leguas 
von letzterer Stadt nordöstlich, liegt Alhama; 
eine Stadt, welche diesen Namen wegen ihrer 
Gesundbrunnen von den Arabern erhalten hat. 


Die Hauptstadt Granada, eine schöne Stadt 
mit 60,000 Einwohnern, liegt beinahe im Mit- 
telpuncte dieses Königreiches, 815 Varas über 
der Meeresfläche (B.). Sie enthält prächtige 
Gebäude, unter andern die Doinkirche, den Pa- 
last Alhambra, den Generalife, ein maurisches 
Lustschlofs; und besitzt überdies eine Universi- 
tät, Seidenfabriken, viele Fontänen, Spaziergän- 
ge, reizende Gärten, und überhaupt ein frucht- 
hares Feld, das zehn Leguas im Umkreise seine 
Bewässerung. dem Genil verdankt, welcher sich 
innerhalb der Mauern der Stadt selbst mit dem 
Darro vereinigt. Letzterer Fluls entspringt vier 
Leguas weiter oben, durchflielst die Sıralsen der 
Stadt, und führt in seinem Sande einiges Gold. 
Die Lage der Häuser ist am Fulse des höchsten 
Gebirges der Halbinsel, der sogenannten Sierra- 
Nevada, welche diesen Namen von dem ewigen 
Schnee, der sie bedeckt, erhalten hat., Zahllose 
Bäche, die der geschmolzene Schnee bildet, stür- 
‘ zen sich von diesem Gebirge herab, Die niedri- 
geren Berge sind von verschiedener Fruchibar- 
keit, und enthalten Eisen, Kupfer und Blei, 
worauf aber nicht mehr gebaut wird. Die Striche, 
wo der Fels verwittert ist, sind in urbares 
Land verwandelt worden. | 


Unglaublich: beinahe ist. die'Hühe, auf wel- 
cher in Granada Künste, Ackerbau und Handel 
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unter der Herrschaft der Mauren .gestanden:; ha- 
ben, deren Könige in diesem kleinen Bezirk von 
Spanien einen aulserordentlichen-Luxus, und in 
den vielen noch übrigen Resten ihrer Baukunst 
eine Macht an den Tag legten, welche kaum er- 
klärbar sind. — In einiger Entfernung von der 
Stadt liegen die Ruinen der alten Stadt Zlliber- 
ris, und zwei Leguas weit die Serpentin- Brüche, 
deren Product die schönste Politur annimmt, und 
dem, von den Römern so sehr men. Verde 
antico am nächsten kommt. 


Mitten auf dem Felde liegt der Soto de Ro- 
ma (der Römerwald), den sich die katholischen 
Könige, welche Granada erobert, zu ihrem Lust- 
orte vorbehalten haben. Er besteht in einem 
Gehölz, das beinahe eine Legua lang und eine 
halbe breit, und mit Ulmen besetzt ist, zwischen 
welchen indels Getraide, Hanf, Flachs, und ver- 
schiedene Gemüse und Früchte gepflanzt werden. 
Der Boden ist vortrefflich, .und die Bewässerung 
so reich, als man sie irgendwo finden kann. 


Die fünf Leguas Weges von Granada nach 
Loxa, einer, in einem Olivenwalde gelegenen, 
Stadt, führen von Osten nach Westen durch die 
herrlichste Gegend. Zwischen beiden, und am 
Flusse Genil, liegt die Stadt Sanza-Fe, die durch 
die Erdbeben vom J. 1807 beinahe ganz zu Grunde 
gerichtet ist. 


Oestlich und nordöstlich von Granada findet 
man vier andere Städie: Guadix, am Flusse glei- 
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chen Namens, der in den Guadalquivir geht, 
mit den Gesundbrunnen von Graöna, eine hal- 
be Legua Weges gegen Südwesten; ostwärts und 
nord-ostwärts von Guadix, Baza, in einer, - ah 
Hanf und Flachs reichen, Gegend; gegen Nord- 
Nord-Osten von letzterer Stadt, der Gränze von 
Murecia nahe, Huescar; und südlich von Hues- 
car, Purchena, am Almanzera-Flusse. Auf den 
Gebirgen, nordwärts von Huescar, entspringt: der 
Segura; auch sollte in der Nähe letzterer Stadt 
der Canal von Lorca anfangen, durch den man 
ihre Umgegend mit dem Arsenal von Cartlage- 
na, in einer Entfernung von 43 Leguas, verbin- 
den wollte. | 
Folgt man der Küste von der Gränze von 
Sevilla an, so findet man von Wesien nach 
Osten folgende Orte am mittelländischen Meere: 
Estepona; Marbella; Malaga, eine reiche Han- 
delsstadt, ‘in einer herrlichen Lage, mit vor 
trefflichem Klima, guten Befestigungen, ‘einem 
Molo, der über 1500 Varas sich ins Meer er- 
streckt, und:einem Haven, in welchem 406 Kauf: 
jahrteischiffe und 10 Linienschiffe Raum : haben: 
Die Umgegend ist fruchtbar, und von dem Gua- 
dalmedina bewässert, der hier ins Meer geht, 
die Stadt aber auch zuweilen übersehwemmt, 
Unter ihren Producten schätzt man vorzüglich, 
vadimit'vollem Rechte, die getrockneten Trau: 
ben, -die Pataten, und die Weine, von welcheii 
jährlich über 900,000 Arrobas gewonnen werden.*) 
*) Die geschätztesten unter den verschiedenen Sorte 


des Malaga sind: el Tierno; el Moscatel und el Pe- 
drö-Kimener, = 
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Diese, so wie die Weine von Xerez und .San- 
Lucar, werden von hier in grölster Menge ins 
Ausland geführt. Die Hauptindustrie der Ein- 
wohner von Malaga besteht in Seidenarbeiten, 
Weiter kommen Velez- Malaga, Almufezar und 
Motril, sehr reiche Städte, wo ehemals viel Zuk- 
ker gewonnen und raffinirt wurde, indem das 
Zuckerrohr hier eben so stark und saftig ist, als 
in Westindien. Auch hat man Rum gebrennt, der 
sich mit dem besten Jamaika-Rum vergleichen 
durfte. Au die Stelle des Zuckerrohrs ist nun 
grölstentheils der Baumwollenstrauch getreten, 
der vortrefflich gedeihet, wie wahrscheinlich 
noch manche andere Erzeugnisse der heilsen Län- 
der hier fortkommen würden; Almeria, eine Stadt, 
mit einem Haven, beim Vorgebirge Gata, das aus 
einer ungeheuren Felsenmasse besteht.. Die mau- 
rischen Könige hielten Almeria für den kostbar- 
sten Juwel ihrer Krone, sowohl wegen der Frucht- 
barkeit des Bodens, als wegen seiner Manufactu- 
ren und seines Seebandels. Die Erzeugnisse. die- 
ser Stadt giengen nach Afrika, Aegypten und Sy- 
rien, und ihre Korsaren waren das Schrecken 
der Catalonier und Pisanerr, — Die Umgegend 
derselben scheint eigentlich das Land .der soge- 
nannten Pietre dure zu seyn. Bowles fand hier 
Sapphire, Karneole, Jaspis, Agate und Granaten; 
endlich Mujacar und Vera, in dem südöstlich- 
sten Theile dieser Provänz. 


In der Gegend; von Almeria liegt das Gador- 
Gebirg, ein ungeheurer, hoher Marmorklotz, der 
drei Viertheile des Jahres mit Schnee bedeckt, 


* 4 
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und 2600 'Varas über der Meeresfläche gelegen 
ist (R. C.). Auch das Filabres- Gebirg, zwischen 
Almeria, Granada und Guadix, ist merkwürdig, 
da es nur in einer grolsen Bank von weilsem 
Marmor, im Umfange einer Legua, und 2000 
Schuhe hoch, ohne Beimischung aller anderer 
Steine und Erden, besteht. 


Auf den südlichen Seiten der Sierra- Nevada 
erheben‘ sich! die /Alputarras, - worunter wir alle 
Gebirge verstehen, die an der Seeküste von Osten 
nach Westen laufen, und von Morril bis Almeria 
17 Leguas Länge, und etwa ıı Breite haben. Sie 
sind gröfstentheils unfruchtbar, aufser einigen 
Thälern, in welchen die Seidenzucht getrieben 
wird; »ähren aber viele Schafe und Schweine, 
deren Borsten gesucht werden. Der Hauptort ist 
Uxixar; und am mittelländischen Meere Adra, 
dessen Bewohner von dem sehr ergiebigen Fisch- 
fange leben. 


( Die Fortsetzung folgt.) 
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ı Feuer 5 — er 

Mackanzır's- (Sir .George,: Bart.) Tra: 

vels in ıhe Island of Iceland, during 

the:Summer oftheYear ı810. Edınburgh, 

Constable; London, Longman and Co. 4. (Ma- 

ckenzie’s ( Georg Saronet) Reisen auf die In- 
sel Island im Sommer 1810.) 


Diese Reise ist für die Länder - und Völkerkunde 
in jeder Rücksicht ein interessantes Geschenk. 


Island ist vielleicht das einzige Land auf der Erde, 
wo Cultur auf den höchsten Grad, im Verhältnisse mis 
den, hier von der Natur derselben gelegten, Hindernissen 
sich erhob. In einer, weit vom bewohnten Lande ent- 
jernten, Lage, umgeben von dem Polareise und durch 
vulkanisches Feuer verwüstet, unter einem Himmels- 
striche, wo der Winter kalt, lang, dunkel und stür- 
misch ist, mit dem nur ein kurzer Sommer wechselt, 
der nicht mild genug ist, um irgend eine Fruchtart zur 
Reife zu bringen; — in einem solchen Lande ist die In- 


— 
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dustrie des Menschen zu bewundern, dafs sie mehr als 
die dringendsten Lebensbedürfnisse zu stillen vermochte, 
Und doch blühten hier Wissenschaften in einer sehr 
frühen Periode. Hier ward die Mythologie der nordi- 
schen Völker zuerst in. ein System geordnet, nnd die 
Dichtkunst' geübt. Ein freies, unabhängiges Volk, nach 
eigenen Gesetzen handelnd, und seine Obrigkeiten wäh- 
lend, fand in dem Besitze dieser unschätzbareu Güter 
mehr, als Entschädigung für alle die physischen Uebel, 
die es’ erduldete, "Während der Lehnsdespotism die 
schönsten Länder Europa’s durch Biutvergiefsen und 
Druck der Niedern im Zustande der. Barharei erhielt, 
nahmen Freiheit und Friede, Wissenschaft und Kunst 
Zuflucht : in dieses gastfreundliche Land, und fanden 
an den Gränzen des Polarkreises eine Freistatt, die ih- 
nen Frankreich und Italien nicht darboten, — ein auf- 
fallendes' Beispiel, wie viel schlimmer durch Kunst er- 
zeugte Leiden sind, als die, welche die Natur giebt. 


In seinem: dermaligen Zustande bietet aber Island 
nicht mehr diese gefällige Ansicht dar. Die von der 
Natur herrühreuden Uebel sind noch da, und wirken ° 
vielleicht jetzt stärker, als ehemals,, Aber die morali» 
schen und politischen Hülfsmittel, die man ihnen einst 
entgegensetzte, sind jetzt beinahe verschwunden. Die 
Eroberung Island’s durch Norwegen’s Fürsten, und die 
Vereinigung dieses Landes mit der dänischen Krone, hat 
Island in. die traurige Abhängigkeit von einem unum- 
schränkten Herrscher versetzt. Die Unkunde der Staats- 
wirthschaft oder der Hochmuth, der immer bei solchen 
Regierungen überwiegt, hat:gerade durch die Mittel, 
den Wohlstand dieser-unglücklichen Insel zu befördern, 
das Unglück derselben, noch gröfser gemacht. Das aus- 
schliefsende Handelsprivilegium nach dieser Insel zeigte 
sich bald für die Bewohner verderbend. — ‚Doch ha« 
ben Künste, Wissenschaften und. Gelehrsamkeit,, ‚die 
hier einst blühten, diesen Wohnsitz noch nicht ganz 
verlasseny und es ist noch genug dayon vorhanden, um 
die Neugierde eines aufgeklärten Einsenden ae 
und zu befriedigen, u 
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Die Sitten cultivirter Völker sind sich zwar mehrem 
theils gleich, nehmen’ aber einen andern Charakter in 
Gegenden an, deren Naturbeschaffenheit eigenthümlich 
ist. Ist diese sehr von der in andern Ländern verschie- 
den, so ist es interessant, zu beobachten, wie sich die 
Bewohner der eigenthümlichen Beschaffenheit ihres Lan: 
des anpassen, und wie sie Uebel, denen sie nicht aus- 
weichen können, vermindern. 


Alle Eigenheiten der isländischen Naturgeschichte 
muls man auf die ausgebreitete Wirkung des: vulkani- 
schen Feuers zurückführen. ' 


In den letzten 40 Jahrem ward Island viermal von 
englischen Reisenden besucht. Nämlich im J. 1772 von 
Sir Jos. Banks, dem Begleiter Cook’s auf seiner ersten 
Erdumschiffung, der die Küsten I/sland’s, wäahrschein- 
lich in der Absicht besuchte, das Leben civilisirter Völ- 
ker in von der Natur vernachlässigten Gegenden zu beob- 
achten, nachdem er das höchst behagliche Leben wälder 
Nationen in’ reicheren Gegenden gesehen hatte. Er ward 
von dem Dr. Solander und Dr. Lind, so wie vom Hrn; 
Uno'von Troil, einem Dänen, begleitet, der auch Nach» 
tichten über Island mittheilte, Ä 


Im 3. 1789 — Island wieder von Sir John Stanley; 
in Begleitung mehrerer Personen vom Stande, die mit 
ihm von Leith 'abreiseten, besucht. Eine chemische 
Zierlegung des Wassers des Geisers, das durch die kie- 
selerdigen Incrustationen, die es bewirkt, merkwürdig 
ist, und die Dr. Black anstellte, war ein Resultat dieser 
Reise. Der Nachrieht dieser Zerlegung war ein Brief 
von Sir John Stanley beigefügt, welche‘ bedauern läfst, 
@äfs: der Verf; einer so lebendigen, malerischen Be- 
schreibung dem Publicum keine vollständigere Nachricht 
von seinen a Beuimchtungen mittheilte. 


Im J. ı817" besuchte Hr. Hooker Island: vorzüglich 
in botanischer. Rücksicht, lieferte aber auch über die 
hochsteigenden heilsen Springquellen, und .die Lebens» 
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art: der Bewohner sehr interessante Nachrichten,’ von 
denen .man im XXXIX: Bande der A, G. E. 8. 34 f. ei- 
nige Auszüge findet. Das Jahr zuvor, im Anfänge des 
Sommers, hatie Sir George Mackenzie, von Dr. Holland 
und Hrn. Bright begleitet, dieselbe Reise gemacht , von 
der vorliegende Schrift Nachricht giebt. Nur die Kü- 
sten. des beträchtlich grofsen Island’s sind bewohnt. 
Der südwestliche Theil derselben ist der am leichtesten 
zugängliche und am besten bekannte, Von dieser Ge= 
gend aus traten die Reisenden ihren Weg an. Der 
Strich , den sie besuchten, erstreckte sich gegen 30 geo- 
graph: Meilen längs der Küste in beinahe nordwestli- 
cher. Richtung, in-einer Breite von 5 bis Io Meilen. 
In einem Lande, wo der Boden theils sumpficht, theils 
felsicht ist, wo keine Straſsen, die Pferde schwach, die 
Menschen’träge sind, muls eine solehe Reise nur lang- 
sam gehen, und dals diese Reisenden während einem 
Isländischen Sommer einen so grolsen Strich dieses 
Ländes’besuchten, erforderte keine geringe Anstrerigung. 

Die Bee schneidet sehr tief in die Küste ein, und 
oft tiefer, als obige Maase angeben. Von der Südwest- 
spitze der Insel: strecken sich zwei ausgedehnte Vorge- 
birge aus,’ welche den Faxe- Fiord, einen tiefen Meer- 
busen, tumschliefsen. Das südliche, Guldbringe- Syssel 
genannte, Vorgebirge ist etwas über ıı Meilen lang, 2E 
bis 3 breit, -und streckt sich etwas nach Südwesten. 
Das nördliche, Snöfjäll- Syssel, oder der Bezirk der 
Schneeberge genanut, ist etwas länger, beträchtlich 
breiter, und dem vorigen ‘fast gleichlaufend.-. Beide Vor- 
gebirge sind am Ende des Busens an ro Meilen von ein- 
ander in gerader Linie entfefnt: Der Weg der Reisen- 
den gieng längs den Küsten dieser Vorgebirge ünd längs 
denen : des:zwischen innen liegenden Landes, welches 
sie in verschiedener Richtung- durchschnitten, "und 
ihre Excursion auch in das innere Land nordöstlich bis 
zu dem Geyser, östlich bis zu dem Hekla uud dem 
Obsidianfelsen erstreckten, der gegen 23 Meilen von 
Reikawik,, dem Platze ihrer Laridung und der Hauptstadt 
der Insel, auf einer a nördlich vom: Gulädrin. 
8e-Syssel liegt. 

4.G. E. XLIl. Bas, 2, St. o 
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; Wir geben hier zuerst einen Auszug über die Sitten 
der Isländer, und dann aus dem, was die Naturge» 
schichte Island’s betrifft. 

Die Reisenden wurden bei ihrer Landung in Reika- 
wik mit Güte nnd Gastfreundlichkeit aufgenommen, 
und da es noch zu früh (am 7..Mai) im Jahre war, um 
irgend eine etwas weite Reise anzutreten, blieben sie 
einige Zeit hier, und fanden Gelegenheit, ‚mit den vor» 
nehimeren Bewohnern bekannt zu werden, unter denen 
sie. mehrere gebildete und wohl unterrichtete Männer 
fanden. Sie gaben den Damen von Reikawik einen Ball, 
dessen Schilderung unterhaltend ist. Die erste Excur- 
sion geschah zu Fulse, - Die Pferde dienten nur zum 
Tragen des Gepäcks. Ein junger, zum Geistlichen 
bestimmter, :Mann, der ziemlich gut lateinisch sprach, 
ward zu ihrer Begleitung als Wegweiser gedungen. 


„Unsere Vorbereitungen zur Reise begonnen zwar 
ganz früh,‘ erzählt Hr. M., „allein die Isländer waren 
so langsam, und es erhoben sich so viel Streitigkeiten 
über die Art, die Pferde zu bepacken zwischen. ihnen, 
dafs wir erst nach zwei Uhr Nachmittags fertig waren, 
Die Packsättel bestehen aus viereckigen: Stücken von 
leichtem, schwammigen Torf, Diese: werden an dem 
Thiere, mittelst Stricken und einem Stück Holz. mit ei- 
nem, auf jeder Seite hervorstehenden, Pflocke über den- 
' selben befestigt. An diesen Pflöcken wird das Gepäck 
aufgehangen. Die Isländer geben vor, dals sie die Last 
auf beiden Seiten des Pferdes ganz gleich zu vertheilen 
wissen. Allein.ich besinne mich nicht, dals wir eine 
Stunde gemacht hätten, während der sie nicht wohl 
zehnmal angehalten wären, um das Gepäck ins Gleich- 
gewicht zu bringen. Sind alle Pferde beladen, so befe- 
stigt man sie hintereinander Kopf an Schwanz, und so 
geht die Reise fort. Die Pferde sind stark, und ertra- 
gen. Strapatzen geduldig, werden aber leicht scheu. Je- 
der Isländer, selbst der vornehmste, weils ein Pferd zu 
beschlagen. Die Hufeisen sind flach, und die starken 
Nägel werden durch den Huf geschlagen, und ihre 


N 
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Spitzen sorgfältig zurückgehogen. So bleibt das Hufei- 
sen fest, bis es abgenutzt oder zerbrochen ist. Weit 
Reisende nehmen: jederzeit Hufeisen und Nägel mit sich. 
ist das Eisen iheuer, so werden Schafhörner zur Hufbe- 
kleidung verwendet, ‘* 


„Das Wetter war an dem Tage unserer Abreise gut. 
Auf den uns umgebenden Gebirgen fiel inzwischen 
Schneegestöber. Wir kamen durch eine unfruchtbare, 
unangenehme Gegend zwischen niedrigen Hügeln. Nicht 
weit aber von Havunefiord betraten wir einen rauhen 
Pfad, wo wär die ersten Spuren vulkanischen- Peuers be- 
merkten. ' .Die geschmolzenen Lavamassen waren in al« 
len- Richtungen“ über einander gethürmt, und .bildeten 
allerhand seltsame Figuren. Ueberall sahen wir Schluch« 
tem und Höhlen, Wie wir es am wenigsten vermuthe- 
ten „ erblickten .wir die Stadt Havnefiord mitten zwischen 
der Lava, und‘so gelegen, dafs die Häuser vollkommene 
Sicherheit durch Massen von einem Stoffe erhielten, 
dessen Lauf; ehemals Zerstörung bewirkte.‘ 


;„Wie wir neben einer langen Reihe von Hügeln 
sorbeigekommen wären, stiegen wir in ein, mit Lava 
gefülltes,: "Thal herab, welches’ mit dem bei Havnefiord 
in Verbindung steht, und offenbar seine Bildung gleichen 
Umständen dankt. Wir reiseten längs desselben etwa 
eine Stunde lang, und erstiegen dann eine Höhe, die 
mit weilsen- Schlacken bedeckt war. Wir bemerkten, 
dals die ıLava;an: der Ostseite des Thales niedergeströmt 
war, und an mauchen Orten schien sie bergan gestie- 
gen zu seyn. Dieses Steigen der Lava ist eine bekannte 
Thatsache, aber einem unetfahrnen Beobachter muſs 
dieser. Umstand: bei einer.kalten: Masse wunderbar er- 
scheinen.‘ Die Bildung einer Rinde auf der sich abküh- 
lenden Oberfläche verursacht diese, in deren Rissen die 

-#lüssige Lava. — so, wie Wasser in Röhren sich; am 
porheht.“ .. : 0 Ä F 
„Weiter hinaus sahen wir uns von den schaudervoll- 
sten..Wirkungen .ınterirdischer:Glut ganz umgeben;, und 
02 
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so weit nur das Auge über die weit ausgedehnte Ebene 
reichte, unterschied sıch kein Gesicht:punct. von der 
schwäarzgefurchten Lava, welche die ganze Gegend zer- 
störend bedeckt hatte. Aus’der Oberfläche .erhoben sich 
Knollen von einigen, bis zu 40 und 50 Fufs: Dürchmes- 
ser. Manche waren geborsten, und zeigten Höhlen, die 
mit gesehmolzenen' Stoffen, nach Art’der Tropfsteine, 
überzogen waren.‘ ‚Unfern :von dıesem Orte besuchten 
wir eine Höhlung,, auf welche man uns aufmerksam ge- 
macht hatte. Sie war aber durch Nichts weiter, ale 
durch’ ihre Grölse ausgezeichnet, und von einer der 
Blasen der Lava gebildet, von denen: wir Hunderte 
schön zurückgelegt hatten. Ihr Grund war mit Eise ge- 
Züllt, und viele Eiszapfen hiengen von der Deck&: herab: 
Die’ Distanz bis zum vordern Ende betrug 55 Yards- (zu 
333 Par. Zoll), die Höhe nur 7 bis 8 engl. Fuls,. und 
das Innere war 'mit geschmolzenen Stoffen. bekleidet, die 
viele sönderbare Formen hatten, * Ä 

„Bei unserer ferneren Reise kamen wir. bei der 
Quelle des Flusses Kaldaa vorbei, welche ein grofses 
Becken im Grunde einer Höhle bilder, in das sich meh- 
rere Flüsse ergielsen,. Dieser Fluls versehwindet nach 
einem Laufe von einer Stunde.zwischen der Lava. Wir 
trafen ' mehrere kleine Krater in einem :Lavastrome an, 
‘der minder wellenförmig war, als die übrigen. .. In ei- 
nem: derselben war von’ den. schmelzenden Stoffen eine 
Art’ Gewölbe über 25 Fuls im Durchmesser ‚gebildet, 
das an einer Seite offen war. Inwendig..war es mit 
Gruppen von angehäufren Tropfsteinen- überzogen, die 
‘seltsame und wunderbare Gestalten bildeten.“ ı 

„Die Häuser der Isländer sind mehrentheils gleich- 
förmig gebaut. Ein äufserer Torfwall: von '4I Fals Höhe 
“und 6 Fufs Dicke umgiebt das Ganze. In der Südseite sind 
'Oeffnungen, die zu Thüren dienen, welche zu dem Wohn- 
hause, der Schmiede, den Ställen u. s. f. führen,. Von 
der Thüre des Hauses’ geht ein langer, schmaler Gang 
aus, 'in den sich von beiden Seiten die Zimmier dessel- 
'ben -öfften,: welche durch:eine dicke Lage Torf: von.eiu- 

0; 
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ander getrennt werden. Jedes Zimmer hat sein heson- 
deres Dach, durch welches Licht mittelst 4 bis 5 Qua-: 
dratzolle grofser, in dasselbe gesetzter, Glasscheiben in 
dasselbe fällt. Die Hauptzimmer der besseren Wohnun-: 
gen haben Fenster von mehreren Glasscheiben in den’ 
Wänden. Die Mauern von Torf, und der feuchte und: 
schmutzige Boden, verursachen einen unerträglichen 
Geruch. In keinem Theile dieser Wohnungen läfst sich 
ein Luftzug anbringen, Die Hütten des ärmeren Vol-: 
kes sind so elend, dafs. es wunderbar scheint, wie 
irgend ein menschliches ‚Wesen in denselben leben- 
kann, 


„Dieser Mangel an Reinlichkeit darf jedoch hier: 
sicht befremden. In einem solchen Klima, wie es Is- 
land hat, sind Dach und Wärme die ersten Erforder- 
nisse, deren Erreichung Alles aufgeopfert werden muls. 
Mehrere Geschicklichkeit in der Baukunst, als man von 
diesem .ungebildeten Volke verlangen kaun, würde un- 
ter diesen Umständen erfordert werden, umreine Luft und: 
Wärme zu vereinen, Diese Schwierigkeit erhöhen beträcht- 
lich die fast unaufhörlichen' Stürme in diesem Lande. 
Wir glauben gern, dafs die Hütten der Isländer wirklich 
schlecht sind, zweifeln aber, ob si» elender im Verhält- 
nils mit dem Mangel an Baumaterialien und mit der 
Strenge des Klima’s, als die sind, welche sich in einem 
Lande befinden, mit dem Hr. G. Mackenzie *) sehr ver- 
traut seyn mufs, — Hütten, aus deren Armuth und 
Elend manche der kühnen und braven Männer sich er- 
hoben, welche den Kriegsruhm Grolsbritannien's aufs 
recht zu erhalten nicht wenig beitrugen. 

Der Besuch des Geistlichen Hrn. Hialtalin zu Huar- 
bar veranlalst den- Verf. zu einer gefälligeren Darstel- 


*#)S. A. G. E. Bd. IX. S. 155 f. u. 226 f. die Anzeige von Sir 
Georg Mackenzie's Reisen im nördlichsten America, auf 
denen er bis an das Nordpolar-Meer gelangte, Sie ist 
im VII. Bande der Sprengel - Ehrmannschen Bibliothek 


der neuesten und wichtigsten Reisen (Weimar, 1802. ) 
übersetzt. 
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lung, als die vorige war. ‚Während des Abends hat- 
ten wir viel Unterhaltung mit unserem.würdigen. Wirth,’ 
der ungemein gut Latein sprach. Er theilte uns einige 
interessante Nachrichten über sein Kirchspiel mit, nnd 
wir mufsten die wahrhaft väterliche Sorge, ' die er für 
die ihm anvertraute Heerde bewies, bewundern. Unter 
einer Zahl, die von 200 bis 210-Personen steigt, sind 
15 verheirathete Paare. Die Zahl der Geboruen steigt 
jährlich auf.7, der Gestorbenen auf 6 bis’7, der Trauun- 
gen.nicht gauz auf I. Die Parochie. ist gegen 3} Mei- 
len lang und 2% Meilen breit, so dafs. auf die Quadrat- 
meile nur 27% Menschen kommen. Auch zeigte 'er uns 
sein Pfarrregister, in dem er jährlich den Zustand je- 
der Familie seines Kirchsprengels verzeichnete Hier 
fand man unter dem Namen jedes: Familienhauptes in 
tabellarischer Forın den Stand jedes; Individuums, sein 
Alter, ob er confirmirt war, oder nicht, ‘ob er commu- 
nicirte oder nicht, ob er lesen konnte,: seine Auffüh- 
zung im Allgemeinen, seine Fähigkeiten.u. s, f., auch 
ein a der,. jeder Familie —— — 


bbberall, und — in Tland, wo: es so weni- 
gen Lebensgenufs giebt, mufs ein Pfarrer, wie Hr. Hial. 
talin, von unschätzbareın Werthe seyn. :Er mufs seiner 
ihm vertrauten Gemeinde als Freund und Vater, als eim 
guter, vom Himmel gesendeter, Geist erscheinen, um 
durch Religion -und Wahrheit die Uebel, .die seine Ge- 
meinde so nahe umgehen, : zu entfernen. - Er selbst ge- 
nielst mitten unter, anhaltender Noth- und Armuth den 
grofsen Vortheil,. eine ‚Stelle einzunehmen, in der er 
sich nur durch treue Pflichterfüllung auszeichnen kann, 
Sollten einst die Diener des Glaubens nach ihren wirk- 
lichen Verdiensten um die Welt ihren Rang einnehmen, 
wie manche Bischöfe und Cardinäle würden nicht ihre 
Mützen und Hüte vor dem Pfarrer zu abuehmen 
müssen ? 


Folgendes giebt eine ziemlich gute Ansicht der Le- 
bensart der Isländer von höherem Stande, Die Reisen- 
den besuchten den Oberrichter Siephenson. „Wir wur- 

' \ | 
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den herzlich „doch mit vielen Formalitäten, enipfangen, 
und in das.beste Zimmer. des Hauses vom Hen. Stephen- 
son geführt, ‘der uns an der Thüre erwartete. Gleich 
nachdem wir uns gesetzt hatten , erschienen die Frauen- 
zimmer der Familie, und es wurden uns nun Kafiee, 
Wein,  Zwieback und englischer Käse vorgesetzti. Dies 
war nur»das«Vorspiel von einer wesentlichen Abend- 
mahlzeit, welche um acht Uhr: aufgetragen ward! Sie. 
bestand aus gekochtem Lachs, Hammelbraten, Erdäpfeln 
(aus England), Sago’und Milehrahm, Londoner: Porter 
Bier, und trefflichem Portowein. . Wir zweifelten nicht; 
dals die Damen, welche die Gerichte zubereitet, und 
die Schüsseln 'hereingebracht hatten, Theil an derselben 
nehmien würden: Wie wir: nun unsere Stühle: nicht 
eher nehmem wollten, als bis sie sich»!selbst zu Tische 
gesetzt hätten, sagten sie zu unserem Erstaunen: sie 
hätten schon gespeiset. Die Frauen vom höchsten und 
niedrigsten Range scheinen 'hier, wie auch in früheren 
Zeiten in England es der Fall. war, als blofse Mägde an- 
gesehen zu werden. Während der Mahlzeit stand ‚unsere 
Wirthin mit den Armen in der'Seite‘an der Thüre, und 
gab auf'uns Acht; inzwischen ihre’ Tochter und ein an« 
‚deres junges Frauenzimmer die Teller zu ‘wechseln: be- 
schäftigt waren, und hin und her liefen, um das etwa 
Fehlende zu holen: Nur bei dieser Gelegenheit beobach- 
tete die Gemahlin des Oberrichters diese Etiquette der 
Gastfreundschaft, und am folgenden Tage, an dem die 
——— zum Theil, entfernt war, plauderte und 

"sie, und die jungen Damen mit uns, und 
lachten herzlich. über unser verstümpertes Isländisch; 
welches mit Englischen und fehlerhaft gesprochenem Dä- 
‚nischen Worten, beides ihnen unbekannte — 
"vermischt war.‘ 


Die Landwirthschaft der Isländer beschäftigt sich 
nur mit Viehzucht, da die Insel kein Getraide erzeugt: 
In manchen Gegenden scheint die Heuärndte beträcht- 
lich zu seyn, nicht aber so grols, als sie bei gehöriger 
Bewirthschaftung der Wiesen wohl seyn könnte. . Man . 
fängt hier das Heu gegen.Ende des. Julius zu mähen an. 
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Der Verf; bemerkt: : dafs er keine einzige. Wiese 'sah, 
auf der nicht eben so viele nutzlose. oder wenig. näh- 
rende, als nährende Pflanzen wuchsen. . ‘Alle ohne Un- 
terschied werden mittelst einer schmalen;; kurzen Sichel: 
abgeschnitten, was mit vieler Behendigkeit und: Sorgfalt 
geschieht. Das Heu ist vorzüglich für das Rindvieh 
bestimmt. Bei strenger Witteruug erhalten -auch. Schafe 
und Pferde etwas, Ist alles Heu eingebracht, so wird 
ein unserem Aerndtefeste. Aehnliches angestellt. : Gehöri«- 
ge Trocknung scheint noch ———— ‚AUF. ‚Verbesse- 
Tung des Heues zu seyn. | 


Das Rindvieh gleicht. in Gröfse und Gestalt. dem 
grölsten Arten der. schottischen Hochlande, nur ‚dafs es 
hier: selten.Hörner hat. Die Schafe scheinen von der- 
selben alten Art zu seyn, wie in erwähnter Gegend, wo 
sie vor Kurzem ausgestorben sind... Die ‚Pferde. sind 
ausgezeichnet gut. Sie sind.gewöhnt, langsam durch 
Moräste. und über Felsen. zu. schreiten, und .schnell zu 
laufen, wenn sie auf ebenen und festen Boden’ kommen, 
Stellt man Reisen an, :so hat jeder von der Gesellschaft 
gewöhnlich 2 bis 3 Pferde bei sich, um sie zu weohseln, 
wenn eins ermädet ist. , RE 0 


Der Lohn de mänslichen und — —— 
ten beträgt jährlich 4 bis 6 Reichsthaler (dänisch), aus- 
ser Nahrung und Kleidung. Der Reichsthaler in Papier 
ist. 1 Rtlilr, 7. gr. werth, ‘ Da.aber das Papiergeld der 
Regierung in. grofsem Mifscoredit steht, gilt eine Gui» 
nee 15 dieser Thaler. Die Beherrscher Island’s haben, 
wie es scheint, noch nicht. das Mittel gefunden, wel- 
ches ‚der Weisheit des brittischen Senats so viel Zutrauen 
erweckt, nämlich durch Strafgesetze die Herahsetzung 
des Papiergeldes zu verhindern. Weben, Spiunen, Strik- 
ken, Pferdebeschlagen u. s. f. geschieht hier zu Hause, 
und bildet die häusliche Beschäftigung während des lan- 
gen, ‘harten Winters... Die Ausdelinung dieser häusli- 
ehen Manufactur ist ohne Zweifel der Grund, warum 
Kleidung einen Theil des Lohns, des Gesindes macht, 
da: dieser: Artikel in manchen Gegenden Island’s nicht 
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für Geld zu haben ist. Während die Hausgenossen mit, 
diesen, verschiedenen Arbeiten beschäftigt ‚sind, : lieset, 
gewöhnlich Einer ihnen Etwas aus ihren lüährchen, 
oder Geschichten vor. Die meisten Familien besitzen, 
Bücher dieser Art, und vertauschen nur ungern eing 
derselben gegen ein anderes, ,. .. —— 


Der Abschnitt über die Erziehung und die Literatur 
der #sländer ist.von Dr. Holland, einem der Reisege- 
fährten, verfalst. Er hat hohes Interesse fir. alle,- die 
das Strebeu nach Kenntnils für den, grofßsen Charakter« 
zug des Menschen halten ‚ der ihn ‚nie verlälst, um ihn 
zu trösten, und seinen Geist:in der hans in langen 
und ‚traurigsten Lage zur Standhaftigkeit zu erheben, 
Ein vorangehender Aufsatz desseihen Verfassers über Im 
land’s alte Geschichte, zeigt viel Scharfsinn und Euts 
deckungsgeist, kann hier aber, als den Gräuzen dieser 
Zeitschrift zuwider, keine ausführliche Anzeige erhal- 
ten. Doch wollen wir folgende Stelle daraus auführen, , 


„Gegenwärtig,“ bemerkt er, „leben mehrere Perso. 
nen auf diesem entlegenen Theile der Erde, die wegen 
der Beschaffenlieit desselben, zahllosen Enthehruugen un- 
terworfen sind; deren Talente und, Eigenschaften. den 
gebildetsten Kreisen der cultivirten Welt gefallen wür- 
den. Das Erziehungsgeschäft wird ‚bei allen Ständen 
systematisch betrieben, und der,. selbst bei den unteren 
Classen, Statt findende Grad von Erkenntnils, ist wahr- 
scheinlich grölser, als in dem meisten Theile Europa’s.‘* 


Gegenwärtig ist die Schule zır Bessasted die einzige 
regelmälsige Unterrichtsanstalt in Islan?, für die, näm- 
lich, welche. sich auf, Universitäten weiter ausbilden 
wollen. Sie besteht,,aus drei. Lehrern und 24 Schülern, 
'Der erste Lehrer, oder Lector Theologiae, hat. Jährlich 
600 Reichsthaler, Einkommen. _ Wie die Reisenden hier 
waren, verwaltete dieses Amt Steing rim Jonson, ein ger 
schiekter und gelehrter Mann. Die Schule besitzt eine 
Bibliothek von. ı2.bis 1400 Bänden, unter denen sich ei- 
nige guie Ausgaben der vlassischen Schriftsteller, und 
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aufser isländischen und dänischen- Schriften, eine be- 
trächtliche Zahl teutscher und einige englische und fran- 
zösische‘befinden.. Einige der hier gebildeten Zöglinge 
werden zur Erweiterung’ihrer Kenntnisse nach Kopenha- 
- gen ’auf die dortige Universität geschickt. Die übrigen 
werden wahrscheinlich mehrentheils in Island als Pfar- 
rer angestellt. 


Doch finden sich in dieser tiefen Einsamkeit und der 
gänzlichen Entfernung von allem Umgange mit: der ge- 
lehrten Welt Beispiele von Männern, die ihre Liebe zu 
den Wissenschaften nicht vergessen, und sich ihr mit 
Erfolg durch ihr ganzes Leben hingeben, welcher Fall 
so häufig eintritt, -dals, nach Dr. Holland’s Meinung, 
diese Erscheinung eine besondere Erklärung verdient. 
Diese Erklärung soheint uns sehr leicht.“ Durch Wis- 
senschaften gebildete Menschen finden in der-tiefen Ein- 
samkeit und Langeweile, welche der lange Winter und 
die’laugen Nächte in einem Theile des Jahres herbei- 
führen , keine andere Zerstreuung, als sich ferner ihren 
Studien ——— 


Ueber die Verbreitung nützlicher Kenntniese unter 
den niedrigen Ständen in Island, führt Dr. Holland an, 
dals selten Jemand hier wefuhtden werde, der nicht lesen 
und schreiben könne, ‘und nicht viele Einsicht in alle 
Gegenstände, die er untersuchen kann, bewiese. „Der 
Unterricht seiner Kinder 'ist dem Isländer ein festge. 
setztes Geschäft, und wenn die kleine Erdhütte, die er 
bewohnt, fast ganz in Schnee begraben ist, und Finster- 
nifs und Einsamkeit umher herrscht, so erhellet das 
Licht einer Oellampe die Blätter, aus denen er seiner 
Familie Unterricht in Kenntnissen, Religion und Tu- 
gend giebt.“ Die Wichtigkeit, welche man hier auf 
wissenschaftliche Bildung, selbst der untersten Stände, 
legt, wird durch eine wirklich eigene Stelle in dem 
kirchlichen Gesetzbuche dieses Landes bestätigt. 


Die Bticher, welche die niedrigeren Glassen he- 
sitzen, betreffen hauptsächlich die Religion. In man- 
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chen’ Kirchspielen findet sich eine kleine, der Kirche 
gehörende 'Bibliothek, aus der, unter der Aufsicht des 
Priesters, jede Familie des Pfarrbezirks eine ‘geringe 
Vermehrung der Mittel zum Unterrichte erhalten kaum: 
Wie sehr ist alles dieses in einer Gegetd zu bewundern; 
wo dia Natur, durch die gröfsten Anstrengungen des 
menschlichen Fleilses unterstützt, kaum zur Befriedigung 
der ersten Bedürfnisse hinzureieben ‘scheint! Geschieht 
aber dies nicht hier deshalb, weil geistiger Genuls der 
einzige ist, den dieses Laud gestattet?’ 


Die Fähigkeit der Isländer, fremde Sprachen zu er- 
lernen, ist bewundernswerth.' ,,Mier sieht man Men- 
schen, ‚deren Wohnungen wenig mehr versprechen, 'als 
einen‘ von der Lage der Wilden nicht viel entfernten Zus 
stand; Menschen, die fastjedes'Genusses beraubt sind 
und die mitten in den Stürimen‘, weiche das sie nm- 
gebende Meer bewegen, in ihren kleinen‘ Kähnen die 
dürftige Nahrung suchen, von der das Daseyn ihrer 
Familie abhängt. Aber bei eben diesen Menschen findet 
man Bekanntschaft mit den elassisch@n "Schriften des Al- 
terthums, einen Geschmack, der nach griechischen: und 
römischen Mustern ausgebildet ist, und volle Empiäng:» 
lichkeit für alle Schönheiten, dis diese'Muster” darbies 
ten. Wenn man dies Land durchreiset, wird man oft 
von . Wegweisern begleitet, welche sich in lateinischer 
Sprache mittheilen können, und langt man an dem Orte 
an, wo man die Nacht bleiben will, so kommt oft aus 
einer kleinen'Schmiede ein Mann, der den Reisenden 
kteiuisch mit-‘gröfser Leichtigkeit und Reinheit anre- 
det. Die Isländer sind reich am diehterischen Werkem 
Auch ist die Geschiehte ihr Lieblingssiudium. Aber m 
den Wissenschäften und in der Philosophie sind sie 
durchaus nicht — — 


Die Ieländer sind sehr abergläubig, was ohne Zweifel 
die Wirkung ihres Wohnsitzes ınitten in einem schreck- 
lichen, chaotischen Schauspiele ist, in dem man die 
Thatsachen nicht mit einander vereinigen kann. Dr. 
Holland bemerkt: „‚dafs diese Ungleichheit der physi- 
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schen und maralischen Lage der-Isländer eine, nicht nur- 
in der Geschichte Island’s, sondern in der Geschichte 
der Menschheit wichtige Thatsache bilde. Während in- 
nere Kriege und- der Druck despotisclier Herrscher Ge- 
genden, ..auf welche die Sonne ihre wohlthätigsten Strah- 
ken warf, durch Unwissenheit und Barbargi: verfinsterte, 
gab der Besitz des Friedens, der bürgerlichen Freiheit 
und gut eingerichteter Gesetze einem Volke geistige und) 
sittliche _ Höhe, weiches an den Gränzen der bewohn-: 
baren Erde seinen "Aufenthalt hat.‘ 


« Die-natürliche Beschaffenheit Island's bietet eine gro- 
fse Zahl. merkwürdiger und seltener Gegenstände dar, 
Uhter.. diese ‚kann men die Schwefelberge rechnen. - Ei- 
nen derselben, der südlich vom Guldbringe-Bezirk liegt, 
hat-Hr. M. beschrieben. - Am, Fulse desselben erstreckte 
sich ein, aus Thon-und Schwefel bestehendes, dampfen- 
des Lager. Von der gleich darüber liegenden Erhöhung, 
unter der eine tiefe Höhle war, stieg Dampf in grofser 
Menge auf, und man hörte ein verwirrtes Getöse von 
Sieden nud Spritzen, welches von dem Brausen des, aus 
en Spalten des Felseus herausdringenden Rauches ver- 
mehrt wärd. Die entgegengesetzte Seite des Berges war 

it Schwefel nnd Thon von weilser oder gelblicher Farbe 
bedeckt. Schob man von irgend einer Stelle den Schwe- 
fel weg, so kam sogleich Dampf hervor und-an man- 
ehen Orten war. der Schwefel so heils, dafs man ihn 
kaum berühren konnte. Nach dem Geruche zu urthei= 
len, war’ der Dampf mit einer kleinen Menge von ge- 
schwefeltem Wasserstofigas  geschwängert.: Setzte man 
das Thermometer einige Zoll tief in den Thon, ao stieg 
es unmittelbar: auf den Siedepunct,. Auf dem Grunde 
der Höhle bemerkte man einen Kessel mit Schlamm und 
Wasser, welche heftig kochten. Der Schlamm war in 
beständiger Bewegung und ward oft 6 bis 8 Fuls hoch 
geworfen, An manchen Stellen : war. die Menge des 
Schwefels sehr beträchtlich und bildete eine glatte, 
schön krystallisirte Rinde, welche eine Dicke von X bis 
zu.mehreren Zollen hatte, Die Heftigkeit, mit welcher 
der Dampf durch die Spalten des Felsens dringt, ist an 


Bücher - Recensionen.‘ 213 


‚mancher: :SteHen so stark, dafs man sein Getöse wohl 
eine Stunde weit hört. Nicht ohne Gefahr wurde dieser 
Ort.besucht, Die Empfindungen, sagt Hr. M.,; eines, 
‚Menschen, der auf einer Decke. steht, die ihn nur 
schwach ‚über einem Abgrunde erhält, -wo Feuer und 
-Schwefel unaufhörlich und schrecklich auf einander ein- 
wirken, — der vor sich fürchterliche Beweise ‚sieht, ‚was 
unter ihm vorgeht, — der mit .dieken Dämpfen' um- 
geben und duxreh- donnernden Lärm betäubt wird, — 
kann Jemand, der sie nicht selbst. erfahren — schwer- 
lich — — — 
N J 
Der naenete Besuch ward den heilsen ee 

‚des Geisers abgestaitet, der; beträchtlich tief im Lande 
und mehr als 15.Meilen von Reikiavik liegt. Sie befin- 
den sich in: einem :Thale von hedeutender Gröſse und 
‚an der Seite eines Flusses. Der Hauptspringbrunnen, .der 
grolse Geiser, befindet sich -än:der Mitte einer kleinen 
Erhöhung, welche ihn umgiebt. und gegen 7 Fufs hoch 
ist. Das Becken in der Mitte ist von ovaler Gestalt und 
‚milst 56 Fuls nach-dem längsten und 46 nach dem kür- 
sesten’ Durchmesser. Als die Reisenden hier anlangten, 
‚wax das-Becken mit heilsem Wasser. von welchem nach 
allen Seiten etwas abflols, gefüllt... Nachdent sie .meh- 
zere ähnliche Springbrunnen in der Nähe besichtigt, hat- 
ten, kehrten: sie.zum grolsen: Geiser. zurück, wo sie 
durch einen Schall, der dem. Abfeuern einer —— 
Batterie gliah und durch das Wanken des Bodens beun- 
zuhigt wurden. Wie sich das Wasser einige Male erho- 
ben ‚hatte, stieg es plötzlich zu einer, mit Dampfwolken 
umgebenen, dicken Säule von ‚Io.bis,ı2 Fuls Höhe, Dann 
‚schien sie zu zerreilsen und verursachte durch. ihr Nie- 
derfallen, dals eine beträchtliche Menge Wasser, über 
den Rand des Beckens flofs. Hierauf folgten mehrere 
Wasserauswürfe, an der Zahl 18, von denen, mauche die 
Höhe von:50 Fußs.erreichten.. Nach dem letzten dersel- 
ben verschwand das Wasser aus dem Becken und versauk 
in eine, etwa 10 Fuls weite Röhre, die den Mittelpunet 
des Beckens: bildet. - Die senkrechte, Tiefe des Beckens 
ist gegen.:3 Fufs.: und die der Röhre gegen 60, Da 
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Abends um halb 7 Uhr letztere voll war wnd man :zu 
dem :Wasser kommen. konnte, ward die Temperatur des- 
selben 209% gefunden. Hierauf zeigte sich in langer Zeit 
kein Auswurf. ' „Wir schlugen unsere Zelte‘, fährt Hr. 
M. fort, ‚‚etwa 100 Yards (284 Par. Fufs) vom’.Geiser 
anf und- beschlossen während der Nacht Wache zu hal- 
ten. Um 4 Uhr früh machte Hr. Bright, der an der 
Wache war, Lärm uud:wir sahen Wasser mit Dampf 
umgeben und mit einem ungemein starken Getöse'sich 
in ’die-Höhe an einem Orte, der nur so ‚Yards von uns 
entfernt, aber von uns nicht bemerkt worden'waty'er- 
heben. Hier war nur wenig Wasser; aber die Gewalt, 
"mit welcher der’ Dampf emporstieg , bildete eine<weilse, 
"wenigstens 60 Fuls hohe, aus Wasserdampf und Wasser- 
“tropfen bestehende Säule, Wir genossen diesen 'erstau- 
Inungswerthen, schönen Anblick bis um 7 Uhr; zu wel- 
“eher Zeit er allmählich verschwand, Wir vermutheten, 
idafs dies ‘der Springbrunnen sey, den Sir: Join Stanley 
‚den neuen Geiser — hat.“ — - 
54 an Jet: 
. Die schönen und verschiedenurtigen Versteinerungen, 
welche die Geisers unigeben, sind schon ioft beschrieben 
worden.: Die Birken - und: Weidenblätter ‚scheinen in 
-weilsen- Stein, ’doch mit. völliger. Beibehaltung ihrer 
Form und ihres Aderbaues verwandelt zu seyn, da jede 
“Ader noch 'ganz isti‘- Gräser, -Gesträuche, Torfstücke 
sind von derselben Beschäffenheit. . Au der Aufsenseite 
der Mündung: des Geisers sind die Absetzungen des er- 
- "digen 'Stoffs aus’ dem’ überlaufenden Wasser: rauk, und 
‘man hat sie mit Blumenkohlköpfen verglichen. Der in- 
'nere Theil des Böckens "ist: verhältnifsmäfsig "glatt und 
‚der Stoff, der sie bildet, ist fester und dichter, als der 
“der: äufseren ‘Rinde. Hr. M. und seine ‚Begleiter nah- 
‘men 'eine bedeutende :Menge dieser merkwürdigen Er- 
zeughisse mit-sich, von.denen'sie der königlichen Ge- 
sellschaft zu Edinburg eine . schöne — über- 
reicht haben. 
Erst in der, auf ebenbeinyten Auswuxf folgenden, 
Nacht hatten sie’das Vergnügen, den: grofsen‘Gpiser -in 


\ 
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seiner grölsten Pracht zu erblicken. Dies ereignete sich 
um Mitternacht. In der damaligen Jahrszeit war es hell 
genug, um das Ganze sichtbar werden zu lassen, und 
vielleicht war wegen des halben Dunkels der Eindruck 
nur stärker. Der Springbrunnen machte eine ganze 
Folge von prachtvollen Würfen, von denen der höchste 
eine Höhe von 90 Fuls erteichte. 


Die hier — Erklärung des Phänomens dieser 
heifsen Springquellen und der Verschiedenheit der Höhe 
und des Volumens ihrer Auswürfe müssen wir hier über» 
gehen, da dies sich mehr tür die Physik, als für die 
Erdkunde eignet. 


Das ausgedehnte Vorgebirge, welches den Meerbusen 
von Faxe gegen Norden begränzt, ist ein wahres Ge= 
birge, und die Spitzen seiner Berge sind fast (alle mit 
Schnee bedeckt, Ein solcher Berg heilst in der Islän» 
dischen Sprache: Jökul. Der höchste derselben liegt ge» 
nau auf der westlichen Spitze des. Vorgebirgs und heilst: 
Snjöfjäll-Jökul. Hr. FROH und Hr. Bright. bestiegen 
dessen Re: 


Als sie einen a Wegweiser gefunden hatten, ı was nicht 
leicht war — denn die Isländer haben eine abergläubige 
Furcht für diesem Berge — machten sie sich auf den 
Weg bergan. Nachdem sie zwei Stunden über einen 
unfruchtbaren Boden gegangen waren, der bei jedem 
Schritte ärmer an Pflanzen ward, erreichten sie den 
Schnee, welcher im Aufange unter den Schritten der 
Wanderer einsank, aber nach und nach fester ward. Die 
beträchtliche Steile machte das Ansteigen sehr schwie- 
rig.. Tiefe und weite Spalten theilten häufig den Schnee, 
Der Uebergang über dieselben war schwierig und gefähr- 
lich. Endlich erreichten sie Eine der drei Spitzen des 
Berges. Die um 100 Fuls höhere, als diese, war wegen 
einer tiefen, dazwischen liegenden Schlucht unzugäng- 
lich. Auf der von ‚ihnen erreichten Spitze stand das 
Thermometer Nachmittags um 3 Uhr auf 34, ‚auf der 
Schneefläche 32 Grad. An der Seeküste war früh um 
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411 Uhr sein Stand 58 gewesen. Nach dem Genusse ei- 
ner schönen Ansicht der Küste und der umliegenden 
Berge, stiegen sie, voll Vergnügen über ihre Wanderung, 
herunter. Ihr Wegweiser fand viel Schwierigkeiten, seine 
Landsleute en überzeugen, dals er wirklich auf dem 
Gipfel des Snjöfjäll.Jökul gewesen. sey. So stark ist die 
üaberglaubige Verehrung. oder Furcht, ‚mit welcher die- 
ser Berg hier betrachtet wird. Schade, daſs die Baro- 
meter der Reisenden -durch.die, bei solehen-Keisen häu- 
digen Zufälle unbrauchbar geworden waren, da sie sonst 
die Höhe dieses Berges. hätten bestimmen können; . 


Zu Olafsvik, dem nächsten Dorfe :vön diesem Ber- 
ge, sahen sie die Sonne zu gleicher Zeit im Meere auf- 
And untergehen. Am 5ten Julius beobachtete Dr. Hol- 
land, daſs sie 2 Stunden 35 Min. unter dem Horizont 
wär. Die Breite betrug 64° 58'. Rechnet man von dem 
Augenblicke, wo der obere Sonnenrand uhter den Ho- 
rieont tritt, bis zu dem, wo er wieder über demselben 
hervorsteigt, ohne’ die Strahlenbrechnng zu 'berücksich- 
tigen, so beläuft sich diese Zeit auf 40-'Minuten mehr. 
Also verspätete die Strahlenbrechung den -Sonnentunteri 
gang um 20 Minuten und en N den Aufgang 
—— um eben so viel Minuten. « 


"Hierauf besuchten die Reisenden den Hekla und fan: 
den dadurch Gelegenheit, den Isländischen Achät oder 
Obsidian an Ort und Stelle zu sehen. Ein sehr ver: 
ständiger Wegweiser, den sie hier trafen, sagte ihnen: 
er könne sie auf die Stelle führen, wo eine grölse Menge 
Isländischer Achate gefunden würden. Sie lag 6 bis 7 
Meilen östlich vom Hekla. Hier fanden sie in einem 
schmalen Thale, in dessen einem Winkel ein See war, 
und in das sie mit einiger Beschwerlichkeit herabstie= 
gen, eine senkrechte Felsenwand gegen sich über, die 
einem Lavastrome ähnlich war. Als sie sich dersel- 
ben näherten, dufchbrach die Sonne die Wolken, und 
ihr Schein auf die vermüthete Lava enthüllte bald ° den 
Obsidian. 


I ' ß B * 
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„Als wir eine der abgerissenen Spitzen, die sich 
aus dieser aulserordentlichen Steinmasse erhoben, be- 
stiegen, überblickten wir eine Gegend, deren Zerstörung 
schwerlich eine Vergleichung leidet. Fantastische Grup- 
pen von Hügeln, Kratern und Lava, die den Blick auf 
entfernte, schneebeteckte Jökuls leiteten, — der durch 
einen Wasserfall entstehende Nebel, — Seen von un- 
fruchtbaren, schwarzen Höhen umgeben, — eine schreck« 
liche, tiefe Stille, — düstere Wolken, — rund umher 
Spuren von der schrecklichen Wirkung des zerstörend- 
sten aller Elemente; — Alles dieses erfüllte das Gemüth 
mit Farcht und Staunen. 


Das Feuer des Hekla ist gegenwärtig in keiner gro 
[sen Thätigkeit. An seinen Seiten ward. die Hitze un-’ 
terhalb der Oberfläche an einigen Stellen 144 Grad ge- 
füunden. Wie die Reisenden den Gipfel.des Bergs er- 
reichten, fanden sie einen, gegen 100 Fufs tiefen Krater, 
dessen Grund mit Schnee bedeckt war. Das Thermo- 
meter stand Nachmittags um 4 Uhr 399 und hatte um 
9 Uhr am Fufse des Berges 59° gestanden. Die Höhe 
des Hekla ward auf 4000 Fuls geschätzt. Die Zahl der 
Ausbrüche dieses Vulkans belief sich, so viel man sich 
zu erinnern weils, nur auf 22. Der älteste, den man 
kennt, trug sich im J. 1004 zu. Aulser diesen zähle: 
man 20 Ausbrüche anderer Vulkane, von denen noch 6, 
den Hekla mitgerechnet, als thätig betrachtet werden 
können, da sie während des nn Jahrhunderts noch 
Auswürfe gemiacht haben: 


Die Felsen des stidwestlichen Island’s bestehen ent» 
weder aus Trapp, oder wirklicher Lava. Hier sieht man 
nirgends Sand - oder Kalkstein, oder Thonschiefer. Die’ 
gemeinste Art von Trapp ist der Grüustein und an ei- 
nigen Orten der Basalt: Man unterscheidet sie nicht 
leicht von der Lava und die Meinung über ihre Bildung 
sey, welche sie wolle, so kann man nicht läugnen, dals’ 
ihr Aeulseres sehr ähnlich ist. Sie unterscheiden sich‘ 
vorzüglich dadurch, dals der Grünstein und der Basalt' 
oft Kalkspath einschliefst, aber nie die Lava, die auf 
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der Oberfläche wirklich geflossen ist. Diese in der Luft 
geflossenen Lavaströme haben auch eine uniörmliche 
Gestalt, in der man sich schwerlich irren kann und die 
durch ihren Fluls und ihre gleichzeitige Erstarrung an 
den äufseren Seiten bewirkt wird. Längs der fJlielsen- 
den lava bildet sich eine Rinde, die den Strom eine 
Zeitlang aufhält oder seinen Fortgang erschwert, bis 
dieser durch Anhäufung Kraft genug bekommt, die 
Rinde in Stücken zu brechen, sie fortzustolsen und die 
grolsen Unebenheiten zu bilden, die man an den Lava- 
bänken bemerkt. Der äufsere Theil der Lava ist löche- 
richt und schlackenährlich, der innere aber gewöhnlich 
dichter und in jeder Beziehung dem Grünsteine, dem 
Basalte u. s. f. gleich. Die Lava des Hekla lälst sich 
' von einigen Arten Basalt nicht unterscheiden, und die 
vom Snjöfjäll- Jökul ist von gleicher Beschaffenheit, 
Auch findet man Obsidian und Bimstein auf Island in 
Lagen, die gar keinen Zweifel an ihrem vulkanischen 
Ursprunge übrig lassen. Sie gleichen durchaus densel- 
ben Steinen, die man auf den Liparischen Inseln findet 
und von Dolomieu und Spallanzani beschrieben sind, 


Folgende merkwürdige Thatsache, die Hr. M. mit- 
getheilt hat, beweiset den vulkanischen Ursprung des 
Bimsteins. Gegen Ende des Januars 1783 sah man aus 
dem Meere, etwa 75 Meilen vom Cap Reikianes, der 
Westspitze vom Güldbringe- Syssel Flanımen aufsteigen. 
Auch zeigten sich einige kieine Inseln, die aber bei der 
nachfolgenden Untersuchung nicht mehr vorhanden wa- 
ren. Aber ein Felsenriff erstreckt sich jetzt unter dem 
Wasser an der Stelle, wo das Feuer gesehen ward, und 
endigt sich mit dem sogenannten blinden Felsen, über 
den die See sich bricht. Die Flammen dauerten meh- 
rere \‚Tonate, und während dieser Zeit wurde eine grolse 
Menge Bimstein und leichte Schlacken an die Küste, die 
den Busen von Faxz€E umgiebt, angeschwemmt. Im An- 
fange des Junius ward ganz Island durch Erdheben er- 
schüttert. Die Flammen aus dem Meere hörten auf und 
es erfolgte nun ein schrecklicher Ausbruch des Skaptaa- 
Jökul, der 50 Meilen von dem Orte entfernt war, wo 
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die Flammen auf:der Meeresfläche gegen 6 Monate hin- 
durch so deutlich den Ausbruch eines, auf Meeresgrund 
liegenden, Vulkans bewiesen hatte, J 


Als die Reisenden den Berg Drapuhlid bestiegen, 
um Perlsteine zu suchen, trafen sie Stücken Holz an, 
welche auf eine, wahrscheinlich bis jetzt noch nicht be- 
obachtete, Art mineralisirt waren. Esgleicht den Stein- 
kohlen, nur ist es viel schwerer, und enthält einen 
grofsen Theil Chalcedon, der es quer.durchzieht. Es 
breant ohne Flamme, und ist der Kohlenstoff verzehrt, 
so ist die Substanz nur wenig verändert, und ihr Ge- 
wicht nur wenig verringert. Der Surturbrand, eine an- 
dere, Island eigene, Aıt fossilen Holzes, brennt mit ei- 
ner Flamme, und scheint nicht gänzlich mineralisirt zu 
seyn. Man bearbeitet es zu Zimmerholz, und Hr. M. 
hat ein Stück mitgebracht, aus dem ein Tisch gemacht 
worden ist, 


Eine andere, hier mitgetheilte, ganz eigenthümliche 
mineralogische Erscheinung ist, so viel man bis jetzt 
weils, nur in Island einheimisch. Der Berg bei Akkre- 
fell besteht aus 10, 20 bis 30 Fufs dicken Lagern von 
Mandelstein und Tuff, die dem Anscheine nach noch in 
ihrer ursprünglichen Lage sind, und keinen Einflufs von 
vulkanischem Feuer erfahren zu haben scheingn. Aber 
wie staunten die Geologen der Reisegesellschaft nicht, 
als sie bei näherer Betrachtung bemerkten, dals die un- 
teren Seiten verschiedener dieser Lagen ein schlacken- 
artiges Ansehen hatten, und unleugbare Spuren von ei- 
ner nicht unbedeutenden Einwirkung des Feuers zeigten. 
Dies war bei den unteren Seiten jeder Lage durchaus, 
mit Ausnahme der aus Tuff gebildeten, so weit die 
Reisenden bergan stiegen, der Fall. Sie bemerkten auch 
einen etwa vier Fuls dicken Gang von Grünstein, der 
diese Lagen durchschnitt, und von einem glasartigen 
Gesteine begleitet ward, welches alle Gänge in dieser 
Gegend zu umgeben pflegt. Auf ähnliche Erscheinun- 
gen stölst man auch auf anderen Bergen Island’s und die 
oben beschriebene Schlacke ist zuweilen mıt Kalkspath 
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verbnnden. Letzterer Umstand giebt einen Beweis , dals 
die Hitze, welche die Schlackengestalt erzeugte, unter 
grolsen Hindernissen wirkte, weil sonst der Kalkspath 
zu gemeinem Baukalk geworden wäre. Die Seite vom 
Akkrefell, an der diese Beobachtungen angestellt wur- 
den, kann wohl einst eine Seite eines Vulkans auf dem 
Meeresgrunde gewesen seyn, wo die unteren Seiten der 
Grünsteinlagen geschmolzen sind, ohne dals die ganzen 
Lagen in Fluls gekommen wären. 


Eine andere Erfahrung, die auch ein Resultat die- 
"ser Reise war, ist die auf die Natur gegründete Unter- 
scheidung zweier Arten von Lava, der gemeinen näm- 
lich, und der höhlichten (cavernous Lava). Letztere 
unterscheidet sich von ersterer, dafs sie den Ort, wo 
sie durch das Feuer erzeugt ward, nicht verliefs, in- 
zwischen erstere sich stromartig fortbewegte. Erstere 
zeichnet sich auch durch die zahlreichen, blasenähnli: 
chen, und auch anders gestalteten, Höhlungen aus, die 
von 2 ünd 3, bis 40 und 50 Fufs Durchmesser haben. 


Den Schlufs dieser, vorzüglich dem Geologen wich- 
tigen, Schrift *) bildet ein Verzeichnifs Isländischer 
Mineralien vom Verfasser, eine Botanik und Zoologie 
Island’s vom Hrn. Bright, und ein meteorologisches Ta- 
gebuch für 1810, | 


*) Diese interessante Reise wird in der Sprengel- Ehrmann- 
schen Bibliothek der neuesten und wichtigsten Reisebe- 
schreibungen binnen Kurzem in einer zweckmäfsigen 
VUebersetzung erscheinen, 
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Daarzr, Conservateur des eaux et for£ts, DE- 
scription des Pyrenees, considerees 
principalement sous les rapports de | 
la geologie, de l’Eeconomie politigue, 
rurale et forrestiöre, de l’industrie 
et du commerce; ouvrage ou lon traite de 
la nature, de l’etendue et des hauteurs com: 
parees ‚de ces montagnes; de la temperature 
qui y regne, des plantes et des animaux qu’el- 
les nourrissent; des points de vue les plus 
dignes de l’admiration des voyageurs; de 
l’origine et des moeurs des habitans; des 
eaux minerales, des mines, des carriöres, des 
forges; et oà l'on indigue divers moyens pour 
l’amelioration de cette partie de Empire. A 
Paris, chez Arthus- Bertrand, 1813: II 
Voll. 8. Avec 2 cartes et beaucoup de tab- 
leaux. | | 


sent 


Wir hahen diesen weitläuftigen Titel mit Fleifs ab- 
geschrieben, um den Leser dieser Anzeige besser in den 
Stand zu setzen, über den Werth dieser Schrift zu ur- 
theilen. Der Titel selbst verspricht zu viel, da dieselbe 
nur von den in Frankreich gelegenen Pyrenäen handelt, 
keineswegs aber, wie man aus dem Titel schliefsen 
sollte, auch die sich nach Spanien erstreckenden Pyre- 
näen umfaflst. Sehr Vieles in dieser Schrift ist aus L. 
Ramend’s Voyage au Mont-Perdu et dans la partie ad- 
Jucente des hautes Pyrendes, die im J. 1801 in Paris er- 
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schien, und in-unseren A. G. E, Bd. VIII. $. 323 f. mit 
dem verdienten Beifalle angezeigt ist, entnommen, wie 
auch der Verf. mit aller Freimüthigkeit gesteht. Auch 
sind die dieser Schrift beigefügten Charten aus Ra- 
mond’s Werke entlehnt. Folgendes ist eiu gedrängter 
Auszug aus Hrm. Dralet’s Schrift. 


Die französischen Pyreuäen sind von Osten nach 
Westen gegen 60 geogr. Meilen lang, und von Norden 
nach Süden etwa 5 dergleichen breit. Sie nelımen da- 
her einen Flächenraum von 288 Qu. Meilen ein. Zu 
dieser Fläche rechnet der Verf. alle Communen, die 
gezen 2042 Toisen über dem Meeresspiegel liegen, zu 
denen die Stadt Foix, Hauptort des Arrıege- Departe- 
ments, St. Giron, Ceret, Prades, im Departement der 
östiichen Pyrenäen, Bagnieres und Argelös in dem der 
hohen Pyrenäen, Oleron und Mauldon in dem der niede- 
ren Pyrenäen, und Saint Gaudens in dem der oberen 
Garonne gehören. Die Zahl der in den französischen 
Pyrenäen liegenden Communen beträgt 774, welche 
nach einer sehr genauen Zählung 390,791 Bewohner ha- 
ben, so dals auf die geogr. Qu. Meile nahe an 1557 kom- 
men. Die Zahl der Bewohner und der bewohnten Orte 
nimmt in dem Verhältnisse ab, je mehr sie sich den 
hohen Gebirgen und den aus ihnen entspringenden Quel- 
len nähern, 


Erwägt man, dals der bewohnbare Strich der Pyre- 
näen sich höchstens 946 Toisen über der Meeresfläche 
erhebt, da Barreges uur 6611; Gedre 5451; Gavarnie nnd 
die Capelle von Gras, 724 Toisen über obiger Fläche 
liegen, inzwischen die wohlhabende und volkreiche Stadt 
Quito mit ihrem fruchtbaren Thale 1892 Toisen sich 
über die Meeresfläche erhebt; bemerkt man ferner: 
dals die Hälfte dieses Pyrenäenstrichs von Waldungen, 
Scen und dürren Felsen eingenommen wird, so wird 
man begreifen, dafs Menschen nur etwa den dritten 
Theil der Pyrenäen (d. i. 96 Qu. M.) bewohnen, also 
auf die Quadratmeile gegen 4030 Menschen kommen. 
Ob nun gleich der ganze Strich der Pyrenäen weniger 
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bevölkert ist, als das flache Land, so enthält doch ihr 
bewohnter Theil, den die Thäler und die Seiten der an- 
stolsenden Berge bilden, eine Bevölkerung, welche ver- 
hältnilsmälsig die des übrigen Frankreich’s um die Hälfte 
übersteigt. 


Um eine, in jeder Hinsicht so vollendete, und in 
allen Theilen gleich belehrende, Schrift abzufassen, wa- 
ren Zeit und wiederholte Reisen nach allen Richtungen 
erforderlich, Diese machte dem Verf. sein Amt, als 
Aufseher der Walduugen und seine Pflicht, die auf 
den Pyrenäen zerstreuten Gehölze zu untersuchen, leicht. 
Allein dies ist nicht der einzige Gegenstand derselben. 
Mit seinen, für Forstanpflanzung und Verwaltung allge- 
mein anerkannten, Verdiensten hat er das des Geologen, 
Physikers, Botanikers, Naturforschers und Geschicht- 
schreibers verbunden. 


Wenn man die schönen und fruchtbaren, von der Ga- 
ronne durchschnittenen, Ebenen verlälst, und dem Flusse 
inseinem gekrümmten und oft ganz rückgängigen, Laufe 
gegen seinen Ursprung folgt, trifft man bald, nicht weit 
von: häufigen Versteinerungen, auf den Trichter, der ei- 
nen Theil des Flusses Tuire verschlingt, der erst bei 
dem Orte Carla, 4000 Toisen davon, wieder hervor- 
kommt. Hier beginnt die wildeste Bildung der Natur, 
und hier fangen die schönen Tannenwälder an, an de- 
ren Fulse, unfern Belesta, aus einer weiten und tiefen 
Höhle eine sehr reichhaltige Quelle entspringt,‘ die, 
kaum aus dem Innern der Erde hervorgetreten, einen 
grofsen Hammier und andere, nahe liegende Eisenwerke 
in Bewegung setzt. Reisende besuchen sie, um ihr pe- 
riodisches Ausbleiben zu beobachten, welches ihrer Be- 
schaffenheit, als Saugröhre, zuzuschreiben ist, (Der 
Quell der Coumonade, im Bezirk St. Girons, oberhalb 
Seix, in den Pyrenäen, bietet dieselbe Erscheinung, 
vorzüglich im September und October, dar, in denen 
ihr Ausbleiben sehr regelmälsig eintritt.) Von hier geht 
sie durch düstere und einförmige Tannenwaldungen 
zum Port de Paillet (auch Palliers) auf dem Bergkam- 
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me, der die Landschaften Douesan und. Foiz scheidet, 
Hier theilen sich die, nach dem. mittelländischen und 
atlantischen Meere laufenden, Gewässer. So ergielst 
‚von hier der Arriege sein Gewässer in das der Garonne, 
welches sich in dem Ocean verliert, inzwischen die 
Sonne ihr Wasser dem mittelländischen Meere zuführt. 


So theilen sich, nichi weit vom Becken bei St. Fer- 
riol, die Gewässer, welche den berühmten Canal von 
Languedoc unterhalten, in dem für die Schifffahrt er- 
forderlichen Verhältnisse auf .der einen Seite gegen 
Toulouse, und auf der anderen gegen Beziers. Ein ähn-. 
licher Fall findet in: Champagne Statt. Die Maas und 
die Saone entspringen unfern von einander , und erstere 
geht nach Norden, inzwischen die andere mit dem Rho- 
ne verbunden , nach Süden läuft, 


Nördlich von dem Bergkamme bei Palliers fängt der 
erste uuvergängliohe Schnee au, von dem der, . Aude 
(auch Ode) abläuft. Man sieht hier noch einige Fich- 
ten, nach denen alle Vegetation aufhört. Verfolgt man 
den Ode, so kommt man nach der Stadt Az, wo die 
heilsesten Mineralquellen, der Pyrenäen sind, und in 
dieser Hinsicht mit denen von Balaruc, Chaudes- Aigues 
und Cransuc wetteifern._ Weiterhin führt der Ode zu 
den Wasserbecken von Ussat, neben denen die berühmte 
Höhle von Zedeillac liegt, - welche die Aufmerksamkeit 
des Reisenden durch ihre ungemein grolseu  Verhält- 
nisse auf sich zieht, und als das schönste Werk, das die 
Natur in den Pyrenäen erbauet hat, beträ£thtet wird. 
Unfern davon liegt Tarascon, oberhalb welcher Stadt 
sich die berühmten Gebirge von Rancie befinden, "von: 
denen der Verf. eine besondere Nachricht giebt. Oest- 
lich liegt Saurat, und westlich von diesem Orte ein al- 
tes, wegen seiner trefflichen Lage merkwürdiges, Schlofs.- 
Die Natur hat Alles verschwendet, um hier einen be- 
zaubernd schönen Anfenthalt zu bilden, den man uu- 
gern verlälst, um die schönen Gebirge der Barguilliere 
zu besteigen, auf denen lachende, Wiesen und düstere 
Waldyungen wechseln, — Hierauf gelangt nam. zu den 
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vier. Thälern des Castillonais, von denen das Eine sich 
an. den, 1440 Toisen über dem Meere erhobenen, Mont 
Vallier lehnt,. welcher von vielen, in der Höhe immer 
zunehmenden Bergen gestützt wird, denen er zu gebieten, 
und blofs den Gipfel einer ungeheuren Pyramide zu 
bilden scheint. Die Gewässer dieser Thäler vereinen 
sich bei Si. Girons im Bache Salat, der, so wie der Ar- 
riege und mehrere,-in diesen. fallenden Bäche, Goldblätt- 
chen führt. Gewisse Arbeiter, Orpailleurs (von Or und 
Paillette so genaunt), sammeln nach. Ueberschwemmun- 
‚gen in .den Bueliten den Sand, welcher ‚die Goldbläts- 
chen enthält, und schwemmen ihn durch ein einfaches 
Verfahren, welches der Baron von Dietrich in seiner: 
Description des gites de minerai, des forges et des sali- 
nes dans les Pyrendes (Paris, 1736) beschrieben hat. 
Das hier erhaltene Gold hält 22-bis 23 Karat, und die 
Unze (2-Loth) ward in der Münze zu Toulouse, die da- 
von 200 Mark erhielt, .mit 80-Franken bezahlt. Aber 
die Goldwäscher scheinen eines Handwerks überdrüssig 
zu seyn, das ihnen täglich nur 20 his go Sols einbrachte, 
einzelne sehr seltene Fälle ausgenommen, wo manche 
Arbeiter weit mehr gewannen. 


Wenn man durch den Bezirk von. Comarade, der 
durch seine Salzqnellen merkwürdig ist, kommt, begieht 
man sich nach Maz-d’Azil, wo der Flufs Larisse in ei- 
nem Gewölbe flielst, das er sich unter den Gebirgen ge- 
bildet hat. In demselben halten sich sehr viele Fleder- 
mäuse auf, um Schutz gegen die rauhen Fröste zu fin- 
den. Dieser Theil von Couserans ist mit sehr schönen 
und bequemen Stralsen versehen, die man gern auch 
in den Ebenen Frankreich’s wieder zu finden wüuschen 
möchte, und die es dem Reisenden vergessen lassen, 
dals er sich in einem Gebirgslande befindet. 


Das Thal von Ballelongue hängt mit dem von St, 
Beat durch die Brücke des Königs zusammen. - Hier er- 
scheint die Natur in erhabenen Formen, und ihre Werke_ 
vergrölsern sich in dem Verhältnisse der Annäherung 
an den Mitielpunct der Gebirgskette. Den untergeords 
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nneten Höhen, welche der Reisende nur durch ihre Ver- 
gleichung mit den sie umgebenden Hügeln erkannte, 
folgen stolze Gipfel, nackende Spitzfelsen, die troiz der 
Zerstärung der Zeit, den Charakter ihrer ursprünglichen 
Grölse beibehalten haben. “Statt einzelner Schneelager, 
die ihre Dauer Lecalumständen verdanken, entdeckt 
man hier durch die Wolken eben so alte — als 
die N auf denen sie ruhen. 


J— Bäche, die in engen Schluchten mur- 
meln, unbeständige Flüsse, die bald den Bewohnern der 
Ebenen nützlich sind, bald aber ihnen die Früchte ihrer 
Arbeit entreifsen, werden hier durch unermelsliche Was- 
sermassen ersetzt, die sich mit donnerndem Gebrause 
in die Krümmungen der Felsen mit Blitzes Schnelligkeit 
ergielsen, und voll Ungeduld zu seyn scheinen, unter 
dem Namen: Flüsse, Ueberfluls und Leben in den weit- 
gedehnten Ebenen zu verbreiten, die sie durchströmen 
müssen, ehe sie ihr Wasser mit den Wogen des Oceans 
verbinden können. Von «dieser Art ist die Garonne. 
Mehrere, aus ungeheuren Gletschern entstandene, Quel- 
len bilden ihren Ursprung im Thale von Aran auf der 
entgegengesetzten Seite des Ursprungs der beiden Bäche 
von Hoguera. Diese Gletscher bedecken die Seiten meh- 
rerer spanischen Berge, die so-steil und dürre sind, dafs 
‘sich an ihnen keine Weide: befindet, deshalb sie auch die 
verfluchten Berge (montane maladette) heilsen. Aber der 
Flufs, der ihnen seinen Ursprung verdankt, rechtfertigt 
diese Benennung keinesweges. Kaum ist er entsprossen, 
so nützt er der Industrie. Die alten, in den spanischen 
Wäldern geschlagenen, Tannen’ werden auf seinen Flu- 
then nach den französischen, an seinem Ufer erbauten, 
Sägemühlen geflöflst. Bald nachher nimmt er die Pigue, 
die Nesle und den Arriege auf, und nachdem er unter 
Toulouse’s Mauern den Canal du Midi (oder de Langue- 
doc) angetroffen, und die Verbindung des atlantischen 
Meeres mit dem mittelländischen bewirkt hat, befruch- 
tet er die schönsten Südgegenden Frankreich’s, und trägt 
durch dieselben die Erzeugnisse des alten und neuen 
Continents, “ \ 


Bücher-Recensionen. 227 


Diese Stelle kann den. Vortrag des Verf. zeigen, der 
mit gedräugter Kürze grofse Vollständigkeit an den mei- 
sten Orten zu verbinden weils. 


Folgende Begebenheit, die das Leben des Hrn. Verf. 
sehr in Gefahr setzte, mag hier eine Stelle einnehmen. 
Sie trug sich unfern des Schilundes zu, der den Namen 
des Trow-d’Enfer ( Hollenlochs) führt, dem man sich 
wegen erstiekender Dämpfe auf mehrere Klafter Entfer- 
nung nicht-nähern darf, Folgende sind die eigenen 
Worte des Verfassers. ,‚Die Luit war still. Wir gaben 
uns den sarfien Traumbildera hin, welche der Anblick 
der grolsen Werke der Natur erregt, als plötzlich ein mit 
"Staub beiadener Wırbelwind, die unsern Gesichtskreis 
begränzenden spitzen Gipfel umhüllte, : Ein stinkender 
Dampf verbreitete sich in der Luft, Es ertönte ein 
‚ FJurchtbareres Getöse, als das des Donners. Wiederholte, 
und durch den Wiederhall vervielfachte, Schläge schie- 
zen unsere ganze Umgebung zu erschüttern. Wir glaub- 
ten anfänglich, dals die Erdaxe erbebe; bald abeı, dafs 
wir Zeugen von einem vulkanischen Ausbruche seyn 
würden, als plötzlich eine Granitmasse von Felsen zu 
Felsen herabstürzt, und auf die Ecke eines Felsen, ne 
ben dem ich stand, niederschlägt, und durch den hef- 
tigen Stofs zurückprallend, sich wieder in die Luft er- 
hebt, über mich und über den Feishach wegfliegt, und 
die Oberfläche der Felsen, auf denen sie Ruhe findet, 
zu Staube zertrümmert.‘‘ 


Der Abschnitt dieser Schrift über den Ursprung der 
die Pyrenäen bewohnenden Völker, zeigt die gesunde 
Kritik und die Gelehrsamkeit des Verfassers, und die 
von ihm gegebene Uebersicht des Charakters, der-Sit- 
ten, der Sprache und der Kleidung der Bewohner, ist 
sehr interessant. -Ihre Beschäftigungen richten sich 
nach ihren Wohnsitzen. In Thälern und Ebenen sind 
sie Landbauer, in den Wäldern Kohlenbrenner, Schmie- 
de bei den Bergwerken, und Hirten im Gebirge. Si 
sind stark, weil sie mälsig und arbeitsam sind. Nach 
Strabon waren sie allen Völkern dann überlegen, wenn 
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es auf Thätigkeit oder auf Ausführung eines Ueberfalls 
ankam; zeichneten sich auch durch ihre Sitten aus, die 
unter einem ganz unvermischten Volke zu. einfach und 
zu rein waren, als dals audere an ihrem Lose Theil zu 
zehmen hätten wünschen sollen. Sie hielten die Römer 
auf, widerstanden den-Sueven und Vandalen, setzten 
Klodwig und seinen Nachfolgern siegreiche Waffen ent- 
gegen, und vereitelten alle Angriffe der Sarazenen. Auch 
beschränkten sie, edel und tapfer sich nicht, blofs ihr 
Land zu beschützen, und die Gränzen desselben zu er- 
weitern, sondern unterstützten den Viriatkus, die Nu- 
mantiner, den Sertorius und Pompejus. — Kröpfe findet 
man hier, wie in andern Gebirgsländern, häufig, so 
wie auch Kretinen. —8 


Der bewohnbare Boden der Pyrenäen lälst sich fol- 
gendermalsen eintheilen, Zwei Sechstheile bestehen aus 
Ackerland und Wiesen; .eben soviel dienen zur Viehwei- 
de. Ein Sechstheil ist mit Waldungen bedeckt, und das 
Vebrige besteht aus Felsen ohne fruchtbare Erde. Also 
mufs ungefähr ein Dritttheil der Oberfläche dieses Lan- 
des zu der Nahrung seiner 390,791 Bewohner und ihrer, 
‚während sechs Monaten durch den Schnee aus ihren 
Weideplätzen vertriebenen, Heerden zureichen. Anhal- 
tende und mühsame Arbeit, zweckmälsiger Aufwand des 
Fleilses, ein vorurtheilfreies, und vom. Herkommen 
entferntes, Ackerbausystem können allein dieses so ar- 
beitsame Volk in eine es. Iohnende Lage setzen. Allein 
seine Lage ist von der der Schweizer Bauern sehr ver- 
‚schieden, die ihren Vortheil theils durch Befruchtungs-, 
theils durch künstliche Bewässerungsmittel ilerer Szund- 
stücke recht gut zu finden wissen, 


Ehemals. war der grölste Theil der Pyrenäen mit 
Waldungen bedeckt, Nach Diodor soll ‚ein grofser 
Theil derselben durch einen Waldhrand zerstört worden 
‚seyn, Diesem sey wie ihm wolle, so ist es ausgemacht, 
„ dals vorzüglich die-Hirten der auf den Pyrenäen wei- 
denden, Heerden zur Holzverwüstung, durch Abbren- 
men; zu Erweiterung der Weideplätze, beigetragen haben. 
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Alle Verbote des Parlaments von Toulouse, des Ministe- 
rialrathes u. s. f. gegen diese Holzzerstörung halfen 
nichts, und während der Revolution konnte Jeder thun, 
was er wollte. Gegenwärtig ist daher nur noch ein sehr 
kleiner Theil der Wälder, die einst die Pyrenäen he- 
kränzten, übrig, und diese haben keine vortheilhafte 
Lage, weil die Bergbewohner nach und nach das ihren 
Wohnungen nahe liegende Land cnultivirten, und vorzüg- 
lich auf den zur Hutung bequemsten Gegenden alles Holz 
verbrannten. Inzwischen schliefseu die noch bestehen 
den Waldungen köstliche Bäume von dem gröfsten 
Maase in sich. Ludwig XIV. fand hier für seinen Schiffe 
bau während seiner Kriege mit Holland und England, 
die erforderlichen Materialien. Unter dem Ministerium 
des Herzogs von Praslin wurden eine ungeheure Menge 
Fichten und Tannen geschlagen, die gröfstentheils un- 
ter dem Vorwande, dafs die Masten davon zu schwer 
wären, verfaulten. Gegenwärtig wird sehr viel Anf- 
merksamkeit auch in diesen Gegenden auf die Holzeuls 
tur gewendet. So erheben sich in dem Forstbezirke, 
dem der Verf. vorsteht, schon 40,000 neue Bäume an den 
Gräuzen der Wälder, und auf gegen 5530 Quadr. Toisen 
Land ist Holz angesäet. - 


Die Pyrenäen sind reich an Eisengruben, vorzüglich 
auf der spanischen Seite, Im Ariege- Departement findet 
man viele Gruben von Silber und silberhaltigem Blei, und 
der Baron von Dietrich glaubt, dals die Gruben bei 
Laour in mehreren Jahrhunderten nicht erschöpft wer- 
den dürften. Nach Herrn Pillepintes Berechnungen ge- 
ben 100 Pfund Erz 4o Pfund Blei, und 100 Pfund Blei 
ı Pfund Silber. Die Gruben bei Massat geben von 100 
Pfund Erz 60 Pfund Blei. Auch findet man in und an 
den Pyrenäen: Steinkohlen, Torf, Gagath, der dem 
Asphalt gleicht, nur dauerhafter ist, und eine feinere 
Politur annimmt, Im Jahre 1786 waren mit der Verar- 
beitung des Gapaths zu allerhand Schmuck an 12 bis 
1300 Leute in den um Mirepoix liegenden Orten: Pey-, 
rat, la Bastide u. s. $. beschäftigt, der nach Teutsch- 
land, Italien, der Levante und nach Spanien gieng. 
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Letzteres zog allein jährlich für 200,000 Franken an sol- 
chem Gagathschmuck. Nenerdings ist dieser Industrie- 
zweig wegen Mangel an Abnahme sehr gesunken. Ob- 
wohl die Pyrenäen Kobaltgruben haben, zieht doch 
Frankreich fast alle seıne Smalte und Zaffer aus Sachsen 
und Böhmen, und dies soll nach dem Verf. 150,000 Fr. 
hetragen. | i 


In den seolıs Departements, zu denen die Pyrenäen 
gehören, giebt es 77 Eisenhämmer, die 9240 Arbeiter be- 
schäftigen, 177,000 Ceutner Eisen von 4,958,000 Franken 
Werth erzeugen. Wäre das Brennmaterial nicht so theuer, 
so würde der Ertrag um ein Dritttheil höher seyn. Die 
Einstellung von 30 Hämmern, wegen Urbarmachumg 
und Verbrennung der Wälder, verursacht einen Verlust 
von 3,500,000 Fr. — Vor 1770 gaben die hiesigen Kupfer. 
gruben 2500 Centner Kupfer. Jetzt wird für mehr als 
8 Mill. Franken aus Schweden, Teutschland und Eng- 
land (?) eingeführt. Schiefer, und viele Arten Marmor, 
liegen in Menge in den Pyrenäen. Auch hat diese Ge- 
gend einen Reichthun an sauern, schweflichten, sal- 
zichten, eisenhaltigen u. s. f. Mineralwassern. 

Die ganze Schrift ist sehr lehrreich, und die in 
derselben gethanen Vorschläge zu besserer Bewirth- 
schaftung und Benutzung der französischen Pyrenäen, 
verdienen allerdings die Aufmerksamkeit der aufgeklär- 
ten französischen Regierung. 
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Taschenbuch der Reisen, oder unterlaltende 
Darstellung der Entdeckungen des achtzehnten 
Jahrhunderts; in Rücksicht der Länder-, Men- 
schen- und Producten- Kunde; für jede Classe 
von Lesern, von E. A. W. vox ZımmErMANN. 
Zwölfter Jahrgang; erste Abtheilung für d. J. 
1813. Mit ı2 Kupfern und ı Charte. Leipzig 
bei Gerh. Fleischer dem Jüngeren, 


Der Hr. v. Zimmermann setzt in diesem Bande sei. 
nes beliebten Taschenhbuches die, in dem vorigen ange- 
fangene, Beschreibung von Hindostan fort, und bekennt 
selbst in der Vorrede S. II., was wir auch gleich An- 
fangs vermutheten, dals der Reichthum seiner Materie 
zu grofs, und ihm unter den Händen zu sehr ange- 
wachsen sey, als dals ihn diese zwei kleinen Bändchen 
hätten fassen können, welches auch die folgende Ueber- 
sicht des Inhalts beweisen wird. Der Hr. v, Z, ver. 
spricht daher in dem folgenden dritten Bändchen eine 
Uebersicht wenigstens von den Hauptepochen der Ge- 
schichte Hindostan’s, und seiner gegenwärtigen politi- 
schen Einrichtung, und einen allgemeinen Rückblick 
auf das Ganze zu liefern. Diels wird dem ganzen Ta- 
bleau von einem der wichtigsten Länder Asiens eine 
schöne Rundung und Vollendung geben, und die Leser 
werden dem Herrn Verfasser dafür höchlichst verbun«» 
den seyn. 


Den Reichthum des Inhalts dieses Bändchene, und 
dafs der Hr. v. Z. diesmal seine Materialien unter ge- 
wisse Haupt- Rubriken, schön planmälsig und lichtvoll 
geordnet habe, beweist die folgende Uebersicht davon, 
die wir unsern Lesern en detail geben. 
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Einleitung. 

Die Bewohner von Hindostan. 
A. Der Original- Bewohner 
B. Der Fremde, 

A. Der Hindus. Das Aeufsere, der Clizrakter, 
Seine Ernährungsarten und Wohnungen. Dörfer, 

Städte — Agrah, Dehli, Lucknow. 
Sonderbares Fuhrwerk mit Elephanten. 
Die Imam Barra, ein religiöses Gebäude nebst dor- 


tigem Feste. 


Lahor und dessen bewundernswürdiger Pallast. 
Guzurate und Amadabat. 

Kleidung der Hindus und Schmuck. 
Zubereitung der Speisen. 

Der Landbau und die verschiedenen Getraide, 
Die Baumwollenreinigung und der Mohnbau, 


. Die Oelpresse. 


Einrichtung eines Dorfes bei Benarez, 


Gewerbe und Handel, 
Die verschiedenen Kasten: 
Die Braminen und ihre Abtheilungen.g 
Die Tschetries (Radjas) und ihre en 
Die Waschis. | 
Die Soudras oder Schouders. | 
Abtheilung unter dieser Haudwerkskaste, 
Einfachheit ihrer Werkzeuge. 
Die Parias und Puliah, gänzlich von den librigen 


"ausgeschlossen. 


Schädlichkeit der Kasten unserer Zeiten. 
Die wichtigsten Baumwollenzeuche, über 124 Arten. 
Die Guineas, nn und Schnupf- 


tücher. 


Ihre Bearbeitung zum Färben durch Steatit und My- 


robalaneu für die Chaye-Wurzel (Adenlandia umbellata. ) 
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: Einige..der vielen übrigen Zeuche. — 
Die seidenen Zeuche, ohne und mit Gold. odewi 
Silker, _ seid EL 
Surate, als wichtige Handelsstadt. 
‚Ihre vielartige Bevölkerung... F 
Dortiges Thierhospital. . 
Schiffbau und Totalwerth, ihres Handels. BER 
Bembay. - i ICE ET 3 
MNoch⸗ — ——— Re von Malabar.. 
Einige der entgegenstehenden Küste EN = Bi 
Madrasııs, — raus mubraieeysrti) 
Handel verschiedener Europäischer Nationen, .. 
Handel Bengalens,. : »M en «:..ı vaan' 
iReichthum Yes Ganges:aw Fischen. sn.“  .- 
Die wichtigsten Handelsproducte Bengalens. u} 
Sehr altes Handelsgesetk’ der’ Hin dus. Ze 
 Romderstaunlicher Geldveklust’ ährch’ Ostindien. 
Anzahl der (1791) dort activen ae er Schiffe, - 
Sonderbare Art, den” 'Händel’ dort au betreiben. 
Die, dort gewöhnlichsten Gelasbrien. 
a "Ne a a A ne 
Sprache, Wissenschäfieh ünd’Klinste, 
Der Sanskrit, Quelle riet Europäischen Sörachen. 
Seine Aehnlichkeit mit dem Lateinischen, Griec ischen. 
uud Teutschen. ‘Seine Votztislichkeit. 10T nu 
Die heutigen Sprachen Hindestänsı» »>® sl 
5 Die ältesten 'Schrifien'Hindostahs, die Verse,‘ t br 
ihre Eintheilung. 
Die Fabelh“ des Vishnuserman ; die que des 
Aesop. rl 
Einige der schönsten Stellen Aus dem Saconthla/oder 
dem:entselreidenden Ring, einem’ Drama: | 
Strophen aus dem Heldengedicht Maharahat;; aus 
dem Gesetzbuche des Menu,..merkwürdig wegen der 


Schöpfungs - Geschichte. | * 
4.G.E. XLII. Bds. a. St.. 040 


J 
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Dortige Musik, und Tonleiter, Instrumente. - Tanz- 
kunst, die Devedaschis. 
Die übrigen schönen Künste. 
Die tiefern Wissenschaften. | 
Die Rechenkunst hier erfunden und dortige. Schulen. 


‚Astronomie der Hindus, die poetische, die der Pau- 
Yanicas; die wahre, die der Iiatishias, 


Ihre Fertigkeit, die Finsternisse zu berechnen. 


° 'Man- kannte dort das grolse Jahr und das Sonnen- 
Jahr genauer, als: Hipparch und Ptolomäus, 


Das —— zu Benares nach Barker und le 
Kö Gout. Ft 4 — riyıer" 


Sonstige astronomische Monumente, 


Die Arzeneikunde. :. Merkwürdiges Recept zur Em- 
pfehlung des Arseniks. 


Geschichte und Chronologie. | 


Staatseinrichtungen, Gesetze. Ordalien und Strafen, 
Mpral, 


Religion und Cultus. 
Erhabene Idee von Gott. 
Jones herrliche Hymne nach den Ideen der Hindus. 
Dortige Lehre der Emanation. 


Erschaffung der Natur, der Dreieinigkeit (Trimurti) 
und der übrigen Geister. 


Die Lehre von dem Falle der Engel. 
Die Seelenwanderung. 


Hollweil findet die christliche Religion in der der 
Hindus. 


2usammenhang der Dogmen der Hindi, 
Brahma, 
'Vishnu und seine Verwandlungen. 
Shiwa und die daher entstandene Sectentheilung. 


Vorzüglichste Untergottheiten, Budha,; Kamadora, 
(Cupido,) Ganewadi, Derma; Ruderu u. a. 


Die Genien, ihrer sind über 300 Millionen, 
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Penaten und sonstige Gegenstände der Verehrung. 


Die Tempel oder Pagoden, ihre ——— auch | 
und Pracht, , .- ..; 


Die bewundernswürdige Pagode v von agrınat, ‚ihr 
hohes Alter. 


Die in Felsen gehauenen Pagodan, 
Jilura und Kalpuri (Felsenstadt). 

Gottesdienst, Opfer und Feste, Br 
Das widrige Fest Quedil. | | we 
Das Fliegenfest. — | . 
Schrecklicher Bigottismus beim Feste Tirounal, 
Das Neujahrfest, 
Fest der glühenden Kohlen, das Waffenfest u. a. 
Reinigungen und wahnsinnige Bülsungen. 
Der Zauberblick (Togueillade) und seine Wirkung. 


Die Bahzighurs und Nuts, Achnlichkeit mit den Zi- 
geunern. 


Heirathen der Hindus. 
Die Zenana (Serail). 
Anhänglichkeit des Weibes an den Mann, 
Aufopferung der Wittwe durch Feuer, durch Er- 
stickung. 
Polyandrie bei den Nayren. 
Leichenceremonien der Hindus 
| Einige sonderbare Gebräuche, 
Sclaverei,_ | 
Das Dherna, 
Tödten der Töchter. 
Das schreckliche Joan. 


Kriterien, 


Feuerpfeile (Art von’Raketen), alt Er Leuchte 
kugeln. 


Gewöhnliche Waffen, Vertheiöigung Überhaupt. 
Spione — * 
Q 2 
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er. Vergnügungen, u ern. @ 
Pe "Das Schachspiel und desseii Erfindung. 
Merkwürdige Veranlassung dazu. Der Name‘ — 
(engl. Schatzkammer) wird! davon abgeleitet... di 
Das Spiel der vier Könige. a 
Verschiedene Arten des Palankins und der Handa, 
Das Tschoultri und die Reisenden. *  " * 
Die Gesdmmt- - Bewohner Hindostans. 
A. Besondere Völkerstämme der Hindus. 
Die Mahratten. 
Ihr Gebiet, Macht, Rögierung u u. . w. — 
Die Rasbutten. ur 
"Die Seiks,. | 
„Die Ceilaner, Singalesen. 
* Die Dschaten. 
“Üneivilisirtere Völker Hindesiann — | i 


Versuche, die ganze Population Hindostans zu schätzen. 
Die Gesammtzahl der Einwohner Hindostans steigt auf 
ııı Millionen. Die des ae Indiens auf 50 — 


lionen, 
— Vergleich der — Volksdichtigkeit mit wer‘ uns 
rigen. 
B. Die fremden, dort 'angesiedelten Nationen. 
Die Mogolen oder Mongolen. 
Gestalt, Charakter,: Sitten, 
Armeen von Fakiren (zelotische Mönche). 
Dortige Regierung der Mongolen. 5 
Der Grofsmogol, seine Macht, Einkommen und Pracht. 
Ungeheure Schätze. Palläste, Ihre Jagden (Löwen- 
jagd) und anderer Zeitvertreib. ’ 
+‘ ‚Die Afghanen und Rohillas, ae, 
Die Perser. 
Die dortigen weiſsen :und schwarzen Juden und ihr 
hohes Alter in Hindostan. R 


- 


1 
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Afrikaner: u uw ee 
Europäer, die Thomaschristen. 


Tabellarische Uebersicht der Areaereca von Hin- 
dostans Provinzen. 


Die Verlagshandlung, welche ohnediefs gewohnt ist, 
ihren Verlags- Artikeln alle nöthige Eleganz zu geben, 
hat auch diefs Bändchen mit 12 sauberen und interes- 
santen Kupfern und einer recht guten Charte von Ost- 
indien diefsseits des Ganges im gegenwärtigen Zustande, 
ausgesta Texte anstatt er ‚vorigen ;zu; kjei- 
— er 8 gröſsere BG R a Var 
die älteren Leser sehr verdanken werden. 
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I. 
Auszug 


aus“ dem sechsten Berichte der Directoren der 
englisch- afrikanischen Gesellschaft ( African- 


Institution.). 


Dieser ward derselben am 25. März 1812 zu London 
vorgelegt, und wir theilen Folgendes daraus mit. 


Der Oberste Maxwell, Gouverneur der Colonie Sier- 
ra- Leona, hat von dem berühmten Reisenden, Mungo 
Park, die letzten Nachrichten von Sansanding am Niger 
erhalten. Seitdem hat er dem Staatssecretär das Tage- 
buch seiner Reise bis zu dieser Zeit eingeschickt, wel- 
ches auch richtig eingegangen ist. Aus demselben wer- 
den die Direetoren, mit Gestattung der Regierung, ei- 
nen Auszug des Wesentlichsten bekannt machen, der 
von hohem Interesse seyn wird, 


Im fünften Berichte ward ein muhammedanischer 
Eingeborner, Namens Isaak, erwähnt, den der Gouver- 
neur Mazwell, der damals am Senegal Befehlshaber war, 
in das Innere geschickt-hatte, um von Mungo Park's 
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Schicksalen genaue Erkundigungen einzuziehen Er 
hatte: diesen schon als Führer bis Sansanding begleitet. 
Nach zwanzigmonatlicher Abwesenheit kam er nach dem 
Senegal zurück, und übergab dem Gouverneur Maxwell 
einen schriftlichen Bericht über seine Reise. Dieser hat 
die Uebersetzung desselben an das Bureau der afrikani- 
schen Gesellschaft geschickt, und der wesentliche .Inhalt 
desselben wird in M. Park’s Tagebuche erscheinen. Un- 
terdessen haben‘ die Directoren der Versammlung, at 
die sie den: sechsten Bericht richten, derselben einen 
Auszug des Theils von Isaak's Erzählung mitgetheilt,. der 
sich auf Mungo Park’s Schicksale bezieht. Wie oben 
erwähnt‘, hatte er diesen schon bis Sansanding als Füh- 
rer geleitet. Hier verliefs er ihn, nachdem er ihm ei- 
nen andern Führer, Namens Amadih. Fatuma, verschafft 
hatte, welcher versprach, Hrn.:Mungo Park bis an die 
Gräuze des Reiches Haussu zu begleiten. 


Diesen Mann fand Isaak zu Sansanding wieder, und 
er ertheilte ihm ausführliche Nachrichten über alle Be- 
gebenheiten Hrn. M. Park’s bis:zu dem Orte, wo dr ihu 
zu verlassen genöthigt war. Hr. M. Park hatte sich zu 
Sansanding in ein, als Goelette ausgeristetes, grofses 
Boot, in der Absicht‘ eingeschifft, auf demselben bis an 
den Ausflufs des Nigers zu fahren. . Da ihn sein Führär 
Isaak zwei‘ bis drei Tage nach seinem Eintritte in däs 
Reich Häussa verlassen hatte, so fährt Amadih Fatuma 
in — Ersählung EEE fort: 


„Am folgenden Tage reisete Herr Mungo: Park: ab, 
und ich 'übernachtete im Dorfe Jaur. Den Morgen dar- 
auf gieng ich zum Könige, um ihm. meine Ehrfurcht 
zu bezeigen. Wie ich in sein Haus trat, kamen zwei 
Leute geritten, die der Häuptling von — an den Kö- 
nig gesandt hatte, und welche ihm sagten: ‚‚Das Ober- 
heupt von Jaur sendet uns, Euch zu melden, dafs die 
weilsen Männer aligereiset sind, ohne weder ihm, noch 
Euch etwar zu geben. Sie haben Vieles bei sich, nnd 
wir haben 'Nichts von ihnen bekommen. " Dieser jetzt 
vor Euch‘stehende Amadih Fatuma ist: ein schändlicher 
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Mensch, und:hat Euch beide (gleichfalls -betrogen;“ So 
gleich ward ich auf’ des Königs-Befehl gefesselt, und al- 
ier Habseligkeiten beraubt. , Manche riethen, mich za 
tödten; Andere, mir das Leben zu lassen, . Am folgen- 
den Morgen früh schickte: der König einen Trupp Be- 
waffneter nach dem, am Ufer ıdes Flusses liegenden Dorfe 
Butsa. Vor diesem Dorfe erstreckt sich ein Felsen quer 
über die-ganze Breite des Flusses: "Ein Theil ‚desselben 
ist sehr hoch, und in: demselben befindet sich eine 
grolse, Thorähnliche Oeffaung ‚(die Einzige, die dem 
hier sehr starken Strome einen: Durchgang Rh: # 

: Nachdem hier der bewaffnete Haufe Poste gefalst 
— langte Hr. M. Park an, und: versuchte.dufch die 
Oeffnung zu fahren, als Lanzen, Piken, Pfeile und. Stei- 
ne auf ihn herabgeschleudert wurden. Er 'vertheidigte 
sich lange. Zwei‘seiher, auf dem. Hiutertheile des: Fahr- 
zeuges befindlicher, Sclaven wurden getödtet. Die übri- 
ben warfen.alles, was im Schiffe‘war, iu das Wasser; und 
-hielters mit Feuern an, unterlagen aber endlieh .der-eige- 
nen Müdigkeit und der. Vebermacht der Feinde. Da sie 
sticht: im!Stande waren, den Flufs wieder hinauf zu fah- 
ren, und der drohenden Gefahr zu entkommen, nicht mehr 
‘hoffen durften , sö sprang Hr. M. Park ins Wasser ,- und 
Martin folgte. seitem Beispiele. Wie sie dep Strom hin- 
:dhrchzusehwimmen : versuchten, - ertranken: Beide. Im 
Fahrieuge befand: sich nur noch ein Scelave. Wie dieser 
immer noch Pfeile von den Eingebornen anf sich schleu- 
dern sah, rief er: „Haltet ein! Schiefst nicht mehr! da 
‚Ihr im Schiffe nur. mich 'noch allein sehet:i .. Nehmet 
‚mich. also mit meiner Fahrzeuge, aber tödtet mich 
nicht.‘ Sie bemächtigten sich Beider, * brachten sie 
'zum BER: Ä 


J 


I 
1: J 


vDrei Meounte lang. schmachtete ich. in Ketten. 
Hierauf liefs mich der König frei, und, gab mir eine 
'Selavin. Sogleich suchte .ich den Sclaven auf, der mit 
‚dem ‚Fahrzeuge gefangen genommen worden war, und 
mir den Tod .des Hrn. Mungo:Park und seiner' sämmt- 
«lichen Gefährten erzählte. * -. Die: Directoren. der: afri- 
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kanischen:i Gesellschaft glauben ihre -Meinnıig : über die 
4laubwürdigkeit dieser — nicht . auls oxnꝛt u 
«dürfen. er 

J— sind die Dirsotorin. von der Fähigkeit 
der Afrikäner zu verschiedenen bürgerlichen Geschäften 
und Aemtern überzeugt, wenn man mur die Entwicke- 
lunz ihrer. natürlichen Fähigkeiten nicht absichtlich him 
dert. Von dieser Wahrheit gab der schwarze :America- 
ner, Capitän Pau! Cuffer, der in seinem eigenen Schiffe, 
dem Traveller, nach London kam, einen neuen Beweis. 
Er führte es selbst, und seine ganze Mannschaft be- 
stand, mit Ausnahme einer Person, aus’ Negern: Er 
hatte Kenntnis von den Bemühungen der Sierra- Leona, 
-und dann der afrikanischen Gesellschaft zu Gunsten sei- 
ner Landsleute in Afrika, und es lag ihm am Herzen, 
zu erfahren, ob er nicht zur Begünstigung dieser wohl- 
aAhätigen Absichten beitragen könne. Er hielt es daher 
für rathsam, die Niederlassung zu Sierra - Leona selbst 
zu sehen, ihre Bewohner näher kennen zu lernen, und 
mit den sich in. dieser Colonie aufhaltenden Freunden 
der Afrikaner in:Verbindung zu treten, Man verschaffte 
ihm : einen .Erlaubnilsschein, in America eine Ladung 
nach Sierra- Leona einzunehmen, und.aus dieser Golo» 
nie eine Ladung nach Englaud mitzuführen. Er langte 
am letzten Julius 1811 zu Liverpdol an, "und reisete von. 
da nach London. ‘Die Directoren der afrikanischen Ge 
‚sellschaft, die Gelegenheit hatten, ihn kennen zu ler- 
nen,. bewunderten seinen Verstand, seinen Scharfsin 
im Beobachten, und seine erhabene Denkart. Er wohnte, 
‚auf eine erhaltene Einladung, einer Versammlung des 
Ausschusses «der Gesellschaft bei, die seinetwegen aus- 
drücklich angestellt ward, und welcher der Beschützer 
dieser Gesellschaft, der Herzog von Gloucester, beiwohnte. 
Die von ihm bei dieser Gelegenheit bezeigten ‚Eigen- 
schaften ‘des. Kopfes und des Herzens, machten auf alle 
bei dieser Sitzung Anwesende den günstigsten Eindruck, 
Von dem, was er in Afrika gesehen hatte, stattete er 
auf eine sehr lichtvolle Art Rechenschaft ab, was dazu 
beitrug, die Bemühung, die man sich zu Gunsten die- 
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ses Theils der’Erde giebt, aufzumuntern, Mehrere, vom 
ihm den Directoren mitgetheilte, Bemerkungen können 
wichtige Resultate geben, Im September ı811 verliefs 
er England, um nach Sierra-Leena zurückzureisen, 
worauf er sich nach Massachusets begeben will, wo 
seine Familie lebt. Der Capitän Cuffer bat sich aus dem 
Zustande der Armuth und der Dunkelheit durch upun- 
terbrochene und kluge Arbeitsamkeit zu hohem Wohl- 
stande und vielem Ansehen emporgehoben, | 


Die durch denselben und von Andern den Directo- 
ren mitgetheilten Nachrichten über den Zustand der 
Colonie Sierrs- Leona, haben ihnen die Versicherung 
gewährt, dafs sich dieselbe in einem sichtbaren Fort- 
schreiten zur Verbesserung befindet; dals die Einwoh- 
ner derselben, fast lauter Afrikaner oder deren Abkömm- 
linge, an Zahl zunehmen, und tagtäglich einen schätzba- 
reren Charakter bekommen. Der Erfolg der Bemühung, 
die afrikanische Jugend von der ersten Gründung der 
Colonie zu unterrichten, fällt sehr deutlich in die Au- 
gen. Die neue Zeugung dieser Golonisten zeichnet sich 
durch die Ueberlegenheit ihres Verstandes aus, und man 
hofft mit Grunde, dafs diese — a immer mehr 
zunehmen werde, | 


Auch die Gesellschaft für Missionen. nach Afrika 
und Asien ist seit fünf bis sechs Jahren für die Bekeh- 
zung und Versittlichung der Eingebornen von Sierra- 
Leona und der Nachbarschaft, sehr thätig gewesen. Sie 
hat acht Missionarien hierher geschickt, von denen zwei 
todt, die sechs ‘andern aber noch in voller Thätigkeit 
sind. Der Ria Pongas ist der Hauptschauplatz ‚ihrer 
Arbeiten. Sie haben unter ihrer Leitung 120 eingeborne 
Kinder, von denen die Meisten den Oberhäuptern ange- 
hören, die sie die) Wohlthaten des Unterrichts genielsen 
lassen. Briefe.:von der Sierra-Leona. bestätigen den 
u — — 


— — 


| | 
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Vorläufig ige Notiz von dem neuen Kistenatlarse 
‚des. Königreichs. Italien. 


Von diesem, zu Mailand. jetzt in gräfstem „Formate 
erscheinenden, Prachtwerke mag. hier folgende vorlän- 
fige Anzeige hinreichen, indem wir uns bei Vollendung 
des Ganzen eine ausführlichere' vorbehalten. Wir haben 
bereits drei Blätter, No. 4. 6. und' s. davon, Jedes Blatt 
ist ı Pariser Fuls 8£ Zoll breit,’ und 2 dergl. 'Fuls 7} Z. 
hoch. Die Projection ist mit wachsenden Breitengra« 
den. Die — Meile miſst im Durchschnitt 
ı3 Par. Zoll, u 


Sect. 4. stellt die Küsten des Königreichs Italien, 
vom Ausflusse des Po di Primaro bis Pesaro im Depar- 
tement del Rubicone, und zugleich die Grundrisse von 
Porto» Cünale:di Cesenaticay\ di Rimino, di Oervia und 
di. Pesaro, dax. Auf diesem, so wie auf.den beiden an- 
dern Blättern, sind die Tiefen an den Küsten in Pariser 
Fuls — — aueh die Beschiftikhußt- —* 
EGrundes. J — 

"gest. 6, bildet Theile der Küsten der Departements 
di -Metauro und di Musone, von Fano bis Fooe de :Chieti 
ab, und giebt die Grundrisse von Porto-Canale di Fa. 
no, Ancona und Porto» Canale di Sinigaglia, | 

7 =» 

Sect! 8. enthält den südlichen Theil’ der Küsten des 
Departements del Tronto, vom Porto de 'San - Elpidio, 
bis Foce del Tronto, und stellt den Grundrils von zen 
nuevo dar, | 


Allen Grundrissen sind belchrende Nachrichten über 
die Beschaffenheit der Küsten und Häven, und die an 
und in ihnen Statt findenden Strömungen, vorzüglich 
für den Seefahrer beigefügt. ... NONE TEEN 
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Die Ausführung: des Ganzen, ist in Hinsicht des Stichs 
und der Vollständigkeit, meigterhaft. Der Zeichner von 
Sect. 4. und 6. ist Ferd. Visconti. Sect. 4. ist von G. 
Caniani, und.Sect, 6. yon B. Bordiga, G, Caniani und 
G. Bonutti, beim Kriegsdepöt, TTestochen,‘ "Beide 
dem Commandeär der Ingenieur -Geographen undDirec- 
tor des Kriegsdepöts, dem Escadronschef Campana, ge- 
wiedmet.‘- Auf der 8. Section ist ne "der — 
noch der ‘Stecher genannt; Zu 2... 


„erh 
“Wahrscheinlich wird, die. ‚ganze Charte aus ‚acht 
Blättern bestehen, und ‚gewils einen, sehr: schätzbaren 
Beitrag. zu der Kunde der. Nordwestküste des ‚adriati- 





sehen Meeres achen. a —— 
. ‚ ff * 
4 be otia Sans war‘ id dassall sl, Whıle a 
1 
ae Bist ra RR er tn, 
24 J E “ "7 J 
IT 24 fi \i —4⸗ Pas 360 2 L Ex mw Ab , 4r 
u ® 4 * 
Be * Stars ben , ' Fr 


Distanzen mehrerer Orte: in. Ungarn von ein- 

ander, und Ankäben‘ verschiedener Längen 

und, ı Breiten in diesem. Reiche, nach trigano- 
metrischen Vermessungen der österreichischen 
„Monarchie aus Wiener Klaftern *) auf Toi- 
‚Gen. (deren. 3811. = A geogr. Meile) reducirt. 


BA u une‘ - 

Bekanntlich bearbeitet eine Abtheilung, des x. K, 
Oesterreichischen Generalstabes eine grolse topographi- 
sche, Charte der österreichischen. Monarchie, welche aus 
360. Sectionen bestehen wird. (M.s. A. G. E. Bd. XXXV. 
S. 245. ‚Ihr. liegen trigonometrische Vermessungen, die 
sich an astronomisch - bestimmte Puncte schlielsen, zum 
Grunde. Wir theilen nun hier aus der von Wien bis in 
die; Bukowina verlängerten 'Triangulirung,. folgende Re- 
sultate: mit, und — ‚dals die bei — mug 


kam ib d r - 4 na 


*) 102764 Wiener Klaiter — a ga —— gleich. 


# 
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gebrauchten Wiener Klafter in Toisen verwandelt, auch 
die 'Längen: nicht vom Stephansthurme in.'Wien;, son? 
dern. von einem, :20° westlich von: der kaiserlichen Stern» 
werte ia Paris liegenden ‚Meridian, — sind.’ 


A 


s 


4 


:$ LITE FIN." TAM. 5 : Toisems 
Von. 20 bei Niue bis Ger bei Tardos.im. 
Komorner.Comitat - *. J rl 410990:298 
Ger bis! Sziz bei Schiene‘ ; eu 0 76 43972.079 
Za bis Szit . 429467. 347 
Zo bis Raab „a vom al. zur „id cs - .- 41922. 6900 
Raab bis Hid .. 2 0-0 51666. 135 
Hid bis-Zoi „0 0. mid us. 39184.828 
“Szit bis Hid er ee he N 126730.459 
Ger bissßzie is zei... a2 43934. 726 
‚Szit bis Nasz bei Waizen 2 2 . 34238.417 
Ger bis Nase 14 1a he a 2, aridy.dee 
Nasz bis Seit „ii on. tn. te 34239.416 
. Szit:. bis zur Pyramide er — Berge a. 
Karancs im Neograder Gomilät.- -.  . 37519.129 
'Nasz bis an dieselbe Pyramide :. .  --30728.188 
Nasz bis'amdie Pyramide af dem Apuwa- . * — 
Berg im.Honter Comitat x» »  .: 290344.762 
der . Pyramide auf dem Apuwa-Bergbis - :!' - 
zur Pyramide auf d. Karancs:Berge % « ‚23650. 46€ 
der Pyramide.auf dem Thurm von Szanda. 
im Neograder Comitat bis zur Pyranide »- — 
auf dem 'Karanes=-Berg| -.: «5. -. '820186.243 


Baer 


derselben bis. zur- u aufd, Apu- i 

wa.-Berge .. 5 ; 0° 18225.364 
Nasz bis'zur Pyiamiie —* a. ‚Apuwa-B, 24236.908 
Nasz bis.Szanda . Wie. 100963.024 
Szit bis ‚Szanda .. a ae N BI 34700.447 
Szit bis :Hid. . El Aue 7 © Ms —4* P « . 26737-260 
Hid ‚bis Szanda . . .o . 18839.004 
Hid bis Ker- Kereses im Pesten ( Comitat _ 25004-654 
Ker.-, „Kereses bis — . 2q90 19284.876 
Nasz bis 'Szanda, RE Er Se 10963.469 
"Nast bis Ker: Kereses 0." 2 15608.893 
Gais bis Nusz °. . % . 0". '16092.565 
Gais bis Ker-Kersses »  »  ." 2.7 1840.918 


Kerne 


— ⸗ 


rt. 


u; 


» 


'Nasz bis zur Ofener Sternwarte. 
Nasz bis Ker- Keresedi u.» 


der Pyramide auf d. Matra=Berge bei. 
——— im Hevescher Comitat:. 


bis: Nasz 


Ker-Kereses bis. zur. Pyramide auf ‚dem 
Matra -Berge.. 
Bab im Borsoder Comitat bis zu dersel- 


“.“ 


ben Pyramide 


“. 


[ 


Ye) 


4 


24 


Comitat bis Ker-Keveses .: 


Berge . 


4 


>» 


a Br Tr 


. 


"| . 


Ker - Kereses bie ———— 


der Pyramide auf dem Pölssölser B. bis 


Szär im Borsoder Comitat- - 
Bal bis Szar a 


Szär bis zur. Pyramide m Tokai —9— 


Zempliner Comitat 


der Pyramide auf- dem Milosz „Bey im 
Abaujvärer Comitat bis zur Pyramide bei 


® 


Pr} 


>, 
Ker-Kereses bis zur Pyramide auf — 
Balvany-hkegy-Berge 
der Pyramide auf dem Sandor-hegy bei 
‚Apati- falva, unweit Erlau im Borsoder 


⸗ 


a 


° 


Es a a u A OR Tu er 
Von Ofen (-östl. Pfarrthurm ) bis. Ker-Kereses 
=. demselben bis Nusz .- ı: 
— Ker-Kereses bis zur Ofener :Sternwaite-: « 


’ 


sa. ww; 


\w: 


24 — 


* 


% 


% 


Sandor bis zu der Pyramide auf dm Ma« 
tra- Gebirge .. 
der Sternwarte zu- Erlau bis zu dersel. 
ben Pyramide 
Ker-Kereses bis Bal. 
Bal bis zur en auf dem Pölrzölser 


4 
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Toisen, 


“ I1311.439 


19521657 
11225:792 
19759.777 
— 


sræo gor 


24 


Toxai 
der Pyramide auf dem Milos2-Hegy bis 
Szäar * 
derselben bis Xy im ‚Zempliner Comitat 
Tokai bis Ky "Eee" . 
y bis Kim 20 een 


18474. 412 


 21912.928 


26349. 140 


24854.710 
:17598.123 


8205.007 
26349.144 


31424.142 
36615.766 


15457176 


» '24023.950 


sꝛosi as⸗ 
34865.086 
27942.62i 
21171.190 


" 28050.817 
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Von der Pyramide auf dem — bis 

Kiow- . — — 26454. 721. 
— Kr bis. zur ide bei Polyana- — 
am Ungh-Fuls. . 0, 0.0. 24762.817 
Poly bis Kiow ._ — De" 20534165 
der Pyramide anf den Niet slip bei g- Ä 

Bereghk- Szasz bis Poly * Par . 28354:838 
— Ky bis zu der Pyramide auf dem Nagy- ; ... 
Hegy-Berge . . TF 30569.995 
Poly bis zum Perleberg, — — 20570.895 
der Pyramide auf d. 'Nagy- Hegy- Berge . 
bis zum Porloberge „2 *  .  .  19518.822 


N 


* 3 
Berechnete Längen und Breiten der Dreiecks- 
puncte der Triangelreihe, die von Wien ge- 
gen Sutschawa, in der Bukowina, geführs 
a ist, 





Längen. | Breiten. 











oO, ty" o,',u 
a dem ug 34136|13,409148| 8| 0, ot 


$. Rosalia, Copelle « . 133]53| 1,085 47\21 411544975 


— | un | — — — — 


Feuerthurm in Raab. . - 135] 17155,820 474 143904 
Pyramideaufd. Zobor-Berge 135 46 27.077 148) 20] 51,303 
— —  Gerecse-Berge 36 9 7 a 40] 54,024 


PER — Tömörd-Berge |35|53| 10,830 147 138 55,482 


— — — — — — — — 


Andreasthurm in Komorn. 35147133177 147 45, 30,029 
Nördlicher Endpunct der Basis] 3533 22,106 4 39 39,833 


— — — 1 — — 


Barsanyos, Pyramide. . 135/35] 7,268 j47]3x 8,881 
Sagh . 2. Bsle5l53r268 147135 30,632 


— — — — — —— 


Tarkany — ⸗ 5 35 —— 3353 47 35 29,165 
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er" 


wid T ui J 


— sıatik insen.,| Breiten. 











a; ec 
Südlicher Endpunct der Basis 35 30\31,648 31,648 47 30 12,348° 
Nördl. Endpunct des Meridians 3530 31,964 47 39 24,775 
Philagorjp anf’ d«- ‚Berge Sziına 36|32]35,604 148124 15,726. 


— J — —— de J | (nn — 


Nästälberg, Pyramide . 36|49 _2:979 137150] 4,785 
Gaisberg, Pyramide . . 136130]50,723147133 22,570" 


Sudi.. Endp —— Merldinds 36145162,499 1471261 35,285. 


Nördlicher desgleichen —* 36 46 52,573 47 36 20,608. 
Ofen, Sternwarte ö . 36 42!122,831 $47'29| 51,915 
Matra, Berg, Pyramide « 137140|46,132 147152] 23,035 


— J — — nn — | mn 


Erlau, Sternwarte . r 38| 2 34552147 54 
Balvanberg, Pyramide nn %..138],8 
Tokayberg, * 39 2 56,090 48| 7] 16,641 


N „init — 


Kyralybrg, —. . ... 130137/43,816 ]48|25| 9,224 


Nagyhery,Bag 0 9 |golzr taiso6las)rı 30; 12% 


—— Bag —. 5 « |40137121,0% 














Anmerk Die Länge des Stephansthurms in Wien ist hier 
j zu”. 2’ 16° angenomnien worden. 


+ 
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as Literarische Notizen. 





A. 4 .⸗ * i u 
R obert Southey’s Geschichte von Brasilien. 


Unter diesem Titel erschien .im Anfange des J. 1811 
su London ein 659 Seiten starker Quartband. Dex Ver- 
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fasser scheint in der Einleitung die ehemalige Existenz 
eines Volks von Weibern ohne Männer zuzugeben, wel- 
ches seinen Namen dem Amazonen - Strome hinterlassen 
hat, und von Reisenden des sechszehnten und sieben- 
zehnten Jahrhunderts erwähnt wird, Das Werk ist noch 
nicht vollendet. Der zweite Band sollte zu Ende des J. 
1812 erscheinen. 


* rt — 
B. 
Uebersetzung der Bibel in die Chinesische 
| Sprache. | 


Die zu London zur Verhreitung der Bibel bestehende 
Gesellschaft har das Evangelium des Marcus, und was 
uns von der .Apostelgeschichte noch übrig ist, in die 
Chinesische Sprache übersetzen lassen. Diese, von eng- 
lischen Missionaren zu Calcutta verfalsten, Uebersetzuu- 
gen sind mit Holzschnitten auf Chinesisches Papier ge- 
druckt, so dals die Chinesische Schreibart vollkommen 
nachgeahmt wird. Man hofft, bald das ganze neue Te- 
stament in diese Sprache übersetzt, nad darin abge- 
druckt ku sehen, eine Maasregel, welche vielleicht die 
tiefe Verachtung, die seit einigen Jahren durch Chine- 
sische Schriften gegen das Christenthum geäulsert, und 
sogar als Meinung des regierenden Kaisers angegeben 
wird, vermindern dürfte. 


* * * 


C. 
Neues anthropographisches Werk. 


Zu New-Brunswick, in Nordamerica, erschien im 
J, 1810 die zweite vermehrte und verbesserte Ausgabe 
von Charles Whnhite’s Essay on the causes of the va- 
riety of complexion and figure in the human species (Ver- 
such über die Ursachen der Verschiedenheit der CGonsti- 


A.G.E. XLIL Bas. 2. St. R 
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_ tution und Gestalt des Menschengeschlechts) 8. 412 8. 
Dieser Ausgabe sind Erwägungen verschiedener, tiber 
die erste Ausgabe g>machten, Bemerkungen beig-fügt, 


Das Ganze ist aus den, in der literarisch- philosophi- 
scheu Gesellschaft zu Manchesier, in England gehalte- 
nen, Vorlesungen genommen. Einige Bruchstücke aus 
der Rede des Lord Kaim über die ursprüngliche Ver- 
schiedenheit des Menschengeschlechts, und eın Anhang 
von Samuel Stanhope Smith‘, Präsiden® des Cnllegiums 
zu New-Yersey, und Mitglied der americanischen phi- 
losophischen Gesellschaft, sind gleichfalls bei dieser 
Ausgabe hinzugekommen, j 


® * 


D. 


Hugh Williamsons Schrift über das Klima 
in verschiedenen Theilen America's. 


Sie soll zur Einleitung der Geschichte von Nord- 
Carölina, welche der Verfasser, Doctor der Medicin, 
Mitglied der holländischen Gesellschaft der Wissenschaf- 
ten, der philosophischen Gesellschaft America's u. s. f. 
bearbeitet, dienen. In ihr wird das 'Klima America’s 
unter verschiedenen Breiten mit dem des alten Conti- 
ments, unter correspondirenden Breiten verglichen. Be- 
merkungen über die Verschiedenheit der physischen 
Constitution des Menschengeschlechts, und eine Nach- 
richt über America’s Urbewohner, sind beigefügt. Sie 
erschien im J. 1811 zu New-York ın 199 Ss. 8. 
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Antillon’s Charte von Spanien, zu seiner Beschreibung. 
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ABHANDLUNGEN 


I. 





Ueber die Art der Griechen und Römer, 
die Entfernungen zu bestimmen, be- 
sonders über das Stadium. 

(Vom Hrn. Prof. Uxerr zu Gotha.) 


(Fortsetzung und Schlufs von Seite 152 des vorigen Stücks.) . 





Für das Stadium, welches „I, eines Grades 
vom gröfsten Kreise seyn soll, finden wir dann’ 
Folgendes als Beweis aufgeführt, | 

„Von — oder Cap Leuca, in Italien, 
bis zu den Küsten Afrika’s sind, nach Strabo, ?2°) 


229) 1. II. p. 124. | 
4. G.'E. XLII. Ba. 3. St. Ss 
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4000 Stadien, gleich ı60 jener, und es trifft 
das Cap Kephalae, jetzt Kanae, an der westli- 
chen Einfahrt der grofsen Syrte.‘ 


Der nächste, Punct, in, gerader Linie, ist 
aber nicht die N ‘sondern .die östliche 
Seite der <grofsen ’Syrte, und dort beträßt die Di- 
stanz nur 6° 53' = 137 Lieues. 


£ „Von Cörycus,'?®°) einer Stadt auf der west- 
lichen Küste von Äreta, bis Chersonesus magna, 
jeızı Raslathne oder Raxatin, an der Küste von 
Atrıka, sind 1500 Stadien, oder 60 Lieues. “ 


Wir würden diese Stelle nicht angeführt ha- 
‚ben, da sie offenbar verschrieben ist, und wol- 
len daher nicht weiter darüber rechten. 


„Der Weg zu Lande von Alexandrien bis 
Cyrene betrug, nach Eratosthenes, 2°!) 4200 
Stadien, oder 168 Lieues, und so weit, ist ee 
nach unseren Charten.“ | 


Auch dies trifft so genau nicht zu. Wenn 
wir rechnen Cyrene (Curin) 38° 50' L. und Ale- 
xandrien 47° 33/, so ist die Differenz 89 43% was 
174% Lieues giebt. 


„Von den Säulen des Herkules bis zum Son- 
de von Sicilien rechnete Eratosthenes 8800 Sta- 
dien ‚in gerader Linie; 232) gg00 Stadien sind 
unter dem 36. Grade 22 45' 17", und weichen 
von den neueren Messungen nur ı$' 17" ab, “ 


930) Strab. lih. XVII. p. 838° 
231) Plin. V,, 6. 525. M.P. 
232) Plin, V., 6. 1100 M. P. 
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Es ist dieselbe Angabe, die früher schon 
mit dem Stadium, das „!, eines Grades ist, re: 
dugirt ward, und.dort für Carıhago gelten sollte; 
Eratosthenes setzte aber ‚Carthago und die Meer. 
enge von Sicilien unter denselben Meridian, ein 
Beweis, dafs er diese Angaben so genau nicht 
hielt. 


„Von der Meerenge von Sicilien bis —— 
rechnete Polybius ?3°) 4654 Stadien, unter dem 
36. Parallel sind es 11° 30' 20'', was bis auf 18 
25" zutrifft. . 


Wir werden von dieser Angabe an einer an- 
deren Stelle sprechen, da die Zahlen im Plinius 
so sehr verschrieben sind. | 

Zuletzt :gelangen- wir. nun zu der ——— 
von welcher 8334 einen Grad des grölsten Krei- 
ses ausmachen, und die Hr. Gosselin für eine der 
wichtigsten erklärt. 

„Nach Strabo 234) rechnete man in gerader 
Linie vom Meridian durch das heilige Vorgebir- 
ge bis zu den Säulen 2000 Stadien, dies sind un- 
ter dem 36. Parallel 2° 57' 59°, und der Unter- 
schied mit den neueren Beobachtungen beträgt 
nur 1a 1. ie 

Nach den schon vorher mitgetheilten Bemer- 
kungen MRAOU RICH! erst nöthig seyn, unseren 


098) Ap. Plin. —5— gs. 


234) Strabo 1. II. p. 128. 1. III. p. 140. 156. 168. 6 
sel. Geogr. d. Gr. p. 65. | 


Sa 
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Lesern zu zeigen, dafs hier an solche Genauig- 
keit nicht zu denken sey. 


„Eratosthenes setzte Rhodus 22,300 Stadien 
östlich von den Säulen; das sind 33° 4' 35, und 
nach Neueren 339 15* 45.“ | 


Wir wollen bei allen diesen Angaben hier 
‚ gleich erinnern, dals dies Schätzungen nach 
Schiffernachrichten- sind, (wie Strabo angiebt, ) 
von denen wir oben sprachen, und wobei wir 
auf die dort angeführten Verhältnisse zurückzu- 
sehen bitten, / 


„Vom heiligen Vorgebirge bis zur Meerenge 
von Sicilien schätzte Hlipparch 235) die Entfer- 
nung auf 16,300 Stadien, dies sind unter dem 
36. Grade 24° 10* 37, nach den Neueren 249 37“. 


Nach unserer Ansicht würden wir sagen: er 
‚ schätzte die Distanz gegen 25 Grad; und die Ab- 
weichung wäre nicht grölser. 


„Eratosthenes rechnet vom heiligen Vorge- 
birge bis Issus 30,300 Stadien; nach neueren 
Astronomen sind es 44° 40’, die 30,113 Stadien 
gelten. “ & 


Neue Charten geben: heil. Vorgeb. 8% 40°, 
Issus 539 30', die Differenz also 44° 50". 

„Vom heiligen Vorgebirge bis zu den Kaspi- 
schen Pforten rechnet er 41, 600/ Stadien, gleich 


612 42' 13", in d’Anville’s Charte natraßt diese 
Distanz 619 5..“ 


235) Strab. L II. p. 92. 4 
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Neuere Messungen geben für die Kaspischen 
-Pforten- 66°, für das heilige Vorgebirge. 3% 40°; 
die Differenz ist also 57° 20’, so dals dies Bei- 
spiel Bibht ganz passend ist. I 


„Die. Quellen. des- Indus sind, nach Era- 
zosthenes, 52,600 Stadien von den Säulen ent- 
Iernt,..d. ‚h; 78° 10"... nur ra 20'' mehr, als 
man jetzt ‚zechnet. * 


Nach neueren Charten findet man: Quellen 
des Indus gı° d. L.; Säulen des Herkules 120 30%, 
die Entfernung beträgt also 78° 30". | 


„vom heil. Vorgekirge bis Thinae rechnet 
er. 71,600 Stadien ( Thinae.ist Tlana - Serim in 
Siam). . Es sind nach unseren Beobachtungen 
106° 27', die unter dem: en Grade 71, 2. Stadien 
————— 


Vergleicht man ı die, von Strabo, — 
und Anderen, über Thinae gegebenen „ Nachrich- 
ien, so-wird 'man ersehen , wie wenig sie bei 
jenem Namen an Tana - Serim denken mochten, 
und dals es ihnen viel weiter nach Osten zu lie- 
gen schien. 


Bei einem Rückblick auf diese, vom Herrn 
Gosselin herausgehobenen, Sätze, muls es bald 
auffallen, dafs von ihm bei jeder Distanz das 
richtige Bild der Länder, wie wir es kennen, 
zum Grunde gelegt ward, da doch die Alten, 
nach Allem,‘ was wir bei ihren Schriftstellern 
finden, eine sehr falsche Vorstellung von der 
L.age und Gestalt der “einzelnen: Länder und 


’ 
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‚Welttheile hatten, und sich schwer. 'erklären läfst, 
: wie ‘Eratosthenes und die Uebrigen aus den rich- 
-sigen-Charten nur einzelne, genaue Angaben der 
Entfernungen entlebnten, aber für die. bessere 
Bestimmung der Lage und Gestalt der einzelnen 
‘Reiche, "ihrer Berge, Flüsse und Seen u. s. w. 
nichts übersrugen” ja nicht einmal die'gröbsten 
Fehler’ berichtigten. Man erinnere sich hur dar- 
an, däfs die Herkulischen Säulen, die Meerenge 
‚Fon Sicilien, die Spitzen des Peloponnesus, Su- 
mium, Rhodus, unter Einem Parallel liegen soll- 
ten, eben so Carthago, der Sund bei Sieilien 
und Rom unter’ demselben Meridian, wie unter 
'einem' anderen $yene, Meroe, Rhodus,; Byzanz 
: und“ der Borysihenes.»: Nicht weniger (zegt sich 
‘ein Zweifel, wenn:'man gerade bei:den angefülir- 
ten Angaben der: Distanzen, :ı die: doch. 'aus den 
genauen Charten genommen seyn sollem,;  über- 
all angegehen sieht, Eratosthenes, Hipparch und 
"Ändere, hätten diese oder jene Angabe von Schif- 
fern, Reisenden, Kaufleuten, Feldherreh, "aus 
Verzeichnissen von — — aus mündlichen 
‘Nachrichten entlehnt; oder, sie erklärten ihre 
Unwissenheit, sie hätten nur ungefähr die Ent- 
fernung geschätzt; oder, Beobachtungen mit dem 
Gnomon u. dergl;, hätten ‚sie hewogen, den Baum 
zwischen zwei Oertern sa,„oder so grols anzuneh- 
men, oder sich: für diese oder jene Angabe zw 
‚entscheiden. Soll man denn diese Zeugnisse für 
‚falsch erklären, ohne überzeugt: zu seyn, ja, ohne 
aur eine Spur. zu finden, ‚dals diese Männer täu- 
schen woilten, oder sich täuschen liefsen? Sollte 
der oft unbillige Tadler .des Erazgsihenes, Hip- 


\ 


7 
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parck;, "micht aufgefundenshaben, ‚dals ser‘; eine 
solche Charte gebraucht hätte, und wäre: jede 
Spur derselben so verschwunden, dals kein ande- 
rer :Grieche darum: gewufst hätte? "Wie: sollen 
wir erklären, dals‘bei dem 'Hange der Griechen, 
jede Kunst, ‚jegliche 'Kenntnils aus’ dem Oriente 
herzuleiten, keiner-etwas über genaue Gharien, 
sorgfältige ; Messungen: der. ‚Müurgenlärider  :an« 
führt? 236) _Wie, sollten, die Griechen. die alten 
Plattcharten ‚nicht verstanden, ‚haben, da: sie übn+ 
liche entwärfen? Läfst:es sich denken; 'dafs Era: 
tosthenes: und Andere, diesen; Charten:: trauten, 
wenn sie nicht mit, der. Art... wie. siesentworfeh 
waren;..;sich. bekannt; machten?  Wolier.. die: An» 
gaben nach ‚Stadien auk'diesen Chärtenysdierkein 
orientaälisches ‚Maas waien%nı Auf. welche "Weise 
will man denu erklären, ‚dafs; so. besonnene, 
scharfsinnige :Männer,. als die:griächischen Geo- 
graphen, den grölsten. ‚Kreis, ‚dessen genaues 
Maas: ihnen überliefert.seyn:sall, in eine helis 
bige Anzahl Theile theiltens dafs keiner voraus“ 
setzte, sein Vorgänger hahe es so ‚gemacht, ‚and 
untersuchte, wie groöls jeder Theil .war, sondera 
immer. annahm, die. von .ihm willkührlieh bes 
stimmte: Anzahl aliquoter Theile des Grades sey 
dieselbe,. wie die. der Früberen? Wie kommt es; 
dafs nur bei den Distanzen auf der Mittellinie 
auf die geringere Grölse der-Grade, in Vergleich 
er — me: TER, 
236) Die: fäbelhaften 'Nachfichten über Charten ’ü8s 
-Sesostris, des Josua und Anderer, bei Josephüis,'derli 
Scholiasten des Apollonius 'und ähnliche ,. wird mis 
hoffentlich keiner entgegenstellen.. erg 
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mit, dem Aequator,;, ‘geachtet u, eirallai an- 
— ce aber: Ba 


F "" Schwisrigkeiten der Art zeigen sich überall; 
da hingegen, nach der von’den'Alten entlehn- 
ten Ansioht, 'Alles sich leicht erklären läfst. Auch 
das Verwundern über das ,:beim ersten Anblicke 
so auffallende, Zusammentreffen der alten Anga- 
ben :mit den neuen, wird aufhören, 'wenn man 
bei genauer Prüfung: findet, wie willkührlich die 
' Nachrichten der Griechen behandelt werden: 
Strabo und .die übrigen Geographem nennen bei 
den «Meisten: der,: von Gosselin "gebrauchten, Di- 
stanzen weder genau den-Anfangs - noch Endpunkt, 
daher: war es -leicht:;’nächdem man die Zahl der 
Stadien in Grade verwandelt hatte, zwei Punkte 
zu finden, die genau in der angegebenen Entfer- 
nung lagen.: Eben so wird, ohne auf die Erklä- 
rung des Schriftstellers zu achten , 'wie es passen 
' will, bald die gerade Linie genommen, bald eine 
buchtenvolle :Küste gemessen,: oder die angege- 
bene Entfernung wird erst’ in dem -Verhältnifs 
des Parallels unter dem 36. Grade zum Aequator 
reducirt. Für das’ Stadium, das. „I, eines Gra- 
des seyn soll, erklärt Hr. G. selbst, fänden sich 
nur wenige Stellen, und die wichtigsten und zahl- 
reichsten Beispiele, die er anführt, nämlich für 
das Stadium, ‘welches 8334 Mal, und das, wel- 
ches 700 Mal genommen, einem Grad des grüls- 
ten Kreises gleich ist, sprechen ‚für die, vom uns 
nach den Alten aufgestellte Ansicht, da sie im- 
mer nach dem. Verhältnifs der Grade des 36. Pa- 
rallels zum Aequator betrachtet werden, und 
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man sie, daher als die höchste und niedrigste 
Zahl ansehen kann, zwischen denen man schwan- 
ken könnte, wenn man das Stadium als den sechs- 
hundertsten‘ Theil eines Grades vom grölsten 
Kreise ansähe. Fast Alle finden sich auf der be- 
rülımten Mittellinie, die man als: die hauptsäch« 
lichste betrachtete; daher sicher alle Distanzen, 
welche man für diese annahm, sorgfältig geprüft, 
und wo möglich nur von glaubwürdigen Gewährs- 
männern entlehnt wurden. 


Schwer zu erklären möchte es scheinen, wo- 
her es doch komme, dafs diese, ‘angeblich von 
Schiffern und Reisenden entlehnten Bestimmungen 
der Entfernungen zum Theil sich zu einander ver- 
halten, wie die Angaben für den Umfang der Erd- 
kugel; aber auch diese Schwierigkeit wird geho- 
ben, wenn man beachtet, dafs, wie wir oben an+ 
führten, die Schätzungen der bei Tage und Nacht 
zurückgelegten Wege in demselben Verhältnisse 
stehen; and .der wechselnden Gröfse der Erdkugel 
und der Zonen gemäls, auch die Gröfse der Erdin- 
sel sich änderte, und das Verhältnifs der‘ Länge 
und Breite derselben und der einzelnen Entfermun- 
gen ‚bestimmt ward. In Hinsicht der Schätzung 
des zurückgelegten Weges nach der Zeit, finden 
wir früher und später im Allgemeinen folgendes; 
womit wir unsere früheren Bemerkungen über 
Tag - und Nachtfahrten zu vergleichen bitten. In 
den früheren Zeiten, bei geringerer Kunde des 
Seewesens, schlechterem Bau der Schiffe, Un- 
kenntnils der Gegenden, erschienen dem Schiffer 
alle Entfernungen grölser, da er längere Zeit ge- 
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brauchte, als später. So schätzte:mnian, wie wir 
oben sahen, nach T’hucydides, den Umfang von 
Sicilien zu 8 Tagefahrten, zu Strabo’s Zeit auf 
fünf; dasselbe Verhältnils finden wirin einer Men- 
ge von anderen Angaben, und es eıklärt uns die 
verschiedenen, Angaben der Entfernungen, welche 
‚Hr, Gosselin durch zwei Stadienarten auf dieselbe 
Distanz zu reduciren sucht, da sie sich eben so zu 
einander verhalten. (11115: 700,) 


Später, als die Griechen den Ocean zu beschif- 
ien anfiengen, wendeten: sie auch dort das Verhält- 
nils des zurückgelegten Weges zu der Zeit an, wel- 
ches auf, dem hekannten, vielbefahrenen Mittel- 
meere festgesetzt war. Die -Furchtsamkeit des 
Schiffers, in den ihm unbekannten Gewässern, 
Strömungen, Winde, Brandungen und: Hinder- 
nisse anderer Art hielten ihn auf, dennoch schätzte 
erden Raum wie in anderen Gegenden; wundern 
darf man sich ‚daher auf keine Weise, dafs bei 
Nearch’s Fahrt an ‚den 'Indischen-Küsten der an 
jedem Tage zurückgelegte Weg so klein ist; wenn 
man ihn mit unsern Charten vergleicht, wiewohl er . 
den Griechen, wegen der aufgewendeten Zeit lang 
erschien, und sie eine viel zu grofse- Stadienzahl 

dafür En ?27), Wir können-bier an Fincent’s 


| 237 D’Anville und Andere nahmen — für diese 
; Fahrten, wie schon für manche andere Angaben im 
Herodot, ein Stadium an, welches dem 1111 Theil eines 
Grades vom grölsten Kreise gleich war. Wie wenig 
man aber dadurch allenthalben Uebereinstimmung 
mit den neuen Messungen bewirke, s. bei Vincent, 
.. Voyage of Nearchus. p. 108 etc, 
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Bemerkung erinnern: ‚‚distrels and famine make 
every-passage appear longer than.it is, as mariners 
assure me.‘‘ Einen grolsen Theil’ der Angaben, wird 
man. daher. der Wahrheit: näher »bringen,- wenn 
man sie als. Tagefahrten der früheren Zeit betrach- 
tet 233). Dals hei Nearch auch an keine verschie- 
denen. Stadienarten, wie man geglaubt hat, zu 
denken sey; zeigt sich im Fortgange des Reisebe- 
richtes; sobald die Schiffe einen der Gegend kun- 
digen: Piloten erhalten, segeln. sie schneller,‘ und 
der zurückgelegte Raum steht zu der aufgewende- 
ten: Zeit’ in anderem Verhältnilse 2°), Dieselbo 
Erscheinung finden wir auch im Westen der: Erd: 
scheibe wieder, wo erst spät:die Griechen bekann- 
ter wurden;sdieselben Ursachen brachten dieselbe 
Wirkung hervor; man findet: dort ebenfalls: die 
längsamen Fahrten, die aber‘nach der aufgewen- 
deten! Zeit zu gtols:geschätzt wurden, daher: Neuere 
wiederyiwie im Osten,- zu‘ einem kleineren Sta- 
dium ihre Zuflucht nahmen '2+°), Nicht anders 
ist es'mit-den Bestimmungen der Entfernungen zw 
Lande, -und:die Abweichungen zu: erklären, '‘darf 
man nicht zu verschiedenen’ Stadien greifen; Daſs 
in neueren Zeiten ähnliche Verschielenheiten in 
den Angaben sich finden, mag folgendes Beispiel 
zeigen ?*"T). Von Arösis snälch Dividotis in a Indien 
een — sell — 

“ol ai 13 Ah: wre? 5a 
5938) Vincent. vor. of Neardh.’ p.· eos·. U. imreV oh 
239) Arrian. Ind. c. 27. cfr. Vincent. l. c. p. 219,247 
240) Strab, 1. I. p. 64. 1.2: p. — f; p- 63. 128, 1, II. p. 

. 104. 'cfr. D’Anville Mes, Itin, 


241) Vincent. voy. of Nearch. Pe —8 


# 
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"Nach D’Anville’s Charte . , 105 — 
— — Abhandlung 75 — 
M. Cluer's grolfser Charte 80 — 
M. Cluer’s kleiner Charte 90 — 
D'Après . 80 — 
Gough’s Charte j . 8. — 
Niebuhr °. °. . 90 — 
Dalrymple’s Charte u. = 397 — 


1 FERN: 


.:., Bei der Bemerkung, „‚dafs durch die Annahme 
sicher genauen alten Plattcharten, die Eratosthe- 
nes gebrauchte, ohne es zu sagen, erklärt würde, 
wie man ihm vorwerfen konnte, er habe nicht 
die Quellen angegeben, aus welchen er schöpfte,“ 
dachte. Hr. Gosselin: wahrscheinlich ..an Hipparch's 
Tadel. und besonders an die Stelle, wo von der 
Entfernung zwischen.dem Borysthenes und Thule 
gesprochen wird. ?*2) ‚Man thut aber.den:;Alexan- 
drinischen Geographen Unrecht, wenn man diese 
Beschuldigung zu buchstäblich nimmt; zumal da 
wir-aus. Strabo und Anderen noch fast. überall 
angehen können, welchen Vorgängern: er folgte, 
besonders in den, zum Baweie hier WERNE 
benen: Stellen. 248)! 


De bleibt. jetzt. noch übrig, . einige andere 
Bemerkungen des Hrn. Gosselin näher zu prü- 
fen, vorzüglich was er in dem Abschnitte über 
die Bad ‚der. — Stadienarten 


242) Strab. T. I. p. 63. 

243) Vergl. über die Quellen, welche Eratosthenes be- 
nutzte: Strab. T. I. p. 39. 126. 130. 168. 172. 2 185- 
187. 188. 190. 212. 214. 245. 249. 335: 
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bei den Römern sagt. Er bemerkt: „EKratosthe- 
nes habe den Umfang des grölsten Kreises zu 
252,000 Stadien angegeben, und nach Pitruv-und 
Plinius, die dieses Maas annahmen, hetrüge es: 
31,500 Röm. Millien. Man habe jetzt allgemein 
angenommen, dals die Röm. Millie der fünf und, 
siebenzigste Theil eines Grades vom grölsten 
Kreise sey; daher müsse mun entweder zugeben, 
dals Zratosthenes auf den Kreis 420 Grad rechne 
(°'z3°°), oder dals die Röm. Millie 874 Mal 
in einem Grade enthalten sey. Beides sey aber 
unmöglich zu glauben,‘ 


Obschen Hr. G. erklärt, es sey unmöglich, 
das eine oder das andere anzunehmen, so wird 
man doch, Alles recht überlegt, keinen Anstand 
haben, zuzugeben, dals Vitruv und Plinius 875 
Millie auf den Grad rechneten. G. will auch 
hier seinen nicht erwiesenen Satz zum Grunde 
legen, die Grölse des Grades sey durch das Ur- 
volk genau gefunden, und zwar ganz überein- 
stimmend mit unseren Messungen; wir sahen aber, 
dafs dies keinen Glauben verdiene, und dals folg-- 
lich, da die Römer nur. die Angaben der Grie-. 
chen auf ihre Maase reducirten, sie bald mehr 
bald weniger Millien auf den Grad rechnen muls- - 
ten, wie jene Stadien. Da Eratosthenes zu 700 
Stadien den Grad angab, der nur, 600 Stadien 
grols ist, so irrte er um #, und so viel muls 
man auch von der ganzen Zahl abziehen, um 
die wahre Grölse des grölsten Kreises zu er- 


halten. 
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Fragt man zuletzt, welcher Nutzen dem Stu- 
dium der alten Geographie durch das, vom Hrn. 
Goss. vorgeschlagene Verfahren gebracht werde, 
so werden unsere Leser sich bald sagen, dals- wir 
weder für die Griechen, noch die Römer irgend 
dadurch etwas gewinnen, weil, ehe ausfündig zu 
machen ist, welche Stadienart gebraucht seyn 
mag, man vorher schon ‘die Endpunkte der Di- 
‚‚stanzen wohl bestimmt haben mu/s, was, wie wir 
‚sahen, nur sehr willkührlich geschehen kann.. 
Reden wir von: der Erd- und Länderkunde der 
beiden genannten Völker, so- liegt uns ob, das 
Bild, welches sie sich von der bewohnten Erde 
und ihren Theilen entwarfen, darzustellen, mag 
es so verzerrt seyn wie es will, und auch dazu 
wird uns das vorgeschriebene Verfahren keinen 
ersprielslichen Dienst leisten können. Auf eine 
Menge von Stellen läfst sich das angegebene Ver- 
fahren durchaus nicht anwenden, und man sähe 
sich genöthigt, um Uebereinstimmung mit unse- 
ren neuen Charten zu bewerkstelligen, entweder 
viele Stellen der griechischen und römischen - 
Schriftsteller zu ändern, oder noch viele Arten 
von Stadien anzunehmen. 


4 


Wie wir bisher fanden, dals man bei Unter- 
suchungen über die Maase mit Annäherungen zu- 
frieden seyn müsse; so äst man genöthigt, ein 
ähnliches. Bekenntnils abzulegen, wenn man es 
unternimmt, die Länge jedes einzelnen Maases, 
im Verhältnilse zu den unsrigen, zu bestimmen. 


Dals die Bemühungen verschiedener Gelehr- 
ten, durch genaue Messung einer, bei den Alten 


* 
X 
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angegebenen Entfernung, oder durch Messung 
der Pyramiden, des Nilmessers u, s. w. die Gröfse: 
des griechischen und römischen Fulses zu bestim- 
men, zu keinem genauen Resultate führen kön- 
nen, ist von uns oben schon erwähnt und von And 
deren genügend dargethan worden. ?**) Das ein 
zige Mittel daher, sich der Wahrheit zu nähern, 
besteht darin, die Monumente der Baukunst und: 
die uns erhaltenen alten Maasstäbe zu messen;: 
und nach einer Mittelzahl die Länge des römi- 
schen und griechischen Fulses festzusetzen; da 
244) Paetus de mensur. et ponder. Roman. et Graec, 
Iıbb. V. in Graev. Thes. Ant. Rom. T. XI. 

Bernardi de mensuris et ponderibus — 
Oxon. 1688. 8 

Goesli antiquitatt. agrar. cap. 6. s. Rei agrar. 
auctores ed. Goes. Amstelod. 1674. 4. 

Dissertazione del Abbate D. Diego Revillas Ge- 
roniınimo — sopra l’antico piede Romano etc. in den 
Saggi di Dissert. acad. atte nella academ, Etrusca 
dell’ antıchissima citiA di Cortona. Tom. Ill. 4 
p- III— 139. 

An Inquiry into the measure of the Roman foot; 
by Matthew Raper Esg. in den Philos. Teahience, 
Vol. LI. Part. II. for the Year 1760. Lond. 1761. 
P- 774— 823. | 

Paucton Me&trologie, Paris 1789. 4. 

Rome de PIsle Metrologie: _ Paris 1780, 4. 

Grofse metrologische Tafeln, mit Berichtigun- 
gen von Kästner. Braunschweig 1792. 8. 

Freret Oeuvres. ed. 12. Paris 108 Geographie. 
Tom, I. 

D. F. Matthiä Revision der ——— 
über die wahre Länge des altrömischen Fulses; als 
Einladungsschrift zu den Prüfungen im Gyınnasium 
zu Frankfort a. M. 1811. 4. 


268: Abhandlungen. 


man den Fuls als die Einheit bei den Maasen 
betrachtete. ?**a) 

Sieben und zwanzig Fufs, die man mit einan- 
der verglich, gaben als Mittelzahl 130,8749 Paris. 
Linien; die Monumente der Baukunst, nach de la 
Hire, Stuart, Jacquier und Focherot 131,928. ?*°) 
Raper, der sorgfältig verglich und Berechnungen 
anstellte, benutzte die von Desgodetz. gegebenen 
Maase, **°) und meint gefunden zu haben, dafs 
den vor Titus errichteten Gebäuden im Durch- 
schnitt ein Fuls von 131,1; den späteren ein Fujs 
von 130,3 Paris. Linien entspreche. Auch sucht er 
durch eine sinnreiche Hypothese zu erklären, wo- 
her die Veränderung rühre, die mit dem römischen 
Fufse zu Titus Zeit vorgenommen wurde Die 


‚244 a) Aristot. Metaph. X, 1. 


245) Wir wollen hier gleich noch unseren Lesern mit- 
theilen, was wir im Mercure de France, 1813. N. 
DCXXV, über den römischen Fuls fanden. An einem 
Felsen in der Gegend von Terracina, welcher, der 
Stralse wegen, die man vorbeiführen wollte, senk- 
recht abgehauen ist, hatte man schon früher römi- 
sche Zahlzeichen in gleichen Entfernungen bemerkt, 
von 10 bis 120. Herr Scaccia mals, auf Verwendung 
des Hrn. Fabroni, mit grofser Genauigkeit die Zwi- 


schenräume, und fand, dafs diese Zahlen römische: 


Fulse bezeichneten. Er bestimmte demnach die Läu- 
ge des römischen Fulses zu 10 Par. Zoll, 10 Linien 
und etwas darüber; wiewohl man auch hier nicht auf 
grofse Schärfein Angabe der Länge Auspruch machen 
darf, da die Abtheilungen nicht Alle genau gleich 
grols sind. 


246) Les edifices antiques de Rome. 
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Normalmasse wurden auf dem Capitol aufbe- 
wahrt, ?*7) vermuthlich im Tempel der Juno Mo- 
neta. 2*+°) Unter Titus brannte das Capitol ab, 
and mit dem Tempel des Jupiter Gapitolinus auch 
die benachbarten. ?*°) Wahrscheinlich. ward. das 
alte. Normalmaas damals ein Raub der Flammen, 
man siellte es nach den vorhandenen, im Ge: 
brauch befindlichen Maasen wieder her, und dies 
konnte leicht eine kleine Abänderung verursa- 
chen. 25°) 


Man wird daher wohl nicht sehr irren, wenn 
man als das Maas des römischen Fulses, wobei 
freilich nie an mathematische Genauigkeit ge- 
dacht werden darf, eine Mittelzahl annimmt: 


130,874 
131,930 


262,804 : 2 = 131,402 





und den römischen Fuls zu 131,402 Par. Linien 
rechnet, oder 10 Zoll 115 Linien; dies giebt für 


247) Priscian de Mens, et Pond. v. 62. Jul. Capit. in 
Maxim. c, 4 
4248) Hygin. de limitt. agrar. Script. rei agrar. ed. Goës. 
p- 210. 
‚249) Xiphilin. in Tit. Spartian. Suet. Domit. ce. 5. 
: 250) Die uns erhaltenen Maase sind wahrscheinlich 
durch den Gebrauch abgenutzt, vielleicht selbst nicht 
., ganz genau gewesen, da es wohl mehrere Mal gieng, 
wie unter Valentinian, Valens und Gratian, da: der 
zömische Stadtpräfect in allen Quartieren von Rom 
. neue Aichmaase einführen mulste, von Gewicht und 
Gemälsen, um Betrügereien zu verhüten, 


A. 6. E. XLIL. Bas. 3. St. 
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den griech. Fuls 136,877 Par! Linien,” oder Ir Zoll 
+ Linien: Par., —— 11 Zoll 85 ne Rheinl. 

Die von Herodot ass Masse, deren 
sich auch’ alle folgenden Schriftsteller bedienen, 
kann man nach ihren Verhältnissen aus zwei SteH 
u kennen —“ 243) DEE Zee Zee Ze SEE Ze 


.-, AaurvAog, das.kleinste Maas aleich ralaisy. £ 


walaısy — Jrovc(. 
 woug = 4 waklacra. 
RYXUS _ — 6 rolaaraı ir 
a boyiıd = 6 moösk. 
si wihedgov = too mw — ar 
oradiov = 600 moösd 
wagasayyıs =, 30, arabın. Due 
oivoę — 2 rapasayyat. — 


Mit unsern Maasen verglichen, | ergiebt sich 
Folgendes: RT 


Pi 4 a ? I 


“ asi) Herod. II., 6. 149: cfr. L., 179. — Vergl. Hero in 
Analect. graec. Paris 1638. T. I, p. 308 —315. Julia- 
nus, den Architekten, im IIgoxsıpov vouwv, Par. 1540. 

© .p. 15. lib. V. Tit. q. Der griechische Text hat meh- 
rere Fehler, die in den Anmerkungen zu der lateini- 
schen Usharsataung (Genevae 1580; 8.), P- 114. berich- 
tigt sind. 


252) Aller Wahrscheinlichkeit nach ziehe — 
wenn er blofs eine Elle nennt, diese zu anderthalb 
Fufs, da’er sonst durch ein Beiwort auf die Verschie- 
denheit 'hindeutet. I., 60. 68. 179. 192. Il., 168. 
— u Re A v 


. 259) Ueber die ——— —— und Parasan- 
gen, bei Anderen, siehe Anmerk. 155. 
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Die Elle »» ==. ı8 gr: Fuls =  ıF.52Zoll 17, Lin, Par. 
Die OÖrgyia ı =. 6. — — — 5—8— bi — — 
Das Plethrum= 0 — — — 9 — — 6 — — 
Das Städium = 60 — — — 570 — 3 — 4y=Jgeo- 
— u | — graph. Meil. 
17108 Fuſs 4Z»ll Par. = 
2851 Tois. gF. 4.Zoll, 
DerSchönu = : 6704 Toisen — 4 Fufs 8 Zoll. 
Röm. Schritt = 5 Röäm. Fuls = 4Fuls. 6Zoll gL. Par. 
Röm: Millie — 760 Tois. 2Fuls 6Zoll — !geogr. Meil, 
ha 2 © gleich „, Grat des Aequators. 254) 


1 


II 


Die — 30 Stadien 


254) Mém. de l’Ac, des Sc; 1714. p. 177. 


* | | * F 2. 
"Don, Isidoro de Antillon 4 
Erdbeschreibung von Spanien und Portugal. 


: (Nach dem. — ‚Original bearbeitet vom Hrn. Bibliothiecar ır 
. var. KAehf ues zu Stutigardt.). 5 La; 
(Pertomienng von Seite 197 des vorigen ch 


Ä , 
THE Ä 





ur ‚ . wi 


: — su 
Das Fürstenihum. Catalonien. — Die Balea- 
rischen Inseln: SL u 


i u Barr dire ..d Er? 

: Unter .der Benennung der — von’ Ara 

gonien versteht an. die Königreiche Aragonien 

und Valencia, das Fürstenthum Catalonien, und 

die Balearischen Inseln. Da wir die beiden er- 
- T 2 
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steren bereits durchgegangen haben, so bleiben 
uns nur diejenigen übrig, welche die Ueberschrift 
nennt, Catalonien, das gegen Süden mit’ Valen- 
cia und gegen Westen mit Aragonien zusammen- 
gränzt, und die Balearischen Inseln, welche der 
Küste von Valencia gegenüber liegen. 


A. Fürstenthum Catalonien. 


Catalonien ist die reichste und industriöseste 
Provinz von Spanien. Ihre zahlreichen Fabriken 
in Seide, Wolle, Linnen, Papier, Eisen, Baum- 
wolle, Leder u. dergl. beleben ihren Handel mit 
den übrigen spanischen Provinzen und dem Aus- 
lande. Ungeachtet der Boden des Landes ge- 
birgig ist, so haben seine Bewohner doch auch 
die unfruchtbarsten Flecke durch Cultur über- 
“wunden, und erzeugen viel Wein, Oel, Mais, 
Flachs, Hanf, Reils, Getraide und ähnliche Pro- 
ducte. Marmor, Jaspis, Salz und andere Mine» 
salien sind in Merge vorhanden. Getraide wird 
nicht hinlänglich für den Verbrauch gebaut. Wein 
wird ausgeführt; aber der gröfste Theil doch in 
Branntwein verwandelt, der: nach dem Norden 
von Europa und den spanischen Colonien geht. 
Auch Fleisch hat das Land nicht hinlänglich aus 
eigenen Mitteln, und die Wolle, Seide und Baum- 
“wolle, die seine Fabriken verbrauchen, zieht es 
grölstentheils aus dem Auslande. Die Küsten, 
welche Catalonien gegen Süd -Osten und Östen 
hat, sind von grolser Wichtigkeit. Sie bedecken 
das Meer mit Schiffen, und sind äulserst ergie- 
big.an Fischen. Die Wälder sind reich an Holz, 
besonders an Korkbäumen, so dafs jedes Jahr 
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fünf und zwanzig Schiffe für das Ausland mit 
Kork geladen -werden. Ä 


Tritt man von der Küste von Valencia in 
Catalonrien ein, so findet man den Haven de los 
Alfaques, in welchen sich bei Amposta der Ebro 
ergielst, der den südlichen Theil der Provinz be- 
wässert, und an einigen Orten ihre Gränze gegen 
Aragonien bildet. Vier Leguas von seiner Miün- 
dung liegt auf,dem linken Ufer, auf einem an- 
genehmen Hügel und in sehr fruchtbarer Gegend, 
die Stadt Tortosa, in deren Nähe schöne Jaspis- 
Brüche sind, | | 


Folet man dem Ebra bis zu seinem Zusam- 
menflusse mit dem Segre, und dem Ufer des letz- 
teren von da an weiter, so findet man, vor des- 
sen Vereinigung mit dem Cinca, die Stadt Leri- 
da, auf einer fruchtbaren Ebene, und mit der 
Erinnerung an .ein Schlachtfeld, auf welchem 
Cäsar die Herrschaft der Welt für sich entschied; 
weiterhin die Mündung des Noguera - Ribagor- 
zano, der von den Pyrenäen herabkommt, und 
Cataloniens und Aragoniens Gränzen beivahe un- 
unterbrochen folgt; sodann Balaguer, eine Stadt, 
in sehr fruchtbarer Gegend, Immer weiter nörd- 
lich und auf dem rechten Ufer fortlaufend, be- 
. gegnet man der Mündung des Noguera- Palla- 
resa; der Stadt Urgel, welche wegen der ge- 
traidereichsten Ebenen der Provinz ihren Namen 
giebt; der Stadt Puigcerda, und endlich den Py- 
renäen, von welchen der Segre herabkommt, und 
welche die nördliche Gränze Cataloniens, vom Thale 


— 
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von Vennsque.in Aragonien, bis:zum mittellän- 
' dischen Meere bilden, wo sie sioh,im Cap- Creus, 
der östlichsten Spitze Spaniens, welche die Alten 
das Promontorium Veneris. DanBten, — 


Nord-nord- östlich von. ‚Tortosa ist die ale 
Stadt Tarragona, auf einer steilen Anhöhe, au 
der Mündung des Francoli und an der Seeküste 
gelegen, wo gegenwärtig ein Molo gebaut wird, 
der diesem Oıte zu, grolser Wohlhabenheit ver- 
helfen muls *). Sie ‘hat eine schöne, aber zu 
dunkle Domkirche, und lachende und sehr bevöl- 
kerie Umgebungen. Obgleich die Bevölkerung 
heut zu Tage nicht mehr, ‘als 7000 Seelen he- 
trägt, und ihre Industrie nur in einigen Seiden- 
— besteht, ‚so war Tarragona doch einst 
die Hauptstadt eines, grolsen Theils von Spanien, 
der. darum auch —— Tarraconensis hiels. 

Auch hat sie von diesen Zeiten ihres Glanzes 
noch einen Triumphbogen, ein Amphitheater und 
einen prächtigen, sechs bis sieben Leguas langen, 
Aqueduct übrig. - — 


Vier Leguas nord-nord- — von Tarra- 
gona, in der schönsten Gegend, liegt die Stadt 
Reus, reich durch ihre Weine, ihre Seiden- Ma- 
nufacturen und ühre. Branntwein- -Fabriken, deren 


..*) Dieser Molo — im Jahre: 4800, ‚unter ‚Leitung 

„= des Geschwader-Chefs, Don, Juin Smith, angefan- 

vigen,: Zu seinem Baue werden Steinmassen. von 2000 
:Arroben (50,000 Pfund), me. Er ist über 800 
Varas lang, und 41 Araft, er 
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Pröduere‘ grofsentheils über den, nahe gelegenen, 
—— Salou ins ‘Ausland gehen wi > 


| ——— den Mügdusgan- des — ge- 
gen Süden, und des Besos gegen Norden, liegt 
Barcelona, ‘die Hauptstadt von Catalonien, mit 
einer Bevölkerung von 140,000 Seelen, vielen Fa+ 
briken ‚von Indiennen,: seidenen Zeuchen' u. dgl: 
und einem ‚ausgebreiteten Seehandel. Die reinen 
und wohlgepflasterten Strafsen, einige öffentliche 
und Priyat- Gebäude, wie, die Börse, . die Mauth, 
das Hospiz ‚und das gro/se Hospital, die Akade- 
mien ‚der ‚schönen. Wissenschaften uud der Natur- 
Geschichte, die Spaziergänge, das anatomische 
Theater; die vortreffliche Polizei, die fruchtbare 
und reizende Umgegend, mit zahllosen Landhäu- 
sern,. Alles dieses zusammen macht diese Stadt zu 
einer der- angenehmsten ung gebildetsten Städte 
von Europa, ; Der Haven hat eine Barre, und ist 
gegen die Ostwinde nicht geschützt. Ihre Be- 
festigungen machen diese Stadt, zu ‚einer der: be- 
sten Festungen Spaniens. Auf ihrer östlichen 
Seite hat. sie „eine gute Citadelle, und weiter;süd- 
westlich das. unüberwindliche Castell — 


Auf dem rechten Ufer des Llobregat, neun“ 
Leguas nordwestlich von Barcelona, ist das ‚be. 


*) Es war * Plan — und dessen. Ausführung. 
bereits angefangen, einen schiffbaren Ganal zwischen, 
Reus und Salou zu graben. Es ist ein eigenes Werk- 
chen hierüber geschrieben worden: Plan geografi ca, 

“del Canal de Reus, por Don Pedro Boada, Madrid, 
1807. 


276 Abhandlungen. 


xühmte Benedictiner- Kloster Monserrat „auf. ei- 
nem merkwürdigen Gebirge, ‚das acht. Leguas Um- 
fang und ganz eigene, wilde Formen hat. Je 
weiter man anxdemselben in die Höhe kommt, 
desto mehr verschwindet die Vegetation, bis sich 
der Berg in lauter ganz kahle Pyramiden von 20 
bis 150 Toisen Höhe, und gröfstentheils aus Zapis 
‘ Iydius bestehend, endigt. Die Kirche- des’Klosters 
ist prachtvoll und reich. An den erhabensteni 
Orten des Berges liegen ı2 Einsiedeleien, die 
von eben so vielen Eremiten bewohnt sind. Die 
höchste ist die von San Geronimo, von der aus 
die Aussicht nur durch 'des ans — bei 
schränkt ist. 


Auf dem nördlichen Ufer des Llobregat und 
an seinem Zusammenflusse mit dem Cardonero 
findet man die Stadt Manresa, die durch ihre 
Seiden- Manufacturen und das gute Pulver, wel- 
' ches die Einwohner fabriciren, in grolsen Wohl- 

stand gekommen ist. | - 


Auf dem rechten Ufer des Cardonero, gegen 
Nord-Nord-Westen, liegt Cardona am Fulse ei- 
ne: Felsen von Stein - Salze, der sich 400 bis 
500 Schuh über den Boden erhebt. Dieses wun- 
derbare Gebirg aus weilsem, von jeder anderen 
Materie reinem, Salze ist in seiner Art einzig in 
Europa. Im Umfang hat es Eine Legua; aber 
seine Tiefe kennt man nicht. Die Bildhauer 
verfertigen aus diesem Steinsalze Altärchen, Hei- 
ligenbilder, Kreuze u, dgl., welche durchsichtig, 
wie Krystall sind. | 
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. Die kleine Stadt Solsonz findet man .nord- 
sord- westlich von Cardona. Sie ist durch rauhe 
Wege von der Küste getrennt, und hat schöne 
Eısen-, Seiden- und Baumwollen- Fabriken. 


Zwischen Manresa und Lerida, näher beim 
Segre, als beim Llobregat, findet man Cervera, 
_ eine Stadt, in welcher alle höheren Unterrichts- 
Anstalten von Catalonien, bei der Aufhebung sei- 
ner sämmtlichen Universitäten im vorigen Jahr- 

hundert, in einem prächtigen Gebäude vereiniget 
wurden. 


An der Küste begegnet man nordöstlich von 
Barcelona: 


Mataro, vier Stunden 'von letzterer Haupt- 
stadt, in einer fruchtbaren Gegend, mit 3000 
Einwohnern, ausgebreitetem Weinhandel und sehr 
wichtigen Baumwollen-, Spitzen - und Glas- Fa- 
briken ;. | 


Palamos, einem sicheren und befestigten Ha- 
ven; und der Mündung des Ter-Flusses, welcher 
nordöstlich vom Llobregat in den Pyrenäen ent- 
springt, zuerst von Norden nach Süden und end- 
lich von Westen nach Osten in ‚das, mittelländi- 
sche Meer fliekt. 


Folgt man dem Ter aufwärts, so findet man 
auf seinem rechten Ufer und bei. seinem Zusam- 
menflusse mit dem One: 


‚ die Sıadı Gerona, eine der berühmtesten 
Festungen Spaniens, in einer vortrefllich ange- 
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bauten, an Wein, Getreide und Oelbäumen Tei- 
chen Gegend; : 5 — 

sodann die Stadt Figur, welche viele Indien- 
‚nen-Fabriken, und in’ihrer Nähe Bergwerke von 
Amethysten, Topasen und farbigen -Krystallen 
hat, die von den Silberarheitern von Barcelona 
gefalst und verkauft werden; 


Ripoll, mit einem. berühmten Klon — 
Namens. Die Bewohner dieser Stadt beschäftigen 
sich vorzüglich mit der Verfertigung von Schiels+ 
gewehren; 

und endlich Camprodon, eine Stadt an dem 
Abhange der Pyrenäen, mit einigen’ Befestigungen. 


Der Theil des mittelländischen Meeres, wel- 
cher zwischen den Mündungen des Ter und dem 
Cap Creus liegt, bildet einen ‘geräumigen Golf, 
wo Ampurias, ein Haven in der Mündung des 
Fluvia, und 'Rosas, in der Nähe des Vorgebirgs, 
liegen. Letztere Stadt hat eine grofse, vor den 
Nord - und Ostwinden gesicherte, den übrigen 
Winden aber, ‚sa. wie äulseren. Angriffen, aus- 
gesetzte Bai, und Fortificationen,, welche sie zu 
einer der spanischen Haupifestungen erheben, 


Geht man von Fluvia aufwärts, so findet man 
auf seinem rechten Ufer, und ii einiger Entfer- 
nung von dem Flusse, Oloe, die industriöseste 
Städt von Catalönien; ferner, vier Leguas nord- 
westlich von Rosas: 


die Festung San Fernando de Figueras, die 
als einer der Schlüssel von Spanien auf dieser 
Seite angesehen wird, und endlich: 
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+ Junguera, den uördlichsten Ort vom Spanien; 
und am..Eufse. der, gewaltigen .. französischen. Fe: 
stung, ee gelegen. 


.  H# > oo 4 i 
> rt 4 Hi „ih 3. a 


B. Die Balearischen Inseln. EG 


Diss Isla: gehören seit de Eh Jahr 
hunderte zu der Aragonischen- Krone.’ “Sie''bil- 
den, den Küsten von’ Valencia gegenüber;''eifien 
Arehipel. Einige derselben’ hielsen bei den Alten 
Insulae gymnasiae, weil iire Bewohner hackt 
giengen, und andere Baleares, wegen’ der Fer: 
tigkeit,’ welche die Ihrigen im Gebrauche:‘ der 
Schleuder ’ hatten. Sie ersireeken sich von Süd- 
osten' nach- Nordwesten, sind in der Zahl fünf, 
und heilsen: Iviza „Formentera, Mallorca, Cal 
brera und Minorca. 

Die PR ge liegt 16 Leguss ostwärts vou 
dem Cap Sunt- Antonio. Sie hat die Figur eines 
irregulären Polygons, das: von Nordosten nach 
Südwesten sich ‘dehnt, und in ihrer- grülsten 
Länge 7 Leguas, und 3% in ihrer’ansehnlichsten 
Breite.. Sie erzeugt“Waizen, Wein, Oel, Flachs, 
Hanf, vortreffliche Feigen, Mandeln, Karuben, 
Orangen, Citronen, Baumwolle u. dgl.,; und führt 
eine Menge Getraide, Oel, Feigen’ und Mandeln 
aus. hr Hauptreichthum besteht aber in ihrer 
Salinen; deren Salz nach dem Norden geht, ‘Die 
Einwohner lieben den: Ackerbau und die Manu- 
factur - Industrie nicht sehr „ und: beschäftigen: 
sich »;hauptsächlitb mit dem Fischfange Die 
Hauptsiadt, Jviza, ist befestigt, hat einen geräu- 
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migen und bequemen‘ Haven auf der Süd -Ost-. 
Seite der Insel, und enthält 650 Häuser. - 


Formentera, eine kleine Insel, die in ihrer 
grölsten Länge und Breite drei und zwei Leguas 
hat, und an einer Stelle so schmal ist, dafs drei 
Büchsenschüsse von einer Küste zur andern rei- 
chen. Sie hat ihren Namen von der Menge von 
Getraide, das sie liefert, wenn ihre westlichen 
Gegenden angesäet werden; indem die ösılichen 
mit Gehölz bedeckt sind. Eine eigentliche Ort- 
schaft hat die Insel nicht; doch ist sie von etwa 
1500 Menschen in einzeln stehenden Häusern be- 
wohnt. Eine halbe Legua südwärts von Jvıza, 
in der Meerenge, welche: beide Inseln trennt, 
liegt das Inselchen Bepalaiaden 

Majorca (Mallorca), die vorzüglichste un- 
ter den Balearischen Inseln, 48 Leguas im Um- 
‚fange, ı8 von Osten nach Westen lang, und ı4 
von Norden nach Süden breit, liegt ı5 Leguas 
ost-nord-östlich von Iviza. Sie hat die Gestalt 
einer Raute, deren Winkel die vier Haupt- Vor- 
gebirge, Formentor, gegen Norden, Pera, gegen 
Osten, Salinas, gegen Süden, und Dragonera 
mit dem Inselchen gleiches Namens, gegen We- 
sten bilden. Ungeachtet diese Insel gebirgig und 
sehr holzreich ist, so bringt sie doch vortreffliche 
Weine und Oel, welche ausgeführt werden, Ge- 
treide, wiewobl nicht binlänglich für die Bewoh- 
ner, Hanf, Flachs, Seide, Datteln, Granaten, 
Orangen, Mandeln, Feigen, kurz. alle möglichen 
Früchte bervor, die sich unter einem so herr- 
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dichen Himmel, wie ihn Majorca: genielst, er: 
warten lassen. Auch hat die Insel viele Marmor- 
brüche. ! j 


Die Hauptstadt derselben ist Palma, in einer 
herrlichen Gegend, mit einem Haven an der 
Süd - West-Küste"und an einem Golf, den die 
Vorgebirge Calafiguera und Blanco bilden. Sie 
hat gute Festungswerke, 30,000 Einwohner, eine 
Universität, eine Akademie der zeichnenden Kün- 
ste, einige andere literarische Institute, aufser an- 
deren schönen Gebäuden, besonders eine ‚präch- 
tige Börse, und einige Seidenfabriken. 


‚ Nördlich von Palm. liegt die Stadt Soller 
in einem. reizenden,. mit Oliven- und Orangen- 
bäumen bedeckten, Thale und einem, durch zwei 
Forts und die wilde Natur vertheidigten Haven. ı 


Auf der Nord - Ost - Küste findet man, von 
Sümpfen umgeben und zwischen zwei Häven, wie 
eine Halbinsel gelegen, die Stadt Aleudia und 
die schöne Stadt Pollenza. 


Das, heut zu Tage entvölkerte, Tasslchen | 
Cabrera, das gegen Süden und gegen Majorca 
bin nicht über anderthalb Stunden breit ist, hat 
ein Castell, in welches Verbrecher aus der. Nach, 
barschaft geschickt werden, besonders gesundes 
Wasser, einen Haven, der, aulser seiner Sicher- 
heit vor den Winden, ı5 bis; 30. Klafter. Tiefe hat, 
und. einen a — als die an- 
deren. Inseln. Ä Be 


Gegen Ost-Nord-Osten und acht — von 
Majorca, liegt die Insel Minorca, 'die sich im 
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Barallelogramm .- Form von: West - Nord : Westen 
nach:Ost »Süd --Osten; erstreckt, und:kein so 'mil- 
. des Klima genielst, als ihre Schwestern; ‚indem 
sie. den. Nordwinden zu.sehr. ausgesetzt ist. , Die 
Erde, liegt nur. wenige Fuls hoch und der Boden 
ist sehz uneben, Man, erblickt wenige Bäume 
und Gebüsche auf dieser. Insel. Ihre Hauptpro- 
ducte sind. Waizen und. Gerste, die jedoch, nicht 
für das. Bedürsnifs der Bewohner hinreichen, und 
Wein, Wolle und. ‚Käse, welche auch ausgeführt 
werden. ‚Minder bedeutend sind Oel, Salz, Ho- 
nig, ‘Mandeln, Gartenfrüchte u. dgl., die der 
Boden hervorbringt. Dafür haben die Einwohner 
aber:’einige Pferd#>und'‘«Maulthier-Zacht,,“ und 
es :sind: besonders’ die ’Schäalihiere der Küster it 
&röfster Mönxichfaltigkeit'und von vortfefflichem 
Gesehmäcke.. Die 'ausgedehnteste' Lähge” der In: 
sel ist acht, Leguas, und. ihre Breite wechselt 
zwischen dreien und vieren, , Die Bewohner ‚der 
sämmtlichen Balearischen_ Inseln, zeden, gleich 
denen von Catalonien und Valencia, eine beson- 
dere, von dem gewöhnlichen Spanischen äufserst 
er Sprache) =-- ur 

3, 9 «uU 10. ie | 
ij, % Die alte :Hauptstadt von Minorea,, Ciudade- 
ld,:Megt auf der Nord-West-Seite der. Insel,’ hat 
— Befartigungen und’600 Häuser, | 

WERZT.' ‚ah .n* ur Te 222 

I Ber’ ‚wichtigste. Ort ist ‚jedoch 'Makon, er 
der Südseite, eine Febtung, und einer der durch 
Umfang und andere Local-Verhältnisse’besten'See- 
häven, am ;‚mittelländischen, Meexe. ‚Von Mehon 
nach Ciudadela, ip, einer,Länge von zehn, Leguas, 
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däuft eine schöne, völlig gerade gezogene, Strafse 
hin, welche, die Engländer während. ihres, bei- 
nahe das; ganze .achtzehnte Jahrhundert dauern- 
den, Besitzes der. Insel angelegt'hahen. Sie wird 
sehr gut .unterhalten, und Minorca hat in dieser 
Rücksicht ‚einen: entschiedenen -Vorzug vor den 
übrigen 'Balearischen Inseln, denen es sehr an 


guten Wegen fehlt, Ua ——— F 
—07 PER Fb ee Dita en —— 

Das Königreich Nuvarra;und.di.Baskischen 
my F Provinzen, ; 

RR Dis u ir ‚ ) EM: . . i⸗ 
er; \0,vmi& Nawarır'a 2'794 


Gegen Norden ist Navarra :durch - die: Pyre= 
näen :beschränkt ; gegem Osten und Süd- Osten 
gräuzt es am Aragonien,' gegen Süden und $Süd- 
Westen ani die Rioja und die Provinz Soria. Das 
Klima: istı:gesund:und mild, bis auf die Zeit, in 
welcher Nordwinde wehen, wo es :dann: etwag 
kalt wird. Der Umfang des Landes ist klein, 
wenn man bedenkt, dafs es vor:diesem eine ei- 
gene Monarchie: gebildet, die mehrere Jahrhuns 
derte Dauer und vielen Einflufs‘ auf‘ Spaniens 
Schicksal. gehabt hat; es ist gebirgig und voll 
Wälder,  vornämlich auf.: der : Nordseite ;.. -dabei 
aber. dennoch :von schönen Thälern durchschnit- 
ten,. welche::so" viel Getraide, dafs noch davom 
ausgeführt .wird, Wein,.vortreffliches Oel, Hanf? 
Flachs, Früöhte. und: Gemüse ‚aller. Art 'hervor- 
bringen. Die Weiden nähren! viele Schafe, deren’ 
Wolle ausgeführt wird, und dieGebirge enthal«: 
ten Eisen-,:Kupfer- und ’Salz- Bergwerke. . Unter 
den Fahriken der Provinz, welche diesen‘ Namen 
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indefs kaum verdienen, befinden 'sich mehrere 
ven Eisenarbeiten, die grölstentheils ausgeführt 
werden. Bis auf die ‘neueren Zeiten hatte Na- 
varra viele Rechte und Freiheiten, und sogar 
noch Cortes, vor denen 'die wichtigsten Angele- 
genheiten des Landes verhandelt wurden. Die- 
ses wird in fünf Bezirke abgetheilt, welche Me- 
rindades heilsen und folgende sind: gegen Nor- 
den, Pamplona; gegen ÜOsten, Sanguesa; gegen 
Westen, Estella; gegen Süden, Tudela, und Olite 
in der Mitte zwischen ihnen. Der Ebro und an- 
dere Flüsse, welche sie mit Forellen nnd Aalen 
versehen, durchschneiden.die ganze Provinz. Diese 
zeichnet sich durch ihre vortrefflichen Strafsen 
aus, welche alle gegen die Jahre 1750 unter dem 
Vicekönige, Grafen von Gages neu angelegt, oder 
wenigstens ausgebessert wurden, und: über deren 
Erhaltung man seit der Zeit mit dem grölsten 
Eifer wachte. es 


Die Eaoptriadt von Navarra ist Pamplona, 
die Residenz der alten Könige, und nun des Vi. 
cekönigs und hohen Raths, mit 14,000 Seelen Be- 
völkerung, breiten, reinlichen und regelmäfsigen 
Strafsen und schönen. Brunnen. Die Stadt liegt 
in einer runden Ebene, welche Cuenca genannt 
wird, und von Zweigen’ der Pyrenäen-Kette um- 
schlossen ist, auf einer kleinen Anhöhe am lin- 
ken Ufer des Arga, welcher von Norden nach 
Süden geht. Die Umgegend ist fruchtbar, die 
Spaziergänge sind schattig, und die Befestigungs- 
werke, besonders die Citadelle, verdienen alle 
Achtung. . 


⸗ 
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Der Flufs Aragon begegnet nach seinem Ein- 
tritt über die östliche Gränze von Navarra, zu- 
erst der Stadt Sanguesa, welche den Schaden, 
den ihr dieser Fluls im Jahre 1787 durch eine 
fürehterliche Ueherschwemmung zugefügt, noch 
immer nicht verschmerzt hat, Weiterhin nimmt 
derselbe: den Cidacos auf, der von Norden kommt, 
und auf seinem rechten Ufer die beiden, nur Eine 
Legua von: einander entfernten, in: äulserst: frucht- 
barer Gegend gelegenen, Städte, Olite und Ta- 
falla, hat; dann sich. mit dem Arga verbindet, 
und bei Milagro in ‚den Ebro flieist. So lange 
der Arga selbstständig ist, benetzt er das Gebiet 
der Städte Puente de la. Reyna und Peralta, letz 
tere Behannt durch ihre vortrefflichen Weine, 

s ; . ie € o.ä 

"Felge: man dem Ebro von. letzterem Zusam- 
menflusse an. stromaufwärts, so. ‚findet man .die 
Vereinigung des, gleichfalls von Norden kom- 
menden, Ega mit ihm; ferner auf den Gränzen 
Navarra’s gegen die Rioja, die. Stadt Fiana, de- 
ren Gebiet :vortreffliche Weiden für Schafe - und 
Hornvieh hat. : Gegen Nord - Osten liegt die 
Stadt Estella am Ega, in einer sehr fruchtbaren 
Landschaft und in den Umgebungen des schönen 
Cistercienser-Klosters, Irache; und zwischen dem 
Ega und dem .Ebro, (die — Same unter-dem 
42° 28 43" d. N: Br.: (M.) : Risen © BE. 


Von der Nähe der Mündung des Aragon wei. 
tier hinab bildet der Ebro nicht die Gränzen von 
Navarra; indem sich ein Theil dieses Königreichs 
gegen Alt-Castilien und Aragonien. hin über den- 

A. G. E. XLII. Bas. 3, St. U 
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selben ausdehnt. In letzterem liegt die Stadt Co. 
rella, am Alhama-Flusse, der, ehe er sich, in 
Vereinigung mit dem Alfaro, in den Ebro er- 
gielst, jene an Wein, Hanf, Oel u. a. Producten 
reichen Felder bewässert.. An seinem Ufer findet 
man: ferner Cintruerigo, eine Stadt, in einem 
herrlichen Olivenwalde; das Bernhardiner- Kloster 
von Fitero, in der Stadt gleiches Namens, und 
die dem Kloster gehörigen Gesundbrunnen, in 
welchen eine Menge Kranker gute und gastliche 
Aufnahme finden *). Die Stadt Cascante liegt 
am Queiles, der von Tarazona nach Aragonien 
flielst. Zwei Leguas weiter unten, bei der: Ver- 
einigung dieses Flusses mit dem Ebro, und in 
der. Nähe einer Brücke von siebenzehn Bogen 
über denselben, ist Tudela mit der fruchtbarsten 
Landschaft, welche berühmte Weine, ' Oel, Hanf, 
Getraide u, s. w. in — — 


us 3730 Vans von :Tudela fängt der Canal von 
Aragonien: an, und läuft für Schiffe von ver- 
schiedener Ladung, selbst bis auf 2000 Gentner 
Gehalt, schiffbar, über Mallen, Zaragoza 18 Le- 
guas weit östlich. Dem Plane nach soll er noch 
ı0.Leguas weiter, bis: Sastago, in: der Gegend 
der Vereinigung: des: Martin-Flusses, geführt wer- 
den; . so .dals die Schifffahrt von Navarra nach 
dem mittelländischen Meere ununterbrochen fort- 


*%) Das Badegebäude steht beinahe- auf der Scheidungs- 
‚Linie von Castilien und Navarra. Ich bestimmte im 
Sommer 1807 seine Breite zu 42° 4’ 2". Die Wärme 
‘des Wassers ist an der sehr zeichhaltigen Quelle 36° 
a: mit’ Weiingeist). 
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gesetzt werden könnte*). Bereits.bringt dieser Ca- 
nal der Gegend grofse Vortheile durch den Trans- 
port der Landes-Producte und Militär- Bedürfnis- 
se, durch die Bequemilichkeit der Reisen von sei- 
ner Mündung bis Zaragoza, auf eine Entfernung 
von 155 Leguas, und durch die reiche Bewäs- 
serung. Die ganze Gegend an demselben hat, in 
ibrem Ackerbaue und in ihrer Viehzucht bedeu- 
tend gewonnen, auch sind über eine Million 
Bäume an seinen Ufern gepflanzt worden **), 
Ist diese Unternehmung einsı vollendet, so kann 
sie sich mit den gröfsten Werken der Aegyptier 
und Römer messen. Am bewundernswürdigsten 
sind an diesem. Canal seine Mündung, die Aus. 
grabungen von Gallur, die Wasserleitung und 
Brücke über den Xalon, die Schleusen von- Casa- 
Blanca und von der Cartuja, und endlich der 
Haven von Miraflores. Er verdankt seinen An- 
fang Kaiser Karl V., welcher ihn 10 Leguas 
weit: fortführen liefs. Von da an blieb das Werk 
200 Jahre lang liegen, bis es im letzten Dritt- 
theile des achtzehnten Jakıhunderts mit etwas 


*) Im Sommer ı807 bestimmte ich die Breite des Punc- 
tes, wo der Canal anfängt, nach Mittagshöhen der 
Sonne und des Jupiters zu 420 ı’ a8. _ 


**) Alle diese Vortheile, so wie eine Menge anderer 
merkwürdiger Nachrichten, sind zu lesen in der, 
im. Jahre 1796 sehr prächtig und mit vieleu Kupfern 
zu Zaragoza gedruckten: Descripcion de los canales 
Imperial y Real de Tauste., Ein neuerer Schriftstel- 
ler, Asso, in seiner Economia politica de Aragon, 
p- 107, bezweifelt die Nützlichkeit dieses Canalsz 
allein diese Behauptungen sind nicht die einzigen 

Usa 


f 
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‚verändertem Plane wieder vorgenommen, und 
dahin gebracht wurde; wo es heut zu Tage unter 
der Leitung des höchst verdienstvollen Aragoniers, 
Don Ramon de Pignatelli, steht. Der Canal hat 
‚104 Castil. Fuls Tiefe, und auf der Wasserfläche 
74% Breite. In beiden Maalsen übertrifft er vn 
‚Canal « von ———— *) 


In der Linie von Gebirgen; welche Navar- 
'ra’s Gränze gegen Norden und gegen Frankreich 
bilden, liegen folgende’ merkwürdige Thäler und 
Ortschaften in der Reihe von Osten nach Westen: 


Das Thal von Roncal, das an "Aragonien 
stölst; eine aulserordentlich rauhe, waltichte, 
fünf Monate im Jahr mit Schnee bedeckte, in- 
defs der Weidung sehr günstige, Gegend. Sie 
bringt einigen Waizen, Flachs und Kastanien 
bervor. Die Einwohner, ein fleilsiger, kraftvol- 
ler, demokratisch regierter, Schlag von Men- 
‘schen, leben von der Schäferei, von dem Trans- 
port'mit Saumthieren, von der Verfertigung von 
Butter und Käse, und füllen 714 Häuser in fünf 
sage Durch dieses Thal Nelet der Eæca- 


Paradoxen eines, in manchen Rücksichten sonst — 
schätzbaren Werkes. 


*) Das Königreich Aragonien bezahlt zur Fortsetzung 
dieses Ganals jährlich 50,000 Piaster. ‘Die Schifffahrt 
‚trägt des Jahres ungefähr roo, ooo, und die Bewässe- 
zung über anderthalb Millionen Realen ein. Ein 
Theil dieser Einnahmen wird natürlich für die Rei- 
nigungs- und Unterhaltungskosten des Canals ver- 

— nn | 
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Flufe von Norden. nach Süden, der sich ostwärts 
von Sanguesa, aulserhalb Navarra, in den Ara- 
gon ergielst, — 


Das Thal von Salazar, bestehend aus 15 Ort- 
schaften mit 456 Häusern, und von Norden. nach 
Süden von dem, an’ vortrefflichen Fischen rei- 
chen, Flusse gleiches Namens durchströmt. 


Das Thal von Aezcoa,, mit dem Yrati, der 
bei Lumbier in den Salazar, und mit solchem 
in den Aragon geht, Zu diesem Thale gehören 
die königlichen Munitionsfabriken von Orbaiceta, 
welche im letzten Kriege mit Frankreich zerstört 
wurden, und unter dem 43° o' En der N, Br. 
(M.) liegen. | 


Roncesvalles, zwei Leguas westwärts von 
Orbaiceta, ein kleiner.Ort mit einer Kirche, und 
einem Hospiz für Reisende. In der schönen 
Ebene, in welcher dieser Ort liegt, soll einst 
die berühmte Schlacht geliefert worden seyn, 
die Roland und den zwölf Pairs von Frankreich 
das Leben. gekostet hat. 


Das Thal von Baztan, bestehend aus 14 Ort- 
schaften, welche besondere Privilegien genielsen, 
vortreffliche Weiden haben, und deren Felder 
viel Getraide und Mais, Kastanien, Flachs und 
Rüben tragen. Elizondo ‘ist der Hauptort, und 
anderthalb Legua von diesem gegen Nord - Nord- 
Osten liegt Errazu, unter dem 43° 9' 434” (M.) 
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: Zwischen ' Roncesvallese und Baztan etwas 
. nördlich, liegen die Alduides, hohe Gebirge, 
die ein Seitenast der Pyrenäenkette sind *).: Von 
Elizondo aus laufen drittehalb Stunden der schön- 
sten Felder fort, die das Bassin des Bidasoa bil- 
den, welcher in Bazian entspringt, und am En- 
de derselben findet man die Stadt Santestevan, 
west-süd-westlich von Elizondo. Der RBidasoa 
geht nord- nord-westlich, und verlälst die Gränze 
von Navarra bei Vera. 


B. Die Baskischen Provinzen. 


Unter diesem Namen versteht man die drei 
Provinzen: Guipuzcoa, Bizcaya und Alava, de- 
ren erste und leizte gegen Osten mit Navarra; 
die zweite und dritte gegen Westen mit den Ge- 
birgen von Santander, die dritte gegen Südwe- 
sten mit der Rioja zusammengränzen, und beide 
erstere gegen Norden an den Ocean stolsen. 
Ungeachtet es Provinzen von 'geringem Umfan- 
ge und Ertrage sind, so genielsen sie doch eine 
Menge Vorrechte, die sie vor den übrigen spa- 
nischen Unterthanen auszeichnen. Ihre Bewoh- 
ner, so wie die von einigen Bezirken von Na- 
varra, reden eine eigenthümliche, sehr alte Spra- 
che, welche die Baskische (el Bascuence) heilst. 


— Die Breite der sogenannten Posada de Espana ist 
43° 6°‘ 9 (M.). Südwärts, und fünf Leguas nord- 
östlich von Pamplona, liegt der Ort Viscarres, im 
Erro-Thale, und unter dem 42° 58° 12“ (M.) der 
Breite. Westlich von Viscarret, und beim Ursprun- 
ge des Arga-Flusses, stehen die königlichen Muni- 
tions- Fabriken von Eugui. 
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- Guipuzcoa ist die östlichste von diesen: drei 
Provinzen. Gegen Westen hat.sie die Herrschaft 
Biscaja, gegen Süden die Provinz Alava, und.ge- 
gen. Osten das Königreich Navarra, und die ‚Ufer 
des Bidaspa, der sie von Frankreich scheidet, 
zur Gränze. Der Boden ist ungleich und gebir- 
gigt; viele Bäche und Flüsse bewässern densel- 


ben. Alle fliefsen von Süden nach Norden, und 


die ansehnlichsten unter ihnen. sind, von Westen 
nach Osten, der Deva, Urola, Oria, Urumea, 
Oyarzun und Bidgsoa. -Guipuzcoa steht keıner 
spanischen Provinz, in Rücksicht auf die Dauer- 
haftigkeit und Pracht der Gebäude in seinen 
Ortschaften, nach. Die Straisen sind vortrefflich, 
werden mit Sorgfalt unterhalten, und diejenige, 
welche mitten durch das Land nach Frankreich 
geht, zeichnet:sich durch ihre Breite unter den 
übrigen aus, Auch die Wirthshäuser sind weit 
besser und. bequemer, als in Castilien. Das Kli- 
ma, obwohl sehr regnerisch, und starken Win- 
den ausgesetzt, ist mild; die Männer sind kraft- 
voll und fröhlich; die Weiber männlich und 
reinlich. Das Land bringt aller Art Getraide und 
Früchte hervor, jedoch nicht in dem Ueberflusse, 
den seine Bevölkerung erfordert, und der Fleils 
der Bewohner erwarten: liefse. Die Haupt- Er. 
zeugnisse sind. Waizen, Mais, Hafer und Aepfel, 
aus denen sie einen wohlschmeckenden Cider:be- 
reiten. Die Berge sind mit Bäumen bedeckt, 
die Felder zweckmälsig vertheilt, und der Land-: 
mann hat sein Haus gewöhnlich mitten unter: 
seinen Besitzungen, oder wenigstens ziemlich 
nahe bei denselben. 
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»De der Ackerbau die sämmitlicherr Bewohner 
von Guipuzcoa ummöglich: alle beschäftigen kann, 
so ergeben sie sich mehreren Industriezweigen, 
unter welchen die Eisenwerke die vorzüglich 
sten sind, und jährlich über 100,000 Centner 
Eisen verarbeiten, Die Küstenbewohner hinge- 
gen leben beinahe alle nur von dem reichen 
Fischfange auf ihrem Meere und in ihren Flüs- 
sen, und von Seemanns- Beschäftigungen über- 
haupt. Auch waren sie in früheren Jahrhunder- 
ten sehr berühmte Seeleute, schickten - ihre 
Schiffe nach den entferntesten Meeren auf den 
Stockfisch- und Wallfischfang aus, und besuchten 
mit ihren Producten, und ‘denen der ührigen 
‚spanischen Provinzen, alle. Häven des Oceans. 

Durchzieht man diese Provinz von Ost-Nord- 
Osten, so findet man den. Bidasda, reich an Sal- 
men, und an dem Ende der Pyrenäen Spanien’s 
Gränze bildend; sodann bei seiner Mündung in’ 
den Ocean die öde Fasanen- Insel, und an den 
Ufern eines Seemorastes /run, die letzte spani- 
sche Ortschaft. Ferner: Auente-rrabia, eine, zu 
Land und zur See befestigie, Stadt, mit einem 
Haven und einer- Barre, so dals nur Fahrzeuge 
von 40 bis 5o Tonnen einlaufen können: los 
Pasages, westlich, mit einem geräumigen und 
sichern Haven, guten Befestigungen, nebst ei- 
nem Marine-Arsenal, und in zwei Ortschaften 
bestehend, von denen die eine auf dem östli- 
chen, die andere auf dem westlichen Ufer des 
Canals liegt, welchen der Flufs Oyaezun bildet. 
Im sechszehnten und siebenzehnten Jahrhundert 
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wurden hier die grölsten Flotten ausgerüstet. In 
Rücksicht auf die Vortheile der Lage dieses Ot- 
tes,: hat Frankreich. schon öfters Versuche 8 
macht, in Besitz desselben 2w.kommen. N 


Zwischen der Mündung des Urumea, welcher 
aus Navarra kommt, ‚östlich, und einer, eine 
halbe Meile tiefen, Bai westlich liegt San - Se- 
bastian, eine ansehnliche Stadt mit 700 Häusern, 
am Fulse eines Berges, .der sie gegen Norden 
schützt. Sie wird durch das Castell Mora gleich- 
sam gekrönt, und hat mancherlei Befestigungen 
von der.See- und Landseite. Schiffe von gros- 
sem Tonnen-Gehalte falst der Haven von St. Se- 
bastian nicht; seine Molo’s sind prachtvolle Wer- 
ke, und sein Leuchtthurm ist neun Leguas weit 
sichtbar. 


Weiterhin, in einiger Entfernung von dem 
linken Ufer des angeführten Flusses, und süd- 
4 südwestlich von San-Sebastian, liegt die Stadt 
Hernani, mit: mancherlei Eisenwerken, besonders 
Auker-Fabriken, deren Arbeiten auf dem Uru- 
mea nach dem Meere gebracht werden. 


- 


Dann — der Küste nach: die Mündun- 
gen des Oria, an dessen Ufern sich im Innern, 
und gewissermalsen im Mittelpuncte der Provinz, 
die Stadt Tolosa befindet, mit 300 Häusern; 
schönen: Kirchen, Degen- und Bajonetfabrikem 
u. desgl. : : ee wer 3 

Ferner gegen Westen, Guetaria, das Vater- 
land von Johann Sebastian del Cano, einem be- 
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zühmten Seemanne des sechszehnten Jahrhun- 
derts, welcher zum ersten Male die Erde .um- 
schifft hat, und dessen. Statue auf dem: Markte 
jenes Ortes — ist. 


2umaya, und die Mündung des Deva- 
Flusses, mit dem Haven gleiches Namens, liegen 
mehr gegen Westen. | 


Verfolgt man den Deva weiter landein- 
wärts,' so findet man auf seiner rechten Seite 
Vergara, mit 4000 Menschen Bevölkerung, dem 
Versammlungsorte der verdienten Baskischen öko- 
nomischen Gesellschaft (Sociedad economica Bas- 
 congada), welcher das dortige Seminar, eines 
der besten in ganz Spanien, in dem der Adel 
der drei Baskischen Provinzen eine anständige 
Erziehung und Bijäung — seine — 
verdankt. m : 


| Gegen Norden, 'und eine Legua von Vergara, 
liegt die Stadt Placencia, mit königlichen Feuer- 
gewehr- Fabriken, und südwärts auf dem linken 
Ufer desselben Flusses die Stadt Mondragon, mit 
berühmten — UNSERER: | 

Au dem Urola lindet man die Stadte Aceoy⸗- 
tia, Azpeytia und Cestona, letztere bekannt 
durch ihr Medicinal- Wasser, An dem westlichen 
Ende der Küste liegt Motrica, mit einer. schlim- 
men Bucht, die blofs Schifferbarken zur Zuflucht 
dienen kann, 
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> Westwärts von Mondragon am Flusse Aran- 
zazu, der sich in den Deva ergielst, liegt Oñate, 
‚eine Stadt mit 300. Häusern und Hauptort einer 
Grafschaft. ‚Sie enthält überdies ein königliches 
Seminar, einige andere wissenschaftliche Anstal- 
ten und Eisen - und Stahlfabriken.. Gegen Süd- 
Westen, auf den Gränzen von Alava, findet man 
Salinas, dessen nahe geilegener Berg der höchste 
Punct der Provinz ist, und seine Wasser zwischen 
dem Ocean und dem mittelländischen Meere 
theilt. Ä | 


AI av a. 


Diese Provinz ‚bat beinahe die Form eines 
Dreiecks, und gränzt gegen Norden an Guipuz- 
coa und Biscaja, gegen Osten an Navarra, gegen 
Süd- und Süd-Westen an die Rioja, von welcher 
sie der Ebro fast auf allen Puncten scheidet, 
und gegen Westen an den nördlichen Theil von 
Alt-Castilien. Ungeachtet diese Provinz gebirgig 
und mit Bäumen und Gebüschen hedeckt ist, so 
liefert sie doch mehr Getraide, als ihre Bewoh- 
ner bedürfen, nebst Hanf, Flachs, etwas Oel und 
den sogenannten Chacoli- Wein. Die Manufac- 
turen beschränken sich auf wenige Eisenfabriken, 
die durch die Verschlechterung des Erzes, und 
den starken Zoll, welchen Eisen und Schwefel 
auf der Gränze von Castilien bezahlen müssen, 
beinahe zu Grunde gerichtet sind. Ein gleiches 
Schicksal erfuhren andere, einst ‘sehr blübende, 
Fabriken von Hüten, Schuhen u. dgl. Eine Menge 
der Bewohner sind mit Verfertigung- von Tafel. 
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zeuch beschäftiget,; und Alle kommen:in Sitten 
und Kleidung 'mit:den Bewohnern. von Guipuz- 
coa und den MONHBeNn: von Santander — 
Mit Miranda am Ebro (Miranda a⸗ Ebro) 
begiont Alava auf der Gränze von Castilien in 
der vortrefflichen Stralse, welche diese Provinz 
bis ‚an die Gränze von Guipuzcoa geführt hat, 
Der Flufs Zadorra, der sich ın den ‚Ebro er- 
gielst, umzieht sie. bis.zur. Gegend der Stadt Vi- 
zoria, die in einer schönen ‘Ebene liegt. Letz- 
tere ist der Hauptort der ganzen‘ Provinz, hat 
über 1000 Häuser, und zienilichen Handel und 
Industrie. Der Zadorra geht von hier weiter 
bis zur Stadı.Salvatierra, zwölf Leguas ost- nord- 
- östlich von Vitoria. Gegen Süden liegt Treviño, 
eine Stadt, die den Grafen von Oäüate, und zu 
Castilien gehört, an den Ufern, des Ayuda,. der 
sich weiter unten in den Zadorra ergielst.. Steigt 
man von Miranda aus an dem linken Ufer des 
Ebro aufwärts, so findet man, bei der Mündung 
des Omecillo- Flusses, die Stadt Berguenda, auf 
den Gräuzen von Alava und den castilischen Ge- 
birgen unter dem 42°.47' 10'' der N. Br. (M.) 


‘ n 


0. 


Biscaya.. 


Die Herrschaft Biscaja gränzt gegen Osten 
an Guipuzcoa, gegen Westen an die Gebirge von 
Santander, und gegen Süden an Alava. Sie hat 
von Osten nach Westen eilf bis zwölf Leguas 
Länge, und von Norden nach Süden ungefähr 
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acht Leguwas Breite. Sie: besteht aus Gebirgen, 
in welchen man vortreffliche Marmorarten findet, 
Aufser den höchsten Bergspitzen: und: dem ange- 
bauten Lande ist ganz Biscaya mit Bäumen und 
Gehölz> bedeckt. Die Kastanien sind eines der 
bedeutendsten Producte derselben für den Han- 
del; auch Obst, Cider und Gartenfrüchte sind 
vortrefflich. Von dem sogenannten Chacoli-Weine 
wird nicht mehr, als die Provinz in vier Mona- 
ten braucht, : gewonnen. Ihr übriges Bedürfnils 
an Wein, so wie. an Fleisch und Getraide, zie- 
hen die Bewohner aus Castilien. Die Hornvieh- 
zucht ist ziemlich “ansehnlich, und der Fleifs der 
Landleute im Ackerbaue aufserordentlich grofs. 
Mit Ausnahme :einiger Städte, ist die ganze Be— 
völkerung in einzelnen Wohnungen, je nach den 
— — des Bodens und Wanen, ver» 
theilt. | 


Der Hauptort dieser Provinz ist Bilbao, eine 
Stadt im Innern des Landes, in einer schönen 
Ebene, und. auf dem rechten Ufer eines sehr 
fischreichen Flusses gelegen, der durch vier Giefs- 
bäche und den Nerva gebildet wird, sich in die 
Bai von Peia de Orduia mündet, und, obgleich 


im Sommer ganz unbedeutend, zur Regenzeit die - 


Stadt oft ‘ganz unter Wasser setzt: Bilbao hat 
‘700 bis 800 gutgebaute, hohe Häuser.“ Der schö- 
ne Platz am Flusse, der prächtige Damm, die 
Wasserleitung, auf welcher ein bequemer, hei- 
t1erer und kühler Spaziergang ist, und. einige öf- 
fentliche Gebäude machen diese Stadt der Auf- 
merksamkeit jedes Reisenden werth. Dazu kommt 
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ein grofser Ueberflufs an Lebensmitteln aller Art, 
eine ausnehmende Reinlıchkeit der Häuser und 
Strafsen, ein ausgebreiteter Handel, besonders 
mit Schafwolle, . ein gesundes, 'wiewohl feuchtes 
Klima, angenehme, mit Lusthäusern bedeckte 
Umgebungen und ein guter Geist der Bewohner, 
Zwei Leguas weiter unten, auf dem linken Ufer 
desselben Flusses und bei seiner Barre, liegt 
Portugalete. — Wenige Schiffe kommen bis 
nach Bilbao herauf; sondern die meisten laden 
in Olaveaga, eine Stunde weiter unten, aus. 


Die überaus wilde Küste von Biscaja hat 


Ueberflufs an: verschiedenen Fischgattungen, und 
besonders an den wohlschmeckendsten Sardellen, 
Man zählt mehrere kleine Häven, die aber auch 
meist nur für unbedeutende Fahrzeuge taugen. 
Wir wollen unter denselben nur Bermea, in der 
Nähe einer kleinen Insel und das Cap Machicha- 
co, tnd Legueitio enführen, beide östlich von 


Portugalete, und mit Einwohnern, die gröfsten- 


theils mit dem Sardellen - und Besugo-Fang be- 
schäftiget sind. Westlich von letzterem Orte ist 
das Bergwerk von Somorrostro,. aus welchem jähr- 
lich gegen 800,000 Centner des vortrefflichsten 
Eisens, sowohl nach dem Auslande, als: durch 
das Inriere von Biscaya geführt werden; indem 
Eisenarbeiten- ein Haupt- — der Be- 
wohner sind. 


Fünf Leguas südöstlich von Bilbao, an einem 
der Bäche, die seinen Flufs bilden, liegt Duran- 
80, und südwärts von Bermes, unfern der Küste, 
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die Stadt Guernica. Die General-Versammlungen 
von Biscaya werden unter der Eiche gleiches . 
Namens gehalten, und das Archiv derselben ist 
in einer Einsiedelei in der Nähe aufbewahrt. 
Zwischen beiden liegt Zornoza unter dem 43° 
13° idi d. N. Br. (M.) 


EBENEN eine der ältesten Städte dieser 
Provinz, liegt auf der Gränze gegen Castilien, 
am Ufer des Salcedon, welcher gleichfalls den 
Bilbao-Flufs bilden hilft, 


Die einzige Stadt von Biscaya, welche die 
Ehre genielst, Ciudad zu heilsen, ist Orduna, 
auf den Gränzen von Castilien und nahe beim 
Ursprunge des Nerva-Flusses. Sie ist gleichsam 
in die Provinz -Alava eingeschlossen, und am 
Fufse eines mächtigen Gebirgs gelegen, über 
welches die neue, prachtvolle Stralse nach Bil.» 
bao wegführt. 


F . Diesen leichten Abrils der Baskischen Pro- 
vinzen schlielsen wir mit folgenden Worten eines 
einsichtsvollen Reisenden: „Wenn alle Gebirgs- 
„bewohner eine entschiedene Vorliebe für ihr Va- 
„terland haben, so kommen doch keine andern 
„in diesem Puncte den Biscayern gleich. Sie 
„wähnen ) die Ureinwohner Spaniens zu seyn, 
„halten ihr Land für das beste in der Welt, und 
„unternehmen diesem Geiste angemessene Werke, 
„wie. die prächtige Stralse von der castilischen 
„Gränze nach Bilbao, und andere mehr.‘ 
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vv J 
zo. 
Das Fürstenthum Asturien *). 


Geht man von Biscaja aus über die Gebirge 
von Santander nach Westen, so findet man das 
Fürstenihum Asturien, von welchem alle Thron- 
erben Spaniens seit dem vierzehnten Jahrhundert 
ihren Titel erhalten haben. Es ist ein wildes 
Land, besonders auf der Südseite, wo es an das 
Königreich Leofi gränzt, mit ungeheuren Gebir. 
gen, und sehr tiefen, aber durch ihren Anbau, 
und die Menge der klarsten Bäche sehr male- 
rischen, ‚Thälern. Alle. diese Wasser sind, voll 
Forellen und Aale, welche: nach Castilien aus 


geführt werden. | ee Be 


f 
* 


Diese Bäche schwellen zur Regenzeit durch 
die, von den Bergen herabstürzenden, Wasser 
stark an. Die meisten Gebirge sind mit Bucher, 
Eichen, Stechpalmen, Lorbeeren, Weils- Tannen, 
Kastanien u. s. w. bedeckt, und liefern vortreff- 
‚liches Schiffbaubolz, Auch finden sich auf den- 
selben eine Menge Medicinal- Pflanzen, deren 
Eigenschaften den Einwohnern völlig unbekannt 
sind, und die gar nicht ausgeführt werden. 


‚*) Ich verdanke heinahe' diesen ganzen Artikel dem aus- 
gezeichneten Aragonischen Botaniker, Don. Mariano 
Lagasca, welcher einen grofsen Theil von Asturien 

im J. 1803 in naturhistorischer Rücksicht bereiset 
hat, und grolsmüthig genug gewesen ist, wir die 
EN seimer Nachforschungen zu überlassen. - 


Anmerk. d. Orig. - 
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Je weiter man gegen Süden geht, desto mehr 
nimmt die Höhe der Berge ab, und viele ver- 
schwinden ganz, wodurch das Land schön ange- 
baute Ebenen an der Küste gewinnt. 


Asturien hat Ueberflufs an —— Früchten, 
die um so wohlschmeckender sind, ‚je näher der 
Boden dem Ocean liegt. Doch lichen sich die 
Subsistenzmittel ‚überhaupt noch sehr vervielfäl- 
tigen; indem von Gemüsen z. B. nur sehr we- 
nige Gattungen gepflanzt werden. Unter den 
Cerealien sind der Mais, aus dessen Mehl ein 
Brod, Borona genannt, gebacken wird, das die 
Hauptnahrung der niedrigeren Classen ‘ausmacht, 
die Gerste und der Waizen, der im August reift, 
die hauptsächlichsten. Den Anbau mancher an- 
dern Cerealien hindert das feuchte Klima. Nüsse 
werden nicht viele gewonnen; indem man auf 
die Culiur dieses Baums wenige Rücksicht nimmt, 
und denselben beinahe ganz der Nätur überläfst. 
Die Kastanien wachsen in Menge und von vor- 
trefflichem Geschmacke, und der Baum liefert 
ein sehr nützliches, hartes Holz. Wein wird we- 
nig gebaut, und dieses Bedürfnils grölstentheils 
aus den benachbarten spanischen Provinzen ge- 
zogen. KEinigermalsen ersetzt man den Mangel 
an einheimischem Wein durch einen vorzüglichen 
Cider, der nach America ausgeführt wird. In ei- 
nigen Gegenden an der Küste wachsen auch Oran- 
gen und Citronen, jedoch in weit geringerer Men- 
ge, als Klima und Boden erlauben. 


Auf den Bergen findet man vortreffliche Wei- 
deplätze; auch. giebt es künstliche Wiesen, jedoch 
4. G. E. XLII, Bds, 3. St, X 
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ohne besondere Auswahl der Grasarten. Die Horn- 
vieh-, Pferde- und Ziegenzucht ist äulserst an- 
sehnlich, und ihre: Thätigkeit belebt die Ausfuhr 
sehr. Steinkohlengruben sind in Menge vorban- 
den, und die Steinkohlen werden sowohl in den 
Fabriken des Landes verbraucht, als auch nach 
Cadiz, Cartagena u. a. O. ausgeführt. Auch fin- 
det man ziemlich viel Bernstein, jedoch ‚nicht 
von der reinsten Qualität, und vielen Gagath, 
der häufig verarbeitet wird. In dem südlichen 
Theile des Landes trifft man überdies Spielsglas 
und Blutstein in Menge, und nahe an der Küste 
auch Kupfer - Bergwerke an, welche bearbeitet 
werden. \. 


| Da die Berge sämmtljich mit Holz bedeckt 
sind, so ist der Verbrauch desselben unmälsig. 
Dennoch findet man noch, aufser den Steinkoh- 
len, auf verschiedenen Puncten der Westküste 
Torf in Menge, welcher von den Einwohnern 
zur Feuerung gebraucht wird. 


Die Küsten von Asturien sind wahrhaft be- 
zaubernd, Auf der einen Seite sieht man die 
ungeheure Wasserfläche, die von mancher Insel 
unterbrochen ist; auf der andern die hohen Ge- 
birge mit der lachendsten Vegetation, die reizen- 
den Ebenen, die Küsten, welche mit Schaalthie- 
ren aller Art bedeckt werden, so wie die Wellen 
sich über sie erheben, die vielen Buchten, die 
sich Stunden weit in das Land hinein strecken, 
und die Mündungen von Flüssen. Der Fischfang ist 
äulserst ergiebig, und die Fische sehr schmack- 
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haft. In den Mündungen der Flüsse werden’ viele 
Salmen und Lampreten gefangen, die grölstentheils 
zach Madrid gehen. 


Asturien wird in Districte getheilt, welche 
Concejos heifsen, und in verschiedenen Ort- 
schaften bestehen, an deren Spitze eine Stadt 
sieht. Die Hauptstadt des ganzen Fürstenthums 
ist Oviedo, welches zwischen den Flüssen Nora 
und Nalon auf einem Hügelchen liest, ein ge- 
sundes Klima genielst, aber vielen — hat. 
Die Nebel sind dieser Stadt indeſs nicht so be- 
schwerlich, als andern Orten der Provinz; die 
Umpgegend ist vortrefflich angebaut, und hat so- 
gar künstliche Wiesen. An Fischen mangelt es 
nicht. Oviedo hat 6000 Seelen Bevölkerung, eine 
Universität, eine schöne gothische Kirche mit ei- 
nem äufserst hoben Thurme, ein reiches Hospiz, 
ein Lazareih für Aussätzige *), und einen hüh- 
schen öffentlichen Spaziergang. Eine grofse Was- 
serleitung versieht die Stadt mit Wasser. Unter 


*) Diese schrecklichen Krankheiten, die Rose und die 
Krätze, waren in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
‚ im ganzen Fürstenthume Asturien endemisch. Die- 
. ses hatte auch nicht weniger, als 18 Lazarethe für 
-. "sie. Heut zu Tage sind sie aber, mit Ausnahme der 
Krätze, sehr selten, so dafs nur noch das Lazareth 
von Oviedo. beibehalten worden ist, in welchem La- 
gasca blofs ıı Kranke, und unter diesen 9 Krätzige, 
ı Aussätzigen, und ı an der Rose Kranken fand. 
Die gröfsere Reinlichkeit hat auf die Ausrottung die- 
ser Krankheiten am meisten gewirkt. Auch die an- 
steckenden Fieber, welche der Bevölkerung sonst so 
sehr schadeten, sind verschwunden. | 


X 2 
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ihren Klöstern zeichnet sich das der Benedictiner 
vor allen andern aus, | 


Der Nalon, welcher an Oviedo vorbeifliefst, 
ist einer der Hauptflüsse Asturiens. Er entspringt 
auf der grolsen südlichen Bergkette, flielst durch 
Sama, nimmt, ebe er nach Oviedo kommt, von 
seinem ‚linken Ufer den Caudal, der aus dem 
"Aller und Pola de Lena entsteht, und unter je- 
ner Stadi erst den Trubia, dann den Narcea auf, 
bis er, immer nordwärts strömend, in der Mün- 
dung von Pravia in den Ocean fällt. An dem 
Narcea liegt die Stadt Cangas de Tineo, und an 
dem Ufer des Trubia, in dem kleinen Orte glei- 
ches Namens, eine königliche Fabrik, in welcher 
Kugeln von allem Kaliber, Granaten, Bomben 
und Kanonen gegossen werden. Letztere erhal- 
ten ihre weitere Ausarbeitung in Mieres del Ca- 
mino, nördlich von Pola, und in Oviedo. Eine 
Stunde von Oviedo sind die Bäder von Caldas, 
in einer angenehmen Gegend, aber mit unbe- 
quemen Wohnungen ; zehen Leguas von jener 
Stadt aber ist Cobadon, eine Collegial - Kirche, 
deren Heiligthümer eine bedeutende Rolle in 
der spanischen Geschichte spielen. 


. Die Küste, welche die Nordgränze von Astu- 
rien bildet, hat 40 Leguas Länge, und enthält 
viele kleine Häven. Die vorzüglichsten sind, 
von Osten näch Westen: Llanes, Ribadesella, 
Lastres, Villaviciosa, Gijon, Candas, Luanco 
bei dem Cap von Penas, Aviles, Mures, Cudil- 
lero, Luasca,.Navia, und Casıropol, Llanes ist 
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die letzie bedeutende asturische Ortschaft gegen 
Osten. In Ribadesella ist Grund für Schiffe von 
40 Kanonen, und in dem Flusse Sella, der hier 
ins Meer fällt, werden vortreffliche Salmen in 
ungeheurer Menge gefangen. 


Gijon liegt am Fufse eines  Hügels. Seine 
schönen, breiten und grölstentheils geraden Stra- 
[sen machen. diese Stadt zum ersten. Orte von 
Asturien, so wie ihr Haven auch der besuchteste 
ist. Dieser, in.-welchem Fregatten liegen, ob- 
gleich der Eingang für'grölsere Schiffe sehr. eng 
und gefährlich ist, wird von einem Castell auf dem. 
Hügel und von den Kanonen des Molo vertheidigt, . 
Im Jahr. 1794 wurde, auf Befehl der Regierung 
und unter Leitung von’ Don Gaspar de Jovel- 
lanos, eine wissenschaftliche Lehranstalt, das 
asturische Institut (instizuto asturiano), gegrün- 
det, die Lob verdient, ‘und sich hauptsächlich 
mit derh Unterrichte der Jugend in Mathemätik, 
Mineralogie und Nautik beschäftigt. 


Ueber dem Hauptarm der Mündung des Ari 
les, welche über zwei Leguas Länge hat, geht 
eine schöne, dauerhafte Brücke. Die meisten 
Bewohner. der, Umgegend von Gijon beschäftigen 
sich mit Verfertigung von Kupfergeschirren, wo- 
mit ganz Asturien und der. grölste Theil von 
Leon und Alt-Castilien versehen, und wozu das 
Material in den Bergwerken der Provinz selbst 
gewonnen wird. 


Cudillero liegt in einem engen, tiefen Thale, 
zwischen zwei selır hoben Bergen. Die Wellen 
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spielen an die Häuser an, und bei hoher Flut 
dringt das Meer bis in die Hälfte des Orts her: 
ein. Der Haven ist sehr schön. ' Ä 


Das Fürstenthum Asturien wäre- weit glück- 
licher, wenn es mehr Landleute hätte, die Grund- 
Eigenthümer wären;. ‘wenn mehr ‚Nufs- und Ci- 
tromenbäume gepflanzt, die Steinkohlen-Bergwerke 
sorgfältiger bearbeitet, die-Strafse. nach Leon voll- 
endet *), andere Bergwerke ausgebeutet, die nütz- 
lichsten Bäume und Pilanzen von. Nord- America 
akklimätisirt würden, und die Bevölkerung nicht 
auf wenige Industrie in ———— Hanf und Wolle 
‚ beschränkt wäre: 


11. | 
Der Königreich Leon. 


Gegen ‚Süden gränzt Asturien an das König- 
reich Leon, ein Land, das von Norden nach Sü- 
den eine anselinliche Länge, und gegen Osten 
Alt- Castilien, gegen Süden aber Estremadura zu 
Gränzen hat. Das Klima ist gesund; obwohl im 
Ganzen kalt und feucht. Verschiedene 'Bergrei- 
hen; welche indels durch fruchtbare 'Thäler und 
Ebenen, reich an Getraide, Wein, Flachs, Hanf 
u. dgl., getrennt sind, durchschneiden das Land. 
Die Weiden nähren viele Schaf-, Hornvieh-, 


*) Diese schöne Stralse ist von Gijon bis Pola de Lena 
bereits vollendet, und’ geht an den Mauern der 
Hauptstadt vorbei. Sie soll bis nach Leon fortge- 

‘ führt werden, und ist durch TEISHAnST: sEinfluls ent- 
‚standen. a ; 
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Pferde- und Maulthier- Zucht. Die grolse und: 
kleine Jagd, das Hausgeflügel, die Forellen und 
Aale liefern den Einwohnern die schmackhafte- 
sten Bissen. Kupfer- Bergwerke und Brüche köst- 
licher Steine finden sich in dieser Provinz, und 
verschiedene Flüsse, die ihr Küblung und Frucht« 
barkeit bringen, durchströmen sie. 


Leon theilt sich in der bürgerlichen: Ordnung 
in sechs Provinzen: Leon gegen Norden; Pa: 
lencia gegen Süd-Osten von Letzierem; Valla- 
dolid gegen Süden; Toro und Zamora gegen 
Westen, und Salamanca, die Südlichste. Allein 
da diese Eintheilung für unsern Gebrauch zu com« 
plieirt ist, so wollen wir dieses ganze Königreich 
blofs nach den zwei natürlichen Abtheilungen 
betrachten, welche der Duero, durch seine Strö- 
mung von Osten nach Westen, bildet. Wir nen- 
nen daher Alles, was nördlich von diesem Flusse 
liegt, Leon, und was südlich von demselben ist, 
Salamanca, | 


Leon. Unter den verschiedenen Flüssen, 
welche diesen Theil des Königreichs bewässern, 
ist der Piswerga, auf seinen Ost-Gränzen, der 
hauptsächlichste. Da die Gebirge, auf denen er, 
westwärts von den Quellen des Ebro und von Rey- 
nosa entspringt, zu den Puncten, welche die 
Wasser zwischen dem Ocean und dem mittellän- 
dischen Meere theilen, und somit zu den höch- 
sten Gegenden Spaniens gehören, so haben sie 
auch eine solche Kälte, dals einige Spitzen sich 
bis zur Linie des ewigen Schnees erheben. In- 
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Zwischen tragen diese Gebirge die stäfksten und 
Böchsten Eichen in ganz Spanien, auch giebt 
es auf denselben Bäume, wie in A'sstürien, Die 
Haupt -Industrie besteht ‘in den Eisenwerken und 
"in Viehzucht. Allein die vortreffliche Milch wird 
nicht so benützt, wie es zu wünschen wäre. 


— Die Gebirge, welche den vorigen westlich 
folgen, und vier Leguas von der 'Hauptstadt des 
Königreichs anfangend, sich stufenmälsig erhe- 
ben, bis sie die Gränzen von Asturien bilden, 
sind sehr steil. Diese Gränzen hat die Natur 
selbst festgesetzt, sowohl zur Vereinigungs-Linie 
der Gebirge beider Provinzen, als zur Wasser- 
scheidung und der klimatischen Trennung. Die 
Pflanzeu ihrer höchsten Höhen und der nie schmel- 
zende Schnee an manchen Stellen derselben be- 
weisen, dals sie so hoch gelegen“ sind, als die 
Pyrenäen und manche Alpenspitzen. Die -Ort- 
schaften haben gewöhnlich geringe Bevölkerung, 
und liegen in den Thälern. Die Kinwohner sind 
stark uud von unverdorbenen Sitten. Luxus und 
Trinksucht kennt .man hier gar nicht; ‘der An- 
zug beider Geschlechter ist einfach, und besteht 
aus Stoffen, die grölstentheils im Lande selbst 
gemacht werden. So leben sie ohne Aerzte, ohne 
Wundärzte, ohne Apotheken und ohne öffentliche 
Vergnügungen glücklich, trinken ihre Milch, es- 
sen ihr gesalzenes Fleisch und ihr Roggenbrod, 
und schlafen auf Brettern. Waizen erzeugt die 
Provinz nicht hinlänglich für ihr Bedürfnifs. 
Vom Junius bis in den September werden die 
Weiden, aufser dem Hornvieh, von den wan- 
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dernden Merinos besucht. In den Thälern wird 
viel Heu. gewonnen. Die.einzige Industrie des 
Landes besteht in Verfertigung von hölzernem 
Geschirre und im Sammeln von Medicinal-Pilan- 
zen, unter denen sich ‚besonders das Isländische 
Moos in der Umgegend von Arvas in Menge fin- 
det *), und einen bedeutenden Handels - Artikel: 
ausmacht, Zr a 


Die vorzüglichsten Gewässer, welche den Pi- 
suerga: bereichern, sind von seinem rechten Ufer 
der Carrion, und von seinem.linken der Arlan-. 
2a, nachdem er den Arlanzor und den Esgueva.: 
aufgenommen hat. Der Carrion entspringt auf: 
dem nämlichen Gebirge westlich vom Pisuerga, 
auf einer Stelle, welche die Fuentes de los Con- 
des (Grafen- Quellen) heilst. Er fliefst von. Nor- 
den nach Süden, hat auf seinem linken Ufer die 
Stadt Carrion de los Condes und die Stadt. Palen- 
cia, vor welcher er den Cieza aufnimmt, und er-- 
gielst sich über der Stadt Dueñas in den Pisuer- 
ga. Die Haupt-Industrie von Palencia besteht: 
in der Fabrication von wollenen Decken, welche‘ 
durch ganz Spanien versendet werden. West-nord- 
westlich von der Siadt liegt der grolse, pestartige 
Dünste verbreitende, Sumpf Nava. Die Umge- 
gend von Dueäas ist reich an Getraide und Wein, 


*) Don Mariano Lagasca entdeckte das Isländische Moos 
im Jahre 1803. Vorher kostete das Pfund davon in 
Madrid 160 Realen, und nun findet man es überall. 
für zo, und ncch niedriger. Diese Pflanze ist auf 
den Gebirgen von Leon in der Br Menge vor- 
handen. 
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wie fast alle Ebenen, welche ganz kahl und baum- 
los sind, und in Spanien Tierras de Campos ge- 
nannt werden. | Ä 


- . Auf. dem Confluenz - Puncite des Pisuerga mit 
dem Esgueva liegt die-berühmte Sıadt Valladolid, 
deren Stralsen duıch einen Arm des.letztern Flus- 
\ses gereinigt werden. Sie dehnt sich in einer 
grolsen Ebene aus,. welche einen herrlichen An- 
‚blick gewähren mülste, wenn sie. bewässert wür- 
de, hat 30,000 Einwohner,. einen schönen öffent- 
lichen Spaziergang, Espolon genannt, und unter 
mancherlei merkwürdigen Gebäuden, besonders 
den prächtigen Dom, die beiden Dominicaner- 
Klöster, und den alten Palast der spanischen Kö- 
rige, welche im sechszehnten Jahrhundert ihre 
Residenz hier hatten... Die Universität der Stadt 
ist die besuchteste unter allen ihren spanischen 
Schwestern ; die ökonomische Gesellschaft hat 
Schulen für die  Zeichnungskunst, die Mathe- 
‚ matik,. die Staatswissenschaft und die Geogra- 
phie angelegt, - welche gröfstentheils durch den 
Eifer ihres Directors, des Bischofs: Hernandez. de 
Larrea, eines äulserst verdienten spanischen 
Patrioten und. rn Arena ‚. entstan- 
den sind. | 


WERTEN süd-süd-östlich von Valladolid und 
auf dem andern. Ufer des Pisuerga, etwas über 
seiner Mündung in den Duero, ist eine Stadt, 
welche Aufmerksamkeit verdient, da ihr Fort das 
General- Archiv von Castilien, wie Barcelona das 
von den aragonischen Kronen, enthält, welche 
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beide. die Kostbarsten Denkmale der spanischen 
Geschichte. enthalten. 


‚Mitten durch das Land,. welches .wir eben 
beschreiben;, : zieht sich der Canal von Castilien, 
dessen . Fortsetzung und Endigung für Leon und. 
Alt-Castilien von:höchster Wichtigkeit ist. -Der- 
fertige Tbeil- desselben fängt.in der Provinz Bur- 
gos bei. Alar del Rey, unter!dem 42° zı' di Br. 
an, und erhält. sein Wasser.vom ‚Pisuerga,,.dessen, 
linkem Ufer er folgt, und in den er unterhalb 
Herrera, auf der Gränze von Leon, eintritt; von 
bier. läuft, er auf dem rechten’ Ufer dieses Flusses, 
mit einer Ausbeugung gegen :Süden und Süd-Süd-, 
Westen fort, geht über den Gieza weg, und folgt. 
seinem rechten Ufer, bis er den.Carrion. durch-, 
kreuzt. ‚Von da wendet er sich westwärts von Pa- 
lencia, und endigt dann weiter unten in densel-. 
ben Flufs. Vor Palencia nimmt er noch den Canal 
von Campos auf, —— nenlicher geht, und 
durch Becerril läuft #). + 10s%: un... Dee 


x * * 


*) Dieser Canal 'soll dem Project’ nach in der Bucht‘ 
von Santander anfangen, die Flüsse Pas und Besaya, 
so wie den Ebro, bei Reynosa, durchschneiden, sich 
an’ den Camesa und Pisuerga’ halten, und bei Alar 

ı del Rey enden. Ein anderer projeetirter Ganal fängt 
bei Olea, in der Nähe der Quellen des Camesa, an, 
geht von Norden wach Süden, bald auf dem eiren, 
bald auf dem andern Ufer dieses Flusses, und endigt 
unterhalb seiner Mündung in den Pisuerga. :- Von 
dem Puncte aus, wo der, bereits vollendete, Theil 
des Ganals aufhört, soll er beinahe immer auf dem 
rechten Ufer des Pisuerga laufen‘ bis nach Vallado- 
lid; dann begänne er auf's. neue mit dem Duero, 


⸗ 
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Folgt man dem waässerreichen Duero von’ sei- 
ner Vereinigung mit dem Pisuerga an auf seinem 
rechten Ufer nach Westen, so findet man die 
Städte Tordesillas und Toro mit 1600 Häusern. 
Letztere liegt auf einem: hohen Hügel, in schö- 
nen, schattigen Gefilden, unter deren Früchten 
die Amarell - Kirschen am meisten geschätzt wer- 
den. — Westlich von Toro nimmt der Dwuero 
den Valderaduey auf, welcher von Norden kommt, 
auf seinem linken Ufer ‘die Stadt Yillalpando hat, 
und sich weiter unten durch den Sequillo, der 
von Nord-Osten nach Süd- Westen läuft, verstärkt. 
An diesem kleinen Flusse, und auf seinem rech- 
ten Ufer liegt, in einem. getraidereichen Thale, 
die Stadt Rioseco, ehemals: reich durch ihre Ma- 
nufacturen, wund-eine der besuchtesten Messen 
von ganz Spanien, nun aber arm, und mit we- 
niger —— | Tau 


Zamora ist auf dem rechten Ufer des Duero, 
über welchen diese Stadt eine sehr dauerhaft ge- 
baute Brücke hat, zwischen den Mündnngen des 
Valderaduey und des Esla, welcher weiter west- 


- durchschnitte den Adaja, und die Ufer des Eresma, 
und käme so. nach Valladolid, So wäre von dem 
Fulse des Guadarrama bis an die Küste des Oceans 
ununterbrochene Schifffahrt, und würde dieser- Canal 
vollends mit dem von Aragonien in, Verhindung ge- 
setzt, so wäre jener mit dem mittelländischen Meere 
im Zusammenhange.. Don Ramon Pignatelli hat be 
wiesen, dals diese Verbindung auf verschiedenen 
Puncten möglich ist, die Plane deshalb — — 
und sie Karl III. vorgelegt. 
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lich sich. in. den Duero ergielst. Zamora ist die 
Hauptstadt der Provinz, liegt .auf der Spitze eines 
wilden Hügels, war einst ein sehr fester Waffen- 
platz, hat aber heut zu Tage kaum noch Mauern. 
Hier befinden sich die Schwulen für die Infanterie- 
Officiere. Die Subsistenzmittel der Bevölkerung 
beschränken sich, aulser dem, an Getraide und 
Wein reichen, Boden, auf einige Hanf-, Flachs- 
und Wollenfabriken. | 


Der Esla ist einer der wasserreichsten Flüsse 
dieses Königreichs. Er entspringt auf den 'Gebir- 
gen, welche dasselbe von Asturien trennen, -öst- 
lich von Arvas. Auf seinem langen Laufe von 
Norden nach Süden bereichern ihn, von seinem 
‚rechten Ufer, der Torio und Bernesga, der Or- 
vigo und Tera, und von seinem linken der (ea. 
Auf dem linken Ufer des letzteren liegt die Stadt 
Sahagun, mit ihrem berühmten Benedictiner- 
Kioster. Auf: der Halbinsel, welche der Torio 
und Bernesga, ehe sie sich für immer vereinigen, 
‚bilden, findet man die Stadt Leon, die Haupt- 
stadt des ganzen Königreichs, und vormals die 
Residenz seiner Künige. Aulser anderen. öffent- 
lichen Gebäuden, verdient in derselben besondere 
Aufmerksamkeit die Domkirche, ein vollendetes 
Werk vom schönsten gothischen Geschmacke. 
Leinwand - Spinnerei und Weberei ‚machen den 
Haupt-Industrie- Artikel der Stadt aus, deren Be- 
völkerung kaum 7060 Menschen beträgt,,und de- 
ren Umgebungen reich: an Baumfrüchten, an 
‚ Waizen, Gerste, und hauptsächlich an Flachse 
sind. Auch sieht man einige künstliche Wie- 
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sen, und findet viele Medicinal - Pflanzen, die 
"gesammelt, und durch ganz Spanien verführt 


Werden. 


Nachdem der Esla den Torio und Bernesga 
aufgenommen, fliefst er durch Valencia de Don 
Juan (das alte Coyanca), und empfängt, nach dem 
Cea, die Wasser des Orzigo, wo der Zusammen- 
Hlufs beider die Lage der Stadt Benevente, des 
Hauptorts einer Grafschaft, sehr verschönert. Zu- 
vor hat der Orvigo bereits mehrere Gewässer auf- 
genontmen, unter anderm bei Baüieza [42° ı9' zu 
d. Br. (M.) und 2° ı7' oo". d. W. L. (4.)] den 
Tuerto, auf dessen rechtem Ufer die Stadt Astorga 
liegt. . Nach dem Orvigo geht auch noch der Te. 
ra, ——— von Westen kommt, und die Mauern 
von Puebla de Sanabria, einer Sıadt und eines 
Waffenplatzes auf der portugiesischen Gränze, be- 
‚meizt, in den Eisla. | 


In dem — Ende des Lande: ent- 
springt der Sil-Flufs, welcher von , Nord -Osten 
nach Süd-Westen flielst, und den schattenreichen 
Sırich, El Vierzo genannt, dessen Haupt - In- 
dustrie in Eisenwerken besteht, bewässert. Die 
Hauptorte sind die Stadt Ponferrada, an dem 
‚, Zusammenflusse des Sil und Boeza, letzteren, ei- 
nes unbedeutenden Wassers, auf dessen rechtem 
Ufer Bembibre [42° 36' 26'' (M.) d. Br. und 2° 
53° 40% d. L. (A.)] liegt, und Villafranca, an 
der Vereinigung der Flüsse Burbia und Valcarce, 
welche, westwärts von Ponferrada, den Sil von 
seinem rechten. Ufer aus vergrölsern. Zwischen 
Bembibre und Astorga liegt das Land der Mara- 
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gaten, die einen unfruchtbaren Boden bewohnen, 
daber den Transport mit Saumthieren treiben, 
und für die getreusten Fuhrleute in Spanien gel- 
‘ten. Ihre Tracht und manche ihrer Sitten sind 
sehr sonderbar. Alle Ortschaften in diesem Striche 
Landes sind klein. Unter dieselben gehört Man- 
zanar [42°.35' 56 (M.) d. Br. und 2° 37’ 40 
d. L. (4.)], an dem Wege von Madrid nach Vil- 

lafranca gelegen. 


Salamanca. In dieser zweiten Hälfte des 
Königreichs Leon, das, wie wir oben bemerkt, 
gegen Norden durch den Duero von der ersten 
geschieden wird, findet man von Osten nach We. 
‚sten: die Mündung des Duraton, unter Penafiel, 
die des Eresma, nachdem er zuvor sich mit dem 
Adaja vereinigt, und bei dieser Vereinigung eine 
Halbinsel gebildet hat, auf welcher die Stadt Ol. 
medo liegt; und Medina del Campo, ehedem 
einer der reichsten und handlungsthätigsten Orte 
von Spanien, nun aber ohne andere Spuren sei- 
ner alten Gröfse, als vierzehn Kirchspiele und 
sechszehn Klöster bei einer Bevölkerung von 2500 
Seelen *). Zwei Leguas enifernt liegt Aueda, 


*) Aehnliche Entvölkerung findet man an vielen Orten 
von Castilien und Leon. ,‚Was hat jene, einst so 
„bevölkerten, mit Fabriken und Kaufläden angefüll- 
„ten, und nun blofs noch mit Kirchen, Klöstern und 
„‚Hospitälern, die das Elend, das sıe bewirkt, über- 
„leben, prangenden Städte zu hiofsen Skeleten ge- 
„maücht?‘* fragte die Akademie von Madrid in einer 
ihrer gedruckten Denkschriften. — Man sieht, dafs 
auch in Spanien hier und da ein grolses a ge- 
redet werden konnte!‘ 
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eine grolse Stadt, deren Umgebungen vortreff- 
lichen Wein erzeugen; . sie liegt unter dem 410 
25‘ 1"! (M.) und dem ı° ı14' 30“ (4.) d, W. L.: 


Von Alcanizas, westlich von Zamora aus, 
wendet sich der Duero südwärts, und nimmt bei 
der Stadt und Festung Fermoselle den Tormes, 
auf, einen Fluls, der auf seinem rechten Ufer 
die Städte Alba und Salamanca hat. Letztere 
Stadt befindet sich im Besitze der reichsten Uni- 
versität von Spanien‘, hat 13 bis 14,000 Einwoh- 
ner, und liegt zwischen drei Bergen und zwei 
Thälern in einer, an Früchten aller Art reichen, 
Gegend. Die Domkirche, der grofse Platz, eine 
Brücke von 27 Bogen und eine Menge anderer 
ansehnlicher Gebäude zeichnen Salamanca aus. _ 
Westwärts von dieser Stadt findet man, wenn 
man dem Tormes folgt, die Grafschaft Ledesma, 
ein gebirgigtes Land, welches die, in einer Wü- 
ste, zwei Leguas südwestlich von dem Hauptorte 
gelegenen, Bäder gleiches Namens enthält. 


Ein anderer Fluls, welcher durch ‘diesen Theil 
von Leon geht, ist der Agueda, der gegen Nord- 
Westen flielst, und in den Duero fällt. Auf sei- 
nem rechten Ufer liegt Ciudad- Rodrigo, ein 
Waffenplatz in einer gesegneten Gegend, und mit 
schönen Weiden in der Nachbarschaft. Fünf Le- 
guas west-nord-westlich von der Stadt liegt das 
Fort de la Concepcion, ein neues Fortifications- 
Werk zum Schutze gegen die Portugiesen. 


Oestlich vom Laufe des Agueda entspringt und‘ 
flielst der Alagon, der sich nach Estremadura zieht, 
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Auf‘ den südlichen Gränzen: Leons: liegt ‘das be- 
wihmge. Thal von Betuecas, und etwas nördlicher, 
und von dem Alagon nur durch das hohe Gebirg, 
den Peña de Frantia, getrennt, die Stadt Bejar, 
fin.:einer ‚sehr: fruchtbaren Gegend und mit vor- 
Wrefflichtu‘ Weiden: in der Nachbarschaft. 


3 . F. 8 


492. 
"Di Köhigreich PRIULEn 


Diese: — füllt den nordwestlichen Win- 
kel von Spanien, und ist gegen Norden und We- 
sten vom Ocean umgeben. Ihr Klima ist an den 
Küsten. 'gemäfsigt, und im Innern, wegen des 
häufigen Regens und der vielen Flüsse, feucht 
und kalt; ‚Die-Haupt-Erzeugnisse bestehen in Ge- 
traide (jedoch nicht: hinlänglich' für das Bedürfnifs 
der Bewohner), :Mais, Kartoffeln, Kastanien, Wei- 
nen, etwas Seide, vortrefilichen Früchten, und 
ih. einem.Klachse,, der der’beste in Europa seyn 
soll, aber für die Fabriken des Landes doch. nicht 
hinreichi, ‚indem jedes Jahr noch 12 bis 20,000 
 Centner russischer Hanf eingeführt wird. Sein | 
Del. bezieht Galizien aus Castilien, Andalusien 
und Portugal, wohin es Schinken und gesalzenes 
Fleisch schickt. Die Orangen - und Citronenbäume 
sind auch hier, wie in der Gegend von Santän- 
der und in. Asturien, verschwunden, ungeachtet: 
diese Provinzen in der Mitte des sechszehnten 
Jahrhunderts ganz England und Frankreich allein 
mit-diesen Früchten versorgten. 


4. G, E. XLAII. Bas, 3. hr? Y 
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Die.Galizier sind äufserst fleifsige' Landbauer. 
Allein. da der meiste Grund und Boden. Klöstern 
und Adelichen gehört, so leben sie grölstentheils 
im tiefsten Elend. Aus Mangel an Grundeigen- 
thum und um ihren Unterhalt zu finden, ‚ziehen 
sie zu Tausenden fort, um in beiden. Castilien 
in den Aerndtegeschäften zu helfen, oder sonst 
auf eine beschwerliche Weise ihre Nahrung zu 
gewinsen. Die Haupt-Industrie des Landes. be- 
steht in Leder-, gemeinem wollenen Tuche, in 
Hüten, und besonders in Leinwand - Arbeiten, 
welche grofsentheils von den Weibern''getrieben 
werden, und so allgemein sind, dafs man in 
manchen Gegenden kein Haus zu finden ver- 
möchte, das nicht einen Webstuhl hat. Der 
Fischfang ist sehr ergiebig an den Küsten, allein 
dabei'doch in völligem Verfall. Auf den grolsen 
Weiden ist viele Viehzucht, und man führt auch 
Hornvieh und Pferde in Menge nach Portugal aus. 


Die Hauptstadt Santjego, mit einer Bevöl- 
kerung von 25,000 Menschen, liegt fünf bis sechs 
Leguas vom Meere. Sie enthält eine : prächtige 

und äulserst reiche Domkirche mit dem Leich- 
nam des ApostelsSt. Jacob, der eine Menge Frem- 
der herbeizieht, sodann ein schönes, wohl gehal- 
tenes Hospital, eine Universität, und mancherlei 
Industrie in Linnen - Artikeln. -Durch die un- 
fruchtbare Umgegend der Stadt flielsen die Bäche 
Sar und Sarela, welche sich weiter südwärts ver- 
einigen, bei der Stadt El- Padron in den Alla 
flielsen, und die Mündung 4rosa, die grölste- in 
Galizien, bilden. 
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ı- "Der Mıno, der Hauptfluls dieser Provinz und 
einer der ersten von ganz Spanien, entspringt in 
dem nördlichen Theile von Galizien, flielst ge- 
zaume Zeit gleichsam von Nord-Nord-Osten nach 
Süd-Süd-Westen, ist sehr reich an den schmack-. 
haftesten Fischen, und ergielst sich in den Ocean, 
wo er die Gränze von Galizien und Portugal bil- 
det. Auf seinem linken Ufer liegen die Städte 
Lugo und Orense, und auf dem rechten, unfern 
von seiner Mündung, TZuyi In Lugo ist man« 
cherlei Industrie in Leder - und Leinwand- Ar- 
beiten, und südöstlich von dieser Stadt liegt Ce- 
brero, mit seinen, vier Monate im Jahre mit 
Schnee bedeckien, Gebirgen, und grolser Thätig. 
keit in.Verfertigung von berüähmtem Käse. Orense 
liegt in, einer fruchtbaren Gegend, und hat eine 
prächtige Brücke über den Miüo. Nach Einigen 
soll diese Stadt wegen ihrer drei heilsen Quellen) 
Burgas genannt, von den Römern den Namen 
der Aguae calidae erhalten’ haben. — Die’ Um- 
kebnnpgen von Tuy sind äulserst lieblich, voll 
Reben, Fruchtbäumen aller Art, Orangen- und 
Citronenbäumen: Die Haupt-Industrie der Stadt 
besteht in Leinwand- Weberei. Zwischen Lugo 
und ÖOrense, zwei Leguas von Letzterem, nimmt 
der Mifio die Wasser des Sil auf, und an der 
Halbinsel, welche sie bei ihrer Vereinigung bil- 
den, liegt am Cabe-Fluls die Stadt Mon de Le- 
mos, auf fruchtbarem Boden, und mit mancherlei 
Industrie, vorzüglich in seidenen Sieben. Mon- 
terrey, ein sehr unbedeutender Ort, ist auf dem 
rechten Ufer des Tamaga, welcher auf den Ge- 
birgen von Hinvernadero und San Mamed, die 
Ye 


320 | Abhandlungen. FR 


beinahe das ganze Jahr mit-Schnee bedeckt-sind, 
‚ entspringt. Da Montertey‘gerade' auf der portu- 
giesischen Gränze liegt,’so ‘ist es zugleich Waffen- 
- platz, : und: hat ‘einige Portificationen. ' Eine Le- 
gua von Monterrey, bei dem Dorfe- Villar de 
Ciervos,: findet man die berühmten Zinrigruben; 
welche: von Einigen über die von CGornwallis ge- 
setzt worden sind. Sie wurden auf Rechnung’ der 
Regierung bearbeitet, aber im Jahre 1798 wieder 


verlassen, weil der Ertrag die Kosten — er · 
reichte. | 


Unter allen spanischen Provinzen hat Gali- 
zien die meisten Häven. Sie liegen auf der Nord- 
und der Westküste, ‘welche 'beide reich an vor 
trefflichen Fischen sind. Von'der Mündung des 


Mifio an finden sich folgende Otte an dem 
Ocean hin: | 


Die Häven. von La Guardia und von Bayo- 
na., Letzterer falst Linienschiffe. In seiner Nähe 
liegen einige Inseln, welche die Alten Cizae insulae, 
nach Cornide’s Meinung aber, Casiterides nannten. 


Vigo, mit einem Haven, der einen engen 
Eingang hat, aber äulserst geräumig ist, und von 
welchem die meisten Erzeugnisse und Manufac- 


turen Galiziens in den äufseren Handel ‚gebracht 
werden. 


Redondela, mit einem Haven. Die Bewoh- 
ner dieses * so ‚wie die des nördlicher gele- 
genen Puenie San Payo, treiben -grofsen Handel 
mit Austern, die in Fälschen versendet werden. 
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Pontevedra, eine beträchtliche Stadt im Hin- 
‚tergrunde- einer Bucht, die sich vier Leguas weit 
östlich ins Land hineinzieht. Die grölseren Schiffe 
‚bleiben eine halbe Stunde ‚von dem Orte. Dieser 
liegt in einer äufserst fruchtbaren und an allen 
Südfrüchten reichen Landschaft, und hat eine sehr 
blühende Tuchfabrik. Vortrefflich sind die F ische 
'in dem Lerez, der die Mauern der Stadt benetzt. 
Ehemals war der Sardellen - Fischfang ein ein- 
träglicher' Thätigkeits- Zweig für die Bewohner; 
allein er ist in neueren Zeiten sehr in Verfali 
gerathen. 


Noya, westlich von Santjago, an der Bucht 
gelegen, welche die Flüsse Tambre und Muros 
bilden. Ä | 


Jenseits des Caps Finisterre fi ndet man: 


Die sichere Bucht Corcubion, mit‘ 'vortxefi- 
lichem Ankergrunde. 


Coruna *), ine Stadt mit ır,ooo Einwoh- 
nern, in einem gemälsigten, aber sehr regne- 
rischen Klima, an der Bucht, welche die Mün- 
dung .des Mero bildet, die Hauptstadt von. Ga- 
lizien, und der Sitz eines Handlungs.- Consu- 


.*) Der Name dieser Stadt kommt von dem ——— 
Columna her, womit'der Thurm bezeichnet ist, wel- 
cher auf der nördlichsten Spitze der Halbinsel steht, 
und gewöhnlich Torre de Hercules heiist. Er wurde 
ji. J. 17917 mit einem Aufwande von 40,000 Piastern 
ausgebessert, und dient nun zum Leuchtthurmie, 
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‚lats*). Die Industrie in Leinwand-Arbeiten ist an- 
sehnlich, und der Haven sicher. Die Stadt hat 
mancherlei Befestigungen, wmd unter diesen haupt- 
sächlich das Castell von San Antonio, das auf 
einer kleinen Insel nahe am Lande liegt. 


Betanzos, eine Stadt an einer Bucht ge- 
legen, welche reich an Sardellen und anderen 
Fischen ist. . 


Puentes de Eume, an derselben Bucht. 


Ferrol, der Hauptort von einem der drei 
spanischen Marine - Departements, mit 20,000 
Menschen Bevölkerung in dem nördlichen Theile 
einer eigenen Bucht, ünd nahe bei dem Cap 
Prieiro gelegen. Der Haven dieser Stadt ist ei- 
ner der tiefsten und sichersten von ganz Europa, 
und hat einen so engen Eingang, dafs nur Eın 
Schiff zugleich einfahren, und ihn auch nur mit 
einem einzigen Winde wieder verlassen kann. 
In Ferrol ist das grölste und beste spanische Ar- 
senal mit allem nöthigen Apparat. Castelle ver- 
theidigen die Oeffnung und das Innere der Bucht. 
Südwärts von der Stadt liegt Neda, wo in neueren 
"Zeiten eine grolse Fabrik von Kupferplatten zum 
Schiffbau angelegt worden ist. 


Alle bisber "angeführten Ortschaften liegen 
auf der Westküste von Galizien, Auf der Nord- 
y. | 


*) Aehnliche Consulate haben auch Cadiz, Bilbao, Va- 
‚lencia, Barcelona, San Sebastian, Malaga, San Lucasy 
‘ und alle bedeutenderen Handelsstädte Spaniens, 
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küste finden wir: Yivero, : mit einem ziemlich 
geräumigen Haven, der indels nicht zum besten 
gegen die Winde geschützt ist, ostwärts vom Cap 
‚Ortegal. ‘Die Industrie der. Einwohner besteht 
in der Fabrication von gröber Leinwand. — -Ri- 
badeo, eine wohlbefestiete Stadt, mit einem 
guten Haven''‘in‘'-dem Mündungen des Flusses 
Eo, der die Gränze von Asturien bildet; Sie 
hat mancherlei. Industrie. in-Hanf- und Flachs- 
Verarbeitung. 


Süd-süd- westlich von Ribadeo, im Innern 
der Provinz, liegt die- Stadt Mondonedo, am 
Fulse des Infiesta- Berges und des Masma-Flus- 
ses, der nordwärts flielst, und bei Foz, einem 
kleinen Haven für unbedeutendere Fahrzeuge, in 
den Ocean geht. 

Da Galizien ein gröfstentheils gebirgigtes 
Land ist, und nur schlechte Seitenstralsen ‚hat, 
so kann die Cultur nicht gedeihen, und ist der 
Absatz der Erzeugnisse schlecht. Am besten sind 
heut zu Tage die Wege von Corufa nach Sant. 
jago , von Corvfa über Betanzos und Lugo, 
nach Madrid, der von Santjago nach Pontevedra, 
Puente de San Payo und Tuy, welcher gröfs- 
tentheils auf Kosten des Erzbischofs Malvar 
verfertiget wurde. Die meisten dieser Stralsen 
gehen aber gerade durch die unfruchtbarsten 
Gegenden von Galizien ; daher wäre die Aus- 
führung der projectirten Heerstrafse, die von 
Benavente über Puebla de Sanabria und Mon- 
terrey geführt werden, und Seitenwege nach 
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Santjago, Pontevedra. und‘ Tuy,, haben. sollte, 
für Galiziens Emporkommen sehs, zu. wünschen. 
Dadurch bekäme die Gegend. von, 'Orense ‚2. 2. 
den Vortheil, die 3,200,000 Arroben Weins, wel 
che sie jährlich über ihr Bedürfnils erzeugt, ah- 
zusetzen, und, so brauchten die Bewohner ein 
Sruchtbarxes Weizjnke. nicht — ein, au au- 
‚zusehen, 


(Die Fortsetzung — 


BÜCHER-RECENSIONEN. 





I, 


Reise um die Welt in den Jahren 1803, 
1804, 1805 und 1806, auf Befehl Sr. 
kais, Maj. Alezander’s I. unter dem 
Commando des Capitains A. J. v. Krv- 
SENSTERN.. Dritter Theil. St. Petersburg, 
1812. Auf Kosten des Verfassers. IP. und 
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Der erste Band dieser schr lehrreichen und wich. 
tigen.Reisebeschreibung ist in unsern A. G. E. Bd. XXXI. 
S. 410 f. und Bd. XXXIIL. S. 3 f.,, und der zweite, mit 
dem die eigentliche Beschreibung der Reise beendigt 
wurde, ebendaselbst Bd. XXXIV. $. 261 ausführlich und 
mit der erforderlichen Würdigung angezeigt, und wir 
eilen den so eben erschienenen driiten Theil unsern Le- 
sern näher bekaunt zu machen. | 


"Seinen Inhalt bilden acht Abhandlungen, die, mit 
Ausnahme der sechsten, in welcher der erste Schifisarzt, 
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Dr. Karl Espenberg, Nachrichten über den Gesundheits. 
zustand der Mannschaft auf der Nadeshda während der 
Reise giebt, theils die Naturgeschichte, theils die phy- 
sische Geographie betreffen, und in beider Hinsicht 
Aufmerksamkeit verdienen. 


Die erste vom Hrn. Hofrath Tilesius, Naturforscher 
der Expedition, mitgetheilte Abhandlung betrifft das, 
zur Classe der Mollusken gehörige Geschlecht der See- 
blase, ein wunderbar organisirtes Geschöpf, das bis 
dahin den Naturforschern nur wenig bekannt war. Die- 
. ser, mit scharfsinniger Prüfung aller vorhergehenden Nach- 
richten, welche Seefahrer und Naturforscher über die- 
ses Seethier mitgetheilt Naben und den eignen, viel- 
$achen Beobachtungen desselben durch den Verf. reich 
‚ ausgestattete, Aufsatz leidet hier keinen Auszug. 


Die zweite; Abhandlung, von demselben Vfr., meilt 
Jehrreiche Bemerkungen über den Jocko oder Orang- 
Utang von Borneo, oder den Ostindischen Waldteufel 
(Simia Satyrus Linn.) mit. Zr hatte Gelegenheit, die- 
ses Thier bei dem Portugiesischen Gouverneur in Makao, 
Don Caitano da Sousa zu sehen und abzubilden, und 
es ist nicht zu läugnen,' dals durch diese genane Un- 
texsuchung und Beschreibung, die Naturgeschichte des 
Jocko sehr berichtiget worden ist. R 


Die dritte Abhandlung des, die Expedition begleiten- 
den Astronomen , Hofraths Horner, betrifft die Tem- 
peratur des Meerwassers in verschiedenen Tiefen. Das 
Resultat seiner Versuche war: die Ueberzeugung von 
der Abnahme der Wärme in zunehmenden Tiefen, und 
von einer constanten Temperatur in grolsen Tiefen. Die 
zum Beweise dieses Satzes hier tabellarisch aufgestellten 
Resultate der in verschiedenen Meeren angestellten Ver- 
suche können hier eben so wenig Platz finden, als die 
daraus abgeleitete klimatische Verschiedenheit der Tem- 
peratur des Oceans in der Tiefe von 50, 100 und 200 
Faden und ‘auf der Oberfläche desselben, letztere nach 
den Beobachtungen Bayly’s,” Forsier’s, King's, Perrin’s 
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und Irwing’s. Der ganze Aufsatz ist ein interessanter 
Beitrag zur Erweiterung der physischen Geographie, 


Die vierte Abhandlung ist von demselben Gelehrten, 
und betrifft das specifische Gewicht des Meerwassers. 
Die vorzüglichsten Resultate seiner Beobachtungen sind 
folgende: Im Atlantischen Meere ist von 4° bis 300 N. Br. 
das specifische Gewicht des Meerwassers — 1,0291; unter 
55° und 60° 30‘ N. Br. = 1,0278; also Differenz: 0,0018 
oder z„!;,, um welche das Seewasser zwischen den Wen- 
dekreisen mehr Salz enthält, als in höheren Breiten. 
Schlie[fst man die Beobachtung in .4° N. Br., bei wel- 
cher ein sechsstündiger starker Regen das Meerwasser 
beträchtlich versülst hat, aus, und vergleicht mit den 
Bestimmungen in 26° N. Br. die, welche in 60° 30° ge- 
macht sind, so beträgt der Unterschied 0,0024 oder z}r- 
Das grolse specifische Gewicht von 1,0295 oder nahe 
15 unter 26° N. Br. möchte wohl zum Theil der stär- 
keren Verdünstung des Wassers zwischen dem schwim- 
menden Seegrase, von welchem die See dort weit herum 
bedeckt ist, zuzuschreiben seyn. In der südlichen Hälfte 
des Atlantischen Meeres hat man in 40° 8. Br. 1,0293, 
und in 58° $. Br. 1,0251; also Differenz 0,0042 oder z1;. 
Es ist merkwürdig, dafs das Wasser am Cap Horn um 
0,0022 oder „%z leichter ist, als das Wasser in der 
nämlichen Breite in der Nordsee bei den Shetlands- 
Inseln. 


In dem grofsen Ocean beträgt — Unterschied von 
22° bis 52° N. Br. 0,0034 oder „!;, und von 39 bis 56° 
$. Br. am Cap Horn 0,0024 oder „iz, genau, wie ih 
nördlichen Theile des Atlantischen Meeres. Sonst über- 
trifft der Salzgehalt des Atlantischen Meeres den des gran 
sen Oceans im Allgemeinen um yalr- 


Die eingeschlossenen Meere zeigen sich alle beträcht- 
lich süfser, als der Ocean. Das Wasser des Chinesischen 
Meeres ist um „Jz, das des Japanischen, zwischen der 
Tatarei und Jesso, um 3„jz und.das des Ochotzkischen 
Meers um y}5 leichter, als das des grofsen Oceans, Das 


\ 
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speeifische Gewicht der Ostsee ist um * geringer, als 
das des .:Atlantischen Oceans:. ß 

Die fünfte Abhandlung, von demselben Vfr., betrifft 
die Oscillationen des Barometers zwischen den Wende- 
kreisen. Er bediente sich dazu eines von Throughton, 
‚nach Nairne’s Angabe verfertigten Barometers, eines von 
"demselben verfertigten Quecksilber -Thermometers mit 
'8otheiliger Skale und ‘eines De Luc'schen Fischbein-Hy- 
grometers. Das Mittel aus Örtägigen Beobachtungen des 
Barometers gab für die Zeiten der grölsten und kleinsten 
Höhen folgende Werthe. 

Das Barometer 
ist am höchsten Vorm. Differenzen. 

umgU. 39'u.zeigt292.898[| 0. 89. 

istam niedr. Abends — 3- 55 _— 29- 809] o, 82. 
steigtalsd.bis Abends —I0- 6 — 29- 891], 0. 63. 
u.fällt wieder b.Mor- i 

gens — 3-40 — .29-83| 0.75 


Merkwürdig ist der Unterschied von 0,2 Linien, um 
welchen die Barometer- Aenderungen des Tages grölser 
‚sind, als bei Nacht. Dieses Phänomen ist ziemlich be- 
ständig, indem auf. 61 Beobachtungen nur Io unmerk- 
liche Ausnahmen Statt finden. Es scheint von der Wir- 
kung des Sonnenlichts auf die Atmosphäre herzurühren. 
Das Mittel der täglichen Barometer - Aenderungen ist 
© ‚409. Da dieses die Summe von: vier Oscillationen ist, 
#0 erhält man } (02,409) = 172, Linie grölste mittlere Ba- 
 zometer-Aenderung für einen Tag, Auffallend ist es, 
dafs diese, grölsten Oscillationen immer nur dann Statt 
fanden, wenn der Mond in der Nähe des Aequators 
war; dafs sie einen Tag vor dem Durchgange desselben 
durch den Aequator eintrafen, wenn der Mond nach 
Norden gieng, und, hingegen nach. dem Durchgange, 
wenn der Mond sich nach Süden bewegte, so dals diese 
Oseillationen auf den fünften Grad südlicher Abweichung 
‚des Mondes fallen. . 
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Der mittlere Barometerständ am’'Meere ist ein für 
die physische Geographie sehr "wichtiger Gegenstand; 
indem er der Beziehungspunct aller Messungen der Berg: 
höhen vermittelst des Barometers-ist. Die Bemerkung, 
dals er auch von der Breite des Ortes abhänge, hat den 
ohnehin seltenen Angaben über diesen Gegenstand einen 
neuen Werth gegeben. Cook’s und La; Perouse’s frühere 
Beobachtungen haben dazu den Grund gelegt. 440 Beob- 
en des Erstern in den Jahren 7729 et 


_ für die heifse Zone von 10° S, bis 10° N. Br. — bis — 
la Perouse’s auf dem Astrolabe 30,089 — 29,990 
auf der Boussole ‚ 30,050 — 29,985 

und die der v. Krusenstern’schen Expedition 29,831 — 29,765 


Der Vfr. hält das letztere Resultat für das schlechteste, 
und glaubt für die Zone von 10° 5. bis 10° N. Br. könne 
man allenfalls das Mittel aus den drei ersten Angaben 
gelten lassen, nämlich 292966, . 28 Zolle 1,786 Lis 
nien Pariser Maals. | :- 


Die Tabelle über den Stand des Barometers, Ther- 
mometers und Hygrometers im grolsen Ocean zwischen 
den Wendekreisen nebst dem täglichen Zustande der At- 
mosphäre und der Richtung der. Winde vom ı6ten April 
bis 25sten un 1804, leidet hier keinen Auszug. 


Die — — des’ ersten’ POT HERE Dr. 
Karl Espenberg’s, über den Gesundheitszustand der Mann- 
schaft auf‘der Nadeshda währemd: der Reise, giebt mu- 
sterhafte Anweisungen zur.Behandlung der Schiffsmann« 
schaft auf weiten Reisen, sowohl in ‘physischer, als mo» 
zalischer Hinsicht. Nur ein schon durch Schwindsucht 
dem Tode geweihter’ Candidat, der Koch des Kammer- 
herrn Resanew,.. starb unterwegs, Die Ursache ‘davon 
wax die sehr humane Behandlung, der Schiffsmannschaft 
von Seiten ihrer Befehlshaber und deren : unermüdete 
Sorge für die Gesundheit derselben» — . Aulserdem 'fin- 
det man in diesem Aufsatze Manches, was zur Erwei- 
terung der Erdkunde dient. So bleibt die Temperatur 
der Luft über dem offenen Meere zwischen den Wende. 
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kreisen am Tage und in der Nacht fast ganz gleich, in- 
dem -in letzterer die Temperatur nur}, höchstens 1. Grad 
kleiner ist, als am Tage, Daher enipfiehlt der Vfr. der 
Schiffsmannschaft, in diesen Breiten lieber auf dem: Ver- 
deck, als unter demselben zu schlafen,. weil man im 
letzteren Falle einer grölseren Hitze in der Nacht aus 
gesetzt ist, als am Tage. — Gegen den‘ Gestank des 
im Schiffsraume faulenden Wassers halfen weder Smith’s 
salpetersaure, noch Guyton- Morveau’s salzsaure Räuche- 
rungen, sondern Eingielsung frischen Wassers in den 
Raum und Auspumpen desselben. Das fauligte Gas 
hatte einen knoblauchartigen Geruch und färbte in Dr. 
Horner’s Cajüte die Wand und das Lager bleifarbig mit 
Metallglanz. — Bei Rio-Janeiro irat die Gallenruhr 
ein, gegen die Opium sehr wirksam war. Wer häufig 
Wassermelonen genofs, blieb von der Cholera verschont. 
Mehrere bekamen Geschwüre oder einen krätzartigen 
Ausschlag über den ganzen Körper, der bei dem Schwiz- 
zen eine Empfindung machte, als würde man von tau- 
send Nadeln gestochen. Letztere verlor sich sogleich, 
als man wieder in der See war und es etwas kühler 
ward. Zwischen den Wendekreisen im grolsen Ocean 
traten Diarrhöen und Rheumatismen ein, Was hier 
über den Scorbut gesagt wird, ist sehr belehrend, er 
laubt jedoch keinen Auszug, Mehrere, die nie Wür- 
mer gehabt hatten, erhielten welche bei dem Aufent- 
halte in Kamtschatka, wahrscheinlich , weil viele der 
dort genossenen Fische voll Würmer waren, — Zu Can- 
1on machte der Vir. mit dem Abbe Minguer, ‚der die 
Correspondenz der, sich in Peking aufhaltenden, astro- 
nomischen Missionare (denn sie 'gelten dort für Astro- 
nomen und in Europa für Missionare) nach Europa be- 
sorgte, Bekanntschaft. Dieser theilte ihm folge 
seltsamen Gebrauch mit, wie man hier'am Neujahrs- 
Abend mit den bösen Schuldnern zu. liquidirem . 
Im neuen Jahre gelten nämlich die Schuldf: 
vom vorigen Jahre nicht mehr und der Gläub 
nicht befriedigt ist, geht am Abend: vor Neu 

Haus des Schuldners, zerschlägt ihm sein Porce 
seine Möbeln, prügelt ihn selbst derb durch, 










‚giized'by Ksoogl 








Bücher - Becensionen. 331 


ihn blutig und dieser darf sich nicht:wehren. - Ist nun 
die letzte Stunde des alten Jahres verflossen und das 
neue,Jahr begonnen, 50 setzen sie sich freundschaftlich 
zusammen und trinken mit, einander,,. worauf Schuld» 
forderung und Schläge vergessen sind. I 


| Trotz des Verbots der Einfuhr des Opiums werden 

beträchtliche Quantitäten desselben durch Schleichhan- 
del nach China eingeführt. . In Ermangelung dessen 
bedient man sich einer Bereitung aus Hanf, als Be- 
rauschungsmittel, | 


Die siebente Abhandlung ist vom Hrn. v. Krusenstern, 
und betrifft die während der Reise beobachteten Strö- 
mungen. So schätzbar sie ist, so erlaubt sie hier doch 
keinen Auszug, so wenig wie die im Haven von Nan- 
gasaki von demselben angestellten Benbachtungen über 
die Flut, welche die achte Abhandlung bilden. 


Der Nächtrag enthält: 1) die Instruction des Com- 
merz-Ministers, jetzigen Reichskanzlers, Grafen Ro= 
manz2off an den Capitain v. Krusenstern; 2) dessen ta- 
bellarisches Journal der' Nadeshda mit den auf diesem 
Schiffe gemachten astronomischen und meteorologischen 
Beobachtungen und 3) dessen Erläuterungen der Längen, 
d. h. der Bestimmungen des Ganges der Seeuhren und 
der Berichtigung der Längen durch dieselben. 


‘Noch müssen wir bemerken, dafs uns der Hr. v. Kru- 
senstern in seiner Vorrede zu diesem Bande, S. III. 
Hoffnung zu einem IV. oder Supplement- Bande seiner 
Reise macht. Mit heifsem Verlangen sehen wir nun 
dem höchst interessanten, vollständigen Atlasse zu die- 
ser wichtigen: Reise entgegen, welchen’ der Hr. Hofr. 
Tilesius redigirt, und davon bis jetet nur mehrere ein- 
zeine, fertig gewordene Blätter und Charten an Lieb- 
haber versendet worden sind, wie wir bereits bei Re- 
cension: der vorliegenden Bände anzeigten. Die Notiz, 
welche uns Hr. v. Krusenstern selbst darüber giebt, ist 
zu ‚interessant, als dals wir sie hier nicht mit seinen 
eigenen Worten aufnehmen sollten, 


N 


„Obgleich mit dem dritten Bande dieses "Werk als 
geschlossen anzusehen ist, 'so ist es dennoch sehr wöhl 
möglich, dafs ich nach einiger Zeit noch einen IV. 
oder Supplement - Band erscheinen lasse, ‘ Der Atlas 
zu meiner Reise ist, wie ich dies schon hei einer 
andern Gelegenheit erwälnt habe, mit Ausschlufs der 
Charten, ganz das Werk des Herrn Hofraths‘ Tilerius. 
Eine genaue Erklärung des Atlasses wird gewils von den 
meisten Besitzern desselben für nothwendig geachtet 
werden. Wer könnte diese Arbeit hesser ausführen, als 
der Künstler selbst, der den Atlas verfertigte Atıch 
sind die Erklärungen dieser Blätter, zur näheren Kunde 
der Länder, aus welchen die Gegenstände der ‚Abbil- 
dungen genommen worden, nicht unwichtig. Mein Atlas 
enthält über Japan, ein noch immer wenig gekanntes 
Land, ı6 Blätter, die naturhistorischen Gegenstände ı aus 
Japan ungerechnet; auch der geringste Beitrag, ‚der 
uns mit diesem höchst merkwürdigen Lande näher be- 
kannt macht, kaun uns nicht gleichgültig seyn, «und 
die Erklärung jedes dieser Blätter ist als ein solcher 
Beitrag anzusehen. Die Portraits verschiedener Natio- 
nen, als Nukabiwer, Japaner, Kamtschadalen, Ainos 
u. 5. w., füllen mehrere Blätter des Atlasses. Eine 
nähere „Beleuchtung dieser Galerie muls um ‚so. mehr 
interessant seyv, da Hofrath Tilesius das grofse Talent 
besitzt, nicht nur eine Aehnlichkeit auffallend zu trei= 
Ten, sondern auch den Charakter der portraitirten Per- 
son sehr lebendig auszudrücken. Was nun vollends die 
naturhistorischen Abbildungen betrifft, von denen sich 
im Atlasse 24 Blätter befinden; so darf das naturhisto- 
sische Publicum wohl mit Recht eine Beschreibung die- 
ser meist neuen Gegenstände von dem Manne, erwarten, 
der 'sie nicht als gewöhnlicher Zeichner ,. sondern als 
Kenner abbildete, und sie sogleich nach den’ Originalen 
selbst beschrieben hat, Einen grolsen Theil dieser Be- 
schreibungen ‚hat Herr Hofrath Tilesius bereits ‚vollen- 
det; es bleibt mir jetzt kein anderer Wunsch, als dala 
er mich recht bald in den Stand setzen möge, ı sie-der 
Welt mitzutheilen,* | ——— 

» 
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„;Zu den Charten der, von urs während der Reise 
aufgenommenen Küsten befinden sich. die Data und Be- 
lege in den Theilen der Reisebeschreibung, welche ich 
dieser Arbeit gewidmet habe, Mein Atlas enthält aber 
mehrere Charten, die nur zum Theil auf unseren ei- 
genen Arbeiten, mehr aber auf der Autorität früherer 
Gharten; beruhen, wie z. B, die allgemeine Welt-Charte, 
die Chafte von Japan, von den kurilischen Inseln n.s. w; 
Ich halte,es für Pflicht, Rechenschaft abzulegen, welche 
Hülfsmittel ich gebraucht, und wie ich sie angewandt 
habe. Den Versuch einer solöhen Arbeit denke ich im 
IL. Theile des Supplement-Bandes zu: —“ J 


a | ‚bh 
2. 

Etat actuel de la Turguie, ou description 
“ de la‘ constitution politique; -civile et religieuse; 
du Gouvernement et, des. loix ‚de VEnmpire 
Othoman, des Finances, "des. duchlirianens mi» 
litaires de terre et de mer, des sciences, ’des 
arts liberaux et mecaniques, des moeurs;. des 
usages et de l’&economie domestigue des Tures, 
et autres sujeis du Grand- » Seigneur; auguel 
on a ajoute l'Etat geographigue, ciuil 
et politigque des Principautes de la Molda- 
vie et de la Valachie, d’apres les observa- 
tions faites pendant une residence de quinze 
ans, tant & Constaniinople que dans l’Em- 
pire turc; par Tu. Tuornron. Traduit 
de l’Anglais par M. de S****, Paris, J. 6. 

A. G. E. XLII. Bds, 3. Se, \ Z 
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Die Zahl der Schriften: über die Türkei ist: so grofs; 
als. der : Umfang unserer zuverlässigen Kenntnifs. ‚dieser 
Länder gering ist ;'.denn Yast. jede neue ‘Beschreibung 
derselben :hat unsere Unwissenheit. vielmehr iatr’sLicht 
gebracht , als. unsere :Wifsbegierde' befriedigdt. Die 
Reisebeschreiher . widerspreehien ‚einander: so'vielfach ia 
der Charakteristik der Einwohner, in den Angaben über 
die Kräfte des Staates und dergl., dafs es unmöglich 
scheint, aus so abweichenden Berichten die Wahrheit 
heraus zu finden; um andere wichtige Gegenstände 
scheinen sie sich entweder wenig bekümmert zu haben, 
oder es ist ihnen unmöglich gewesen, glaubwürdige 
Nachrichten zu sammeln. So sind die Verflechtung der 
Gebirge, 'selbit in der europäiichen Türkei,’ ie Höhe 
der ‚Berggipfel und: einzelner Provinzen, ‚ıdex, Gehalt. der 
Gebirge, die astronomische Lage der meisten Städte, 
der Umfang des Ländes, seine politische Eintheilung, 
die Zahl der Einwohner, die-Verfassung;eimtelner' freier 
Nälkerschaften im Unmkreise des despotiechen Reichs, 
und viele andere, für die physische und politische Geo- 
&raphie "und ‘für die Völkerkunde höchst 'interessähte, 
Gegenstände : durchaus unvollständig, . zum Theil ,gar 
nicht bekannt, und was man von einzelnen Angaben 
darüber in den Reisebeschreibungen findet, "lälst sich 
nicht zu‘einer Uebersicht des Ganzen orduem, :. > 


Es ist daher zu wünschen, dafs ein Reisender, der 
mit den Hauptschriften‘ vertraut ‘ist, welche die :geo- 
graphische Literatur über. die Türkei. aufzuweisen. ‚hat, 
und die dazu nöthigen Kenntnisse besitzt, an Ort und 
Stelle eine strenge Prüfung derselben anstelle ,‘ damit 
Lüge und Irrthum. von der Wahrheit geschieden und 
die Glaubwürdigkeit, oder _Verwerflichkeit der Schzift- 
steller nicht länger in Zweilel bleibe. Es ist eben se 


\ 
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sehr zuvwänschen‘, dafs diesen, .Reisande. auch, Hiejenigen 
Gegenstände; beleuchte, welche nur. oberflächlich. .be- 
schrieben, oder Be mit rauen — 
— art Dun. F ke a — eu 
: fi Frege E se vr} 2 24 19 

en Thorn. hat. in _ dam oben —— Werke 
das Geschäft:.des: Kritikers geüht :und ‚viele Irrthümer 
aufgedeckt; «er hat gezeigt,.. welchen ‚Schriftstellern sund 
änn welcher Beziehung ihnen zu: glauben ist, 'und.welche 
Vorurtheile; odex falsche Angaben aus: den Beschreibtingen 
der Türkei verbannt werden müssen, :Er hat sonash 'sich 
ein namhaites, Verdienst um, die Länderkunde. erworhen, 
and. sein Werkikaun als-eige Zierde ‘der geographischen 
Literatur angesehen werden.: » Gleichwobl ist: nicht zu 
läugnen,.dals er, noch ‚viel zw- wünschen  übrig.. läfst, 
und dafs. das Bedürfuifs seiner ‚vollständigen ‚und.-gründ- 
lichen Beschreibung: des, heutigen Zustandes deri Türkei 
noch keinesweges durch seine’ Schrift befriediget. worden 
äst. a, Vör’s Erste hat uns Herr ;Thornton nichts; über: die 
ssatürliche ‚Beeschaffenheit des Landes ‚gesart, und .da- 
durch. eiue empfindliche ‚Lücke: unnusgefüllt gelassen. 
Man :mufs: jedoch von Niemand mehrifordern, als.er 
au leisten, sieh ‚anheischig macht; Herr Th, ist kein Na- 
zurferscher,,.; umd sonach .ist,ies, lobenswürdig,. dafs, er 
von Dingen: schweigt, ‚die, aufserı den: Umfange: seiner 
Kenntnisse sliegen., ‚Aber ‚auch bei. statistischen Gegen- 
ständen, .z..B. über die Finauzen',und das Militär., sind 
durch. ihn «noch. nicht alle. ‚ferueren . Untersuchungen 
überflüssig: gemacht. Er kritisirt, strenge dia: älteren 
Angaben; ‚ohne jederzeit eine eigene; aufzustellen, und 
nicht selten geht es ihm, wie jenem Schulmeister,. ‚wel+ 
cher seine. Schüler:fragte, wie hoch der. Berg, Sinai sey 
und jeden züchtigte,. der ihn sieh; zu-hoch- dachte, am 
Ende aber ‚selbst die Antwort. gaby „das. könne'man ‚80 
eigentlich ‚nicht »wissen !‘/ Bei, andern Beschreibungen, 
2. B. der.xeligiösen und politischen, Einrichtungen, ‚hat 
Herr; Th. «wenig; mehr berichter,. als was’ bereits aus 
Muradgea d’Ohsson’s. classischem Werke bekannt , war, 
Dieser Schriftsteller, . der als;ein geborner ‚Arınenier die 
morgenländischen Sprachen vollkommen besals, und eine 
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seltene Kenntnifs der heiligen Schriften’ der <Mahoms: 
daner damit verband, hat zuerst ein System’ der’ Gesetze 
aufgestellt, nach denen das häusliche, das religiöse und 
politische Leben der Mahomedaner eingerichtet ist, In 
diesen Gesetzen ist, mit Rücksicht auf den Charakter 
der Morgenländer, allerdings eine grofse Weisheit ui- 
verkennbar, die uns nicht nur nachsichtig gegen «die 
Muselmänner stimmen, sondern selbst mit ‚Achtung für 
das, "was ihnen heilig'ist, erfüllen mufs. Indessen ist 
die Bekanntschaft mit den Gesetzen eines Volkes, be- 
sonders wenn sie nicht aus seinem Innern hervörgegan- 
„gen; sondern von audern , (bei den’Türken von den 
Arabern,) entlehnt wurden, noch nicht hinreichend, 
um das Volk zu würdigen ; sondern -wir wollen ‘auch 
wissen, auf welche Art und in wieweit jene'Gesetze Be- 
folgt werden. In dieser Rücksicht hätte Herr‘ Th. den 
trefflichen Muradgea d’Ohsson ergänzen können, indem 
bei seinem langen Aufenthalte in der Türkei eine ver- 
traute Bekanntschaft mit den Sitten und’dem Charakter 
der Türken vorausgesetzt werden kann; denn er lebte 
vierzehn Jahre in Konstantinopel in der englischen Fae- 
törei, und unternahm mehrere Excursionen an den Kü- 
sten des schwarzen Meeres, in den Provinzen von Klein- 
Asien, nach den Inseln ‘des Archipelagus und nach der 
Moldau und Walacheiz er stand mit den . Mi. 
nistern und’ ihren Dolmetschern in enger Verbindung, 
und verstand die Ländessprachen.‘ Bei 
len hatte Hr. Thornton allerdings —— 68 
gründliche Beobachtungen anzustellen, und die 
der Reisenden zu prüfen. Gleichwohl hat er 
fassung und Religion nur selten mehr geist. le Me 
radged d’Ohsson bereits gelehrt hatte, und wenn: 
terer, der das Gesetz vor Augen hatte, init Mäfs: | 
und Achtung von’ den Türken spricht, so —— 
Achtung bei Hrn: Th,‘ der nur zu oft den Ue 
sehen mufste, gesücht und fast unverdienstlich, 
sie an ein Volk verschwendet, von dem er 
andern Stellen so verabscheuungswürdige Gräu 
wich erhellet aus dem — dals Air, M. 
{ wet fi * on 
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stantinopel ‚genau, 'gekaunt bahe, die Provinzen aber nur 
im Fluge en haben müsse, 

Alles. ‚2usammen genommen besteht ai — 
dienst des Hrn, Thornton nicht sowohl in neuen wich- 
tigen.Aufschlüssen über den heutigen Zustand der Türkei, 
als in einer unparteiischen Kritik älterer, Angaben und 
in einer aweckmälsigen Zusammenstellung der nuagrihe 
— — r ER alzz ı- 


— — — Urtheile über, den Werth 
dieses ruhmwürdigen. Werkes, wollen wir unsere Leser 
näher mit dem Inhalte desselben bekannt machen. 

t rbb v un Esch er, Ir} Harz 

. Vorker; müssen. wir jedoch en dafs.-eine ‚un 
yollständige Ausgabe dieser Schrift bereits im Jahre 1807 
in London erschien, wovon die Bibliotheque brittannigue, 
T. 36,37, 38 etc, einen. ausführlichen Bericht erstattete, 
Auch erschien. eine teutsche Uebersetzung unter, dem 
Titel: Das Türkische Reich in allen ‚seinen Beziehungen, 
aus dem Englischen von Th. Thornton; übersetzt von Fr. 
Herman; ‚Hamburg 1808. in 8, . Dex, Verfasser selbst er- 
klärt jene Ausgabe für mangelhaft, und. — die 
— durchaus — zu hahen.. u 


“.- Im der- Einleitung, welche 220 ‚ Seiten. er 
handelt Hr. Th. zuerst von dem Ursprunge der Türken 
und: ihrer Monarchie in Asien, :wobei er zugleich auf 
das: Reich 'Mahomed’s und der Khalyfen zurückkommt. 
Von den Usurpationen und Dynastien der Türken und 
Turkomannen, von dem Roum oder Anatoli, von der 
Gesandtschaft des Byzantinischen Kaisers Alezis an die 
christlichen Fürsten von Europa, ::von. den Kreuzzügen in 
den Jahren 1055— 1099 und den Eroberungen Dschengis- 
Khan’s wird eine kurze, allgemeine historische Uebersicht 
gegeben. . Dann berührt der Verf. die, wahrscheinlich 
durch .Dichengis- Khan’s Eroberung bewirkte, Auswan- 
derung der Türken aus Ähorassan unter Soliman, Schach, 
dessen :Enkel- Othman der. Stifter des QOthomanischen 
Reichs wurde. - Eine Skizze . dex, Staatsverfassung. und 
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Politik" hinter diesem | Stammvater ’enthälr\ Härı Keiner 
der Geschichte, nur sehf”oberflächliche  Benäefungeii ; 
wobei es auffallend ist, dals Hr. Th., der doch die 
örgenländis&hen Sprächem: kentit, keine anderwaß die 
all eih’'bekahnten" Queflen' der enropäischeit Schrift 
ste er benutzt hat! "Hr Ti. ver folgt die Geschichte: von 
Otimän'"Biv auf -Sölim IIE ‚und entwirft eine Skizde 
von’Wehä Fortgange. des Reichs‘ und. vom‘ seinen Sohick- 
salen unter jedem Kaiser. „Diese allgemeine Vebersicht 
ist leicht und flielsend geschrieben und wird für Leser, 
welche Sich “beunttken die "Geschichte nur’ öbeiikin zu 
gl held bare Unterhaltung — ZIE zu 25 
Eric ‚AB33d4 uadlaaaub Jisnt. 3% 
| Nach dieser historischen Einleitung folgt die Be- 
söhreibung ‘des Hauptgege:iständes ' welches in'neun X Ca- 
Fire) Abgecheilt‘ ist er Von 
ri aba: 7 
Das erste Capiser'i hat’ die’ Veberschrift: —E 
— der ‘Sitte, Künste 'und‘’der Regierange 
verfässung der Türken; und’ handelt folgende Gegen- 
stände ‘ab: Nationälcharakter ; - ' politisches- Betragen 
der "Türken; ' mit jenem der’ Römer: undder Araber" verk 
glichen!, ,—— ' Wissenschafteu‘ wäd Künstes, die von ant 
dern Völkern 'entlehnt und nachgdeahmt- würden. — »Suls 
tane der Othomanen, welche die Wissenschaften beschütz- 
ven: — "Umfang und Unvollkommenheit der "Kenntnisse 
dieses Völkes;— Sprache: Literatur—: Büchdrlickerei.-t 
Ackerbau -Manufacturen,’-- "Baukunst. "Sculpiur; — 
Malerei\— "Chronologie. Gedgraphie. — — 
Mediensü Chirutgie, 4! Schifffahrtskunde) —i Han 
el. 4 Wege und Artꝰ⁊ vreiben Couxiere.Miſs. 
brauch der Gewalt. — ———— re == rMögs 
tg ter: rege } } 2 


-ziv aus ga ) 


IT uoelagit 
En * “um ssuılsz 7) 
Pen Ih‘ ver@weht oh ‚diesem Gapitel die —— 
dan den’ Vorwurf” zu +echtfeftigen,,' alschätten sielsich 
von den Küristen und Wissehsöhalten der Griechen nicht 
belehren'latblen, "aind behauptet‘, dafs-die Griechen ''zur 
Zeiv:der'Eröberkiig curen die) Türken‘ schoh. Barbaren 
gewesen‘ wären. !" 3; Von wen“)? fragt er-T: I: p.'255, 











— —— 
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„sollten die Türken Kenntnisse mitgetheilt erhalten? ‚Sie 
„suchten Unterricht und ‘fanden’! niemanden, der ihnen 
„solehen ertheilen'könsite; ‘und ‚gleichwohl werfen wir 
„ihnen vor, «da/s, sie nicht wieder:«emporgebracht :hahen, 
„was die Griechen selbst schändlicher Weise ‚hatten: um- 
sjtergehen lassen.‘ — | Diese: gär- .liebreiche  Entschul- 
digung- der türkischen Unwissenheit. willerspricht.der Ge 
schichte; ‚denn «wir wissen, dafs jene, nach Hrn, Tharn- 
zon’s Voraussetzung so unwissenden, . (riechen, „als: isie 
vor :den:Barbaren ‘nach Italien Slahen,: noch,,eultivirt 
wmd unterrichtet genug waren,: umı»bei den ‚Abendlän- 
dern "die Liebe‘ zu! den ‚Künsten, ananfachen. .. Wem. als 
diesen Griechen, verdanken wir das Erwachen. des.Gei+ 
stes in dem barbarischen christlichen Euzopa? 
bh *cablidss ap R 1 Beni) siianı zul 

: Interessant. ‚sind Ben The. —— —* die 
— and obgleich: nicht. neu, doch. auf eine ‚Ars 
dargestellt, »dals.sie:auch der — verstehem und 
mit — nn ur DTIESE ‚3b yeui 


ei, s >» a u Jıyar } ticemsı) 


Lu? Wis * — Wissenschaften der. Türken 
sagt ‚:istl/dwrchaus!Aichts mehr,‘ und bisweilen ‚sogar 
etwas weniger, "als aan aus früheren ‚Reisebeschreibunr 
gen und anderen ı Werken über die.’ Türkei hat:ersehen 
können, .:!Maxd:bemerkt überall ‚„- dals;Herx. Th..-keine 
ausgebreitete'Kenntırils det türkischen Literatur haben 
könme.i «Mit Hülfe:des Herbelot hätte er leicht — 
— — — können. — * 
„A 5 Is 8 7 see Ma a 

‚Die, kurze) Seelle;. — die: ‚Geographie, — 
neben wir, des. Zwecks unserer Zeitschrift wegen ; : hier 
—— D. IP. 299.  heifstıesin: ‚Ihre „Kerintnisse 
„der Geographie erstrecken sich :nicht über die Gränaen 
„ihres Reichs. Die .Staatsbeamten: kennen. sehr selten 
„die gegenseitige Lage ihrer nächsten Nachbaren, und 
„begreifen nicht, dafs die Astronomie die, geographische 
„Lage der Orte bestimmen kann.“ — Dies ist nichts 
Neues, und wir wissen aus Witimann’s Reisen, dafs 
der Gröfsr&zier" nieht 'begreifei konnte, wie die; Gagen- 
füfsler. nicht herunteräielen, im Falles wahr wäre,- ıwas 
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ihm die Engländer ‚versicherten, dals die Erde Fund 
sey. Aber wir:wünschen von einem Manne, der sich 
14 Jahre in Konstantinopel aufgehalten hat; und die 
Landessprache versteht, zu erfahren, ob und welche 
geographische Schriften die Türken besitzen. Hr. von 
Hammer hat uns kürzlich‘ mit Hadschi.-.Chalfa’s inter- 
essantem Werke bekannt gemacht, ‚und aus Herrn von 
Diez Denkwürdigkeiten von Asien ersehen: wir, : dafs die 
Türken auch Seetharten besitzen. Hr, TA, hätte gewils 
belehrende Notizen’über die geographischen Schriften der 
Türken in Konstantinopel sammeln können,  wenn‘es ihm 
eingefallen wäre, in re — ein- 
züziehen. — 


Das — — T. I. p. u — die 
Oonstitution des Othom anischen Reiches, ‘und verhreitet 
sich Uber folgende Gegenstände: Moulteka-oder religiö- 
ser' Gadex der-Gesette, — : Canounnameh.: oder. Samm- 
lung der kaiserlichen Befehle .(Khathy — Scheryf). — 
Gewalt und Vorrechte des Sultans. — Gesetze der Thron- 
folge. — Printen von Geblüt. — Stellvertreter des Sul- 
sans (Mufty und Grofsvezier). — Classe.der ‚Ulema’s. — 
Magistratswürden, — ‚Unterordnung der Religionsdiener 
unter die richterlichen: Aemter. — Privilegien ‚der Ule- 
ma’s;— Giofsvezier. — !'Divan oder Staatsrath.— Hohe 
Pforte oder Othamanisches Cabiner, — Provinzial-Re- 
gierung, — Einkünfte der Pascha’s.?— : Ihre Lebens- 
art. — Art der Ernennung der Staatsbeamten. —. : Be 
trachtungen über den Einfluls des Sultans auf die Re. 
gierung, auf: die Justizverwaltung;'! und» Führung: des 
Kriegs. — Unüterwürfigkeit .des: Volkes..— Politische, 
bürgerliche und religiöse »Unterscheidungen,, ‚Gläubige, 
Ungläubige, 'Unterthanen, — * TR: ete. — 
— “ gegen N U. ; A * 


Der zweite "Band — die Ye chen Ca 
pitel. 


— p. 111. Bürgerliche: — Criminal - ——— 
S—28. Hier ändet :man : ausführliche Nachrichten 


* 
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über ‚die-Richter. und Magistrate; über die Mehkemeh 
oder Tribunale; das Verfahren der Tribunale; . die Ver- 
waltung.. der bürgerlichen Rechtspflege; über die fal. 
schen Zeugen; über den Mangel. der‘ Genauigkeit in den 
Rechtsinstrustionen;, über . die Avanien oder Gelderpres- 
sungen;.:das,.Verfahren in peinlichen Fällen; :un und die 
Tortur. - ° - ii a — 

Cap.. IV, Militärkräfte der Othomanen, S. 29-113: 
Unter, dieger, Deberschrift, werden «folgende Gegenstände 
abgehandelt. :. Militärische Eintheilung des Reichs, — 
Lebnssystem der Türken, — Zyamehs und Tymars (be- 
sondere Benennungen ‚der ‚lehnspflichtigen Soldaten). — 
Janitscharen. — Adjem. — Oghlans (Tributknaben, aus 
denen die Janitscharen -anfänglich genommen wurden). — 
Andere ‚Infanterie-Corps. im ‚Sold der Pforte. — Topr 
diys. — Gebedjys. — Sakkes, —ı Cavalerie im Sold der 
Pforte. ‚Serratculy’s, oder Truppen im ; Sold ‚der Par 
scha's.— Lagerordnung. —. Zeite und Feldequipagen. — 
Verpflegung der Armeen. — Marsch:-. und Schlachtord: 
nung.—. Art zu fechten, — Vertheidigung der Plätze. — 
Kriegsgesestze: in der Türkei. — ERNNNE, der Gefan- 
genen, — . Türkische — er a 


Unter diesen Rubriken findet man die älteren PER, 
ben der Schriftsteller. kritisch geprüft und zweckmäfsig 
zusammengestellt ; indessen darf man keine durchaus 
neuen Aufschlüsse, und.am ‚wenigsten eine genaue und 
zuverlässige Bestimmung der gegenwärtig noch vorhanr 
denen Militärkräfte der Türken ‚yon dem Verf. erwarten. 
Die Streitkräfte eines halbbarbarischen Volks haben alle- 
mal etwas Räthselhaftes, das ein Fremder nicht ermes- 
sen kann, wenn er nicht;eine lange; Zeit in den Lagern 
der -Horden gelebt hat;..und auch dann mülste er ein 
eigenes Mals erfinden, da unsere europäischen Berech- 
nungen ‚hier nicht, anwendbar, sind. Daher sind auch 
Hın. Th.’s Angaben der Zahl. der Lehnssoldaten, Janit- 
scharen, Spahi’s eto. so schwankend und unzuverlässig, 
dals man am Ende kein anderes Resultat darayg ziehen 
kann, als dals wir nicht unterrichtet genng sind, „die 
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Stöitkläfle der’ Türken'’zu Iprechnen.- "Eines’ Theils 
möchte man°’sagen, Wels" aie“ ‚ganze’ Natiöm zum: Kriege 
aufgehöteh werden könnte; —8* die Türken haben: ganze 
Natiönen "unterworfen, die’keinIuteresse Hahen für sie, 
wohl aber gegen"sie er streiten; andere Bewohner der 
TürkelÖleben in steter Peitiddeligkeit gegen“die-Türkef; 
uud selbst ganze Provinzen beharren Jahre lang im Zu- 
stande der Empörung. Diese Verhältnisse, die sich 
jedbeK täglich ändern, ’ mälste nian erwägen), "nichö)aber 
sich beghügen, den Riraud)” den Märsigi,® Pot ,Can- 
temir',” Bion )" Witrman etc. tu ’berichtigen‘, Seerluiis 
airtiehent: ‚.um eine'haltbare Schätzäng der Militärkräfte 
der Türken ara" eründed"iu’könden. sis ra 
au „udn ,, rn) Vi 
a 227 ZU —* des» Ötiomäntschin‘' Reiche un 
Mkinfe des’ Sultans. "Sg 167. Eir'grbßier Theil 
der Stastsäusgäben‘ wird Aureh’die Lehen ein für allemal 
bestritten und‘ scheint 'sonadhÜder Staatscasse wicht‘zut 
Last’zu fallen; ' so ‘erhält jedeR'Stäantsbeamte statt”der 
Besoldung gewisse Einkünfte von deh ihm 'angevefdtenen 
Lehen, und die Prövinzen mfissen‘ ‚die Köstehlihrer-Ver 
Wltäng" tragen und’ derg!: mehr, Diese Emirickeungeu 
erschweren die Berechnung” ühd- Uebersicht! der Staats- 
kräfte in finanzieller Hinsicht. Aufser dem Finanz- 
system ‚der Lehen, giebt es zwei Finafitkäthmeitoder 
Staatscassen, deren eine‘, der Myri;, 'die Einnahme der 
öffentlichen Einkünfte nid’ die Allykhbe )'' die der öffent- 
liche‘ "Dienst erfordert ;- perechriet ; « did’ andere "aber; 
Khazneh "den —*e— Schatz ‘des Sultans‘ oder des 
Horstaktks verwaltet. ""Di ie" Efötterungen‘ über diese Ge- 
genstände terfällen‘in tölgenadeinzelne Rubrikent"iQuel- 
Ien der Einkünfte." Autlatzen atıf Eindereichn,'sunid auf 
dis Eigehtkum.-— \ Zölle. u >Köpfgelder! it” Kafverliche 
Mönöpote. — Minen. = ' Birbschäften von den Staats. 
beamten find Confisdationew. && Kakerliche' Münze, 
Tribut" von den Lehnsstaaten Möltuu hd. Wilachei— 
Ausgaben ‘des öffentlichen’ Schatzds! — -  Bestirhräte und 
zufällige Einkünfte des Sultahs. — Wireküiin, Dotäfiouen 
ünd Pehsionen. — Nizami'ü ujedyd Str ——— 
Öränntip. ⸗ Eu PIE 5 2: 3 SE Ten FE FE EEE eis als; g Bir 
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> Was‘ der Verf!än diesem’ Capitel über die Bergwerkd 
sapt, st Aurchäug' unbefriedigend. Er scheint nur die 
Kupfermiheh in‘ Diarbekir und’'die' Göldwäsche der Zis 
geuner in'der"Wälachei und 'Moldaw zu kennen;’ älleiti 
von den ‘Gold -"und Silberminen hei’ Kostandtl, am Fulsa 
des Orbetus, von den 'Silber! nrid Knpferminen bei KaX 
rarowh,' und’ von! den Eisengruben kei — unweit 
Vrana, nichts zu‘ wisseh ) s tcurl Eau | .: FıpR 
8.1 u.  gendny:ga — 4 
gr Gap: Tr. Wabhithum und Verfäll der — Ohorimeihhek 
Macht." S; TEE 285: "Wir Halten" dafür, dalsHr. Th; 
in’ dieser” Oapitel:'die' beste Gelegenheit gehabt "hätte; 
seinen Gekenständ ‘dus’ einem’ ‘philösophischen - Gesichts» 
Punete anfzufdssen'; ‚denn er liefert hier, uhter andern; 
Betrachtüngen ‚über‘ das wahrscheinliche Schicksat”’der 
Türken’ ana. über’die Gerechtigkeit und Politik ihrer Verd 
treibunf® aus Europa. © Auch "er "sieht die Nähe‘ einek 
Hevökition'des Aädtes’ voraus, dbir -drklärtösich dürch! 
aus gegen seinen Landsmann "E:#A „»'wäläher Vertreibung 
der Türken als ns Act der Gerechtigkeit ansieht. Hr. 
Ph. ürtheile sehr“ gründlich, : Wenhitltr behaupten, > dafs 
die Arp; "wie: die‘ Türken. aum "Besitz gekomiien, 'ihk 
gegenwäriges/Rebht auf diesen’ “Besitz Sicht schmälern 
köntie;' weil'sorlst' alle neuere 'Wälktr aus ihrem ge 
geüäwärtigen! Vaterldnde mit- gleichiem Rechte‘ vertrieben? 
werden könnfeh. -°>Aber es "diinkt "aus, dafs hiemkiich? 
von‘ def'Art'der Eroberunf‘;! somdefn von der Art der 
Ausübung’ihrer Herrschaft die-Rede''seyy'' diese lsrztehö 
widerspriekt-allen @Menschehrechkien „und: sorach.isv.dig 
hohe :Pförtes keine Regierung, : sondern behaupter''von 
der geditteren Welt:keinen anderen Raugz als !eine-mächs 
tige Räuberhorde7 Hr) Thisbeschukdngtidie' Neugriechen 
der Verwötlenkeit and Kichtisin an,‘ als-wären sie nichts 
mehr: werth ‚ıoals Sehaven der PFürken zuraseyn.'Isteh 
aber möglich, . dafs’ eiie Nation: nach dem Druck ’'nreh« 
zerör Jahrkiänderte ianders'seyis' könne, als wir die Grie- 
— — um — — Gesuükenheit. nieht die? güd-⸗ 
io pe talk Tram LaaguT 


ie Wr 
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tigste Anklage gegen die Türken? Was hülfe es ein Ge- 
inälde eines, in allen seinen Theilen ‚auf Ungerechtig- 
keit und Unsinn gegründeten, Staates, zu. unternehmen, 
wenn nicht eine, auf Humanität und ihre, Rechte ge- 
gründete, Würdigung eines solchen Staates daraus her- 
vorgeht? Hat die Länder- und Völkerkunde nicht gleiche 
Rechte mit der-‚Geschichte,. als; Vertheidiger, der Ver- 
nunft Urtheil und Recht zu sprechen ?, —, „Wir können 
hier nicht alle seichten Behauptungen des Hrn, T’hornton 
würdigen, weil wir in Untersuchungen gerathen würden, 
die dem Zweck, ‚dieser Zeitschrift fremd sind; aber wir 
glauben, es sey ganz; an seinem Orte, ‚hier auf den 
Zweck der Länderkunde hinzudeuten, : der leider zu oft 
von den geographischen ‚Schriftstellern . verkannt, wird, 
indem sie ihrer. Wissenschaft keine höhere Würde zu 
geben wissen, als sie ihnen hilft, einen trockenen Um- 
xils eines Theils der Erde zu geben, dem es an Zeich- 
nung,, Colorit, Leben. und Bedeutung fehlt, um ein 
sprechendes Gemälde zu seyn. * rar Anke 


t a —— 


‚Cap. VII. Religion, Moral, Sitten. und ‚Gewohn- 
heiten der Türken. S. 226 —- 356. Folgende Anaieige der 
einzelnen Rubriken wird die Reichhaltigkeit dieses Ca- 
pitels.beweisen: ‚Physische Gonstitution. und allgemeine 
Gewohnheiten. — Moralische. und religiöse Erziehung. — 
Glauben und.äufserer Gottesdienst des Volks. — Prie- 
ster. — Derwische. — Emire, — Wanderung. nach 
Mekka.— Prädestination. — ‚Anrufung der.Heiligen. — 
Glauben an Amulete, -Reliquien und Behexung, — Vor- 
urtheil gegen Gemälde. — - Bestrafung. der ‚Abtrünni- 
gen. — Moralität. —  Proselitismus; — ‚Art :die Un- 
gläubigen zum Islamismus-zu bekehren.,— '- Werke der 
Menschenliebe, — Almosen. und :Gastfreundlichkeit. — 
Sanftmuth ‚gegen die- Thiere; — Charakter der. Türken, 
ihre Rauhheit und Strenge, Reitzbarkeit, ‚Unmälsigkeit 
im Genusse des Weins und, des Opiumaj .:Geitz, Ehr- 
sucht, Hauchelei und::ihr, Betxagen gagen ‚Fremde. — 
Tugenden der Mittelclasse. — Kleidung der Türken. — 
Warme Bäder. — Luxus und Vergnügungen;. Gespräche, 
Mährchenerzähler,; Ombres chinoises,. Tänzer;und Fechter, 
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Körperliche Uebungen. — Allgemeiner Zustand der Get 
sundheit. — Die Pest. = Trauer. — Begräbnisse und 
Grabmäler. 29 


‘Cap. vi. Von den Frauen und dem Familien 
leben. S. 357 — 432. Der Verf, beschreibt in diesem 
Capitel. die Vertheilung der Zimmer in den türkischen 
Häusern, die-Unterwürfigkeit der Weiber und ihre Vor- 
rechte; er handelt von den Ehen, von der Vielweiberei 
und, Scheidung, den gegenseitigen Pflichten der. Ehe- 
leute, der Einrichtung der Frauenwohnungen,. der Le 
bensart, den Unterhaltungen und Beschäftigungen der 
Weiber, von ihrem Charakter, von den vorzüglichsten 
Bewegungtgründen ihrer Einsperrung. Dann folgen Be- 
trachtuugen über die Vielweiberei im Allgemeinen, über 
die Moralität der Weiber, über den Einflufs der Strenge 
gegen das andere Geschlecht auf den öffentlichen Cha- 
rakter der Türken; Schilderungen der Gestalt und Klei- 
dung der Frauen, der Harems der Grofsen und des Kai- 
.‚sers; Nachrichten von den verschiedenen Würden der 
Damen, von den Dienstboten und Keuschheitswächtern, 
von.:den -Prihzessinnen von Geblüt, den Mädchenmäk» 
lern, ‚den Freudenmädchen und Verschnittenen. 


Cap. FX. Beschreibung der Moldau und" Welche, 
S. 433. — 517. . Obgleich der Verf. beide Länder, (wie 
es scheint nur im Fluge,) durchreiste, so findet man 
doch‘ weiig mehr, als was schon durch Cantemir, den 
General Bauer, Carra und Sulzer früher bekannt war. 
Wolf’s Beschreibung scheint Hr. Thornton nicht gekannt 
zu haben. 


in einem Ankange, 8S. 518-537, werden noch Be 
merkungen mitgetheilt über die physische Geschichte 
: von Byzanz, über Chalcedon, die Lage und das Klima 
von Byzanz, über die Ausdehnung der alten Stadt, die 
Lage ihrer Häven; über den Haven von Konstantinopel 
und die Vortheile der Lage dieser Hauptstadt; über 
den Bosporus, die alte Ausdehnung des Pontus euxinus, 
über die Propontis, den Hellespont, die Insel Leuce, 
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das Grab,.des Achilles, und endlich „über die Nieder- 
dassungen der. alten Griechen an dem; nördlichen Küsten 
des schwarzen Meeres. 5 ’ 


Aus dieser allgemeinen und vollständigen Angabe 
des Inhalts dieses Werkes werden die Leser beurtkeilen 
können, über’ welche Gegenstände sie bei dem Verfässer 
tiach Belehrung sucheh dürfen; sbliten „sie diese "auch 
nicht’ überall finden: 50, wird sie’doch Herr ‘Mhorhton 
Auf andere "Werke leiten; welche, ‘so weit die Bekannt- 
schaft der Europäer Mit der! europäischen Türkei reicht, 
Unterricht ertheilen’ können!’ Denn aulser den änge- 
zeigten Vorzügen des Thorhtön’schen Werkes, zeugt es 
Auch von einer grofsen "Belesenheit, und übereli sind 
in den Noten’ ‚die — Schriftstellr angezeigt 
worden. —— J * we 


e * N 5 — 
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————— — — (Archidsekretairs 

der Geheimen “Kriegskanzlei,) Lehrbuch der 
v»Brabeschreibung des Königreiches Sach« 
"sen für Schülen. Vierte, verbesserte und 


„vermehrte ‚Auflage. Nebst einer "vom. Hrn. 
"Eieutn. u. Oberlandfeldmesser vr. ScHLiEreN 


entworfenen Schulcharie des Königreichs Sach- 
sen. Dresden, b. d. Vf.und Leipzig, bei J. A. 


4 "Barth, 1813. 195 6. 8 . an N wrmh ie: * 


* 


1 24 7 Ku, 





— 


Eu —— ae A rd 
». Der durch seine — Brdßeschreibthg Sachsens, 
(die bisijetzt aus acht Bänden besteht und nächstens mit 
dem neunten. geschlossen werden: soll), um'die neueste 
Kunde von! diesem Reiche sehr: verdiente. Hr. Vf. giebt 
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in vorliegender Schriit: einen, möglichst gedrängten „aber 
zugleich möglichst vollständigen Ueberblick der Erdkunde 
Sachsens. — Vor den frühexen Auflagen zeichnet, sich 
diese- durch ‚zahlreiche, Berichtigungen und Verbesge+ 
zungen. aus. .—— ; In. der: Topographie,ist der Verf,, mit 
Beibehaltung der Provinzeintheilung,, ‚, so ‚viel, möglich 
dem Laufe der, Film BERN ‚aur nicht hei den 
Lausitzen. . : sen or nf: ab 
F Isis 93 ie We 1 
Die Mer, wie saure — — BEER Geogras 
— ibeliebte, bydrographische Methode hat schau: ein 
ziemliches Alter. ': Im Beginn. des, vergangenen Jahrhun, 
derts erschienen von den vorzüglichsten Flüssen Teutsoh- 
lands. ;urid! anderer : Länder Beschreibungen ,. welche, .. da 
die, Flüsse :selbst ‚nicht, genug, Stoff: für die Ausdehnung 
derselben gaben,‘ mit. Belehxungen;' über die im. ganzen 
Flufsgebiete liegenden Orte,. Berge pn. f., so wie über 
die.in, den ..Hauptfluls ‚fallenden Nebenflüsse; ‚und andere 
geographische Gegenstände. ausgestattet ;werden muletem; 
um der Beschreibung Interesse, zu ‚geben... „Die politische 
Eintheilung: der. Länder: und. :ihrer Berirke gründet-sich 
wenigstens nicht auf Flufsbeiten..i So, nehmen Böhmen; 
Sachsen; die Anhaltischen Herzogtihümer, die ‚Mark Bra» 
denburg, Pommern, Meklenburg,;ein ‚Theilides König» 
reichs ı Westphalen und. dee. :ranzösischen Reichs ,jund 
Thüringen'Theil an. dem.Fliufsgebiete der. Eibe,;;,theils 
durch: deren Nebenflüsse, theils durch sie selbst... Welche 
verschiedene Länder durchfliefsen nicht: die Donau, der 
Rhein, der Mayn, die Weser? — ...Zwax.wird die in der 
Lausitz entspringende Spree:sichtig zum Flufsgebiete. der 
Elbe gerechnet, aber sie ist doeh ‚nur: ein, Seitenflufs. der 
Havel, die sie, mit’sich vereint, der Elbe bei Havelsberg 
zuführt und :kemnıt dort nicht mehr. als eigner ‚Seiten- 
flufs in Betracht. .:Doch soll diese Bemerkung. dem, Wer; 
the vorliegender, ihrer Absicht übrigens ronie aptaproxhn 
enden Schrift nichts bauchrım. Tem ed 


Den Anfang dieser Schrift macht ein grograpbisch- 


statistischer Ueberblick des Königreichs Sachsen in Be- 
zug auf Land und auf Leute. Ersteres wird nach seiner 
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geographischen Lage, seinen Gränzen, seiner Gröfse in 
Länge, Breite und Flächeninhbalt (720'Qu. M. und mit 
den’ unter Kön. Sächsischer Hoheit stehenden Herrschaf- 
ten 732—736 Qui M.), seiher Eintheilung ‘im die alten 
Erb - und Kreislande, die damit vereinigten- Lande und 
die damit nicht vereinigten Lande (welche zu" Folge kö- 
Hiplichen Decrets vom gosten April 1811, auch künftig mit 
den übrigen sächsischen Provinzen vereinigt werden sol- 
len), so wie in 112 Justiz - und 90 Rentämter betrachtet, Das 
Königreich Sachsen enthält 275 Städte und Flecken‘, 6419 
Dörfer;' 2315 Rittergfiter, und übrigens noch viel Vor» 
werke, Freigüter, Mühlen‘ u. s. f: Dann'folgen»Nach+ 
richten über den Boden, die Berge ‚' Gewässer ; Flölfsen, 
Canäle, Seen, Mineral- und Salzquellen; das Klima und 
die Prodücte der drei Naturreiche. Dann’ wird von den 
Bewohnern (Teutschen. und Wenden ), ihrer ‘Sprache, 
Zahl (2;065,936 im 'J.>1811 näch eingereichten Angaben), 
ihren Gewerben, Handel, :den allgemeinen und besondern 
Beförderungsmitteln der Industrie, ihrer Religion und ih- 
rer Unterrichts - und Bildungsanstälten gehandelt. Dann 
jolgen gedrängte Nachrichten über die Staatsverfessung, 
Gerechtigkeitspflege, Polizeiverfassung, Feuerassekuranz, 


das Post- und Münzwesen, Papiergeld (5 Mill. Thaler 


Cassen - Billets im J. 1812), die Staatseinkünfte (an 9 Mill, 
“Thaler), die Staats- und Kammerschulden (die 1763 über 
49 Mill. Thaler, und 1807 nurnoch 15 Mill. betrugen, 
zu’denen aber der kriegerischen Zeitumstände halber bis 
1811 noch 13 Mill, Thaler kamen, so »dals'sie sich da- 
mals auf 28 Mill. Thaler beliefen), die Armee (31,741 


Mann und 6388 Pferde) und die Orden (den $t, Hein- 


richsorden und den Orden des Rautenkranzes), 

"Hierauf folgt nun ein allgemeiner Abrifs (oder Be- 
schreibung) der zu dieser Schrift gehörenden Landcharte, 
welehe unter dem Titel: Schulcharte des Königreichs 
Sachsen, entworfen zum Gebrauche der Engelhardı’schen 
Erdbeschreibung von W. E. A. v. Schlieben, Kön,. Sächs. 
Lieutn. und Oberlandfeldmesser zu Dresden i810 erschie- 
nen und in unsern A. G. E. (Bd. XXXVIL S. 461 f.) 
mit dem gebührenden Lobe angezeigt ist. 
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‚ Den gröfsten Theil dieser kleinen, aber sehr beleh- 
renden Schrift nimmt von S. 40 bis zum Ende die geo- 
gSraphisch- statistische B:schreibung der Erb- und Kreis-, 
so wie der vereinigten Lande ein. Wir können hier des 
beschränkten Raums dieser Zeitschrift wegen keine aus- 
führliche Anzeige von derselben geben und bemerken 
nur, dafs sie aulser den eigentlich geographischen auch 
viele, für jeden Sachsen interessante, historische Notizen 
enthält, wodurch der Lehrer, der diese Schrift zum Vor- 
trage der Erdkunde Sachsens benutzt, Veraulassung er- 
hält,, seinen Schülern manches Bemerkenswerthe über die 
Geschichte ihres Vaterlands zu sagen. 


4.G.E. XLII. Bas. 3- St. ' Aa 4 
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I. 


Topographisch-militairischer Atlas von dem Grofs- 
herzogthume Hessen, dem Herzogihume Nas- 
sau und. dem Fürstenthume Waldeck in 18 Blät- 
tern, herausgegeben von dem Geographischin 
Anstitute, Weimar, 1813. 


Yu, 


Y — — — 


Die Zahl der 16 Special- Atlanten, in welche die 
grolse Top. milit. Charte von Teutschland in 904 Blättern 
zerfällt, ist nun, durch die Erscheinung des obigen At- 
lasses voll, und dieses grolse Werk, durch welches sich 
das Geogr. Institut ein bleibendes Verdienst um die Geo- 
graphie erworben hat, nunmehr als völlig beendigt anzu- 
sehen. Dieser neue Atlas, der an innerem Werthe keinem 
der übrigen nachsteht, ist aus den Sectionen: 55, 56, 
65; 66, 67, 78, 79, 80, 91, 92, 93, 105, 106, 107, 118, 
119, 131, der grolsen Charte von Teutschland und ei- 
nem besondern Titelblatte (auf welchem sich, wie bei 
allen übrigen das Uebersichts- Tableau, die Zeichen- 
und Farbenerklärung, so wie der Maasstab befindet) zu- 
sanmnengesetzt. 
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Dürch die verschiedene Färben - Iluminirung sind in 
demselben die 3 Haupttheile des Grofsherzogthunis Hes- 
sen, nämlich: das Fürstenthum Starkenburg, das Fürsten- 
thum Oberhessen, und das Herzogthum Wesiphalen; fer- 
ner das jetzige Herzogthum Nassau, das Fürstenthum 
Waldeck, und die bis jetzt noch unter Französischer Ad- 
ministration stehende niedere Grafschaft Katzenellenbo- 
gen, begränzt und unterschieden worden. Zu einer spe- 
eielleren innern Begränzung dieser Länder lielsen sich 
für jetzt, trotz aller gegebenen Mühe, die nöthigen au- 
thentischen Data noch nicht erlangen. ‚Obgleich diesen 
nun zwar täglich entgegengesehen wird, so konnte doch 
darum die Herausgabe dieses Atlasses nicht läuger ver- 
zögert werden, besonders da derselbe durch die neuen 
Ereignisse am politischen Horizonte, und durch die Ver- 
setzung des Kriegstheaters an den Rhein, ein neues 
grofses Interesse erhalten dürfte, 


Indem wir nun unsern Lesern hiermit die Anzeige 
des letzten Theils der grolsen Top. milit. Charte v, Teutsch= 
land gemächt haben, so‘ sey es uns vergönnt, ihnen 
noch, Einiges über die Anstalten mitzutheilen, die zur 
steten Vervollkommnung dieses schönen Werkes getrof- 
fen und zum Theil schon in Ausführung gebracht wor- 
den sind. Durch die wiederholten Aufforderungen des 
Geogr, Instituts an alle Besitzer der ganzen Charte oder 
einzelner Theile derselben, ist es demselben gelungen, 
bereits von vielen Orten Correcturen, und eine Menge 
von Berichtigungen einzelner Theile der Charte oder. 
einzelver Sectionen zu erhalten, Den Kennern geogra- 
phischer Hülfsmittel wird dieses nicht auffallen, da ih- 
nen hinlänglich bekannt seyn wird, wie unzuverlässig so 
viele Materialien von mehreren Gegenden Teutschlands 
sind; selbstin unsern besten Charten, als z.B. denen von 
Bohnenberger, Le \Cog, Haas u. s. w., finden sich hin 
und wieder noch ‚kleine Fehler, sey es auch nur in der 
Rechtschreibung der Oerter. Es ist daher sehr natür- 
lich dafs Cotrecturen, an Ort und Stelle von Männern 
gemacht, die, aus Liebe für die Wissenschaft, das Ihrige 
mit zur Vervollkommnung eines so allgemein nützlichen 

Ä Aa2 


> 
7 


352 Charten - Recensionen. 


Werkes beitragen, diese Charte nach und nach zu dem 


besten geogr. Werke von Teutschland erheben müssen, 


zumal da aulserdem von Seiten des Geogr. Instituts durch 
Benutzung aller neu erscheinenden, noch so kleinen Ma- 
terialien, als Special-Vermessungen und neuen Charten 
einzelner Gegenden, sobald es von ihrem innern Werthe 
hinlänglich überzeugt ist, alles Mögliche geschieht, um 
die Charte immer auf eine höhere Stufe der Vollkom- 
menheit zu bringen. — Jede solche Verbesserung wird 
sogleich in die Platten eingetxagen, ja ein, grolser Theil 
der letzteren von Zeit zu Zeit neu gestochen, und da zu 
erwarten steht, dafs mit den kommenden bessern Zeiten 
auch die Geographie neue Mittel und Materialien zum 
besagten Zwecke erhalten wird, so darf jeder Geograph 
undJeder, dem zu seinen Berufsgeschäften Special-Char- 
ten unentbehrlich sind, erwarten und versichert seyn, dals 
er zu jeder Zeit in dieser Charte die besten Materialien 
aufgenommen findet, die nur über die Gegend Teutsch- 
lands existiren, in welcher er lebt, wobei er noch den 
besondern Vortheil hat, dafs er es hier -um einen viel bil- 
ligeren Preis als im Originale, und noch dazu im steten 
Zusammenhenge mit den benachbarten Gegenden erhält. 


Rec. glaubt, dals diese kleine Bemerkung, die er hier 
den Lesern noch zum Schlusse mittheilt, und welche er 


‚verbürgen kann, für sie nicht ohne Interesse seyn, und 


vielleicht noch eine abermalige Aufforderung für Meh- 


‚xere enthalten wird, zu dem vorgesetzien Zwecke durch 


verbessernde Beiträge mitzuwirken. 





2. 


Charte des Königreichs: Würtemberg 
(Württemberg), des Gro/sherzogthums 
Baden, und der Länder der Fürsten 
von Hohenzollern- Hechingen, Hohen- 


i 


L) 


— 
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zollern- Si(e)gmaringen und (von der) | 
."Leyen.. Zunächst für den Unterricht in Volks- 
schulen ‚entworfen von W, E. A. v. SchLik. 
BENy Königl, Sachs. Lieutn,: und Oberlandfeld. 
messer. (Leipzig, bei J. Ambr. „Barth. 1813.) 


# 


3. 
'Charte "des "Königreichs Sachsen, der 
‚ Herzogthümer Sachsen- Weimar, -Go- 
: tha, :Meiningen, Hildburghausen, -Co- 
burg, Ankals- Dessau, Anhalt- Bern. 
seburgy “Köthen, der: Fürstenthümer 
‚Schwarzburg- Sondershausen und -Ru- 
-.dolstadt, Reu/s- Graiz, „Schleiz, I 
I henstein „Zobenstein und - 'Lobenstein- 
‚ Bhersdorfi u u. .h wie oben. 
| — ar | 
Charte der Herzogthümer Mecklenburg, 
„. Holstein und Schwedisch- Pommern u. 
8 F., wie oben. . | 


Charte des Königreichs Westphalen, des 

Grofsherzogthums Berg und der Län- 
der der Fürsten von Waldeck, Lippe- 

" Detmold und Lippe- ————— U Ss. 
f., wie oben. F 


Charte der 'Grofsherzogthümer Frank- 
furt, Hessen und Würzburg, (und) der 
Herzog - und Fürstenthümer' Nassau 
und Isenburg-Birstein, üu.s. fi, wie oben. 





Sämmtliche 5 Blätter — nach ein Maasstabe von 
9,% Pariser Zoll für 15 geographische Meilen gezeichnet. 
Die Höhe vom Blatt ı ist Y1/,; vom Bl. 8,\108; vom Bl. 
3, 9%; vom Bl. 4 und 5,.ıı Pariser Zall;, die,Breite vom 
Bl. 1. 2. 4. 5, 138 uud vom Bl. 3, 135 dergleichen Zolle, 


Der Hr. Vf., der schön eine brauchbare Schulchärte 
‚des Königreichs Sachsen entworfen hat, welche in un- 
sern A. G. E, (Bd. XXXVII. S. 46 'f.) mit der gebüh- 
renden Wertschätzung angezeigt ist, Beabsichtigt währ- 
scheinlich, durch oben, genannte Blätter. einen Speeial- 
atlas der, zu den Rheinbunde gehörigen, Länder nach ei- 
nem gleichen Maasstabe zu geben." Es.ist aber sehr zu 
wünschen,. dafs derselbe sämmtliche Blätter einer auf- 
merksamen Revision nochmals unterwerfe.. Wir erlau- 
ben uns hier nur einige — ——— — beiden 
ersten Blätter, * 


Die Lage von Castel auf dem linken Rheinufer und 
von Rhieinfelden auf dem rechten ist falsch. Castel liegt 
auf dem rechten und Rheinfelden auf dem linken Ufer. 
Von Frankfurt bis Darmstadt ist die Stralse vergessen. 
Statt Nue Breysach, Speyr, Kempen muls es heifsen: 
Neu -Breysach, Speyer, Kempten. Die kleine Bergfeste 
Hohentwiel hat dasselbe Zeichen, wie die unvergleichbar 
gröfsere Festung Mainz. Zurzach und Kaisersstuhl feh- 
len, obwohl.erstere Stadt ihrer Messe wegen berühmt 
ist. Weder die Namen der Württembergischen Land- 
vogteien, noch der Badenschen Kreise sind angemerkt, 
weiches leicht mittelst Zahlen und einer dieselben erklä- 
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renden Tafel geschehen seyn würde. Bei allerLeere, die 
dieses Blatt hat, sind doch noch in der Landvogtei am 
Kocher die nicht unbedeutenden Orte: Adelmannsfelden, 
Buhlerthau, Dettingen, Hohenstadt, Jaxtzell, Michelbach, 
Neuler, Oberroth, Steinheim weggeblieben, und so sieht 
es zum Theil ‘auch in den andern Landrogteien“ aus. 
Eine vorzügliche Berichtigung bedarf.die ganz falschibe- 
gränzte Landvogtei am Bodensee auf diesem Blatte. Die 
Württembergischen Oberärhter dieser Landrögtei!’ Wan- 
gen, Ilsny, Leutkirch sind hier willkührlich. zu Baiern 
gezogen. Dafs sie zu Württemberg gehören, zeigt ‚das 
Kön, Württembergische Hof- und Stauts-Handbuch für 1812. 
S: 513. 568-573, so wie die im‘ Verlage des geögräphi- 
schen Instituts zu Weimar erschienene, Charte von.dem 
Königreiche Württemberg und dem Grofsherzogthume 
Baden. 


.. Auch No, 2. bedarf verschiedener Berichtigungen, 
So fehlen’ die Poststrafsen von Leipzig über Düben und 
Kemberg nach Wittenberg, von da über Schkeuditz und 
— el nach Halle, von da über Grimma, Waldheim, 
Nossen, Wilsdruff nach Dresden, von da nach Altenburg 
und Plauen; die Poststralse von Halle über Merseburg 
nach Naumburg, von Dresden nach Wittenberg u, u, 
Die Poststralse von Naumburg nach Weimar geht über 
Eckardtsberge, was auf der Charte eine Stunde rechts 
liegen bleibt. Die Poststraise von Halle nach Dessau 
geht über Radegast, nicht über. Zörbig, wie die Charte 
angiebt. Bei Hochkirch fehlt das Ortszeichen, Anna- 
burg im Wittenberger Kreise ist kein Marktflacken, son- 
dern eine Stadt. Statt Königberg im Würzburgischen 
und Launy in Böhmen lese man Königsberg und Laun, 
Was die mit der Farbe des Königreichs Sachsen um2o- 
gene Enclave westlich der Elbe und nördlich von Barby 
und Calbe bedenten soll, ist nicht gut abzunehmen 

Bekanntlich wurden die in dieser Gegend westlich von der. 
Elbe liegenden Kön. sächsischen Ländertheile dem Kö. 
nigreiche Westphalen einverleikt. 
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Charte vom Königreiche Bö hmen much 
.den Ortsbestimmungen des k. Astronom(en) 
A 'Can.'Aroıs Davın und nach zuverläs- 
. sigen geographischen. “Hitfsmitieln neu bear- 
n beitet und gezeichnet! vorn Fr. F 460. H AREF- 
—— BE Bo 'Nürhberg,," in der A. 6. 
‚Schneider - und Waigelschen Kunst- und Land. 
" ehartenhandlung. 1807. 
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nn "Diese ‚Charte, "deren Änzeige dürch ‚zu späte Ein- 
sendung derselben. von der Verlagshandlung verzögert 
worden ist, geht von 48° 32''bis 51° 8‘ N. Br, und von 
990 33’ 39° bis 34° 54' 0. L., ist 19 Par. zoll hoch und 
248 dergl. breit und 33 Par. Zoll messen 15 Beögt. Mäi- 
len. Daäfs hier ‚hei der Bezifferung des Gradrandes der 
soste Breitengrad zweimal vorkommt und stätt des’ Zosten 
Längengrad; ‚im untern "Grädrände der 39ste ‚angegeben 
ist, erweckt kein. ‚gutes Vorurtheil für die gehäue Re- 
vision ‚dieses Blatts. Auch ist der, an der rechten Ober- 
;ke angebrachte Carton, welcher die Böhmischen En- 
— in der Oberlausitz darstellt, durch den, am IIten 
December 1806 geschlossenen. osener Frieden im Jahre 
1807; in ‚welchem ‚diese, Charte erschien, 2 unnöthig ge- 
worden. s | * 
174° in dem Titel | des verdienten Astronomen "der 
—** Sternwarte, Hrn. Canonicus Aloys David Orts- 
bestimmungen, als Quelle genannt werden, so 'haben 
wir die uns von ihm bekannten mit den auf der Charte 
niedergelegten in folgender Tabelle zusammen gestellt, 
und man wird finden, dals beide nur unbedeutend von 
einander abweichen. — | 
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Aneschau . 3049.22 
Annaberg '".' 29.59 22] 
Bechin . . 


Czihana °. "30.47.46 
Einsiedel °. 30.27.29 
Georgen-Berg 3157.31 
Gratzen,Klester 32;26. 0 
Gutpauten ' . 
Haberkladrau .' 30,27. 3 


Hasen-Berg’ . 3Z1141.31| ‘5026.27 ' 
Hohenfurt, Stift 31.59.18 "48.37:24 


Marienberg, Klo- 
sterbei Krulich 34.27, 0 


In ° 
nach David 


' Br. 


L. 





o 144 
4953-18 
50. 4-40 ° 


32.8.0] 49.18.9 
Brünn, Spielberg 34.16. 9| 49.11.32 *) 
Chränschowitz 90.49.46]: 49:50-58 
49:53:45 
50: 2,20 ' 


50:23:28 ° 
48:47:38 


30:30. 2| 50. 1.15 


49:57.15 


Hrodischko . 32. 3.45 49.52.40 
Iglau '. 33.16. 0) 49.23.29 
Kaaden  . . 30156.'2} 50. 22.42 
Kapelln . - 31.55.22] "48.36.18 
Karlsbad . '30.32.'0| 50.13.38 
Kirsch  . . 30.43.41 | 49.55.38 
Klösterle . 30.50.31] 50.23.13 
Kupferberg 30.47. 7! 50.25.30 ° 
Kuttenplan . 30.28. 2] 49.53.49 
Landek . . 30.33-43]| 50. 2. 0 
Lichtenstein .: 30.46.35] 49-50- 5 
Lohowa 30.49.40] 49.48.22 


50. 4.40 


Mühlhausen, Stift32. 1.45] 49.27.33 


*) Mon. Corr. IX. 


[1 
’ 
v 


oo 1 4Hi 
30.50. 0 
29.59.20° 


32. 7-45 
34.15.20 
30.50. 0 


30.48. 45’ 
30.28. 0 


30.56.30 
32.26. 0 
30.32” 0 
30.28.30 
31.41.30 
31.59.15 
32. 3.30 
33-15-45 
30.56. 0 
31.54. 0 


30. 30. 30 


30.45. 0 
30.49. 0 


30:46. 0 | 


30.24. 0 
30.34. 0 
30.51.30 
30.49.30 


34.27.30 
32%. 1.50 





Br. 


” nach der Charte. 


oa 148 


4953.75 


50. % ) od 


- 49.18. 6 


49» i2; oO 


"49.50.40 


49.54. 0 
56:4. 0 
50.24. 0 
48.48. 0 
50. 2.20 


"49:58. n 
| 50.26. 0 
48.37.20 


49.52.30 
49.23.30 
50:23:36 
48.36. 0 
50.14.30 | 
49.55.34 

50.23.15 
50'46. 6 
49.54. 0 
50. 2.5 
49.49.20 
49.48. 0 


50. 4.10 


49.27.30 
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Neumark . 
Pilsen. . 
Pistau.. . 
Plan...» 


L. 


; Br. 


nach "David 





oO, in 


| 30.40.29 


31.4.0 
30.26.11 


30.23.38 


Prag, Sternwarte 32. 5. 2 


Redeniz . . 
Sazena . 
Schlan , ’ 
Schlegl ... 


30:52,4| 
. 81.55. 0 
31.58.56 


31.31.45 


Schlukenau, Schl.32, 6.30 
Schneekuppe, Bg. 33.26.20 


Schüttenütz , 
Töpel, Stift . 
Weltperschitz 
Weseritz , | . 
W: itschin 


Krukanitz z 


31.49.45 
30,34-15 
30.42.31 


| 30.38.34 
. 30.39. ,81 


Lechova, . 
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o I 4 i 
49.56.28 
49:44:38 
49.55.26 


49.52.55 * 


50. 5:19. 
50 20.28 


50.18.35 


G0.14. 18 
48.38.28 
51. 0.30 


50.44.18 


. 50.33.10 
49.58.10 


49.48.32 
49:54-34 
49:58: 3 


Lischka, der Berg 


o t! u 


. 30.42.30 
31. 4.40 


30.28.10 
39.26. 0 
325-5 
30.51.15 
31.54.20 
31.46.45 
31.36.40 


1 32» 6. 0 


33.26... 0 
31.49. 0 
30.33. 0 
30.43. 0 
30.39.10 


. 30.40.10 


Br. 


— der Charte. 


oe 4 


. 49.56.10 


49-43. 0 
49-55-20 
49-52: 0 
50. 5.10 
50.13.30 
50.18.45 
50. 14:20 
48.39. 0 
5I. 0.30 
50-4440 
50.33.20 
49-59.10 
49-48.40 
49.54.40 
49-58. 0 


Podhora, 


Podmolsk, Sefslafs, das Schlols Skupsch und Wolfsberg, 
deren Lage auch von oben genanntem Astronomen be- 


stimmt ist, fehlen auf der Charte, 
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Charte vom Königreiche Westphalen 
nebst den mit Frankrrich vereinigten 
Hanseatischen Departements, den Be- 


sitzungen der ‚Herzoge, von Anhalt, 
der Fürsten von "Schwarzburg, Lippe 
und Waldeck aus--D. F. Sorzmann’s 
Charte von Teutschland herausgege- 
ben. Nürnberg, in A. G. Schneider und Wei- 
"Rel’s Kunst ‚ Buch- und Tündchartenkundlung, 
m. 


* Dion 194 Par. Zoll hohe und: 22 -dergleichen ‚breite 
Charte,; welche auf dem; mittleren Meridian von 509. 55f 
bis’ 54% ro‘ N. Br. und auf dem mittleren Parallelkreis 
von 24°. 42’ .bis_32° 20°. geht und einen Massstab von 
44. Pariseg Zollen für ı5 geogr. M. hat, ist, wie der 
Titel sagt, aus Hrn. Sotzmann’s' Gharte von Teutschland 
entnommen. Dals dies aber nicht mit der erforderlichen 
Genauigkeit geschehen sey,.zeigt die Menge ihrer ortho- 
graphischen Fehler, von denen wir nur folgende an- 
führen: Elverfeld, Lauchstein, Weringerode, Warmsdorf, 
Zschula, Liberwolkwiz, Scheinitz, Obisfelde, Schwembsal, 
Ubigau müssen heilsen : : Elberfeld, Lauchstedt, 
Wernigerode, Wermsdorf, Zscheylau, Liebert- 
wolkwite, Schweinitz,: Öbisfelde, Schwemsal, 
Übigau.—' Warum sieh diese Charte bis Küstrin und 
Bautien erstreckt, ist nicht gut abzusehen. ‘Auch sind 
die -Namen:der Hanseatischen Departements vergessen, 
die eben: so gut -Platz finden nmiufsten, als die Namen 
der et des — u ya | 


u 
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Der Kaiserl. Franz. Reunions- Orden. 
Mit einer Abbildung. Sı4t 


Zur Geschichte der Europäischen Ritter- Orden ge- 
hört ‘auch der, aus dem ehemaligen Königl. Holländischen 
Orden der Union: entstandene, "nene Kbiserl. Französische 
Reunions- Orden, dessen: unterm '18: October 1811 ‚schen 
publicirte Statuten wir: hier noch nachliefern, weil wir 
micht eher'als jetzt eine: richtige Abbildung der neuen 
Ordens-Decoration erhalten konnten. 

Wr Fe —— Er 
A Ordens - Storun. :" 
‚. Im Palaste von Amsterdam, den 18. October 1811. 
Napoleon, ‚Kaiser, der, Ftanzösen,: König von Italien etc, 

‚ Aus: dem Berichte, der Uns über Wie, : unter ‚der Be- 
nennung.des Königl. Ordens der Union in Unsern hollän- 
dischen Departements erriohtete, Institution abgestattet 
worden, haben Wir ersehen, ' dafs dieser Orden ‚in.Folge 
der mit, der Regierung: dieses Landes vorgefallenen Ver- 
änderung, ‚erloschen ist; so: wie:es der Fall mit allen 
Orden in Piemont, in Toscana, in den römischen Staa- 
. ten ynd in allen Ländern gewesen, die nach und nach 
mit dem Reiche vereinigt- worden sind. 

Indem Wir diese Erlöschung erklären, wollen Wir 
zugleich die Gelegenheit ergreifen, zu erkennen zu ge- 


Pe Ze 
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hen, dals die Dienste, die nach der Ordnung der öffent. 
‘lichen Pflichten dem Souverän und dem "Vaterlande im 
den Staaten geleistet worden, die hernach unter Unsere 
Herrschaft gekommen sind, ihr Verdienst in Unsern Au» 
gen behalten, selbst wenn sie zu Unserm Nachtheile ge- 
weseu wären, 

In dieser Absicht —— Wir für dienlich erachtet, 
einen neuen, Orden zu errichten, und Wir sind dazu um. 
so mehr bewogen ‚worden, indem Wir erwägen, dals die 
Ausdehrung Unsers Reichs die Anzahl ‚derjenigen Unse- 
rer Unterthanen vermehrt hat, die sich in der Ausübung 
der gerichtlichen Pflichten, in der Administration und 
in den Waffen auszeichnen, dals mithin die Dienste aller 
Art, die Wir gern belohnen, bis zu dem Grade sich ver- 
vielfältigt haben, dals die Gränzen der Ehrenlegion schon 
überschritten — sind, und dafs Unser Orden der drei 
goldenen Vliefse diesem Mangel nur gum Theil abhelfen 
kann, da er zur Belohnung v von Militärdiensten besonders 
bestimmt ist. 

Aus diesen Ursachen haben Wir nach Anhörung Un. 
ders Staatsraths decretirt und decretiren wie folgt: 


Erste Abtheilung. } 
Von der Stiftung des Reunions- Ordens, von 
seiner Einrichtung und Verwaltung. 


Art. 1. Wir stiften und errichten durch Gegenwär- 
tiges den Kaiserl. Reunions- Orden. 

‘ 2. Der Reunions - Orden ist bestimmt, die in de 
Ausübung der gerichtlichen oder administrativen Functio- 
nen oder in der Militärlaufbahn von allen Unterthanen 
geleisteten Dienste zu belohnen. ’ 

3. Der Titel und die Rechte eines Grofsmeisters des 
Kaiserl. Ordens der Reunion bleiben Uns und Unserh 
Nachfolgern ausschliefslich vorbehalten. 

4. Der Orden der Reunion soll bestehen aus 200 Grolfs- 
krenzen, 1000 Commandeurs und 10,000 Rittern. 

DieserOrden soll einen Grofskanzler tind einen Grofs- 
‚gehatzmeister haben, die den Rang von Grolskrenzen füh- 
ren und die Decoration dieses Grades tragen. 


15 
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"In dem Ordensrathe Präsidiren Wir öder ein Prinz 
von Unser Geblüt, oder ein Prinz Groſs- Würdenträger, 
Grofskreuz des Ordens, den Wir zu dem Ende ernennen 
werden. Er soll aus 7 — aus dem Grofskant- 
ler und dem Grofsschatzmeister bestehen. 

6, Der Rath versammelt sich nnthwendiger Weise 
einmal im Jahre, um die Berichte des Grofskanzlers und 
des Grplsschäfsmeisters über die Lage des Ordens und die 
Verwaltung seiner Güter anzuhören. Die Proclamation 
der Ernennungen geschieht in einer der Sitzungen des 
Raths, und die neuernannten Mitglieder leisten in der- 
selben den Eid in Unsere Hände, oder in die des von 
Uns dazu delegirten Präsidenten, wenn sie gegenwärtig 
sind, uud im Falle ihrer Abwesenheit auf die noch zu be- 
stimmende Weise. 

7. Der Grofskanzler ist mit der Führung des Regi- 
sters der Berathschlagungen des Raths, mit der Abfassung 
der Protocolle, mit der Ausfertigung der Brevets und det 
Correspondenz beauftragt. 

8. Der Grolsschatimeister verwaltet die Güter des 
Ordens. 

9. Der Eid, welchen die Mitglieder des Ordens der 
Reunion leisten,’soll folgendermalsen lauten: 

'„Ich schmöre Treue dem Kaiser und seiner Dynastie, 
Ich verspreche auf :meine Ehre, mich dem Dienste Sr. 
Majestät, ‚der Vertheidigung Ihrer Person und der Erhal- 
tung des Gebiets des Reichs in seiner Integrität zu wid- 
men, keinem Conseil oder Versammlung, :die gegen die 
Ruhe des Staats läuft, beizuwohnen, und Se. Majestät von 
Allem, was zu meiner Kenntnils — zu benachrich- 
tigen, was gegen Ihre Ehre oder Ihre Sicherheit entwor- 
fen würde, oder dahin zweckte, die Ruhe und das Wohl 
‚des Reichs zu stören.“ 


' Zweite Abtheilung. 


Von der Decoration. 


10. Die Decorationen des Kaiserl.. Ordens der Reunion. 
sind der dem Gegenwärtigen beigefügten Zeichnung der 
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Modelle gleichförmig, welche Unsere Genehmigung er» 
halten hat. 

II. Die Grolskreuze tragen das Kreuz an einem brei- 
ten himmelblauen Bande, als Bandelier von der Rechten‘ 
zur Linken hängend, auch haben sie auf der Seite ihres 
Kleides ünd Mantels den in Silber gestickten Stern. 

Die Commandeurs tragen am Halse ein ähnliches, aber 
kleineres Kreuz an einem himmelblauen Bande. 

Die Ritter tragen das Kreuz an einem himmelblauen 
Bande auf der linken Seite der Brust. 


Dritte Abtheilung. 
Allgemeine Verfügüngen 


12. Der König]. Orden der Union ist erloschen und 
aufgehoben... 

Die Grolskreuze, —— —— und Ritter des besag- 
ten Ordens machen, nach jhren- respectiven Qualitäten, 
einen Theil des Kaiserl. Ordens der Reunion aus. 

13. Alle Orden der andern, seit_ dem: Anfange Unserer 
Regierung mit dem Reiche vereinigten, Länder sind eben- 
falls aufgehoben. Alle diejenigen Unserer Unterthanen, 
welche mit den besagten Orden decorirf waren, sind fä- 
hig, ‚in den Orden der Retınion aufgenommen zu ‘werden. 
Sie sind tu diesem Ende befugt, sich vor dem Grolskanz- 
ler:des Ordens der Reunion zu stellen, um vom Unserer 
Gnade ihre Aufnahme zu erhalten. 

14. Die Verordnungeh des Beschlusses vom 24. Ven- 
tose ı2. in Betreff des Verlustes der Eigenschaft und der 
Aufhebung der Rechte als Mitglieder der Ehrenlegion sind 
aufdie Mitglieder des Ordens. der Reunion anwendbar. 

15. Unser Grolskanzler des, Ordens der Reunion ist 
mit. Vollziehung des ‚gegenwärtigen Decrets beauftragt, 
welches in das Gesetzbülletin eingerückt werden soll. 


Napolson. 
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2. 


a: " Statistische Ueber sicht 


des Verlustes Preu/sens durch den Baseler — 
Tilsiter Frieden in Teutschland und in 
der — 


Zahl der 
M. Vksmnge. Städte | Dörfer 


Ansbach und Baireuth | om. 489000 || 35 2230 
Magdeburg » 294 | 296300 | 29 ,| 567 
Münster ns . . 70 125000 
OÖstfrislnd . .» » "54 | 160000 

Paderborn -  . , 54 | 96000 | 3 | 136 
Halberstadt = r » . 46 | 137700: 17 165 
Hildesheim mit Goslar 46 | 125900 | 8 
"Grafschaft Mark . 45 | 138100 24 464 
Eichsfeld ee. 36 | 79500 4 
Minden. 31 | 70300 


‚Ravensberg » . ..097 89900 10 134 
Oleve 202 55100 13 140 
Neufchatel u. Vallengin 17 | 47000 4 69 
Teklenburg u. Lingen . 5; | 45000 | 
‚Erfurt mit. Zubehör . 1124| 41677 2 25 
Essen, Elien, Werden 6 23400 3 15 
Mühlhausen » » 4 || :15600 I gt 


"Blankenhayn und Unteret 


' gleichen a Se * 3 | 5200 2 or 
Quedlinburg — 2 12000 1 1 
Nordhausen .. . .  ıl 8700 I — 
Treffurt ol 8600 
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3. 
Neueste statistische Uebersicht 


von Schweden. 


Der’ Herr Major C. Akrell hat im Jahre 1811 eine 
Charte von Schweden nach der neuen Begränzung im 
grölsten Format bekannt gemacht, die durch genaue 
Bezeichnung der Gebirge und Höhenzüge, so wie der 
Gewässer, und durch sorgfältige topographische Bestim- 
nungen sich auszeichnet. Der Verf. hat sie zugleich 
selbst gestochen, allein diesem Geschäfte war er nicht 
gewachsen, und der grobe, verwirrende Stich raubt 
seiner Arbeit einen grolsen Tlieil ihrer Brauchbarkeit. 
Zugleich hat er sie mit einer höchst schätzbaren Druck- 
schrift: 9. T. Underrättelser til Kartun oefver Swerige 
(Nachrichten zur Charte von Schweden), Stockholm, 
35 8. 4. mit vier Tabellen begleitet. Eine nähere Notiz, 
nebst einigen Auszügen ans diesem wichtigen Werke 
werden dem Zweck dieser Blätter um so weniger fremd 
scheinen, da es in Teutschland noch ganz und gar ntı- 
bekannt ist. Zuerst liefert Hr. A. eine ausführliche Be- 
schreibung der Höhenzüge, der Hauptthäler, die dadurch 
gebildet werden, und der Wasserzüge, die sie durch- 
strömen: nirgends haben wir diese Gegenstände mit so 
grolser Bestimmtheit, Klarheit und Kürze behandelt ge- 
funden. Hierauf folgen statistische Angaben vom Jahre 
1805, die neuesten, die bis jetzt bekannt gemacht sind; 
sie sind dem Verf. durch das Tabellcomptoir mitgetheilt, 
und haben daher alle die Zuverlässigkeit, die Angaben 
dieser Art immer nur zukommen kann. Die Bevölkerung 
macht 2,414,150 Köpfe aus, die auf dem Raume von 387i 
schwed. Quadratmeilen vertheilt, eine Bevölkerung von 
624 Menschen für die Quadratmeile geben. Von die- 
sem Volksstock machten das männliche Geschlecht 0,48, 
das weibliche 0,52 und die Kopfsteuerpflichtigen, oder 
die zwischen ı5 und 63 Jahren sind, ungefähr 0,6 oder 


2 
rj aus. 


A. G. E. XLII. Bas. 3, St. Bb 
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Das männliche Geschlecht vertheils sich wieder auf 


folgende Weise; 


Der Civilstaat . “ cr 


Der Kriegsstaat . . „% 


Handwerker in Städten 
und auf dem Lände I, 
Fabrikanten aller At 


Kaufleute aller Art 34z Seeleute . . . 1% 

Bauern und Acker- Arme » R 3 3 
leute » . » #2 Lappen » . . 

Bediente & » %z Kinder v. männlichem 


Geschlecht für alle 
Classen zusammen . J— 


Dieustledige und Ei- 
genthümer . . . ds 


Zieht'man von der ganzen Ackerbau treibenden Classe 
2% für Kinder unter 10, und Alte tiber ?0 Jahre ab, so 
bleibt eine Zahl von etwa 1,444,000 Personen beiderlei 
Geschlechts, die eigentlich beim Landban arbeiten: sie 
verhalten sich zur ganzen Volksmasse wie 5 zu 8, oder 
zu dem nur zchrenden Theil derselben wie 5 zu 3. 


Das cultiviıte Ackerland beträgt, nach der Angabe, 
etwa. 1,460,000 Tonnen Land *), oder ungefähr 63 (schwed.) 
Quadratmeilen, also „|, vom ganzen Umfange des Reichs. 
Wenn hierzu noch zwei Mill. Tonnen Land für Wiesen 
u. s. w. berechnet werden, so macht der in Cultur be- 
fiudliche Erdraum beinahe „% von dem des ganzen Reichs 
aus, nachdem der ungefähre Umfaug ‚des Wassers ab- 
gezogen worden, £} bestehen alsoi aus Bergen,. Sand- 
heiden,. Morästen uud Wäldern, die keinen anderen 
Ertrag als Forstproducte und Weide geben, | 


Wird das aufgenommene Ackerland auf die ganze 
Landbau treibende Clatse vertlieilt, so hat jedes Mit- 
glied eine Toune Land, jeder Kopisteusrpflichlige zwei 


und jeder Mann zwischen 15 — 63 Jahren 5 Tonnen Land 
zu bearbeiten, 


*) Eine Tonne Land ist ein Feld von einer Tonne==4 Schef- 
deln Aussaat, 
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‘ Beabsichtigte Gründung 
einer nordamericanischen Colonie 


an dem Columbia-Flusse. ji 

Die zu New-York bestehende Gesellschaft, für den 
Pelzhandel hat den Plan gefalst, eine americanische 
Golönfe an den Ufern des Flusses Columbia zu gründen. 
Schen vermag'cas, : vom Cap Dissappointment drei geo- 
graphische Meilen gelegeue, Fort Astoria den Wilden 
za widerstehen‘, und dient zur Niederlage der Waaren, 
welche die Schiffe der Gesellschaft hierher bringen. Man 
stellt immer neue Versuche an, um einen bequemer 
weg guer dureh Nordamerica vom Columbia - Flusse bis 
2u den americanischen Postirungeh : am Missuri und Mis- 
sissipi zu- finden. 2 0 


Im Monat März 1811 reisete eine Gesellschaft Ame- 
ricaner, aus sechszig Mitgliedern bestehend, unter An- 
führung der Herren Hunt, Miller und Crooks, von St, 
Louis ab und verliefs, als .sie bis zum Dorfe der Ari- 
koras gekommen war, den vom Capitain Lewis veriolg- 
ten Weg, stieg den Bieflufs bis zu dem, Bighorn ge- 
nannten Berge hinauf, gieng über die Quellen des, sich 
in den Kalifornischen Busen ergielsenden Colorado - Flus- 
ses, und kam im Januar 1912, nachdem sie den Finfs 
Schusc..uhn abwärts geschiflt war, zu Astoria an. Ein 
Theil der Reisegesellschatt, .der sich- bei. Verfolgung des 
sehr geschlängelten Laufs eines Flusses zwischen den 
Gebirgen verirrt hatte, kam erst im Mai nach vielen 
Leiden daselbst an. — Eine andere Gesellschaft reisete, 
unter Hrn. Steward’s Anführung , von Astoria am 20. 
Junius 1812 ab und machte 180 geogr. Meilen in ostsüd- 
östlicher Richtung. Auf diesem Wege gelaugten sie zw 
den Quellen eines grolsen Arms des Columbia und zu 
dessen des Colorado. Ohne Mühe giengen sie dann über 
die Kette des Felsen-Gebirges (Rocky Mountains), welche 

Bb 2 
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in dieser Breite weiter nichts, als eine Reihe Hügel 
bildet, schifften sich anf dem platten Flusse ein, dessen 
oberer Theil eine bequeme und leichte Schiiffahrt in 
einer Strecke von 60 g. Meilen darbietet,, inzwischen 
sein unterer Theil nicht Wasser genug hat, um ein 
Canot von Häuten zu- tragen. Sie kamen zu. St. Louis 
am 30. Mai 1813 an und versichern, dals der ganze 
Weg mit Fuhrwerk gemacht werden kann, da man auf 
demselben keine Erhöhung trifit, welche den Naraen 
eines Berges verdient. 


Die von der, von St. Louis im*J. 1811 abgereiseten 
Gesellschaft befolgte, Reiseroute ist nur einen oder höch- 
stens zwei. Grade nördlicher, und.man trifft auf ihr, 
indem man die in den Missuri fallenden Flüsse aufwärts 
fährt, schreckliche Abgründe und Wasserfälle. Wahr- 
scheinlich hört daher die Kette des Felseugebirges plötz- 
lich in der Gegend der Quellen des Colorado auf., Auf 
beiden Wegen findet man. Büffel und Biber im. Ueber- 
flusse, aber auch einige Stämme unruhiger umd gefähr- 
licher Wilden. 





u. i — Be Ba Er 
Geographisch ” "statistische 1 Novellistik. 





A, 
Neueste Bevölkerung der Schweiz. 


Zürich, d. 14. Sepibr. 1813. 

In diesem Augenblick verlälst ein geographisch- und 
statistisches Gemälde der Schweiz vom Professor Schoch, 
welches mit vieler Sorgfalt abgefalst zu seyn scheint, 
unsere Pressen. Nach diesem Gemälde wird die Be- 
völkeru: ng der ganzen Conföderation auf 1.490,524 Seelen 
angegeben, wovon anf die Cantone Ur! 14,009, Zug.1.4,300 
Glarus 19,280, Unterwalden 21,200, Schwitz 28,900, Schaff- 


- 
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hausen 30,000, Basel 42,193, — 47,882, Appenzell 
55,000, Freiburg 67,814, Graubündten 73,200, Thurgau, 
76,671, Lucern 36,700, Tessin 88,793, St. Gallen 130,301, 
Argau 134,44I, Waadıland 145,215, Zürich 182,123, und 
Bern 232,508 gerechnet sind. | 


Nach dem Umfange des Gebiets würde der Canton 
Graubündten 522 Einw., Uri 583, Glarus 907, Schwitz 
1313, Bern 1550, Tessin 1654, Unterwalden 1737, Waalt- 
land 2074, Lucern 2408, Zug 2600,. Freiburg 2948, St. 
Gallen 3257, Solothurn 3683, Argau 3734, Schaffhausen 
3750, Zürichr4047, Basel 4395, Thurgau 4600 und. Appen- 
zel. 5738 auf die Quadratmeile zählen: ‚Also. hätte: die 
ganze Schweiz, deren Gebiet: auf 736,638 Meilen » ‚go. 
schätzt ist, 2024. Einwohner. auf die Meile. = 


* u. 
* — 
* ee h er ! era 


B. u 
' Hr. vr. Scaürz Reise in die Schweizer- 
| | ‚ Gläischer. Ki BEER 


Die Wahn der Herrn Meyer von Aarau in‘ die 
Eiswelt des Berner Oberlandes ist’ unseren Lesern bhe- 
kannt; eine andere Entdeckungsreise machte Hr. Karl 
v. Schütz, General- Landeskassier-Ratlı zu Siegmaringen,; 
die noch weniger bekannt ist, und hier angezeigt zu 
werden verdient, weil sie wirklich einige Entdeckungen 
ünd Berichtigungen der Schweizer Geogräphie enthält. 
Er hat den Aufang gemacht, aus dem Tagebuche seiner 

jährlichen Alpenreisen die im Jahre 1811 unternommene 
„Reise von Linththal über die Limmern- Alp, nach Brigels‘t 
drucken zu lassen. Sie ist, was sie zu seyn verspricht, 
ein Beitrag zur Kenntnils der, in der That noch wenig, 
gekannten Gebirge zwischen Glarus und Graubündten, 
wo der Kammerstock 6269 Fuls, das Scheerhorn 10,07, 
Fufs, der Kistenberg 10,257 Fuls, der Döti 11 ‚037 Fuls. 
hoch (letzterer nach Schützen’s Meinung aber wahr-. 
scheinlich höher), der Hausstock 9589 Fuls, der Gri-' 
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pliun über 12,000 F. und Piz Rufein ungefähr 13,000 F, 
| hoch betragen. 


. 19 


. . C 
2 2 . 
en’ " . — au 


© Herrn Mira ARDY’S Besteigung des 
Mont- Rosa. 


‚AusiGenf wird — dals ein franz. Reisender, 
Hr: Heinrich Maynard, in Begleitung des Maria Joseph Con- 
tat»von Chamouny, ehemaligen Führers desHrn, v. Saus- 
sure, am 13. Aug. 1813..den. Mont- Rosa. bestiegen .habe. 


Der Mont-Rgsa liegt bekanntlich zwischen dem Wal- 
 liser-Lande und dem Piemontesischen, und ist 2430 Toisen 
über die Meeresfläche erhaben. Dieses ist ungefähr die 
Höhe des Mont-Blanc, welcher nach Hrn. v. Saussure 2450 
Toisen koch ist: wie dieser ist:jener mit ewigem Schnee 
bedeckt; noch Niemand hatte es unternommen, ihn zu 
besteigen. a 052 


Die am. Donnerstag. .den 112. — 1823: von, Chatillon 
im dem Thal Aosta abgegangenen Reisenden stiegen das 


Yal-Tornuche bis: :zu den Sennenhütten des Breuwil hinauf,: 


die 3130 Toisen. über dem: Meere pen 


ve 


Am nämlichen Tage. um 11 Uhr des Abends reiseten 
sie, unter Begünstigung des Mondscheins, mit Johann 
Gras Erin, Johaun ‚Baptista Erin, dessen Sohn, und Jo- 
hann Jacob Erin, dessen Neffen, sämmtlich Einwohner 
von. Yal- Tornacke, von ‚gen Senneuhütten des Dreuil ab. 


Sie trafen am Freitege, den, 13. Ang. um 5 Uhr Morgens 
auf dem. Berge Theodule oder Mont- Cervin, der ı7 36 


Toisen über dem Mcere liegt, ein, und gelangten un halb 
ı Uhr, ohne widrigen Zufall und ohne grofse Schwierig- 
keiten zu empfiaden, allein äulserst abgemaitet von der, 
Sonderbarkeit der Luft, und .das Gesicht von der Blen- 
dun des Schnees aufgedunsen, auf dem Gipfe] des Mont-, 
Röse an, Sie Iegten auf Acnselbin verschiedene Mün- 
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zen von Frankreich und dem -Königreiche Italien von 
dem gegenwärtigen Jahre 1813 nieder. Die Führer lielsen 
die Reise von Hrn. Jacob Maynat, Maire der Gemeinde 
Val-Tornache, welcher sich damals in seiner Sommer- 
wohnung bei den Sennenhütten von Breuil aufhielt, do- 
cumentiren. Es wäre zu wünschen, dafs die Liebhaber 
der Geologie einen umstänadlichen Bericht von dieser Reise 
ınit den Beobachtungen erhalten möchten, zu welchen 
dieselbe Veranlassung geben konnte, 


x E 


D. 
Hrn. Joh. Rudolph Marer’s Tod. 


Herr Joh. Rudolph Mayer, der um Vaterland und 
Wissenschaft hochverdiente Greis, starb am ı1. Septem- 
ber in seiner Vaterstadt Aarau, an einer Entkräftung. 
Er war den 25. Hornung 1739 geboren. Anfänglich von 
seinen Aeltern bestimmt, Maler zu werden, zog er die 
_ Erlernung der Bandfabrication vor und vervollkomimnete ' 
diesen Zweig der Industrie ungemein, wodurch er zu 
einem beträchtlichen Vermögen gelanrte. Einen gros- 
sen, man kann sagen den gröfsten Theil seines Wohl- 
standes opferte er in gemeinnützigen Unternehmungen 
für sein Vaterland auf; dieses war seine höchste Liebe. 
Dals er, der Erste, auf seine Kosten die Schweiz ver- 
messen liefs, und aus diesen Vermessungen, aufser dem 
grolsen Relief der Hochgebirgsketten, den bekannten At- 
las der Schweiz schuf, machte ihn auch im Auslande 
ruhmvoll bekannt. Eben so war er der Erste, welcher 
alle National - Trachten der Schweizer malen liefs, zu 
welchem Ende er den genialischen Reinhard mehrere Jahre 
auf seine Kosten in die Cantone umhersandte. Am thä- 
tigsten äulserte sich sein Siun für alles Gemeinnützige 
gegen die Vaterstadt, die kanm eine, während seines 
Lebens entstandene, öffentliche Anstalt hesitzt, worn er 
nicht den ersten Gedanken, oder die kräftigste Hand 
bot. Davon mögen, als Beispiel, die in Aarau blühende 
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Cantonsschule, welche unter den vortrefflichsten Unter- 
zichts - Anstalten der gesammmten Schweiz einen ersten 
Rang verdient, und der durch ihn zu seltener Voll. 
kommenheit gesteigerte und ausgebreitete Rebbau des 
Aargaus gelten. Seine Wohlthätigkeit gegen Unglück- 
liche und Verlassene überstieg fast die Gränzen eines 
Privatmannes. Er selbst lebte höchst einfach, genüg- 
sam und anspruchslos, mehr dem Glücke Anderer, als 
seinem eigenen. Der Tod dieses tugendhaften, beinahe 
fünf und siebenzigjährigen Greises ward von allen seinen 
Mitbürgern betrauert, die an seinem feierlichen Leichen- 
hbegängnisse bewiesen, wie dankbar und empfindlich sie 
für das wahre Verdienst sind, 
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E. 
Das gröfste Kirchspiel auf der Erde 


ist die Vorstadt Stepney an London’s östlichem Ende, 
Alle brittische Matrosen und Seefahrer gehören unter 
die dortige Pfarrey, und die auf dem Meere Gestorbenen 
müssen in den Kirchenbüchern von Stepney eingezeich- 
net werden. Folglich gehört jedes brittische Schiff * 
dem Meere zu dieser Pfarrey. 
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SCENE 
| typographiſcher | 
Mon ats⸗Bericht 


SſSeutfſcqhland. 





| September und October 1813. 


——— — — —— — — — — — — — 

‚NB. Dieser Allg. typ. Monats- Bericht wird monatlich 
von dem H. 5. priv. Landes - Industrie- Comptoir 
an alle Buch- und Kunsthandlungen, auf Ver- 
langen, gratis geliefert, und ist ebenfalls gratis 
bei denselben zu haben. 





Ankündigungen. 
| 1. Er 
Menue Verlagswerke, Portraits und. andere Kupfer des 


Landes = Induftrie = Gomptoird. zu Weimar, zur 
Leipziger Michaeli = Mefle 1813. 


d’Antillon (Don Isidoro), Grundriß ber aftronomifchrn, phy⸗ 
fiihen und politifhen Geoaravhie von &panien und Portugal, 
Aus dem Spanifhen überfegt von Rehfues. Mit Charten. 
ar. 8. (Wird nächſtens fertig.) 


Bertuch, Dr. F. J , Sammlung aller bekannten geographi- - 
# schen Ortsbestimmungen, zum Gebrauch der Geograptiie- 
Freunde gesammelt von 4, Stieler, F. W. Streitu. A. F, 
. Götze, und aus den A, G. Ephemeriden besonders abge- 
: 12. 
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druckt. II, Bd, Asien, Afrika, America, Australien etc, 
I. Lieferung. gr.8. 12 gr. 0d. 54 kr,. 


Bertuch, C., Bilderbuch für Kinder, mit teutschen und 
französischen Erklärungen, und mit ausgemalt. Kupfern. _ 
No. 141: 142. 143 U. 144, gr.4. 2thlr. 16 gr. od. 4fl. 48 kr, 


— Dasselbe mit schwarzen Kupfern. gr. 4 I thlr. 8 gr. 
od.2 fl. 24. kr. | 


Bibliotktque amusante. Premitre Division, Contes de Fées, 
Voyages imaginaires etc. T. III. gr. 12. ı thlr. od, ıfl. 
48 kr. | * 

— — Seconde Division. Contes moraux. T, Ill<. gr. 12. 
Itllr. od. rfl. 48 kr. 3 u . 


Guriofitäten, der phyfifch = literarifch » artiftifch » Hifkorifhen 
Vor» und Mitwelt, zur angemehmen Unterhaltung für gebildete 
Leſer ; mit auegemalten und ſchwarzen Kupfern, III. Bbe. 


18 Stüd, gr.8, 18 gr. od, ıfl. arte _ \ 


Ephemeriden, Allg. Geogr., verfasset von einer Gesellschaft 
. von Gelehrten und herausgegeben von Dr. F. J. Bertuch, 
"XVI. Jahrg. 1813. 75, 8s und folgende Stücke, mit Kpfrn, 
und Charten. gr. 8. Der Jahrgang von 12’ Stücken 
“9 thlr. od. 16 fl. 12 kr, ° 3: | 


Funke's, Ch. Ph. ausführlider Text zu Bertuch's Bilderbuch 
fuͤr Kinder. Ein Commentar fuͤr Eltern und Lehrer, welche 
ſich jenes Werks beim Unterrichte ihrer Kinder und Schüler ber 
dienen wollen. (Fortgefegt und bearbeitet von verfdhiedenen 
Gelehrten.) No. 141. 142. 143 u. 144. 9%, 8, 16 gr. od. 1fl. 12kr. 


“ Göthe, Hr. G. R. von, Höhen der alten und heueli Welt, 
‚bildlich verglichen, gr, Fol. mit einem Tableau braun 
gedruckt, ı thlr, 12 gr, od. 2 fl, 42 kr. | 


— Dasselbe mit dem Tableau ausgemalt 2 thlr. 12 gr. od, 
4 H. 3akr, | 1J | | 


Guide des Voyageursen Eurape par Mr. Reichard, veptieme 
Edition originale, totalement refaite avec Cartes et 
ag gr. ı2. 3 Volumes avec un Atlas, gthlr, oder. 16 fl- 
12 fr. | — 


Manuel instructif du Voyageur ou renseignemens, obser- 
vations et notices, d’une utilite rer et reconnue 
pour les Voyageurs, pay Mr. Reichard. Faisant partie 
de.la septieme Edition originale du Guide des Voyageurs 
— er Editien totalement refaite, gr. 12. 18 gr. ou 
ıll. 2Ikr. Sa 


Guide ‚des Voyageurs en France par Mr. Reichard.. Faisant 
partie de la septieme edition originale du Guide des 
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Voyageurs en —— par le m&me auteur et totalement 
refaite. Avec la Carte des postes imperial, la Carte’ 
gastronomique, la Garte des Environs et le Pasorama 
des. Curiosites de Paris. gr. 12. ıthlr. 12 gr. ou 2 fl, 
42 kr, } | 2 

Guide des Voyageurs en Italie et en Suisse par Mr. Reichard. 
Feisant partie de la septieme edition originale du Guide 
des Voyageurs en Europe etc. avec deux Gartes itinerai- 
res et les Panoramas des villes capitales. gr. 12. 2 thlr. 
ou 3 fl. 36 kr. | i 


Guide.des Voyageurs en Allemagne p. Mr, Reichard. Fai- 
sant partie de la septieıne edition originale du Guide des 
Voyageurs en Europe p. le m&me auteur et totalement 
zefaite av. Cartes et Plans. gr. 12. 2 thir. ou Z fl. 36 kr. . 


Guide des Voyageurs dans le Nord, comprenant le Dane- 
marc, la Suede, la Russie, par Mr. Reichard. Faisant 
partie de la septieme edition originale du Guide des 
Voyageurs en Europe par le m&me äuteur et totalement 

refaite. Avee deux cartes routieres et les Panoramas des 
Capitales. gr. 12. ıthlr. 6 gr, ou 2fl. ı5 kr. 


Guide des Voyagenrs en Portugal et en Espagne; dans 
la Grande- Bretagne et dans les Departements de la Hol- 

' lande; par Mr. Reichard. Faisant Partie de la sepiiöme 
Edition du Guide des Voyageurs en Europe p. le m&me 
auteur etc. av. Gartes et Plans. gr. 12. ıthlr. ı2gr. 

- ou 2 fl. 42 kr. — Zu 

— — Supplement en Forme des Cartons contenant les 
eorrections et les additions principales de la septieme 
edition du Guide des Voyageurs en Europe, par Mr. 
Reichard. gr. 12. I thlr. 12gr. ou 2fl, 42 kr, 


Grubers, 3. ©., allgemeines mytholog. Lericon, aus Drigie 
nalquellen bearbeitet. Zweite Abtheilung, weiche bie alt« 

- claffiiden Mythologien der Aegyptier, Griehen und Römer 
enthält. Zr Band. gr. 8. (Wird naͤchſtens fertig.) 


Sournal für Lurus, Mode und Gegenftände ber 
Kunft. Herausgegeben von C. Bertud. 287 Band. Jahr: 
gang 1813. Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. 78, 
83 und folgende Stüde, gr. 8. Der Jahrg. von 12 Stüden. 
6 thlr. od. 10 fl. 48 kr. 

Zander⸗- und Voͤlkerkunde (neuefte), ein geographiſches 
Leſebuch für alle Stände, mit Charten und Kupfern 18135 

- oder KV. und XVE. Band. gr. 8. Der Band von 6 Stüden 
3thle. oder 5fl. 24. fr. NB. zwei Bände maden einen 
Kabhrgang von 12 Stüden, welder 6 thlr. oder 10 fl. 

46 Er, koſtet. 

vo 12 * 
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ueber bad Altar» Gemälde von Lucas Granach in der 
Stadtkirche zu Weimar non H. Meyer. Mit 2 Kupfer 
tafeln. Rolio“ 2thir. od. 3 fl: 34 Er, 
Ukert, F, A,, Ueber die Art der (riechen und Römer die 
Entfernungen zu bestimmen nnd über das Stadium. Eia 
‚ Versuch, gr.8, ı5 gr. od. ıfl, 8 kr. 
Commiſſions⸗Artikel. 
Porträt von Herder, ueer von Buri, geſtochen von 
G. Müller, neue Ausgabe. gr, Kol, Ithlr. od, Ifl. 48kr. 





| 1. 
Neue DVerlagswerke des : Geographifhen Inſtituis zu 
Weimar, . Leipziger Michaelis Meffe 1813. 


Neberfiht des Feldzugs der KR. Kranzöfifh un 
K. K. allürten Ruffiih Preußifhen Armeen im Jahr 
1813. Erfte Adbtheilung von der Schlacht bei Lüzs 
zen bis zum Uevergang beider Armeen über die 
Elbe. Kranzöftih und Keutfh mit 2 Eharten, 4. ı the. 
12 gr. od. 2 fl. 42 Er. 


m Deffelben, zweite Abtheilung. "Vom Uebergange ber 

—Franzöſiſch und Ruffifh : Preußifhen Armeen über 
die Elbe bis zum Urbergang über die Oper und dem Waffen» 
ftıuftand, Franzöflih und Zeutfh mit 5 Eharten. 4. 2 thlr. 
12 gr. od. 4 fl. 30 Er, | 


Waffenftilttand, zwiflhen den K, 8. Franzöſiſch und 
gombinirten Kaif Ruffifh und Königl. Preugifden 
Armeen. Gefhloffen zu Poiſchwitz den 4. Yun. 1813. 

Teutſch und Franzöfifh mit einer Charte der Demarcationds 
Linie. 4. 12 dr. od. 54 kr. | ! 


Zopogr. militär. Atlas von Inner-Oeſterreich mit Kaͤrn⸗ 
then in 27 Bl. gr Fol. auf ord. Pap. 9 thlr. od. i6 fl. 
ı2 fr. auf Bel. Pap. ıı thlr, 6 gr. od. 20 fl. ı5 Er. 


Zopogr. militär: Atlas von dem Königreihe Würtemberg 
und dem Großherzogthume Baden, nebft den Fürftenthi« 
mern Hohenzollern und von der Leyen, in 20 Bl. gr. 

gel. auf ord. Pap. 6 thlr, 16 gr, od. 12 fl. auf Bel. Pap. 
8 thit 8 gr od, 15 fl. 
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Topogr. militär, Atlas von dem Großherzogthume Frank: 
furt und Würzburg in 12 Bl. gar. Kol. auf ors. Pap. 
4 thle. od. 7 fl. 12 Er. auf Bel. Pap. 5 tblr. od. g fl. . 


Zopogr. militär. Atlas von dem Großherzogthum Heffen umb 
dem Fürftentpum Naffau in 18 Bl. auf ord. Pap. 6 thir. 
= er fl! 48. kr.z auf Vel. Pap. 7 thlr. ı2 gr. od. 13 fl. 

rt, 


Topogr. militär, Atlas von dem Groß herzoathum Berg und 
dem Fuͤrſtenthum Lippe in 13 Bl. gr. Fol. auf ord. Pap. 
4 tbi. 8 gr. od. 7 fl, 48 Er. auf Bel, Pap. 5 thir, To gr. 
od. 9 fl. 45 Er. . 
Topogr. militär. Charte vou Preußen, Warſchau, Galis 
- zien, Ungarn, Groatien, Slavonien und Sieben» 
bürgen in 215.31. entworfen und gezeichnet von F. W. 
Streit XI. und XII. kief. Jede Lieferung enthält 4 Bl. 
in einem Umfälage aehrftet und koſtet auf ord. Pap. I thir. 
od. ı fl. 48 kr.; auf Bel. Pap. ı thir. 8 gr. od. 2 fl. 24 Er. 
Allgemeine Poſt⸗Charte von Teutſchland in zo klei⸗ 
men Blättern, entworfen von C. 3. Weiland zu folgenden 
Preifen. . 
Ro. 1. Rod in 65 Bl. mit colorirten Gränzen auf ord. 
Pap. 4thir. faͤchſiſch od, 7 fl. ı2 ir.; auf Bei. Pap. 
5 thlr. od. 9 fl. J 
Ro. 2. Steif cartonnirt in go kleinen Blättern in 
” Etui, auf ord. Pap. 4thlr. 16 ar.„od. S fl. 24 fu,5 
auf Bel. Pap. 5 thir. ı6 gr. od. 10 fl. ı2 Er. 
No. 3. Auf Leinwand ganz aufgezogen in Etui, auf 
ord. Pap. 6 thir. od. 10 fl. 48 Er.; auf Bel. Pap- 
7 tble od. ı2 fl. 36 Er. — 
Ro. 4. Auf Leinwand gezogen in 2 Hälften, naͤmlich 
von Rord:.und Süd :Zeutidhland in 2 Etuis. 
Auf ord. Pap. 6 thir 4 ge. od. ıı fl. 6 kr.; auf 
Bel. Pap. 7 thlr. 4 gr. od. 12 fl. 54 Er. 
- Hieraus ſind wieber folgende ‚einzelne Poſtcharten 
gebildet; auf@einwand gezogen und in Etui zu haben. 
Poſt⸗Charte vom Königreih Weftphalen ı thle. 18 gt. 
od. 3 ft g fr. | RE 
Dot: Charte von Meflenburg uud Shwedbifh:Poma 
mern. I tpir. od. 1 fl. 48 Fr. | | 
Holt Charte des Königreihe Sadfen und ber Herzogl. 
Sächſ. Länder üſthlr. 8 gr. od. 2 fl, 24 Er. 
Poſt⸗Charte der Preußifhen Staaten in Teutſchland 
2 thle. 18 gr. od. 4 fl. 57 Er. | 
Bern des Koͤnigreichs Baiern, ı thlr. 12 gr. od. 2 fl. 
43 r. z i . 
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: oft : Eharte des Königreiche Wuͤr tombere und Groß her⸗ 
zogthums Baden, r thlr. od. 1 fl. 48 Er. 


Hof ⸗Charte von Berg, Heffen, warfen, Frankfurt 
und Würzburg. I thlr. od. ı fl. 48 


Poſt⸗Charte der Defterceidifäen u inZeutfd 
land. 2 3 ehr, 6gr. od. 4 fl. 3 


Are m. 

Neue Verlagsbücher der Hof: Buchs und Kunfihande 
lung in Rubolftadt. Leipziger Michaeli- Meile 
1813. 


Paris und Wien. Ein fortgehentes Panorama biefer beis 
den Hauptftädte. III. Zahrgang 1813. 48 58 und folgenbe 
Stüde. gr. 8. Der Jahrg. 6 thlr. 8 gr. ob. ız fl. 


Sagopenbauer, (Johanna) Erinnerungen von einer Reiſe 
in. den Jahren 1803, 1804 und 1805. II. Band, gr. 8. 





Erschienene Neuigkeiten. 


VS 


- 


I. 


Bi C. Lißner in Gt. Petersburg ift erfchienen und 
dur Hrn. NRicolovius in Königsberg zu haben. ‚ 


Hiſtoriſches Taſchenbuch auf das Jahr 1813: 
von Ernſt Moriz Arndt. ı 


Der berühmte Berfaffer des Geiftes ber Zeit, der mod dot 
Kurzem während feines Aufenthalts in &t! Petersburg auch die 
Glocke der Stunde in drei Zügen ſſchrieb, giebt hier allen 
Zeutfhen, und denen, welchen die Lage der Teutſchheit mund 
das Schidfal Teutſchlands heilig und werth ift, eine kleine gehalt 
volle Schrift, wo auf jeder Geite fie die ehrwuͤrdige gluͤckliche 
Vorzeit, glei, einem Geifte auß bem Grabe, suftuehecah und 
weigend anſpricht. , 


Erschienene Neuigkeiten.  ılı 


Er Kat diefen Geift hervorgerufen in feinem vollen Leben 
und in der Zugendfraft, mit. welder er wieber befeelen Soll. 
Mögen dieſe Worte, und Darftelungen Leſer finden, die fie mit 
eben fo warmem und empfänglihem Gemüthe aufnehmen, als 
fie feurig und ernft gemeint, aus der Seele des Verfaſſers fiof« 
fen, Schwerlich mödhte man jest irgend einen Schriftſteller 
finden , dem die heilige Sache des Rechts, der Wahrheit und —. 
der glüdlihen Zukunft — melde unter bem fiegreiden Paniere 
Kuflands der Welt bereitet wird, inniger am Herzen läge, als 
Ernft Moriz Arndt. Möge des Himmels Geegen auch feine 
für Menfſchenwohl nie raftenden Beftrebungen begleiten, ‚und 
möge zu dem Heil, welches der Menſchheit bereitet wird, auch 
diefe Schrift mitwirken. "Wir hoben Lefern, wie fie Arndt vers 
dient, genug gefagt. Noch ftehe hier das Inhaltsverzeichniß. 

1) Bruchſtuͤck einer teutſchen Chronik. 
a) Herrmann. — 
b) Die Hunnen und die Völkerwanderung. 
c) zn gegen Ausgang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
ertd. "m. | 
d) König Friedrich IT. und fein Zeitalter. 
2) Gedichte, gemüthliche Poefien als Blütenftaub über dem " 
Ernft hiftorifher Facta geftreut. - : ? 

Die VBorrede, welche die Tendenz ber ganzen Schrift ans 
giebt, und auf den rechten Gefihtäpunct berfelben ftelt, fo 
wie die Zueignung an Ihro Majeftät, die regierende Kaiferin, 
empfehlen wir vorzüglich der Aufmerkſamkeit der Lefer. 


% 





I. 
Neue Journals Hefte, 
welche bei uns fertig geworden und erſchienen ſind: 


I, 


Guriofitäten ber ‚phufifch = Literarifch > artiftifch = hiftoris 
fhen Bor: und Mitwelt. II. Bds. 18 St. 


gu ak 


“ „I Ein ®ort an bie Leſer. II, Der zweibeweibte Graf von 
Gleichen und feine Gemalinnen. (Nebft zwei Abbildungen auf 
Zafel ı und 2.) "III. Vertrag Herzog Johann Friedrich's 
des Mittlern zu Sadjfen, mit Abel Scherbiger und Phi— 
1ipp Somerung, Pfarrheren zu Hofkirchen und Schönau, 
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über die Zurichtung des Steins ber Weifen. 1566. IV. Etwas 
vom Goldmader: Wefen, und Nachrichten von einigen Abepten, 
und ihren Arbeiten. V. Etwas uher die, im zweiten Bande 
der Euriofitäten &. 483 ff. verfudte Erklaͤrung der Unter» 
fhriften von drei Figuren in der Kunftfammlung ber 
Herzogl. Bihliothek zu Weimar. , VI. Hans Worrtenberg 
der kleine Schweizer. Rebſt Nachrichten von merfwürbigen 
Zwergen Überhaupt. (Mit einer Abbildung Tafel 3.) VIE. Joh. 
Ernft Elias Orffyreus ober Orffyre, ein. mechanifger 
Gharlasan. ‚VII. Der See Si-Hu in China. IX. Der Hof 
Karls bes Kühnen, Herzogs von Burgun, m. 5 


* * 


2. Ä 


Allgem. Geogr. Ephemeriden. September u.Ottober, 
1813; oder XLII. Bds. ıs und 2s Stück, 


Inhalt des I. Stügks. 


Abhandlungen. 


Ueber die Art der. Griechen und Römer die Entfer- 
nungen. zu bestimmen , besonders über" das Stadium. 
(Vom Hrn, Prof. Ukert.) 
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1* Fe I. > 1 31 SS 51 
Du Veber' e ur 


einige wenig > kerüchsichsigke: — in der 
Asiatischen. Länderkunde,:deren Aus- 
' Füllung nöthig: und — möglich wäre:: >" 


Vom Hrn. ‚Dr. ©. W. Buexen in Leipzig. 


—— —2 1 wi u Mist] 


Es ist nicht zu Näugnen; dafs die Kunde | un- | 
serer Erde in den neueren Zeiten 'bedentende 
Fortschritte gemacht hat. Ein n neues Continent 
Neuholland , ‚grofse Inseln ‚ wie, "Nenseciänd 
u. Ss. w., unzählige Gruppen, in fernen Meeren, 
sind in ‚den letzten Jahrhunderten entdeckt, = ‘un 
in Hipsicht auf Lage, Gestält, in Bezug Sal Be- 
wohiner,‘ und ‘Naturproducte bestimmt und be- 

A. G. E. XLII. Bds. 4. St. Du 
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schrieben worden. Die unsterblichen Weltumseg- 
ler Cook, Bougainville, Anson, La Perouse, 
Vancouver, Krusenstern, haben den grolsen 
Ocean zwischen Asien und America, der seit 
zwei Jahrhunderten entdeckt war, nach allen 
Richtungen durchkreutzt, so dals gegenwärtig viel- 
leicht noch manche kleine Insel, gewifs aber kein 
grolses Land mehr, in demselben zu entdecken 
übrig bleibt. 


Dagegen darf der Geograph nicht vergessen, 
dafs bei allen neuen Entdeckungen und bei dem 
 zühmlichen Bestreben, dergleichen in unbekann- 
ten Meeren aufzusuchen, noch gegenwärtig un- 
ermelsliche Länderstrecken, dis seit Jahrtausen- 
den entdeckt wurden, theils noch nicht bekann- 
ter geworden, als sie im Anfange ihrer Entdeck- 
ung waren, theils uns fast wieder aus den Augen 
geschwunden sind, so dals wir jetzt weniger da- 
von wissen, als unsere Vorfahren. 


Wie wenig ist in neuerer Zeit gethan, die Wiege 
des menschlichen Geschlechts und seiner Cultur ge- 
nau zu erforschen! Unsere Kunde von Asier ist, mit 
Ausnahme einiger Küstenländer, nicht vorwärts, sie 
'istim eigentlichen Sinne rückwärts geschritten, in 
wiefern esZeiten gab, wo man, im Verhältnisse der 
damaligen Cultur, mehr vom inneren Asien wuls- 
te, als jetzt, wo unsere ganze Kenntnifs dessel- 
ben sich darauf beschränkt, die Erzählungen al- 
ter, zum Theil sehr — Reisebeschreibungen 
(Marko Paolo, Rubruguis u. s. w.) zu sammeln, 
mit den wenigen neueren zu vergleichen, und 
kritisch das Wahre vom Falschen, das Wahr- 
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scheimliche vom Unglaublichen zu sichten. Statt 
die inneren Gebirgsländer Asien’s, ihre Lage, 
ihre Höhe, ibre natürlichen und politischen Be- 
ständtheile zu kennen, müssen wir uns begnü- 
gen, aus dem Laufe, der Strömung, dem Falle, 
der Gröfse der Flüsse, ihre Beschaffenheit zu er- 
rathen. Wollte man die Lücken unserer geogra- 
phischen Kenntnisse in diesem. Falle dadurch 
entschuldigen, dals man die Schwierigkeiten in 
Anschlag bringt, die der Erforschung jener Län- 
der im Wege stehen: so wird man es um so:be- 
schämender finden, dafs einzelne Inseln, die in 
der Gewalt der Europäer sind, und wo die Be— 
wohner und die Natur gleich wenig Hindernisse 
entgegensetzen, doch eben so wenig erforscht 
wurden. | | | > 
Woher rührt diese auffallende Erscheinung? 
‘Woher kommt es, dals jetzt so wenig Gelehrte 
in. die" Fulstapfen eines Chandler, .. Tavernier, 
Chardin, und aller der berühmten Männer zu 
treten, und Asien’s Kunde zu erweitern suchen, 
‘wie die ‚genannten, die wir jetzt beinahe als 
die einzigen Quellen ansehen müssen ? 


‘Man kann in der That diese Frage nur da- 
durch beantworten, dafs man jenes Streben nach 
Neuem, ganz Neuem in Anschlag bringt. Die 
Männer, ‘die Kopf und Kenntrifs und Beruf ha- 
ben, solche Reisen zu unternahmen, wollen lie- 
her nach dem 'stillen Ocean’ segeln, wo es noch 
meue Inseln aufzusuchen giebt,:. äls..nach Asien 
eilen, 'vwo..es: nur Länder :zü erforschen gieht, 

Dda 


f 
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die man — dem Namen nach kennt, ob man schon 
- Jange nicht so viel von ihnen weils, als Plinius 
vor 2000, und Tüvernier vor 100 Jahren, als 


was wir in den Schriften des einen oder des an- 


dern finden. 


Es ist wahr, rücksichtlich eines Welttheiles 
hat man sich dieser Nachlässigkeit nicht schuldig 
gemacht. Was Afrika anbelangt, so hat man im 
dem letzten Jahrzehend des: vorigen Jahrhunderts 
viel gethan, um einzelne Puncte kennen zu ler- 
nen, und auch. bis zu diesem Augenblicke sind 
mehrere ein Opfer ihrer Bestrebungen selbst ge- 
worden. Eine-Gesellschaft in London hat kei- 
nen andern Zweck, als die. Kenntnils des innerr 
Afrika’s auf den Punct zu führen , den wir auch 
noch: in Asien’s Kunde vermissen. Allein je auf- 
fallender es ist, - dafs man so hartnäckig auf Er- 
forschung Afrika’s besteht, dals: man selbst das 


Leben nicht scheut, Städte und Seen; aufzufin- 
den, die nur die Sage von Karavanen. kennen 


gelchrt hatte, desto auffallender wird denn auch 
die Kälte, mit der man bis jetzt Asien vernach- 
lässigte, wo es nicht darauf ankommt, Sagen zu 


berichtigen , sondern die Verhältnisse wirklich 


existirender Dinge zu erforschen, und man muls 


über diese Kälte, diese Vernachlässigung um so | 
mehr erstaunen, jemehr in Afrika Mangel an 


Verbindung der verschiedenen Völkerschaften, 
gänzlicher Mangel an. Cultur unier denselben, 
ein Klima, das uns; durchaus zuwider scheint, 


Einöden, in denen kein Geschöpf ausdauert, Un- | 


tersuchungen der Art mit.jedem neuen. vereitel- 


Abhandlungen 379 


ter Versuche zuwider machen, und anrathen müs- 
sen; sie für eine günstigere Zeit aufzusparen, die 
ungeheuren Kosten .aber, die bis jetzt dadurch 
entstanden, lieber auf einen Gegenstand zu ver- 
wenden, der Alles in sich vereint, die Aufmerk- 
samkeit zu reizen, und viel verspricht, "wenn 
es darauf ankommt, sie zu befriedigen. 


Es wird nicht nöthig seyn, zu beweisen, dafs 
es noch in Asien für den Länderkundigen unge- 
mein viel zu thun giebt, um nur einigerma/sen 
ein vollständiges Gemälde davon entwerfen zu 
können.. Dagegen achten wir es für desto nöthi: 
ger, die Lücken selbst anzugeben, die hier in 
der Geographie sind, und, wo es möglich ist, 
die Mittel anzuzeigen, wie sie nach und nach 
früher oder später von Reisenden ausgefüllt wer: 
den können, ' Bei einem: nur leicht hingeworfe- 
nen Vergleiche der Alten mit den Neuern wird 
man erstaunen , wie weit wir gegen die ersteren 
zurückstehen, und wie viel dazu gehört, wieder 
auf den Punct 2u kommen, wn sie waren. 

Nehmen wir z.B. nur auf die der Russischen 
Herrschaft unterworfenen ungeheuern Asiatischen 
Länder Rücksicht, so finden: wir schon eine 
Menge Lücken, die uns in.der That auffallen 
müssen, da es hier so viele Mittel und Wege 
giebt, sie auszufüllen. Und doch ist es der bekann- 
teste Theil’ von Asien, und Pallas, Gmelin, Stel- 
ler u. s. w. haben redlich das Ihrige gethan, 
uns Sibirien genau kennen zu lehren. Wie sieht 
es aber dagegen mit den andern Theilen aus, 


* 
> 
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wo Rufsland nichts oder nur wenig zu. sagen 
hat? Wir nehmen die Charte zur Hand, und 
fangen im Meiien, als den uns nächsten Gegen- 
den, an. | 


... Wie viel vermissen wir nicht hier zuerst in 
der Kenntnifls der Kaukasischen Länder zwischen 
dem Asowschen und Kaspischen Meere! Seit 
Ferrand und Güldenstädt *) ist kein Reisender von 
Bedeutung dahin gekommen. Das neueste Werk 
von Julius v. Klaproth ist mehr ein Ausflug da- 
hin, als eine Reise, welche die Wissenschaft 
bereichert hätte, und daher ist unsere Kunde 
dieser Länder und vieler dortiger Völkerschaften 
gleich sehr beschränkt. Besonders ist dieses der 
Fall rücksichtlich der Tscherkessier, so dicht am 
Asowschen Meerg gelegen, und des Ganges des 
Hauptgebirges.. Und doch ist es klar, dafs die 
Schwierigkeiten, hier Alles genau zu untersu- 
ehen, kaum in Betracht kommen können, sobald 
es ernsthaft gemeint ist. Bei der Fruchtbarkeit 
dieser Länderstriche, bei der Nähe der Russi- 
schen Waffen, bei dem gemälsigten Klima, mülste 
es einem neuen Ferrand, der hier der letzte 
war, jezt noch weniger schwer werden, Enidek- 
kungen zu machen, die eben soviel Nutzen für 
die Wissenschaften, als für die Menschheit hät- 
ten. Vielleicht, dals Dorpat, Kasan, und wie 
die neuen Pflegeörter der ersteren heilsen, selbst 
einen jener — — ziehen, der sei- 


*) Siehe die Reisen durch Rufsland und in die Kaukasi- 
schen Gebirge 1787. 
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nen Dank dafür durch die Kunde seines Vater- 
landes erstattet; vielleicht, dafs bald ein neuer 
Pallas aufsteht, der mit unermüdeter Thätigkeit 
diese Gegenden bereiset, Freunde dazu aufmun- 
tert; vielleicht dafs die Petersburger Akademie 
die besten topographischen, geognostischen Schrif- 
ten über diese und ähnliche Gränzländer allein 
als Preisschriften anerkennt. 


Gehen wir vom Kaukasus nach der Asiati- 
schen Halbinsel: so müssen wir erröthend beken- 
zen, dafs wir-von ihr weniger wissen, wie sie 
jetzt ist, als wie sie vor 1700 Jahren war. Ihre 
Nordküste, einst der Wohnsitz von Tausenden 
aufgeklärter Griechen, die in Sinope, Trapezunt 
und andern herrlichen Städten hauseten, wird 
von Europäern überhaupt so wenig, als von ein: 
zelnen Reisenden besucht, und dasselbe gilt von 
der südlichen Küste. Alle, die sich hier umsa- 
ben, machten vornämlich die westliche Küste — 
Jonien, Pergamus, das alte Troja, Smyrna zum 
Gegenstande ihrer Expeditionen, und wenn sie. 
vielleicht landeinwärts drangen, so geschahe es, 
um’ nach Persien oder Syrien zu gehen. Hier 
aber hielten sie sich blofs an die Karavanen, 
und blieben mit diesen auf den von ihnen fest- 
gesetzten Etappenorten und Wegen. 


So haben wir nun von dem innern Klein- 
asien fast gar keine Kunde, als die, welche die 
wenigen Reisenden auf diesen Wegen, zum Theil 
vor ı00 Jahren, durch Hörensagen erhielten. 
Allerdiugs schreckt die Furcht vor Räubern, der 
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Fanatismus der Bewohtier und der Despofismus 
der Aga's ab, sich ins’ Innere: allein: zu'wagen, 
Allein zu läugnen äst doch wohl nicht, ' das jene 
Furcht wohl übertrieben ist; .dals:sie zweideutig 
erscheint, wenn ‚Neuere nach Mecca vorz:idrin- 
gen den Plan hatten, wohin kein Christ gehen 
darf, dafs denn ‚dach Jurch den Schutz eizes 
Pascha von Cilicien,: »Karamanien: u. s. w; den 
Räubern Traoaız geboten werden könnte, und 
auch 'wohl zu heffen ist,. Schutz und Aufenihalt 
am Hofe eines solchen zu erhalien, wenn man 
in: Constantinopel,. Smyrna u. s.:w. die Wege, 
die zu einer solchen Verbindung -führen, auf- 
suchen, und standhaft verfolgen. wollte. Weil 
Niemand an die. Erforschung dieser. Gegenden 
denkt, und-Jeder. lieber seinen Sinri:nach Tom- 
buktu oder Neuseeland, Otaheite, wichtet, so 
bleiben freilich: alle die Gegenden: ‚unbekannt, 
wö einst Mithridates, und Lueullus,.. Pompejus 
und Crassus,- Cyrus der Jüngere, und Xenophon, 
und alle die grolsen Heroen, Khre., Reichthum 
und ‚Kronen fanden, und wir wissen, »wie es — 
nicht wie es ist. | on 

: Syrien kennen. wir genauer. - Als Küstenland 
ward es von Europäern :häufig besucht. Indessen 
seine östlichen: Grähzen ‚sind doch auch nichts 
weniger als erforscht, eben so wunig seine. süd- 
östlichen. In: diese Gegenden hat seit Jahrhun- 
derten kein Europäer einen Fuſs hingesetzt. Un- 
geheure Wüsten, .wo. kahle Berge mit Ruinen. 
verfallener Städte : mit einander: zu. weiteifern 
schein:n, wer der“zerstörenden Natur am läng- 
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sten  Trotz' bieten könne? trennen ıes von den 
Ebenen, die begränzt vom Taurus, : Tiger und 
Euphrat, unter dem :Namen «Mbsopotamian’s.;hes 
kannt ‘sind. :Hier giebtiesineuerUnkunde. » Seit 
zwei Jahrhunderten reiseteNiemand in die west- 
lichen: Gegenden dieses: Länderstrichs, die: der 
Euphrat bespült. ' «Rauwalf war der letate, der 
21574 (!). diesen Flulis bie zu :Babylon’s Ruinen 
hinabfuhr.: „Ale anderenfolgten, wenn‘ sie: in 
diese: Gegenden reiseten — viel. sind ihrer nicht 
— dem Karavanenweg, der sich von Basra .in 
der kürzesten Linie nach Bagdad hinzieht, und 
dann .ims:seinem: neuen‘ Bogen über Mosul nach 
Orfa richtet, :(z, B. ‚Olivier ) oder den: von: Bag% 
dad nach Anah, durch:die.Medische Mauer, der 
dann :am :Saume der Wüste: hinführt, : wenn man 
nach Aleppo will. : Araber':machen, sagt‘ man, 
den Eupkrat zu unsicher, um seinen Ufern’ zw 
folgen. | ’ 

Was Kurdistan, : oder das alte Assyrien au- 
belangt , so hat es allerdings eben so wenig. auf 
eine leichte Art untersucht werden können, ala 
die Ufer des 'Euphrats. Dort drohen die Araber; 
‚hier die Kurden, die Nachkommen jener Cardu«- 
chen, mit denen Xenophon beim ‚Rückzuge seiner 
zehn Tausend einen so harten Kampf zu bestehen 
hätte. ‚Eifersüchtig auf ihre Unabhängigkeit, ge- 
schützt von: ihren. Bergen‘, gestatten sie nicht 
leicht Zutritt. Gewohnut vom Raube zu leben, 
sind sie so gefährlich, wie die Araber am Eu- 
phrat. Wer in diesen Gegenden, wenigstens am 
Euphrat, , und: längs demselben bis zu ‚seinem 
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Ausflusse reisen, untersuchen und beobachten 
wollte, mülste nothwendig nicht von Basra aus, 
sondern von Arebien hin zu gelangen, und erst 
mit einem oder mehreren ‚Scheiks der Araber 
Freundschaft zu knüpfen suchen. Dies würde 
schon darum der beste Weg für die Wissenschaft 
seyn, da wir auch diese grofse Halbinsel Asien’s 
— Arabien — nur in seinen: westlichen, wenig 
oder gar nicht in seinen:südlıchen und östlichen 
Theilen kennen, durch die man dann gerade 
hindurchkäme. 


Was das grofse Persien anbelangt, so ist uns 
der. nordwestliche : Theil desselben seit Schach 
Abbas, ziemlich genau bekannt geworden, und 
wenn die Verbindungen, die zwischen diesem Rei- 
che und Frankreich angeknüpft worden sind, nur 
einigermalsen von Dauer bleiben, oder - wenn 
die Engländer von Ostindien aus ihren Einfluls 
auf diese Gegenden fortbehaupten, so lälst sich 
auch erwarten, dals es einem neueren Reisenden 
nicht zu schwer fallen kann, das östliche und 
nördliche, das alte Susiana, Baktrien, Sogdiana 
u. 8. w. genauer zu erforschen. Denn allerdings 
sind wir in der Kenninils dieser Länder noch un- 
. gemein weit zurück. Fon manchen wissen wir 
so viel, als gar nichts! Dies ist aber in der 
That nur Folge von Vernachlässigung der Erd- 
kunde, Mit der Hälfte der Kosten, die man auf 
Erforschung Afrika’s vergeblich aufgewendet hat, 
hätte man gewils von ÖOstindien aus alle, zwi- 
schen dem Indus und dem Kaspischen Meere 
gelegenen, Theile von Persien aufs gehaueste 
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erforschen können. - Aber so wissen wir: wenig 
mehr von den mehresten Theilen desselben, als 
von: der: ganzen südlichen ’Küste und der süd; 
westlichen: Provinz Chusistan, wo einst ein: Susa,;; 
die Dariusse,'und Xerxesse über das ganze west- 
liche Asien herrschten. ‘Dals wir gerade von dem 
zuletzt ‚genaunten: Theilen 'so‘wenig wissen, muls 
um. so mehr - auffallen, da sie von dem Persischeir 
Meerbusen begränzt werden, und daher sowohl 
von hier; als von Basra aus ——— werden: 
—. 


I. 


Bi, darf es uns gerade nicht Wunder 
nehmen, dafs dies nicht geschehen ist.  Aller- 
dings verhindert Seeräuberei ‚auf dem Persischen. 
Meerbusen, jetzt durch Wechabiten mehr als je- 
mals, verstärkt, das Eindringen nach Süden, : sa;. 
wie Rohheit der Afganen den Weg in Südosten, 
versperrten. Aber desto auffallender ist es, dals 
wir selbst von dem innern Ostindien so wenig 
wissen. 


Wir müssen zugeben, dals kein Asiatisches 
Reich in den letzten drei Jahrhunderten von so 
vielen gelehrten Europäern besucht worden ist, 
dafs sich von keinem solche richtige Charten, so 
vollständige Beschreibungen, auffinden lassen, 
Grofse Prachtwerke haben uns so viel Dinge im 
kleinsten Detail anschaulich dargestellt, dafs wir 
in der That leicht verleitet werden könnten, 
zu glauben, mehr zu wissen, als würklich ist. 


Denn wenn man ins Detail der Untersuchun: 
gen dessen, was geihan ist, eingeht, so findet 


\ 
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man eigentlich doch nur: — die. Küstenländer 
erforscht. Ungeheure. Länderstriche:, sind . uns 
ganz unbekannt. Das. ganze. nördliche Indien 
zwischen. Persien -und Tibet gelegen’ (Panjebh), 
das: ‚ganze gebirgige eigentliche :Indostan,' . die 
»sördlichen‘: und östlichen Gegenden:' Bengalen’s, 
die Wüsten zwischen Berar, Orissa ,. :Golkanda, 
viele Gegenden im »Marätten-Lande, ‘sind uns 
fast ‚alle ganz unbekannt, und: wir wissen wenig 
mehr ,;. alsı ihr Daseyn..: Dies; ist,abersum- so 
mehr zu bedauern, zu bewundern, da bei allen 
Schwierigkeiten, welche das Klima dem, der ins 
Tan&e' dringen ‘ wollte," entgegenstelt, und die 
doch 'eben kaum’ so grofs sind, dls bei einem 
Zuge ins Innere Von Afrika, ‘sich auch so viele 
Hülfsmittel vorfinden, wohin vorzüglich die Ver- 
breitung vieler Flisse ins’ Innere des Landes, 
Benützung der Eingeböinen als "Dolmetscher, 

Lastträger,' Acklimatisirung unzähliger Europäer, 
häufiger Umgang’ mit vielen Bewolihern "des in- 
nern Landes u, dergl. mehr gehören. Eitie Ex: 
pedition, , von Seiten des Gouvernements thätig 
unterstützt, würde . also gewils . nicht ohne. die 
grölsten Bereicherungen ‚für Wissenschaften, Han- 
del u, 8. w. seyn. Die Alten scheinen das nörd- 
liche Indien genauer, gekannt zu haben ‚als wir. 
Das südliche. lag aulser ihrem Bereich; das er- 
stere lernten sie wenigstens durch Alexander's 
Streifzug gegen den Porus kennen, 


"Das — Plateau Mittelasien’s, Tibet, 
die. Mongolei, Buckarei, das Becken, woraus 
die gröfsten':Flüsse dieses Welttheils ihren Ur- 


Abhandlungen ° 387 


sprühg'üehmen, und .sich nach Norden ins Eis- 
meer, : nach :Osten in den Penginskischen: Meer« 
busen, in das grofse Weltmeer nach. Südost’und 
Süd ergieſſsen, ist uns fast nur in sofern geogr» 
pbisch bekannt, als wir von. der Strömung dieser 
Flüsse alle auf die Beschaffenheit ihres Ursprungs 
schlielsen.. „Während wir‘ in diesem leızten 
Jahrkundert die neue Welt in so vielfachen Rich- 
tungen :belehrend durchwandert finden,‘ ruft 
Zimmermann aus, „blieb das am ältesten be- 
kannte, am ältesten cultivirte Land der Erde, das 
mittlere Asien Sie uns stets eine Terra in- 
cognita. I 


Der Einfall der Mongolen in Europa hatte 
im’ dreizehnten Jahrhundert in. der That Gele 
genheit gegeben, diese Gegenden genauer zu er- 
forschen; und zwei Reisende in jener Zeit sind 
selbst für uns noch bedeutend, weil sie für mans 
che Districte die einzigen sind, Aber freilich 
sah der eine überall Millionen, und der andere 
war ein Mönch, und daher wenig geeignet, frem- 
de Dinge zu erforschen. ‘ Die Zeit regierte über- 
dies noch mit bleiernem Scepter im Gebiete des 
Wissens. - ‘Vor 100 Jahren hätten die Jesuiten 
von China aus hier um so mehr Licht schaffen 
können, da sie mit dem Kaiser selbst Monate 
lang daselbst verweilten; auch ist nicht zu läug- 
nen, dals sie viel für Ausmessung einzelner Puncte 
thaten. Aber freilich waren diese Priester zu 
sehr’ vom Jesuitismus befangen, um überall die 
Wahrheit zu sehen, Sie bes&hränkten sich mehr 
auf dis’ Religion, auf Erhaltung ihres Einflusses 
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am Hofe, und opferten zu sehr ihrer Eitelkeit, 
am in jenen Gegenden den Wissenschaften zu 
leben. Jetzt sind diese Wege verschlossen, und 
der Zeit bleibt es überlassen, wenn und ob sie 
sich wieder öffnen werden. . In diesem Fälle aber 
dürften Jahrhunderte vergehen, ehe die Chine- 
sen freiwillig zugeben, dals von Peking hinauf 
oder von Kiachta herunter dieser Bergrücken von 
wilsbegierigen Europäern könnte erforscht werden. 


Glücklicher, waren die letzteren in Butan und 
Tibet.... Dieser grolse Landstrich ist wenigstens 
seit Hasting’s Gouvernement etwas bekannter ge- 
worden, und eine ordentliche Handelsverbindung 
könnte wenigstens um sö eher Gelegenheit ge- 
‘ben, in jedem Betrachte Alles genauer zu un- 
tersuchen, da in diesem Lande nach allem, 
was wir von Symes, Turner, wissen, 'eine Libe- 
zalität, eine. Toleranz ‚in Hinsicht auf Frem- 
de, eine Wilsbegierde der höheren Stände herrscht, 
welche jeden Schritt den Ersteren eben so er- 
leichtert, als er, wo der Chinesische Despo- 
tismus hinreicht, erschwert wird. Bis jetzt hat 
es inzwischen nicht den Anschein gebabt, als 
hätte man ernstlich von diesen Hülfsmitteln Nuz- 
zen ziehen wollen. : Man hat sich vergebens ge- 
schmeichelt, die Quellen des Indus, des Ganges, 
des Buramputers, und aller der Flüsse, der Strö- 
me, welche die grofse. Halbinsel jenseits des Ganger 
durchströmen, so wie umgekehrt des Amur, des 
denisey,. des Selenga-Flusses u. ®.. w. entdeckt, 
beschrieben, geographisch bestimmt. zu sehen, 
und je grölser die Schätze. sind, die.;hier das 
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Pflanzen- und Thierreich, so wie das der: Mine- 
ralien, darbietet, desto eher hätte doch schon 
sollen die Begierde zu gewinnen, den Kaufmann, 
den Gelehrten, anziehen. 


Die Halbinsel jenseits des Ganges ist, wo 
möglich, noch unbekannter, als Tibet. Nur 
einzelne Theile machen davon eine Ausnahme; 
Cochinchina nämlich, Pegu *), Siam u. e. a. Ge- 
genden. Dagegen wissen wir von den nördliche- 
zen, von Asam, Tunkin, fast gar nichts, Un- 
sere Nachrichten darüber schreiben sich, hinsicht- 
lich des ersteren, fast allein von einem Perser 
her, der es in Geschäften des Grolsmoguls Au- 
rengzeb besuchte, und dann hatte Tavernier Ge- 
legenheit, Einiges an Ort und Stelle zu unter. 
suchen. u 


Was China, Korea, Japan anbelangt, so 
wissen wir so viel, als unter den unüberwindli- 
chen Hindernissen, die sich dem Eintritte, dem 
Aufenthalte, dem Beobachtungsgeiste in diesen 
Despotenländern entgegen stellen, zu erforschen 
znöglich war. Es ist zu wenig, um zufrieden 
zu seyn; aber das Bewulstseyn kann unsere Ge- 
lehrien trösten, wenigstens so viel gethan zu 
haben, als ihnen möglich war. Wenn Tilesius 
in Japan, in China hätte frei beobachten und 
untersuchen können, welche Schätze hätte er 


*) Pegu bildet jetzt kein besonderes Land mehr, son- 
dern ist ein Theil des grofsen Birmanischen Rei- 
ches. Man sehe weiter unten den Zusatz des Her- 
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wohl für Natur-.und Völkerkunde entdeckt! D# 
sto weniger Entschuldigung haben wir, rücksicht- 
lich .der grolsen und: kleinen. Inseln, die. vom 
Cap Comorin an bis zu.der Gruppe. der Pkilippi- 
nen hin liegen... Die Griechen hatten die irrig- 
sten Vorstellungen von Ceylon, Borneo und den 
noch ferner hin nach Osten liegenden; aber 
auch uns fehlen noch über die meisten derselben 
die Details, und dies ist um so erstaunlicher, 
da die Europäer schon lange, zum Theil seit 
mehr als hundert Jabren, Herren dieser Inseln 
sind. Sie bauten aber lieber Festungen, und 'un- 
terjochten die Einwohner, statt sie zu civilisiren. 
Ins Innere der grölseren wagen, sie sich nun 
nicht, theils aus Feigbeit und Furcht, die Rache 
der schwer Beleidigten zu empfinden, theils aus 
einer fast unerklärbaren Trägheit. | 

Von Ceylon. kennen wir das. Innete nur: in 
Etwas seit den letzten Gesandtschaften ..der Eng- 
länder; in das Innere von Java. drangen: von: Ba- 
tavia aus einzelne Wilsbegierige ein,: doch feh- 
len uns noch . immer sichere Nachrichten von 
Dingen, die dem Namen nach schon seit :150 
Jahren bekannt sind, z. B. vom Giftbaum; "was 
aber nun vollends Borneo, Celebes, Sumatra 
anbelangt, so haben wir vom Innern auch gar 
keine Kenntnils, und es'ist ‚mehr als wahrschein- 
lich, dafs vielleicht noch kein Europäer in die- 
ser Inseln innere ‚Gebirge, eingedrungen: iet. 
Rücksichtlich der äu/sersten. Inselgruppe, mach 
Osten gelegen, die der Philippinen „ gesteben die 
Spanier, dals sie nicht einmal die Zahl. der In- 


Abhandlungen. 391 


‚seln wissen, geschweige denn die innere -Be- 
schaffenheit. 4 | 


Soll man nun’ wohl noch mehr Details auf- 
führen, um das Mangelhafte unserer Kunde von 
Asien darzuthun? Soll man noch mehr bewei- 
sen, dals mehr aus Mangel an Aufmerksamkeit, 
an Thätigkeit ‘diese 'Unkunde unterhalten wird, 
als durch wesentliche Hindernisse selbst? Fände 
sich ein Humboldt, so ist gewils zu erwarten, 
dafs er rücksichtlich der ganzen Mongolei, Tibet, 
Soongarei u, s. w. kaum die Hälfte der Schwie- 
rigkeiten haben würde, die in Hinsicht des 
Chimborasso Statt fanden, obschon Saunders, 
als er die Berge Butäns hinauf nach Tibet stieg, 
allerdings auch viel von Kälte zu ertragen hatte, 
Unmöglich könnte ein Reisender mit Sprach- 
kenntnifs, und Islämismus ausgerüstet, in Klein- 
asien, am Euphrat mehr Gefahren bestehen, als 
Mungo-Park, Röntgen u.s. w. in Afrika fanden, 
um nach dem räthselhaften Tombuktu zu kom- 
men. Rücksichtlich der Insela im Indischen 
Meere kann nun von Gefahren kaum die Rede 
seyn. Man könnte auch die gröfsten ohne Mühe 
in allen Richtungen durchstreifen, aber die Lick- 
iensteine, Sparrmanns, Kolben u. s. w. waren 
immer selten; die Bedienten der Holländischen 
Compagnie achteten mehr auf Geld, als auf 
Pflanzen, mehr auf Sclaven, als auf Menschen, 
mehr auf Perlen, als Mineralien, mehr auf 
Schmausereien, als auf Untersuchung der Natur; 
Indolenz und Barbarei waren Hauptzüge der- 
selben, und die Wissenschaften haben nie viel‘. 

4. G. E. XLIl. Bd. 4. St. | Ee | 


392 Abband}uugen. ya 


Ursache gehabt, diesen bedachtsamen Kaufleuten 
Dank zu sagen. - 


Verkenne man ja nicht den Werth aller der 
Entdeckungen, die das neunzehnte Jahrhundert 
in Afrika, in Australien, in America machte — 
machen will, aber vergesse man nicht das Alte 
über das Neuere, achte man der unzähligen 
Lücken, die dort noch sind, und denke man 
daran, eine nach der andern auszufüllen. Die 
Mittel für manche sind da, für andere — wären 
sie wohl auszudenken. | | 

* re * 


\ 


Nachschrift des Herausgebers. 


Es ist unläugbar, dafs die Wissenschaften - 
nicht blofs dadurch in ihren Fortschritten beför- 
dert werden, wenn man auf neue Entdeckungen 
aufmerksam macht, sondern dafs es eben so 
nothwendig sey, von Zeit zu Zeit die Lücken 
anzugeben, die noch auszufüllen sind. In dieser 
Rücksicht glauben wir, dafs obiger Aufsatz des 
Herrn Dr. Becker es verdient, von den ‚Geogra- 
phen, und von denen, welche sich für die Er- 
weiterung der geographischen. Wissenschaften in- 
teressiren, oder dafür wirksam seyn können, be- 
herzigt zu werden. Uebrigens erinnern wir hier- 
bei, dafs bereits Hr. Prof. Lindner im zweiten 
und dritten Bande der Kunde von Asien bei den 
einzelnen Ländern stets auf die Unvollkommen- 
heit unserer Kenntnils von. Asien aufmerksam 


— 


E 
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gemacht, und zugleich: gezeigt habe, wie sehr 
die Wissenschaft. dabei interessirt sey, dafs diese 
Dunkelheiten aufgebellt werden. Wir wollen 
aus dieser Kunde von Asien ein paar Stellen an- 
führen, die sowohl als eine Bestättigung der Mei- 
nung des Hrn. Dr. Becker, als auch um#deswil- 
len hier ‚eine Stelle verdienen, weil sie die Wün» 
sche der Geographen aussprechen, um deren 
willen die SNeHUng jener Lücken Inter- 
esse hat. 


Am. Ende der Beschreibung des merkwürdi- 
gen Birmanischen Reiches, in der Halbinsel jen- 
seits des Ganges, sagt Hr. Lindner a. a. O. Th. 
1. S. 473: ‚Unsere Kenntnifs' des Landes reicht 
nicht viel weiter, ‚als der Weg, den der Engli- 
sche Gesandte, Herr Symes, nach der Hauptstadt 
genommen hat. Diese unvollkommene Kenntnifs 
eines so ‚grolsen, fruchtbaren, in dem schönsten 
Erdstriche gelegenen Reiches, ist ein Vorwurf, 
der den Europäischen Reisenden gemacht werden 
kann. Die Natur hat durch vielarmige Flüsse 
dem Handel hier begünstigend vorgearbeitet; der 
Reichthum des Bodens, und die hohen, au Metal- 
len. und Edelsteinen reichen, Gebirge versprechen 
dem Eigennutze und dem Naturforscher einen 
grofsen Gewinn; ein“gebildetes, und der höhe- 
ren Bildung empfängliches, Volk, das jeden 
Glauben duldet, und dem ruhigen, unverdächti- 
gen‘ Reisenden Sicherheit und Gastfleundschaft 
gewährt, wartet nur auf die Ankunft der Frem- 
den, die es belehren können, und denen es gern 
seine Wissenschaft mittheilen würde. Aber alle 

Ee2 
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diese Aufforderungen sind nicht mächtig genug 
gewesen, in unserem, für Reisen — selbst in 
Wüsten, gestimmten Zeitalter einen unterrichte- 
ten Mann in jene paradiesischen Gegenden zu 
führen. _Möchte die so oft verunglückte Sucht, 
däs inrfere Afrika zu durchreisen, sich bald in 
den Eifer verwandeln,‘ uns das Innere der schö- 
nen Indischen Halbinsel aufzuschlielsen. Pflan- 
zen und seltsame Thiere, und vielleicht auch 
“wilde Völker, mögen hinter den undurchdring- 
lichen Syrten in :Afrika verborgen seyn, aber 
schwerlich dürften wir dort Menschen entdecken, 
die seit den ältesten Zeiten eine so eigenthüm- 
liche Richtung in der Geistesbildung genommen 
haben, und derer‘ Literatur uns über so viele 
Völker, - die der noch unerforschte Orient er. 
nährt, solche historische und philosophische Auf- 
schlüsse verspräche, als wir in Birma zu entdeck- 
en hoffen dürfen. * 


In der Beschreibung der nördlichen Prorvin- 
zen des Chinesischen Reichs bemerkt Hr. L. Th. 
III. S. 339% „dals diese Länder, obgleich so na 
he der wahrscheinlichen Wiege des Menschenge- 
schlechts, den Europäern, die sich mit ihrer 
Kenntnils der Erde brüsten, und stolze Theorien 
darauf gründen, noch lange nicht hinreichend 
bekannt sind. Die Beschaffenheit der Länder 
entschuldigt zwar die Unvollständigkeit unserer 
Kenntnils des hohen Mittel- und Ost- Asien’s; 
indessen liegt immer ein Vorwurf gegen die Cul- 
“tur der Europäer und die Anwendung ihrer Kräfte 
darin, dals noch nie. eine fortwährende Anstalt 
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m Grolsen von irgend einem Staate errichtet 
wurde, deren Zweck die Ausbreitung der Länder- 
kunde gewesen wäre, ' Warum hat die Propaganda 
nicht Nachahmungen in einem besseren Geiste» 
als in welchem sie’ arigeleft war, gehabt? See. 
expeditionen sind zwar genug ausgerüstet worden, 
aber noch keine bedeutende zu Lande zu einem 
reinwissenschäftlichen. Zweck. Unserem - Zeital- 
ter, das durch so viele Grölse sich auszeichnet, 
ist es vielleicht vorbehalten, auch hier ein ‚neuas 
unerhörtes Beispiel aufzustellen. ‘* 

Ob .dieses Vielleicht. n nur ein frommer Wunsch 
bleiben wird, müssen wir der Zeit 2u enischei- 
den überlassen; gewifs aber ist ‚es, dafs die 
Wissenschaft für die Erfüllung desselben im ho- 
hen Grade interessirt ist._ Was auch einzelne 
Beisende, von. reinem.. Eifer, beseelt, wagen 
und erringen können; es wird immer. beschränkt 
bleiben. Nur Gesellschaften — vis unita fortior 
— können es möglich machen, . den Vorhang 
aufzuziehen, hinter welchem das: Hohe Asien 
noch immer' vor uns verborgen ist. 
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"Der Berg zum heiligen Kreuz und ‚seine 
Umgebungen *), 


In der ehemaligen Polnischen Woiewodschaft 
Sandomir,' im jetzigen Departement Radom des 
Herzogthums Warschan, erhebt sich zwanzig Mei- 
len von der Hauptstadt ein ansehnlicher: Berg. 
Ehemals nannte ınan ihn Lysa, späterhin den 
"Berg zum häiligen Kreuz.‘ : Mehrere: Eisenhütten 
liegen zerstreut in der Umgegend bis an die Pi- 
lica; gegen Opatow und’ nach der Weichsel zu, 
dehnen "ich weite Ebenen fruchtbarer Waizen- 
äcker, zwischen Staszow und Osiek wird der Boden 
'sandig, von da an aber bis Krakau, reihen: sich in 
langer Ketie Hügel und’ Berge, die Kalk, 'Gyps 
und Thonerde enthalten. Der Mineralog -besucht 
nie jene Gegenden, ohne zugleich reiche Ausbeute 
für seine Forschungen zu finden. — Die 'Lyse 
oder der heilige Kreuz- Berg wird in ‘der : Polni- 
‚schen Geschichte öfters genannt. Auf demselben 
begründeten die ersten Könige ein Benedictiner- 
Kloster, das schon in der Ferne ‘sich zeigt, und 
aus dessen Fenstern man bei heiterem Wetter fünf- 


*) Das Polnische Original dieser Beschreibung, die 
den Herrn v. Szaniawski zumi Verfasser hat, befin- 
det sich in: der Korrespondencya w ma teryach obras 
krain i narodu Polskiego roziasniaiancych-w Warsze- 


wie, 1807. 4. 8. 76. 
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zehn Meilen umher Gegenstände von Bedeutung 
erblickt. 

Den Erzählungen ‚der Geschichtsschreiber zu 
Folge, ‘war es in dieser Gebirgsgegend, wo der 
kluge, tapfere Przemyslaw seine hölzernen Krie- 
ger aufstellte, und durch diese Liet, die ihm ei- 
‚nen glänzenden Sieg verschaffte, die Angriffe 
feindlicher Nachbarn nach Wanda’s Tode auf 
lange Zeit von den vatarländischen Gränzen ent- 
fernte. 

Wie viel angenehme Gefühle weckt nicht in 
uns eine Reise in die Alpen, oder selbst in un: 
sere Kärpathen! wie viele Reize gewährt sie dem 
Denker! Auch diese Gebirgsreihe besucht 'Nie- 
mand ohne Entzücken. ‘Zwar giebt der Berg zum 
heiligen Kreuz mit seinen Umgebungen nur im 
- Kleinen eine Copie der Alpen, Pyrenäen und Kar- 
pathen; seine grölste Höhe beträgt nicht mehr als 
beinahe 2000 Fufs über die Oberfläche des Balti- 
schen Meeres,. Aber darf er sich auch nicht an 

*Grölse mit jenen Himmelanstrebenden Gipfeln 
der Erdoberfläche messen, so hat er döch ihre 
Reize, und entschädiget für minder erhabene Ge» 
fühle und Ideen, die jene erzeugen, durch das 

. weniger Beschwerliche, das sonst — mit 
Bergreisen verknüpft ist. Ä 


Der Weg von Krakau und Opatow aus auf 
die Lysa ist gar nicht mühsam; man kann ihn 
zu Wagen zurücklegen. Die Oberfläche des Ber- 
ges hat auf dieser Seite-eine Ausdehnung von bei- 
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nahe einer, Meile. Durch verschiedene Thäler 
hängt sie mit Bergen zusammen, die sich bis 
‚Krakau und an die Pilica hin ausdehnen. Nach 
Krakau zu ist die Lysa ‚steiler,-und übersäet mit 
einer zahllosen Menge yon Steinen. Unter den 
Doribewohnern der Gegend geht die Sage: diese 
Steine wären Ueberreste ehemaliger Burgen, Gö- 
"tzentermpel und Gebäude. -Es ist aber an ihnen 
durchaus keine Spur menschlicher Kunst bemerk- 
bar, _ Regen und Winde eutblölsen nicht selten 
das mit Erde bedeckte Gestein der Gebirge; auch 
hier konnte der Zahn der Zeit, der mächtiger 
ist, als jede Menschenhand,,. durch :Windstöfse 
oder andere Ursachen die.festen Felsgipfel allmäh- 
lich auflösen. und zersetzen:;. An manchen Orten 
des ‚heil. .Kreuz- Berges. finden sich ganze Haufen 
solchen. ;blofsen aufgelösten ‚Gesteins, gleich den 
Ruinen einer, Bergfeste.e Die Hirten vergnügen 
sich damit, einzelne grolse Stücken davon’ ins 
Tbal hivabzurollen. Vor Zeiten gab es vielleicht 
einige ‚menschliche Wohnungen auf der Lysa. 
Ueberreste' aber sind nicht mehr vorhanden. Nur 
noch das Benedictiner-Kloster prangt dort als ein 
menschlicher Aufenthalt. 

.. a. DILL - Eu, Dal EEE? 

Da. ganze Kreuz - Berg besteht aus einer kie- 
sigen, : glimmerartigen .Steinart. - Er bildet eine, 
aus kleinen Sandsteinen zusammengeseizte, -fest 
verbundene, Masse, deren Zwischenräume glän- 
zende Krystallstücke füllen, ‘und aus deren. obe- 
ren : und' unteren Spalten lebendiges Wasser her- 
vorquillt.. Diese Steinmasse ist fast überall :mit. 
giner Erdschicht bedeckt, auf welcher die gewöhn- 
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lichen Landgewächse, Tannen, Buchen, Hagebu- 
chen,. Eichen, und sogar Eibenbäume forıkom- 
men. ..Letztere werden zu Mahagony ähnlichen 
Tischlerarbeiten benutzt; im Allgemeinen wissen 
jedoch die Bewohner der Gegend jene herrlichen 
Geschenke .der Natur nieht gehörig zu schätzen. 
Die ausgedehntesten ‚und dichtesten  Holzplätze 
nehmen täglich sichtbarer ab. Sonst gab es in den 
Wäldern .des Kreuz -.Bexges. eine Menge wilder | 
Schweine,. Hirsche und. Bären;. sie wurden aber 
nach und nach ausgerottet, «und jetzt ist es ein 
Wunder, wenn man dort einmal einen solchen 
Waldbewohner.erblickt. * * 

Der Gipfel.des Kreuz-Berges scheint, so. wie 
jede hohe Gebirgsspitze, zur Einsamkeit.'bestimmt. 
Das Anprallen des Windes unterbricht hier allein 
die Grabesstille; kein lebendes Wesen schlug seinen j 
Sitz hier.auf. Selbst. die Vögel, .deren liebliche 
Töne zugleich mit dem Gekrächze der Krähe an 
diesem Orte verstummen, wählten ihre Wohnplätze 
unter ‚dem -Berggipfel; kaum summen einige Rlie- 
gen und Mücken. Nur zuweilen erblickt man 
zwischen den Steinklippen: aschgraue Eichhörn- 
chen, und um das Gemäuer. des Klosters ein Paar 
Sperlinge, die sich seit Kurzem aus dem Thale in 
die Höhe verirten, T j 

——— 5 | 
‚ Auf der Oberfläche des Berges steht das Bene- 
dictiner-Kloster.. Man .erbaute.es mit .vielen Ko- 
sien schon zu den Zeiten der Einführung des:.Chri- 
stenthums.. An ihm ‚haftet das Andenken vieler 
merkwürdigen Begebenheiten.der Polnischen Ge- 
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schichte. Melirmals diente es den Bewohnern von 
Sandomirz als Zufluchtsort während der verheeren- 
den Einfälle der Tataren und anderer barbarischer 
Völker. Noch jetzt siebt man um das Kloster die 
Ueberreste ehemaliger Vertheidigung, ein dreifa- 
ches Bollwerk von. auf einander : geschichteten 
Steinen. Das Kloster litt oft Feuersbrünste und 
Verwüstungen, erhielt aber dennoch. in seinem 
Archive ein Original-Privilegiam auf: Pergament, 
welches Boleslaw der Sehamhafte und — 
demselben im J. en seindikten. 


Der — Berg ist häufigen — 
ausgesetzt. Das Kloster wird daher oft in so 
dunkle Wolken verhüllt, dafs es den Blicken der 
Thalbewohner entschwindet. Nasse Witterung 
‚sand Sturmwinde wechseln fast das ganze Jahr ab, 
Zuweilen strahlt aber"auch auf dem Berge die 
Sonne, wenn es unterhalb regnet. Im Frühlinge 
und Herbste, wo gewöhnlich graue Nebel in der 





Gegend umherwallen, und die Atmosphäre auf 


dem Berge nicht verdunkelt. ist, gewährt ein 
Blick aus den Klosterfenstern das seltsamste Schau- 
‚spiel. Ein‘ weilses Meer, vom Winde umbherge- 
trieben, scheint über den Wäldern und Thälern 
‚zu schweben. Das Kloster, von der Erde getrennt, 
steht wie auf einer Insel. Hin und- wieder er- 
heben sich aus dem Nebelmeere die Spitzen der 
"haben Berge und dunkela Wälder. Nach und 
nach werden Gebüsche- und Fiuren immer sicht: 
barer;. auf einmal zerflielst der Nebel, und mit 
ihm die Täuschung. Die ganze Gegend erglänzt 
dann prachtvoll von dem Strahlen der Sonne. 


* 
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Zwar ist die Atmosphäre auf dem Berge von 
der in den Thälern nicht auffallend verschieden; 
-döch schmilzt der Schnee‘ auf dem Gipfel, und 
in den dicken Wäldern nur langsam. 


In der Berggegend, die gröfsteritheils mit 
Waldungen bedeckt ist, gleichen die Dörfer Co- 
lonien. Einzelne Häüser mit Schindeldächern 
stehen zerstreut, und ohne Ordnung. Ihre Be- 
wohner sind wohlgebildet und gutmüthig. Getrai- 
debau wird Nier nur sparsam betrieben ; häufiger 
‚ dagegen Kartoffelbau und Viehzucht. Nach Opa- 
zow ‚zu hat man .die schünste Aussicht. Auf den 
Hügeln wogen üppige Getraideähren, und zwi- 
schen denselben winden sich in grünen Thälern 
gekrümmte krystallene Bäche. Abwechselnd er- 
heben sich hier ein schattiger Eichenhain oder 
ein weilses Birkenwäldchen, dort schwarze Tan- 
nen, Fichtenwälder und Gebüsche von Lerchen- 
bäumen. Auf dem Ahhange der: Berge schim- 
mern durch das Dickicht‘ einzelne Wohnungen, 
und auf den reichen Triften weiden zahlreiche 
Rinder- und Schafheerden. Die spiegelglatten 
Seen dazwischen und die Wasserfälle, die ihren 
Schaum auf die Mühlräder sprützen, bilden zu- 
sarnmen ein herrliches Ganzes. Hätte der Ge- 
schmack der Gartenbesitzer von Pulawy und Ar- 
kadien hier seine Sitze aufschlagen können, mit 
welcher Sorgfalt würde er die reichen Gaben der 
Natur benutzt haben! — 

f | | 

Neben dem Angenehmen und Schönen in 
den Umgebungen des Kreuz-Berges findet sich 
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auch das.-Nützliche. . ‚Die Natur hat: die ganze 
Gegend mit. Reichthümern überschüttet. Wislica 
und Pingzow besitzen Gyps und starke Schwefel- 
quellen; Busk Salzquellen; Kielce Kalksteine; 
Chenciny und Dalescyce Marmor, Blei, Kupfer 
und Kupferwasser; Miedzianagöra Alaun.' In den 
Wäldern umher stehen unzählige Glashütten und 
Eisenhämmer, . Die bedeutendsten ‚unter diesen 
sind zu-Samsonowe, Sucheniowe und Korec. Sie 
liefern Bleche, eine, Menge Gefälse, ‚Kugeln, Sä— 
bel. und Schielsgewehre. . Unterhalb Mniow und 
Bobrz ‚giebt es Mühlsteine; bei Wanchoc und 
Drugni Wertzsteine; . „unterhalb Kunow und Szydr 
lowe Quader, Das Denkmal Sobieski’s in Lazien- 
ki, die Zierde Warschau’s, ist aus. dem Gestein 
dieser , Gegend bearbeitet, Die schönen und 
brauchbaren Töpferarbeiten in Lagow sind be- 
kannt; ehenso die Holzniederlagen. in Chmielnik, 
‚wo die, Bewohner des, Wislicer und Proszower 
Kreises bedeutende Aufkäufe machen. Selbst der 
"berühmte 'Sandomirsche ‚Waizen , wird am. besten 
‚in der Gegend des. heil. 'Kreuzberges gezogen. 
Nicht weit davon in dem Dorfe Wzdul befindet 
‚sich auch eine Steinschleiferei, wo die, Steinar- 
ten und Edelsteine der Gegend verarbeitet werden. 


Wie viel verdankt nicht noch aufserdem das 
H. Warschau dieser Gegend durch die unzähligen 
Flüsse, die hier entspringen, und nicht weit von 
ihrem Ursprunge schon Mühlen, Blasbälge und 
Hammerwerke ıreiben ! : Der grölste Theil dieseg 
Flüsse ist schiffbar. Hierher gehören vorzüglich 
die Pilica und die Weichsel. Auch die Nida, 
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mit wenigen Kosten schiffbar gemacht werden, 
und dem Lande grolse Vortheile gewähren. - Jetzt 
aber verdirbt sie durch Ueberschwemmungen die 
benachbarten Wege. Ueberhaupt mufs sich der 
‚, Reisende darauf gefalst machen, letztere hier über- 
all in schlechtem Zustande anzutreffen, Sie sind. 
in’der Regel holperig, schmutzig und beschwer- 
lich. Die Kunst that für die Gegend nichts; die _ 
Natur dagegen Alles; und diese scheint dem Rei- 
senden zuweilen absichtlich Hindernisse entge- 
gen zu stellen, um ihn desto länger an ihren 
Reizen zu weiden. i 


- die in derselben Gegend ihre Quelle hat, könnte / 


3. 
Ueber den Ursprung der Litauischen Na- 
tion und der Litauischen Sprache. *) 





Keine Gattung der Geschichtsforschung ist 
mit so vielen Schwierigkeiten verknüpft, als die 


*) Bearbeitet nach dem Polnischen Werke: O poczant- 
kach narodu i jenzyka Litewskiego rozprawa, von 
Xavier Bohusz, Ehrenmitglied der K. Universität zu 
Wilna, actives Mitglied der Königl. Gesellschaft der: 
Freunde der Wissenschaften, Prälat zu Wilna, und 
Ritter des heil. Stanislaus- Ordens. Warschau, in 
der Zeitungs- Druckerei. 1808. 8 Das Manuscript 
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über den.Ursprung der Nationen. Da sich der- 
‚selbe fast. immer in Zeiten vor der Existenz 
schriftlicher Denkmäler verliert, „so sieht sich 
der Geschichtsforscher genöthigt, entweder My- 
then zu benutzen, oder Nachrichten alter 'gleich- 


zeitiger Schriftsteller. Beide leiten nicht sicher. 
Die Ersteren lassen das Wahre vom Falschen nur ° 


selten unterscheiden ; die letzteren dagegen ent- 
halten ‚grölstentheils Erzählungen Gefangener und 
Ueberläufer, die den Verdacht der Uebertreibung 
haben, oder auch widersprechende Traditionen, 


_ welche das Streben nach Sinn und. Zusammen- 
“- hang nur zu oft in grölsere Unwahrheiten umge- 


staltete. Was soll nun dem tausend Jahre später 


"lebenden Geschichtsforscher zur Grundlage bei 


> 


seinen Forschungen dienen? — Die Etymologie?‘. 


die scheinbare Aehnlichkeit der Völkernamen? 
die Verwandtschaft der Sitten? — Schwerlich 
möchte ihn dies Alles aus dem Labyrinthe füh- 
ren. Seine Untersuchungen müssen sich an an- 
dere, durch keine Jahrhunderte zu verwüstende 


Merkmale knüpfen; an Meere, Gebirge und. 


‚Flüsse, die unverändert hestehen, und über de- 
ren Revolutionen gewils nicht geschwiegen wird; 
an bestimmte, ursprünglich einheimische Natur- 


‚erzeugnisse, wodurch ein Land sich mit seinen 


Bewohnern von andern unterscheidet, und vor 
Allem an die Sprache, Ein Volk, das seine Spra- 
che spricht, kann zersplittert werden, und mit 


dieser Abhandlung wurde 1806 in einer Öffentlichen 
‘Sitzung der K. G. d. F. der W. von dem ' Verfasser 
vorgelesen. | | 





— 


f 
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den fremdartigsten Namef®unter verschiedene Be- 
herrscher kommen; es hört darum noch immer 
nicht auf, eine Nation zu bilden. In dem Bewoh- 
ner Galizien’s, Ru/sland’s und Preufen’s er- 
kennt man an dem Idiom den Polen.. Der Ur- 
sprung der Insulaner auf Unalaschka war: ent- 
deckt, als man sie Russisch reden hörte; und 
auch nach Jahrhunderten wird man die Einheit: 
des Ursprungs eines “Baiern, Württemberger's, 
Sachsen und Westphalen an der Einheit der Spra- 
che erkennen. . ! 


Diese und ähnliche Bemerkungen schickt ein 
Polnischer Schriftsteller als Einleitung in ein 
Werk voran, welches die neuesten Untersuchun- 
“gen über den, noch an keinem Orte gehörig ent- 
wickelten, Ursprung der Litauischen Nation ent« 
hält. . Alles, was die Gelehrten früher hierüber 
dachten, muthmalsten und schrieben, führte dar- 
um zu keinen festen Resultaten, weil ihnen bei 
ihren Forschungen ein Haupterfordernils abgieng 
— die Kenntnifs der Sprache des Volkes, dessen 
Ursprung sie untersuchten. Erst Ritter Bohusz, 
der im Besitz derselben ist, konnte mit Sicher- 
heit ‚die Lösung einer Aufgabe unternehmen, 
‚welche ihm, bei der gehörigen Würdigung aller 
damit verbundenen Schwierigkeiten, auch trefflich 
gelang. 


Da nach Erscheinung seiner, in obiger An- 
merkung angezeigten, Schrift die Meinungen 
- über einen, für Geographie und Geschichte gleich 
interessanten, Gegenstand gewils nicht mehr wie 
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sonst götheilt bleiben Werden , so wird den Le- 
sern der A. G. E. eine Mittheilung des Hauptin. 
‚halts jener Schrift nicht unangenehm seyn. 


: Fast alle früheren. Geschichtschreiber und 
Geographen von Herodot an, erzählen von einem 
Lande, das ein ihm ausschliefsend angehörendes 
Naturproduct, den Bernstein, besitzt. Der Name 
des Landes ist ihnen zwar unbekannt, ‚doch lälst 
sich die Lage desselben aus ihren Beschreibun- 
gen errathen. FPyihias, 324 vor Christi Geburt, 
nennt zuerst als Vaterland des Bernsteins die In- 
sel. Baltia im; Meere Crönium, von wo, auf /Ve- 
ro’s Befehl, eine Menge des kostbaren Gesteins 
nach Rom zum Bau des Theaters gebracht wurde. 
Ueber die Bewohner jener, den cultivirten Völ- 
kern schon früh bekannten, Gegend verbreitet 
sich jedoch Pythias eben so wenig, als irgend 
einer seiner Vorgänger. Tacitus erwähnt ihrer 
zuerst unter dem Namen der Eotii. Nach seinem 
Zeugnisse sind dieselben ein gutmüthiges Volk, 
das den Acker bestellt, und in dem nahe gelege- 
nen Suevischen Meere den Bernstein oder Gles 
fischt, Später wird es lichter in der Geographie, 
Jornandes, Kassiodor, Wulfstan u. a., geben 
deutliche und zum Theil übereinstimmende Be- 
schreibungen. Aus diesen ergiebt sich, ‚dafs das 
von ihnen Esthland benannte, Bernsteinland sehr 
weitläuftig war, und sich von der Weichsel, ober- 

halb Elbing, südöstlich bis an den Niemen, nord- 
östlich aber von den Baltischen Gestaden und 
der Düna bis an den Dnieper ausdehnte. So 
nach umfalste es nicht nur die Wohnsitze der, 


. f 
MU. 
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wegen der Meeresnähe ‚früher gekannten, Esti, 
sondern auth die, mehrerer’ anderer, weiter ab- 
wärts hausender, mit den Estii verwandter, Völ- 
kerschaften, - Aethicus Ister nennt in seiner 
‚Kosmographie als solche die Herules, Hetti oder 
Letti. Nach der Gleichheit der Sprache zu 
schlielsen, gehörten aber noch hierzu: die Ge- 
linden, Kuronen, Chorer, Boruscer, Sudiner, Jas- 
winger, Alanen und Agathyrsen. Alle zusammen 
bildeten mit mehreren Nebenästen das ehemalige 
u. — Volk. 
F | 

‘Die früh. — — Biten oder Let- 
ten ; die weder von den’Wenden (Winedern) noch 
von :deri Slaven oder Finnen abstammen, be» 
nannten sich höchst wahrscheinlich "unter sich, 
wie noch jetzt ihre Verwandten im Osten die 
Litauet, Letuwis,: Letuwa;: ein Name,- den die 
Bömer und Lateinischen Schriftsteller ihrem Idiom 
entsprechender in Estus, Estius, Hestus, Aistus 
und: Eita ummwandelten. ‚Von ihnen stammen 
die Hilluwiones oder..Livoner, welche die eigent- 
lichen Letuwis oder Letten hach Norden dräng- 
ten. Deshalb heilst Estkland auch'in der Letti- 
schen. Sprache Itan Sema un Land der Vertrie- 
benen). u 2 

Zu den —— gehörten. sonst ie Scirri, 
wie sie Plinius nennt, und die Chorower. Eini- 
ge Abkömmlinge der ersteren bewohnen noch 
jetzt die Stadt Bawska in Semgallen, und die 
Ufer des Kolka; letztere besalsen ehedem fünf 
befestigte Städte in Samogitien, und leisteten dem 


4. 6. BE. XLII. Bas, 4.56. F£ 
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‚Dänen tapfern. Widerstand. (Isländ. Sag. und Rem. 
.bert Leben ‚des heil.. Anscharius), Die übrigen, 
in.der Geschichte, nur noch hekannten, und jetzt 
werschwundenen Völkerschaften der Letuwischen 
Nation. waren: I. Die Jaswınger oder Jatwager, 
‚welche man der Aehnlichkeit des Namens: we- 
gen ‚oft fälschlich mit, den Jazygen am Pontus 
Euxinus verwechselt.:' Im J. 983 hatten sich diesel- 
ben der Oberbrerrschaft W lodimir’s:des Grofsen'un- 
sterwerfen ‚müssen, ..befreiten,, sich aber später, 
und wurden, nachdem sig: mit ‚den kriegerischen 
Litwinern lange ein Volk gebildet hatten, durch 
blutige'Kämpfe mit dem Könige von; Polen Boles- 
law, dem. Schamhaften.,.fast':gänzlich: aufgerieben. 
‚Drohiezyn, .in.Podolien, war, die — ib- 
— :W.ohnsitzes; ' yerile m Brilor a ort 7, 
r9 Die. EN — ———— Sie be 
_ wolinten. denjenigen :Sırich Landes, der, nach 
dem Geographen von Ravenna im neunten Jahr- 
hundert, von. den ‚Flüssen Zela, :Upe und Anger 
-Upe durchströmt ‚ward.. .Upe bedeutet im Litaui- 
schen, einen Plufs.. Meinte der Geogreph in seiner 
Beschreibung -den kleinen Flufs, . der unweit der 
Winden noch jetzt Anger genannt ‚wird; und ver 
stand er unter Lela die Wela; so konnte. das 
Volk der Agazzy ri nieht Bro seyn. 


ie BE Die Hirri oder: — unter. allen, Esthi- 
schen ‚Völkexschaften. das bedeutepdste.. «Sie sind 
der eigentliche Samm der. Litauer ‚. ‚und .erhiel- 
ten. von ihren, Brüdern „den Namen .Giras;,; Giru 
dis, .d. ‚Waldbewohner. .. Anfänglich. : nähriea 


f * 
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sie sich vom Raube. Da sie sich aber: späterhin 
bedeutend vermehrten, so wanderte ein grofser 
Theil derselben aus, und fiel im J. 259, als Va» 
lerian die Perser bekriegte, in das. Oströmische 
Reich. Malabatus, ihr, Anführer „ gelengie zur 
Würde eines Römischen Consuls; sie selbet, er- 
hielten Wohnsitze um den Maeotis. Hier. war 
es, wo die Grruli in der Folge eine Flotte aus- 
rüsteten, . und damit einen, verunglückten «Angriff 
gegen Constantinopel wagten. ‚Nach, Pelentir 
nian’s Thronbesteigung drangen dieselben, , ver- 
eint mit den Alanen, in das Westiömische Reich, 
wurden aber im J. 366 am Rheihe geschlagen. 


Unter Attila spielten die Hiruli oder Giruli, 
wie bekannt, eine bedeutende Rolle.:, Odoacer. 
sammelte im J. 470. die zersıreuten Krieger ıhres 
Stammes, unter welchen sich auch viele Letien, 
Scirren und Tureilinger befanden, ;und.,zog, mi 
ihnen durch Panonien gegen Rom. Nach diesem 
Zuge und nach Odoacer's ‚Ueberwindung, ‚hlieben 
wenige im. Solde Oströmischer Kaiser, Einige 
nur, die iin Ligurien, sich niedergelassen hatten, 
wanderten, unter Anführung des Aliut und: Mlis 
mund. (ächt. Litauische Namen, wie Narymund,, 
Eismont, Zywimod, Jaswut oder Kiestut) nach, 
Thracien, und wurden kaiserliche Söldner, An- 
dere kehrten im J. 493 zurück- in ihre, ‚vaterlänz, 
dischen Wobnsitze, ohne ‚von .den. Slaven, daran; 
verhindert zu werden. ': Auf. ‚diesem Zuge blieben, 
mehrere in Rendgetien (dem heutigen Mecklen- 
burg), wo man sıe noch im ı6 Jahrh. von den dor- 
tigen Eingeborneu deutlich unterscheiden konnte, 

Fio2 
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Der Umfang des Wohnsitzes aller genannten 
Letuwischen Völkerschaften war nicht zu jeder 
Zeit derselbe. Kriege mit benachbarten Nationen 
beschränkten die Gränzen desselben, und verän- 
derten oft’die Namen der einzelnen Stammge- 
nossen. Dies geschah unter andern im J. “370, 
zur Zeit des Ostgothischen Königs Hermanarich, 
und in dem neunten Jahrhundert, wo Litauen, 
Kurland und Podlachien, nach einem Siege der 
Russen, den Namen Roxolania erhielt. So "grols 
indessen auch die’ politischen Veränderungen seyn 
mochten, die, den einzelnen Völkerschaften ge- 
meinschaftliche, Sprache wurde dadurch nicht 
vernichtet ; und diese Sprache war keine andere, 
als die beutige Litauische. Belege davon finden 
sich in den Schriften Wulfstan’s,  Cluverius, 
Wolfgang, Lazius und Chamberlaine’s. "Sie ent- 
halten verschiedene, ächt Litauische Ausdrücke, 
Seren sich die alten Esni und Hiruli bedienten. 


‘Aus Disburgi und Hartknoch's Erzählurigen 
ergieht sich, dafs die Preu/sen noch unter AFP 
ber’ts Regierung Litauisch sprachen. " Ueber den 
Gebrauch des Litauischen unter dem \Letten be- 
dürfen “wir nicht einmal eines schriftlichen Be- 
weises, denn sie sprechen es noch. Dasselbe ist 
der Fall unter den Kurländern und :Liefländern, 
deren Sprache sich von der der Zitauer blols ia 
Hinsicht einzelner, aus dem Dänischen, 'Finsi- 
schen, Schwedischen und Teutschen entlehnter 
Wörter‘ unterscheidet. In Samogitien ' sprechen 
alle Einwohner Litauisch, obgleich nicht’ mit 
dem gewöhnlichen Accent, : Die’ übrigen, hier 


rg 


a 
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zu ühergehenden Völkezschaften mulsten schon 
deshalb Litauisch reden, weil sie entweder ganz 
mit den Litauern verschmolzen waren, oder doch 
mitten unter ihnen wohnten. Auch hatte in ih- 
ren Wohnsitzen jede Stadt, jede Insel und jeder 
Fluls einen Litauischen Namen, 


Das Wort Litwa, Litauen, entstand aus dem 
Litauischen Letuwa; Samogitien aus Ziemaita 
(Niederland): Kurland oder Kuronia aus Koryo- 
nis (Kriegsmann); Semigallien aus Zemi und 
Galas. (Ende des Landes). Die Insel Abalus, 
auf. welcher Pythias ebenfalls Bernstein fand,- er- 
hielt, 'wegen der vielen daselbst erzeugten Aepfel, 
ihre Benennung nach einem Litauischen Worte, 
Die Insel Balthia, Baltica, deren: Timaeus er- 
wähnt, und die der Ostsee ihren jetzigen Namen 
gab, wırrde nach dem Litauischen Baltas (weils) 
benannt. Endlich bildeten sich auch aus der Li- 
tauischen Sprache die Namen der Flüsse Wilno, 
Niewiara, Dubissa, Pregel, und die der Städte 
Labiau, Dranfsen, Troki, Polangen, Klaypeda 
(Memel) ‚Eyla, Pillau ws f. 


Ergiebt sich, nun aus dem Genagten, dafs 
die Esthen, . Letten, Liefländer und Kurländer 
Sprach - und also auch Stamm - Verwandte der 
Litauer sind, und dals diese -mit jenen zusam- 
men ein grofses:Volk ausmachten, welches das 
jetzige Litauen, Kurland: und Preuflsen bewohnte; 
so: bleiht bei. Untersuchung des Ursprungs der Li- 
tauer noch immer die Frage zu beantworten: wo- 
her stammi das grolse' Volk, dem die Litauer 


j 
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einst angehörten? Die Beantwortung dieser Fra- 
ge liegt in der Natur der- Spräche, die das Volk 
tedete. Läſet sich erweisen, 'dals dieselbe eine 
von einem andern Idiom abgeleitete war, so ist 
äuch der’ Ursprung des Volks errathen. Fällt 
dagegen das Resultat der sorgfältigsten Forschung 
dahin aus, dafs sie aboriginischer Natur ist, so 
ist es auch das Volk, das sie spricht. 


- Die Meinungen der Gelehrten über den Ur- 
&prung der Litauischen, jenem grolsen - Volke 
eigenthümlichen, Sprache, - waren von jeher ge- 
theilt. - Einige leiteten dieselbe aus dem Aegyp” 
tischen, geben aber’ dafür keinen Beweis; andere 
aus dem Griechischen. Dieser letzteren: Meinung 
ist auch Ruhig und Milichius.. ‚Beide berufen 
sich dabei auf einige gräcisirte Litauische- Wör- 
ter, und die Griechisch tönenden Endüngen »s, 
is, os, an, in, on. Milichius erzählt sogar: er 
habe in’ Litauen nur Griöchisch sprechen dürfen, 
um verstanden zu werden, Bernhard von Saden, 
in der Vorrede zu seinem Litauischen neuen Te- 
stamente, Bayer und Upfagen, suchen. den 
Grund der vielen, dem Griechischen Idiom ent- 
sprechenden, Litauischen Wörter. in den früheren 
Handelsverbindungen der Litauer mit den Grie- 
chen, und in der Existenz Griechischer Colonien. 
Kein einziger gleichzeitiger Schriftsteller unter- 
stützt jedoch diese Meinung. Eben so unerweir- 
lich ist die Behauptung: dafs die Litauische Spra- 
che von der Lateinischen abstamme. “ Veranlar 
sung zu derselben: gab wahrscheinlich die Fabel 
von dem, an:die Küsten der Ostsee verschlage aen, 
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Römischen Feldherrn Palaemon, welche Sıryi.' 
kowski zuerst erfand, und Kojalewiez ohne Rück- | 
sicht auf ‚Anachronismen , ‚oder auf die Verschie-: 
denheit-Litauischer und Lateinischer Wörter ge⸗ 
treu nacherzählte. Pinkerton’s und Malte Brun’s 


Ideen, ‘nach welchen die Litauische Nation und: 


Sprache Sarmatischen Ursprungs seyn soll, be- 
dürfen auch keiner weitläufiigen Widerlegung. 


“Sarmaten und Litauer sind’ zwei ganz ver-: 


schiedene Vöiker. Erstere verbreiteten sich zwar 
über die Wohnsitze der Letuvischen Nation, dran- 


gen jedoch nie in das eigentliche Litauen jenseits 


des Niemen. Dies beweisen schon die Namen 
der Städte an den Gränzen des alten Lätauen's. 
Auf der andern Seite ‘des Niemen, wo kein Bauer 
Litauisch spricht, sind dieselben Russisch; jen- 
seits der Wilia dagegen, wo jeder Bauer Litauisch 


spricht, Litauisch, Hier erhielt sich die Litaui- 


sche Sprache in ihrer Ursprünglichkeit; und diese 
zeugt von keiner Gemeinschaft mit dem Säarmati- 
schen oder Slavischen. Die Sarmatische Sprache, 
welche noch’ jetzt die Serbier, .Croaten, Dalma- 
tier, Morlachen, Illyrier sprechen, ist übrigens 
ganz einerlei- mit der Slavischen, und unterschei- 
det sich von derselben‘ nur so, wie sich die Rus- 


sen, Polen- und Böhmen von jenen Völkerschaf- e 


ten unterscheiden. 


Der''Name der Sarmaten verlor sich nach 
und nach blols dadurch ,„ dafs sich das Sarmati- 
sche Volk:in mehrere Völkerschaften absonderte, 
und sich wegen ihrer gemeinschäftlichen Sprache 
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statt Sarmaten, späterhin unter. sich Slaven, d. 2 


. Wortverwandte, nannte. Hierdurch wird auch zu- 


gleich die andere Behauptung entkräftet: dals die 


“ Litauische Sprache aus der Slavischen entstanden 


sey. : Einige Gelehrte kamen, um Alles .zu er- 
schöpfen, noch auf den Gedanken, das Litauische 
aus dem Tatarischen abzuleiten, -„Sie -hielten 
nämlich die Polowcer, deren Hauptstadt Beloser- 


ka zwischen der Krimm und der Ukraine lag, 
' ‚und.die Bewohner der Belgradschen Gegend, wel- 


che eine, mit dem Litauischen verwandte, »Spra- 


‘ che reden sollten, für Abköm:nlinge der Tatarn, 


die Litanische Sprache also für eine Tochter 


‚der Tatarischen. Der Tatarische Ursprung der ° 
 Polowcer ‚und der Bewohner der Belgradschen Ge- 


gend, ist aber nicht zu erweisen; es lälst sich 
daher eben so wahrscheinlich. annehmen: dafs 
jene einst zur grolsen Letuvischen Nation gehör- 
ten, und später durch die, Dazwischenkunft der 
Sarmaten oder Slaven getrennt wurden, diese 
dagegen in ihren Wohnsitzen zurückblieben, als 
die Letuvis seit undenklichen Zeiten »aus irgend 


einem Winkel Asien’s nach Europa wanderten. 


Noch verdient als Beispiel, wie weit man 
sich bei Erforschung des. Ursprungs der Litaui- 


schen Nation und Sprache verirrte,, ein: Schrift- 


' steller angeführt zu werden, der auf, seiner Reise 


# 


durch Lisauen die Anfangsworte des gewöhn- 
lichen Trinkliedes:. Gieriam. Giern. szalin.Masko- 


ley (ich habe getrunken und trinke, geh Mosco- 


viter mir aus «dem Wege): singen. börte,. und 


| hiervon ‚Anlals nahm, zu behaupten: die Litauer 


’ 
* 


* 
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wären Abkömmlinge der durch Salmanassar zer- 
streuten Juden, und die. Litauische Sprache wäre 
eine Tochter der Hebräischen. 
Eine sorgfältige. Geschichtsforschung ‚und eine 
Vergleichung der Litauischen mit andern Euro- 
päischen : Sprachen, - überzeugt leicht von der 
| Nichtigkeit aller jener theils gelehrten, theils 
unsinnigew Hypothesen. Das Litauische ist Ur- 
sprache wie das Scytische, . Celtische, Biscaische, 
zugleich aber auch Stammsprache vieler andern 
. mit ihm verwandter Idiomen. Den Namen ei- 
ner Ur- und Stammsprache verdient nur .diejeni- 
ge, die ohne Zuziehung fremder Wörter alle Ge- 
genstände. auf der Welt zu bezeichnen vermag, 
die nichts mit einer andern Sprache, aufser ih- 
zen Töchter-Sprachen, gemein hat, und eine, 
- nur durch die Länge der Zeit. hervorgebrachte, 
lexicalische Biegsamkeit, und rer 
besitzt, - 


Die Litauische Sprache, deren wahre Gestalt 
man am besten in den Grammatiken eines Klein, 
Schültz, Hauke und Ruhig kennen lernt, ent- 
behrt keine dieser Eigenschaften, Ihr Reich- 
thum an Wortzeichen. ist so grols,. dals sie ei- 
genthümliche Benennungen selbst für diejenigen 
Gegenstände hat, für die sich die cultivirtesten 
Völker Europa’s gegenseitig Wörter abborgten; 
an Reinheit weicht sie keiner andern Sprache 
und als Original erscheint sie in .allen ihren 
. grammaticalischen Formen und Flexionen, Ohne 
| Artikel und Hülfsverba hat sie einen Dualis, der 
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gewöhnlich den neueren Sprachen abgeht, und 
eine Menge Accente, die das Schreiben aufser- 
ordentlich erschweren. Ihr: Versbau ist ge- 
'schmeidig, und lälst sich dem Griechischen und 
Römischen gleichstellen, und ihre ganze innere 
Beschaffenheit zeugt von der höchsten, ‘nur im 
‘ Laufe von Jahrhunderten erzeugten, Bildung. 


Woher aber alsdann, wird vielleicht Jemand 
fragen, derjjetzige Verfall der Litauischen ‚Sprache? 
Woher die'wenigen Spuren ihres ehemaligen Glan- 
zes? — Die Geschichte hebt auch: diese Zweifel. 
Schon vor Erfindung der Buchdruckerei war man 
bemüht gewesen, die Litauische Sprache zu un- 
terdrücken und auszurotten. In Preufsen durfte 
im J. 1310, zu- Folge eines Befehls Siegfried’s 
von Feuchtwangen, Niemand Litauisch , son- 
dern Jedes blofs Teutsch sprechen. Zuletzt wur- 
de auch‘ Jeder genöthigt ,„ sich vor Gericht der 
Teutschen Sprache zu bedienen, und um zu ei- 
nem Amte zu gelangen, das Teutsche in den 
Schulen zu erlernen. In Litauden .mulste man 
sich, nachdem die Litauischen Fürsten Weifs- 
reu/sen erobert hatten, der Mehrzahl zum Besteu, 
statt der Landassprache, ‚des Russischen bei Hofe 
und vor Gericht bedienen. Nach Einführnng, 
der christlichen Religion und Vereinigung Li- 
tauen’s mit Polen wurde das Litauische noch 
überdies durch die Pölnische Sprache verdrängt. 
Der gemeine Mann lernte’ von Jugend‘ auf Pol- 
nisch, um von Polnischen Priestern seinen Un- 
terricht im Christenthume zu erhalten; der Vor-' 
‚nehme aber, um zu den gemeinschaftlichen Be- 


— 
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rathüngen über das Staatswohl zugezogen zu wer- 
den. Die Polnische Sprache wurde mithin nach 
und nach in Litauen Bauern-, Hof-, Staats- und 
Mode - Sprache; und der Gelehrte, der nicht 
blols in den engen Gränzen seines Vaterlandes- 
verstanden seyn wollte, hörte auf, "Litauisch zu 
schreiben, und schrieb entweder Polnisch oder 
Lateinisch. Kein Wunder daher, dafs sich die 
-Litauische Literatur fast nur auf einige Gramma- 
tiken - und» ‘Wörterbücher, auf Chieinskös \ altes 
Testament, und Kossakowski's Predigten be- 
schräukt, ‘und deals das Litauische als lebende 
Sprache immer seltener und unreiner wird. Oh- 
ne,Literatur, ohne politische Wichtigkeit, von 
dem gemeinen Manne nicht mehr mit Liebe er- 
lernt, weil der Herr oder. Verwalter nur Polvisch 
‚und Russisch versteht, .mulste die Litauische Spra- 
che von dem höchsten Gipfel ihrer Bildung her- 
absinken, und zuletzt das werden, was sie gegeu- 
wärtig ist. Sn 22 Ä 


So wenig sich aber auch dieselbe rühmen 
darf, noch jetzt die Sprache eines Odoacer, Men- 
dog, Witthold und Jagietto zu seyn, so behielt 
sie doch immer noch gewisse ursprüngliche. un- 
vergängliche Eigenschaften. An ihnen lälst sich 
ohne Mühe der aboriginische Charakter erken- 
nen, und diejerige Nation, die eine solche Spra- 
che spricht, kann schon darum ihrem Ursprunge 
nach dem Geschichtsforscher nicht mehr unbe- 
greiflich etscheinen. | 


. 


BÜCHER-RECENSIONEN. 


! 


1. | 

' Histoire du Bresil, contenant: un precis 

des evenemens les plus remarquables 
depuis sa decouverte, la Description 
des moeurs, des coütumes et de la re- 

 ligion des habitans; des Observations 
sur la nature dusol, du climat, des 
"productions naturelles et des cultu- 
res coloniales etc. Traduit de l’ Anglais 
dAndrew Grant, M. D. S. Peters- 
‚bourg, de U Imprimerie de Pluchart et Comp. 


En 


"Diese Schrift scheint mehr eine Compilation zu seyn, 
„els das Resultat eigener Ansicht und Erfahrung des Ver- 
" fassers. Dessenungeachtet ist sie demjenigen, der sich 
über den neuesten Zustand dieses reichen Landes unter- 
richten will, zn empfehlen, da dem Verf., als Englän- 
der, bei der genauen Verbindung Brasilien’s mit Eng- 
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land, vielleicht Hülfsquellen zugänglich waren, die an- 


deren Europäern verschlossen sind. Die Uebersetzung 


hat vor dem Originale den Vorzug, dals der Ritter Na- 
varro d’Andrade, dessen Erfahrung und Scharfblick an- 
erkannt sind, ehemals Portugiesischer Geschäftsträger 
bei dem Russischen Hofe, und vorher bei dem Ministe= 
rium der Golonien und der Marine in Lissabon ange. 
stellt, mehrere Irrthiümer des Verf. berichtigt, und ge- 
wissen Stellen mehr Mälsigung gegeben hat, die’ keines- 


weges mit dem Geiste der Duldung und Behutsamkeit 


im Urtheilem übereinstimmen, welche den parteilosen 
Schriftsteller auszeichnet. oo 

Wir geben’ hier eine kurze Inhalts - Anzeige dieser 
Schrift. — Das erste Capitel giebt von der Entdeckung 
Brasilien’s durch die Portugiesen (den Admiral D. Pedro 
‚Alvarez de Cabral auf seiner Fahrt nach Ostindien am 24. 
‚April 1500.durch Zufall, der den Haven, in dem er ankerte, 
„Porto seguro, und die Küste, an der er Jag, und,die er 
in Besitz nahm: Santa Cruz nannte) Nachricht. Er sen- 
dete sogleich eines seiner Schiffe nach Lissabon, um 
die Entdeckung dieses beträchtlichen Landes des neuen 


'Continents dem Hofe zu melden. Dieser sendete eine 


# 


Expedition ab, um Rheden, Baien und Küsten des neuen 
Landes zu untersuchen, welche es zwar sehr fruchtbar, 
aber nicht Gold- und Silberreich fand,‘ Mit Ostindien . 
war dies ein anderer Fall Die ersten Portugiesischen 
Colonisten in-Brasilien waren einheimische Verbrecher, 
feile Frauen und Opfer der Inquisition, letztere gröls- 
tentheils Juden. Letztere zwar ihres Verinögens, aber 
nicht ihres Gewerbfleilses beraubt, sahen sich hier bald 
in dem Besitze ansehnlicher Pflanzungen, und der Hof 
erkannte, dals eine, wenn gleich nicht mit edeln Metal- " 
len versehene, Colonie doch für das Mutterland von 
Wichtigkeit seyn könne. Mehrere Adeliche bewarben- 
sich nun um Grundeigenthum in diesem fruchtbaren 
Erdstriche. Man theilte an sie Bezirke läugs den Küsten 
aus, die gegen das Innere des Landes eine unbegränzte 
Ausdehnung hatten, so dals manche Reiche und Mäch- 
tige Bezirke besalsen, die dem Mutterlande an Grölse 


‘ 
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gleich kamen.. Ihre Vollmachten lauteten dahin, die un- 


%erjochten Urbewohner nach Willkühr zu behandeln, und 


alles eingenommene Land jedem Portugiesen, der es an- 
hauen: wollte, zu überlassen. Viele machten von diesem 
Norrechte aber blols unter der Bedingung Gebrauch, dals 
die neuen Ausiedler nur bis in cas dritte Glied im Be— 
sitze der von ihnen angebauten Ländereien bleiben, aus- 
serdem. jährlich dem Grundeigenthümer bestimmte Ab- 
gaben eutrichten sollten. Diese grofsen Grundbesitzer 
dibten alle Rechte der.Souverainetät, mit Ausnahme der 
Todesstrafe, der Münzgerechtigkeit und der Erhebung 
des Zehnten, welche sich der Hof worbehielt, aus. Diese 
Lehnigüter konnten nur in den Fällen, wenn man ihre 
‚Cultur und Vertkeidigung ‚vernachlässigte, wenn kein 
männlicher Erbe da war, oder wegen eines grolsen Ver- 
brechens eingezogen werden. | is 

‘Das Klima Brasilien's ist ‘sehr gemäfsigt, welches 
vorzüglich die Seewinde,; wie auch die von "den hohen 
Gebirgen im Innern des Landes 'herabtommenden Winde 


Yewirken:' Die Nächte sind so kalt, daf* die Eingebor- 


nen alle Abende Feuer in ihren Hütten anzünden. Das 
Land ist durch groise Seen und Flüsse sehr gut bewäs- 
‘sert, und ungemein fruchtbar. ‚Die Maniok- Wurzel 


- ist die Hauptnahrung der Brasilier. Aufserd.m wachsen 


» 


Aier Palmen, Mastixbäume, Mango’s, Gujaras, Ananas 
‘(in ;grofser Menge - man bereitet ein,‘ dem Malvasier 


"gleiches, Getränke daraus “- ),' Baumwollenbäume, blät- 


terlose Timbos (deren ‘sehr biegsames Holz treffliche 
Reifen giebt, und deren Bast den Sch:ffbäuern statf des 
"Hanfes dient,), und die nach’dem Lande benannte sehr 
nutzbare Farbeholzart (Caesalpinia Brasiliensis, Brasilien- 
holz). Schönfärbige Vögel, wie Papageien, Kolibris m. 
s. f., bevölkern die Wälder, deren Bäume mit Blüten 
‘von den lebhaftesten und schönsten Farben bedeckt sind. 
'Merkwürdig ist die, kann Sperlings grofs*. Papageienart, 
"welche Tuin heilst, mit ungemeiner Leichtigkeit spre- 
chen lernt, und in kurzer Zeit ganz zahm wird. 


Die hauptsächlichsten wilden Thiere sind: das wilde 
Schwein, der Leopard, der Tiger (Felis onca L.), die 
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Onze (Felis cauda elongäta,, corpore nigro), das-Stachek- 

schwein (hier Kuandu ‚genannt), das Armadill, desseh 
sehr , fettes Fleisch. als, Leckerbissen betrachtet .:wird, 
und zahlreiche Affenarten. Ian den Waldungen trifft man 
viele. Schlangen, unter andern die 20 bis 30: Fufs lange 
Boa scytale, die Menschen und. Thiere verschlingt, und 
die giftige Gekko.“ Die. vier Fuls langen Eidechsen wer- 
‚ en .hier gegessen. Unter, den Spinnen. findet sich 
die.grofse Krabspinne, deren Bifs gefährlich seyn solk, 
Eine andere Art spinnt viel stätkere Netze als die Euro- 
päische, und ihr, Faden ist so. gut als die beste Seide. 
Seidenwürmer und. Biene sind sehr häufig, und der 
Honig der kleineren Art — eben so guts u der 
beste. europäische. — ae, BE : 


An. den Küsten und:in den: Buchten Brasilien’s giebt 
es viel Muränen uud Lampreten. Beide:haben aber kei- 
nen guten Geschmack. Die eben so fischreichen Binnem- 
seen, als die Flüsse, haben noch weniger: geschätzie Fi- 
sche, - Ein, unserem Barsche ähnlicher, "dort’ Karapant- 
angele genannter, Fisch ist der beliebteste, :Die-in den 
Binunenseen und Flüssen lebenden Krokodille (Alligador») 
sind, selten 5 Fuls lang, und dienen den ‚Brasiliern ‚zur 
Nahrung. Die ganze Küste,., vorzüglich die Allerheili» 
genbai, ..wimmelt von Wallfischen, und die-Lier sind | 
während der Legungszeit der Schildkröten, oder vom 
Deceinber, bis zum April, mit diesen Thiexe! bed:ckt 
Nachher ‘begeben sie sich in ana. Meerj. ‚und - ver: 
schwinden... | — —— N 


Das zweite Capitel schildert die Urbewohner Brasis 
lien’s, deren Körperbiu, Nahrungsmittel, Religion, 
Kriege, .Polygamie, Sclaverei der Frauen, Gastfreund- 
lichkeit gegen Fremde, Krankheiten u. s. f. — -$Sie wa» 
ren bei der: Entdeckung. ihres Landes theils in kleinen | 
Dörfern angesessern,. theils Nomaden. Die. Bewohner 
des nördlichen Brasilien’s nennen Portugiesische und 
Holländische Schriftsteller Tepujos, und die des südli- 
chen Topinambos, Letztere-haben zwar ziemlich gleiche 
Sitten, sprechen aber verschiedene Sprachen. _Erstere 


».% 
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sind im Allgemeinen von höher Statur,  kupferbraun, 
haben lange, über die Schultern vom Kopf herabfallen- 
de, Haare, die sonst an keinem Theile des Körpers sich 
befinden, und gehen nackend. Die Frauen bedecken 
blofs die Geschlechtstheile durch au eine Schnur, die 
ihren zum Gürtel dient, gereihete Blätter, und die 
Männer bedienen sich zu demselben Zwecke eines, aus 
Baumrinde gemachten, kleinen Beutels. Ein mit Federn . 
besteckter Reif und kleine glänzende, an den Nasenlö- 
chern und den Lippen befestigte, Steige dienen zum 
Putz, - Einige tatowiren sich mit verschiedener Farbe, 
Andere’ bestreichen sich: mit Klebharzen, und befestigen 
darauf verschiedenartige V.ogelfedern, welches ihnen in 
einiger Entfernung ein possierliches Ansehen giebt. 


Die Topinambos sind von mittlerer Statur, von’lich- 
terer Haut, und haben ebenso wie Erstere, eingedrückte 
Nasen, welches bei ihnen als Schönheit gilt, so dals m 
schon bei Kindern Alles anwendet, um die Nase platt zu 
hilden. : Vor'Ankunft der Portugiesen konnten sie spin- 
nen, weben, Häuser bauen, Bögen, Pfeile, Lanzen und 
Spiefse' verfertigen, glaubten auch die Eigenschaften der 
Pflanzen zu ‘kennen, und wendeten einige .mit Erfolg 
en, Jagd und Fischfang waren die Hauptmittel zur Er» 
haltung der Familien. Die Küstenbewohner lebten von 
Muscheln, die Flulsbewohner von Fischen, und die im 


inneren Lande von der Jagd. Im Ermangelung dieser 


Nahrungsmittel nahmen sie ihre Zuflucht zu der Maniok- 
(Jatropha Manihot L.), und andern Wurzeln. . Ersters 
giebt ihnen nicht nur Brod, sondern auch ein starkes, 
Bierähultchenr Getränk." 


Die Brasilier lieben sehr den Tanz. Ihre sintnigeh 


| Gesänge ‚betreffen lediglich die Liebe und den ‚Krieg, 


Vom höchsten Wesen haben die im innern: Dande leben- 
den'nur sehr unvollkommene Begriffe, aber eine Sage 
von einer einstmaligen allgemeinen Ueberschwemmung, 
die das menschliche. Geschlecht, mit Ausnahıne eines 
Mannes und:seiner Schwester, ' vertilgte, welche nach 
und nach .die Erde wieder bevölkerien. Eine ähnliche 


- 
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Sage haben sie von Himmel und Hölle. Die unsterbli- 
che Seele wird nach Verlassung des Körpers entweder in 
die Wohnung der Teufel gebracht, oder sie genielst ein 
hohes Glück in den angenehmen Gefilden. jenseits der 
Berge unter Tanzen und Singen. Wer die meisten Fein- 
de erschlagen und am fleilsigsten die Leichen derselben 
mit verzehrt hat, sey er Mann oder Frau, kommt in 
diesen. glücklichen Aufenthalt. Wer sich aber der Weich- 
lichkeit hingab, und sich nie: durch Heidenthaten- aus- 
zeichnete,. wird von dem bösen Geiste geplagt, dem sie 
verschiedene Namen geben. :(Aehnliche Vorstellungen 
findet man auch bei andern Urbewohnern Südamerica’s, 
wie z. B. bei den Araukanen in Chili.) :Gottesdienstliche 
Gebräuche sind ihnen fremd; .nur:dafs sie den bösen 
Geist durch gewisse, an in die Erde gesteckte Stangen 
gehängte Opfer zu besänftigen suchen... Ihre Zauberer 
werden bei wichtigen, vorzüglich bei Kriegsangelegen - 
heiten, jederzeit befragt. Sie kennen „übrigens kein 
Oberhaupt, verehren aber den, welcher die ‚meisten 
Feinde ‚erlegt hat, fast wie einen .Gott. Selten entsteht 
Uneinigkeit in ihren Gemeinden, wenn gleich:kein Ge- 
setz diese verbietet. Wird Jemand in einem Zanke, der 
aus Trunkenheit oder einer andern Ursache ..entstand, 
erschlagen, so wird der Mörder den Verwandten‘ des 
Getödteten, ausgeliefert, die ihu dem Geiste: des, Verstor- 
benen opfern. Die Versöhuung beider Faniilien "wird 
dann durch ein lärmendes Fest gefeiert, — Veran. 
lassung sür immer vergessen wird: i 

Ihre Häaptlinge und deren Abköniinen: —— 
den sich ‚durch. die Art des Haarschnitts und durch die 
Länge der Daumennägel. Nach Nieuhoff ist letztere 
aber nur das Zeichen des Oberhauptes, dessen Söhme 
wohl die Nägel der andern Finger, aber nicht‘ des — 
mens, ns tragen, ri 


Nach demselben sollen sie ihre todtgebornen Kinder 

nit vielem. Appetit verzehren. Die Kriege unter ihnen 

wurden. nie: durch Habsucht. oder Ehrgeiz; 'sönderf 

durch Beleidigung eines :Stammes oder einen; Gliödei 
4.0. E. XLIL Bds, 4. St. Gg 
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desselben von einem: andern Stamme oder einem Ange- 
hörigen desselben veranlalst. Der Aelteste oder Ge- 
wandteste des Stammes bestimmte den Anfang der Feind- 
seligkeit, und feuerte seine Gefährten während des Mar- 
sches zurBRache gegen den Feind an. Ihre Waffen bestehen 
aus einer 6. Fuls langen, vorn'ı Fufs breiten und ı Zoll 
dicken. Keule, und einem ‚Bogen von Ebenholz. Die 
Sehnen sind aus gesponnener Baumwolle, und die Pfeile, 
Uba. genannt, aus ‚wildem Schilfrohr verfertigt. Die 
gröfstentheils sehr ‚scharfe Spitze derselben bildet eine- 
Gräte oder Zalın von Fisch en.: 

3 — Stämme —— sich keines Bogens, son- 
dern nur der Wurfspiese. Eine, aus einem Knochen ei- 
zes erschlagenen Feindes gröblich gebildete, Pfeife war 
ihr Kriegsinstrument. Man bemühte sich hauptsächlich, 
einander zu überfallen, und Gefangene za machen, die 
dann erschlagen, und mit vielem Jubel verzehrt wer- 
den.‘ Die .auf dem Schlachtfelde gebliebenen Feinde hat- 
ten dies Schicksal nicht, blofs die lebend Gefangenen. 
Die Hirnschädel der erschlagenen oder verzehrten Fein- 
de wurden sorgfältig als Siegeszeichen aufgehoben. Die 
Tapfern machten sich tiefe Narben zum Andenken ihrer 
Thaten, und jemehr sie durch diese ehrenvollen Zeichen 
ihrer Tapferkeit entstellt waren,. desto: mehr Ansehen 
hatten ‚sie in den Augen ihres Stammes. 


Jeder Brasilier konnte so viel Weiber nehmen und 
verstolsen, als er wollte. Ehebruch ward mit dem Tode 
bestraft; ı Die Weiber sind sehr fruchtbar, und gebäh- 
‚zen sehr leicht. Sie folgen ihren Männern in’ den Krieg 
und auf die Jagd. Während diese nur ihre Waffen tra- 
gen,- sind die arınen Weiber nicht nur mit ihren Kin- 
dern, sondern auch mit dem ‚Reisevorrathe‘uünd andern 
Bedürfnissen beladen, Bei Annäherung der Nacht hän- 
gen sie ihre Hangematten an Bäumen oder langen Stan- 
gen auf, und.schützen:sie durch Palmblätter gegen den 
Regen. Diese‘Hangmatten. sind eine Art: baumwollener; 
6 bis,7 Fuls langer und 4'Fuls breiter Netze. ' Manclie 
sind, so grols ‚ dals sie 4 * 6 Menschen mein“ —— 
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Ihre Trinkgeschirre, Gefälse u. s. f. sind Flaschen - Kür- 
bisse, von denen man 60 Maas grolse hat. Die Zeit ih- 
res Essens ist nicht bestimmt. _ ET — 
⸗ FE 
Ehemals waren diese Völker sehr gastfreundlich , be- 
vor das Betragen der Europäer sie milstrauisch machen 
mulste, Schon früh kannten sie. das Eigenthumstrecht. 
Von dem Ertrage der Jagd und Fischerei: erhielten: die 
Kaziken, so. wie auch die aus ihrer Familie wegen Krank- 
heit zurückgebliebenen, einen Theil. Ein Zeitmaas ha- 
‚ben sie nicht. Ihr Alter zählen sie durch. Zurücklegung 
einer Kastanie jedesmal, wenn der Stern Taku (Begen- 
stern) aufgeht. * | — 3 


So waren die Ur“Brasilier.zur Zeit der Entdeckung 
ihres Landes durch die Portugiesen, und so sind sie 
noch zum Theil beschaffen, Die‘ersten Portugiesischen 
Colonisten waren, wie oben erwähnt, der. Abschaum des 
Volkes, ‘und da sie ihren Zustand in Brasilien sehr ge- 
.gen.den im Mutterlande verbessert sahen, 'bemühten sie 
sich, die Zuneigung der Urbewohner bei jeder Grlegen- 
heit zu erwerben. So hatten sie von Madera Zucker- 
rohrpflansen mitgebracht, . die sie hier. ‚mit, .Rrölster 
Sorgfalt _anbauten. . Der fruchtbare Boden; des, Landes 
veranlalste viele Bewohner anderer Gegenden, Amerıca’s 
sich “diesen Colonisten‘‚anzuschlieisen, Jeder: derselben 
war zugleich Anbauer und Soldat, und „aahm. so „viel 
Land in Besitz, als er und seine Familie aubauen konn- 
‚ten. Täglich übte er sich in den Waffen, um sein Ei-_ 
genthum vertheidigen:wu können. Daher der Name: 
Capitaneria, den jeder Distriet ‘erhielt, ; und bis, jetzt 
‘noch führt, obgleich die — der Dinge, sich bier, sehr 
— hat. N ak ae 
5 . 50 Jahre nach — — Landes fieng 
;der Wohlstand dieser Colonie an, Portugal’s Aufınerk- 
seamkeit auf sich zu riehen, : und König Johann [1l. wir 
ıderrief zu seiner Schande, im J. 1549, die den ursprüng- 
lichen, Besitzern ertheilten Privilegien. Thomas. de Souza 
saard aum — Eresilien’s ernannt, aug segelte 
Gg23 
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’ | 
in demselben Jahre von Lissabon nach dieser Colonie 
zhit’sech#’Kriegsschiffen, ‘einer bedeutenden Zahl Trup- 
pen, und sechs ‘Missionarien: vom Jesuiterorden, ab. 
Seitdem schwand die glückliche Lage der Urbewohner, 
trotz der ‚Bömähnngen‘ der‘ —— letsteren Ordens. 

I )ı.4) 

Vom 'dritten bis zum siebenten' Capitel‘ ist die Ge- 
schichte Brasilien’s’ von 1549 bis 1778 sehr ausführlich 
und 'befehreiid dargestellt. ‘Man’ findet hier die verun- 
glückten Versuche der‘Holländer ‘und Franzosen, sich 
Hier zu verschiedenen "Zeiten anzusiedeln , nicht sowohl 
‚dürch! diö"Macht-der: Portugiesen nnd Spanier, wie diese 
Herrscher Portugal’s waren, als durch zufällige Umstände, 
z. B, Heinrich’s IV. Ermordung, gescheitert, — — 
Wir können Mer aber — sieht folgen. 

"foren — Politische‘ ——8 Brasilien’s. 
— Bütkerliche"und geistliche Regierung. — Sclavenhan- 
del. — "Dermäliger Zustand der Urbewohner. Die‘politi- 
‘sche 'Eintheilufig ‘Brasibien’s'ist hier durchaus falsch an- 
gegeben. ’ Brasilien ist in grolse und kleine Gouverne- 
ments‘ eingetheilt. ‘Die Gouverneurs der grolseu führen 
den Titel; Gouverneurs und General-Capitäne; die der 
Kleinen blofs’ den: Gouvertienrs!”'In vieler Hinsicht sind 
letztere ersteren untergeordnet, ''ob sie gleich‘ unmittel- 
bar dem? Hofe'durch das Orgän"des Ministers und Staats- 
'secretairs des Stewesens und: der 'Colonien  referirteii. 
Folgendes’ ist Aus genäue Verzeichnifs der grofsen und 
kleine? Gouvernements. - 1) Rio-Janeiro. ‚Vor Ankwft 
:des“ Portugiesischen Hofes zu’®Rio-Janeiro führte 'der 
Gouvérneur den Titel: '" Vitekönig und’ Generältapitain 
%u Laiide'und Meer. -'Zu’dieseni”gehört das.kleitie Gou- 
vernement: die Insel S. Catarina. 2) Bahia! oder’ Alle. 
heiligenbai, mit den kleinen Gouvernements: Espirito 
‘Santo’ und Serzipe det Röyz''g)iFernambüco mit den klei- 
nen Gouvernements: Ceara# und Paraiba,.* Diese’ shid 
‚seit einigen Jahren in Civil md‘ 'Militärangelegenheiten 
"vom Generälgduvernement 'Feanambuco — | 
Parä mir’ den’ kleinen Gourernements: Rio-Vegro 
«apa — Grande do Nor; '5) Marunlido‘ mibdeie 
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kleinen Gouvernement: Piauhy. „6) Minas-Geraes. 7). 
Matto-Grosso. 8) Goyazes. 9) Rio- Grande de S. Pedro, 
Letzterer Bezirk wurde erst im Februar 1807 zu einem 
Generalgouvernement erhoben. Die vom Verf.. aufge- 
führten Gouvernements Tamaraca, Rio das Velhas, Por- 
10-Seguro und St. Vincent, sind nur Bezirke vorgenann- 
ter Gouvernements, und waren nie selbst dergleichen. 
Gleichfalls irrt der Verf., ‚wenn er sagt:, dals die Gou- 


verneurs, dem Yisckänize Rechnung abzulegen hätten. j 


Sie sind ganz unabhängig von ihm. Commissarien zur 
Untersuchung des Betragens des Gouverneurs werden, 
aur dann ernannt, wenn sie wegen starker Beschwerden 
des Volks gegen sie vor Ablauf der drei Jahre, die ihr 
Amt in der Regel dauert, zurückgerufen werden. 


..$o finden sich hier noch viele Unrichtigkeiten, die 
dem Verf. als Fremden nicht zu verargen wären, wenn 
er lieber von dem, was er nicht genau wulste, geschwie- 
gen hätte. Die Zahl der regulirten Truppen soll sich, 
nach ihm, auf 8000, und die der Milizen über 30,000 M. 


belaufen. Die Wahrheit ist, dals jene gegen 24,000 M., 


und diese 50,000 M. beiragen. Letztere werden jährlich 
einen Monat in den Waffen geübt, während dem sie 
von der Regierung besoldet; werden. Neger und Mulat, 
ten bilden eim Corps für sich. Die Eingebornen sind 
dem der Colonisten einverleibt. 


Als Grofsmeister des Christordens hat der König al« 
lein das Recht des Zehnten. In Brasilien sind acht, 
sämmtlich dem Erzbisthum zu Bahia untergeordnete, 
Bisthümer, die insgesammt von Europäern besetzt sind, 
und vom 4000 bis 8000 Crusaden Besoldung von der Re- 
gierung haben. Kein unterer Geistlicher, aufser den 
Missionaren, erhält Besoldung. Allein aulser einer 
jährlichen Abgabe von. jeder Familie, muls ihnen von 
jedem. Geburts-, Heiraths - uud Sterbefalle 13 gr.,. und 
in den Bergwerksbezirken das Doppelte bezahlt werden. 
DieZahl der Klöster beläuft sich auf 20. Die Inquisition, 
die im Anfange des vergangenen Jahrhunderts vorzüg- 
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lich gegen - die — wüthete, straft nur noch grolse 
Verbrechen, rn; 
Brasilien hat — 600,000 entweder in Afrika 
geborne, oder von diesen abstammende Sclaven.  Jähr- 
lich werden gegen 20,000 eingeführt. Der Durehschnitts- 
preis eines Sclayen beträgt gegen 200 Thaler. Haben sie 
eine gewisse Summe erworben, und glauben sie sich 
von ihren Herren. unterdrückt, so haben sie das Recht, 
ihre Freibeit zu erkaufen, können aber nie Priester oder 
bürgerliche Bediente der Regierung werden, so wenig wie 
eine höhere Sıelle in der Armee erhalten Letzteres findet 
jedoch in ihren eigenen Bätaillonen Statt. Vergebens wa- 
ren frühere königliche Verbote, die Urbewohner Brasi- 
lien’s zu Sclaven zu machen. Erst im J. 1755 wurden 
sie für unabhängige Bürger erklärt, Allein viele Um- 
stände verhinderten die Verbesserung ihrer Lage. Der 
wichtigste ist der Mangel eines freien Umganges mit 
den Portugiesen, 


Die meisten Brasilier leben jn getrennten Ortschaf- 
ten, in denen ein Europäer die Policei verwaltet, und 
sie nach Befiuden zu bestrafen oder zu‘ belohrien ‚das 


"Recht hat. Er hat die Oberaufsicht über den Verkauf 


aller Lebensmittel, der zum Nutzen der Gemeinde ge- 


“ schieht, liefert den Zehnten aller Ortserzeugnisse ab, 


und bestimmt die Arbeit derer, welche sich in einem 
Zustande der Lehnsunterwürfigkeit befinden.‘ Man sieht 
leicht, w»lchen Grad von Erniedrigung und Schwäche 
ein solch"s gesellschaftliches. Verhältnils- über ein Volk 
verbreiten mufs. Die wenigen, unter den Portugiesen 
lebenden, Eiugebornen sind sehr industrids und verstän- 
dig, da hinpegen die Bewohner der Dörfer träge und 
nachlässig sind. a 

Das neunte Gapitel theilt Bemerkungen über die 
Winde und Strömungen auf der Fahrt durch das Atlanfi- 
sche Meer, — Nachrichten über die Insel Frio ( unter 
32° 2' S. Br. und 419 31" 45" W. L.), — Bemerkungen 
über den Haven von Rio- Janeiro, und die Schwierigkeiten 


Bücher- Recensionen. 429 


in demselben ankern zu dürfen, welche denen in den 
Chinesischen und Japanischen Häven gleich sind — 
die. Beschreibung von St. Sebastian, gewöhnlich Rio ge- 
nannt, und der Sitten ihrer Bewohner: — Nachrichten 
über den dortigen Gochenillenbau, und den kläglichen 
. Zustand der Wissenschaften daselbst, mit. Die Zahl 
der Bewohner beträgt 43,000, darunter 40,000 Neger 
sind,, die’hier alle häusliche Geschäfte besorgen, und 
sich in einer sehr guten Lage befinden. 


Man sieht hier sehr wenig Eingeborne, und obgleich 
einige ihrer- Kinder in Portugiesische Familien aufge- 
nommen sind, sehnen sich diese doch immer nach den 
Sitten eines wilden Lebens. Gewöhulich werden sie als 
Ruderer angestellt, in welchem Fache sie besondere Ge- 
wandtheit zeigen. Die Urbewohner haben noch einen 
bedeutenden Küstenstrich zwischen Rio und Bahia inne, 
und verhindern die freie Verbindung beider Orte, da 

sie einzelne vertheidigungslose Reisende änfallen. Am 
“ Haven von Rio liegt eine grolse Thransiederei und Fisch- 
beinreifserei, die einer Handelsgesellschaft gehört, wel- 
che. den fünften Theil ihres Gewinnes der Krone ab- 
giebt. An diesen Küsten ‚sind nämlich verschiedene 
Wallfischarten, so wie auch Flufspferde und Syrenen 
Carioneene manatus) sehr häufig. 


Die Umgegend von Rio ist reich an — die 
aus theils noch unbekannten Bäumen bestehen. Kaffee, 
Zucker, Indigo, Reifs, Mais, Roggen, Baumwolle, Ca- 
cao, Maniok, werden hier in Menge gebaut. Der hier 
gut gedeihende Wein ‚darf. nicht gekeltert werden, um, 
nicht den Absatz der Portugiesischen Weine zu schmä- 
‚lern. :Ehemals war Bahia oder die Allerheiligenbai der 
Sitz der Regierung und der Mittelpunct des Brasilischen 
Handels, Aber die Entdeckung der Gold- und Diaman- 
teugruben unfern Rio-Janeiro, gab diesem Orte eine 


entschiedene Ueberlegenheit. Ist das hiesige Gold nicht _ 


mit Schwefel, Silber, Eisen odor Quecksilber vermischt, 
welches nur in Goyazes und Araös der Fall ist, so hält es 
234 Karat. Es liegt gewöhnlich auf einem Bette sandi- 
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ger Erde, welche die Eingebornen Saibro nennen, und 
gewöhnlich dicht unter der Erdfläche gefunden wird. 
Zuweilen mufs man aber drei. bis vier Klaftern tief gra- 
ben, um darauf zu kommen. ‘An den Stellen, wo die 
sandige Erde die meisten Krystalle enthält, ist der Er 
trag des Goldes am bedeutendsten. Man kann die ganze 
Göldausbeute jährlich auf 13 Millionen Thaler schätzen, 
Ehemals kannte man die zahlreichen Diamanten nicht, 
die man hier bei dem Goldwaschen erhielt, und ließ 
sie unter dem :Waschgrufse liegen. Der Portugiese An- 
tonio Rodrigues Banha war der Erste, der ihren Werth 
vermuthete, und dieses dem Gouverneur Pedro d’ Almei- 
da mittheilte. Dieser sendete einige dieser Steine an 
den Hof zu Lissabon, welcher seinem Geschäftsträger, 
d’Acunha in Holland, im J. 1730 den Auftrag gab, die- 
seiben dort untersuchen zu lassen. Nach wiederholten 
Proben erklärten Sachverständige sie für sehr gute Dia 
manten, ‘Sobald der Werth dieser Steine in Brasilien 
bekannt ward, wurden sie gierig von den «Portugiesen 
aufgesucht, und im J. 1731 kamen 1170:Unzen in dem 
Mutteriande an. Da hierdurch der Preis dieser Steine 
in Europa beträchtlich sank,: so ward das Recht des 
Diamantensuchens einer reichen Handelsgesellschaft mit 


der Bedingung, nicht mehr’ als 600 Selaven dazu anzu- 


wenden, ertheilt, Der ganze Ertrag der Gewinnung die- 
ses Edelsteins für den Portugiesischen Hof belief sich 
vor der letzten Versetzung desselben, auf 845,000, und 
der mittelst Contrebande gemachte Gewinn etwa: auf 


85,000 Thlr,, alsa zusammen auf 930,000 Thir. F 


Die Sammlung van Amethysten, schlechten Topasen, 
Saphiren, Smaragden, sehr schönen Chrysolithen, Hya- 
eynthen, Granaten und andern Edelsteinen , ist keinem 
Monopole unterworfen, und wer. sie findet, kann damit 
nach Belieben schalten, Der Ertrag derselben betrug 
jährlich im Durchschnitt wenig -über 40,000- Thaler. 
Auch findet man im Brasilien Kupfer, Eisen, Zinn», 
Blei, Spiefsglanz, Quecksilber und Schwefel, Allein 
das Gold war das einzige Metall, welches die g—— 
ihrer Aufmerksamkeit werth hielten, Non nm "4 
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. Von Rio gehen Gold, Diamanten, andere Edelsteine, 
Tabak, Indigo, Kaffee, Reils, Kakao, ‚Mais, sehr guter 
Zucker, Honig, Wachs, Kopaivabalsam,  Ipekakuanba, 
Zimmt, langer Pfeffer, Ingwer, Farbeholz, Cochenille, 
grauer Ambra, Hölzer zum Einlegen, Häute, Oel, Wall- 
fischfleieh und mehrere Drogueriewaaren nach Europa, 
wogegen wollene Zeuche, Linnen, goldne und silberne 
Tressen, getrocknete Fische, Schinken, Würste, Käse, 
Butter, Zwieback, Kuchen, Wein, Oel, Weinessig, Fa» 
denuudeln, Lorheerblätter, Nüsse, geschälte Kastanıen, 
getrocknete Pflaumen, Oliven, Zwiebeln,: Knoblauch, 
Bosmarin und Glaswaaren aller Art eingeführt werden. 
Der ‚Zoll, den die Portugiesischen. Beamten.zu Rio -Jar 
neiro von den von ÖOporto und Lissabon eingehenden 
Waaren erhoben, betrug ı2 Procent von dem Werthe 
jedes Artikels. Die zu Lissabon zu entrichtenden Abga- 
ben von den, aus Brasilien eingeführten Waaren , betru- 
gen vom Golde ı, vom Kaffee 8, vom Zucker, Reifs 
und Häuten, 10 Procent; von.der Pipe Rum von 186 
Gallonen, 4 Thaler. Brasilien- und zum Schiffbau taug- 
liches Holz ward von der Krone als Eigenthum in An- _ 
spruch genommen, | 


Schon vor der Ankunft des Portugiesischen. Hofes ' 
hatte Rio Vertheidigungsmittel genug, jeden offenen 
“Angriff zurückzutreiben. Ohne die zahlreiche Miliz be- 
stand die Besatzung aus etwa Io,ooo Mann, und der 
kaum eine halbe Stuude breite Eingang des Havens wird 
nach allen Richtungen von Batterien bestrichen, Schiffe, 
die deren Feuer erwiedern wollen, werden durch die 
Braudung an der Sandbank, welche den Haven aufser- 
halb seiner ganzen Breite nach verschliefst, daran ver- 
hiudert. Das, die Hauptbefestigung des Havens bildende, 
Fort Santa Cruz hat 24 bis 30 Fuls Höhe, und gegen die 
Meerseite23, gegen Westen und Osten 33 Stück Geschütz 
von grolsem Kaliber. Es liegt auf dem unteren Theile 
eines Felsens, der selbst durch einen 10 bis ı2 Fufs 
breiten Graben davon getrennt ist, Vorzüglich wichtig. 
für die Vertheidigung dieser Stadt sind aber die auf der 
Schlangeninsel, deren höchster Theil sich gegen 80 Fufs 
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über der Wasserfläche erhebt, angelegten Festungswerke, 
Sie sind mit 46 Kanonen, von. denen. 20 gegen Süd und 
Südwest, und die übrigen nach den een 
Seiten gerichtet sind, besetzt. 


Das zehnte Capitel giebt eine — der Pro- 
vinzen Porto-Seguro, Espirito- Sante und San- Vinkente, 
welches aber: keine Provinzen, sondern nur Districte 
oder Capitanerien sind, wie oben angeführte Eintheilung 
Brasilien’s zeigt. Schilderung von Porio-Seguro, einer 
armen, elenden Stadt. Ein daneben liegendes Fischer- 
dorf mit 3000 ‚Einwohnern, nährt sich vom Fange einer 
-Art von Lachsen,, die für den Markt: von Bahia einge- 
salzen werden, vom Kailfatern der Schiffe, uud von Ver- 
fertigung trefflicher Schnuren und Netze. . Die dortigen 
Einwohner. sind übrigens sehr ‚indölent und arbeits. 
scheu, welches der Reichthum der sie umgebendeu Na- 
tur und ihre persönliche Mälsigkeit bewirkt. Auch die 
Regierung wirkt aller, moralischen und landwirthschaft- 
lichen Cultur entgegen, — Die Capitanerie von Espi- 
rito- Santo hat gegen 25,000 Einwohner, und aulser der 
gleichnamigen Stadt mit einem guten Haven, noch 
zwei andere, nicht unbedeutende Städte: Nossa Senhora 
de la Victoria und‘ .Nossa Senhora de la Concepcion. 


Das silfe Capitel handelt von der Capitanerie Bahia 
oder Allerheiligenbai, einer der kleinsten, aber frifcht- 
barsten, ‚bevölkertsten und reichsten Abtheilungen Bra- 
silien's. San Salvador, die Hauptstadt. derselben, und 
ehemals die des ganzen Brasilien’s , zählt mehr als 
100,000 Einwohner, unter denen 30,000 Weilse sind. 
Das Collegium der Jesuiter ist jetet in ein.Hospital ver- 
wandelt. Die reiche, von diesen Ordensgeistlichen hier 
‚gesammelte, Bibliothek ist jetzt leider für das Publicum 
unzugänglich. :Bedenkt man, dafs sie mehrere Hand- 
schriften enthält, welche die Entdeekungen- einiger Je 
suiten, die tiefer in das innere Südamerica drangen, als 
sonst irgend Jemand, betreffen, so mufs man diese Ver 
schlossenheit sehr bedauern. Eine'sehr nützliche: Aun- 
stalt ist das Findelhaus für ausgesetzte Mädchen, welche 


i 
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die Reßierung für ihte Töchter erklärt. - Damen von ' 
erstem Range nehmen eine oder mehrere derselben, 
wenn sie etwas erwachsen sind, als eigene Kinder auf, 
und erziehen sie als solche. Auf dem Werfte kann nıır 
ein‘ Linienschiff-auf einmal: erbaut werden, und man 
bringt 4 Jahre bei dem Baue eines.von 74 Kanonen zu. 


Das bedeutendste Fort do Mar hat 270 Fufs, und 
der obere Thurm desselben 100 Fuls Durchmesser: ' Die 
üntere Batterie hat 29 Stück 42 Pfünder, und die obere 
16 Stück ı8 bis 24 Pfünder. Die Besatzung der Stadt be» 
steht aus etwa 5000 Mann, Die vorzüglichsten Vergnü- 
gungen der Bewohner bestehen in der Feier der Feste 
der verschiedeneh Heiligen und den Processionen. Kaum 
vergeht ein Tag ohne Feier eines solchen Festes, bei 
dem sich die tiefste Andacht mit sinnlichen Genüssen 
vereinigt. Nachdem man die Kirche verlassen hat, stat- 
tet man einander Besuch ab, überlälst sich allen Genüs- _ 
sen einer reich besetzten Tafel, und schlürft in langen 
Zügen Wein verschiedener Arten ein. Thut dieser seine 
Wirkung, so läfst man Musik kommen, die gewöhnlich 
nur aus einer Guitarre oder einer schlechten Geige be- 
steht, und den Brasilischen Tanz begleitet, welcher ein 
Mittelding zwischen dem Spanischen Fandango und dem 
 Tanze der Afrikaner zu seyn scheint. Die Fülse werden 
nur wenig bewegt,' aber der Körper desto stärker und 
wollüstiger, wie bei den Tänzen der Bajaderen. In Häu- 
“ sern von erstem Range sind aber Menuetten und Contre- 

tänze neuerdings üblich geworden. 


Der gröfste Genufs eines Brasilischen Europäers be- - 
steht in der Regel in einer vollkommenen, sowohl phy- 
sischen, als moralischen Unthätigkeit. Alle Geschäfte 
besorgen die Lieblingssclaven, welche das ganze Ge- 
wicht ihres Ansehens den ihnen Untergebenen empfinden 
'zu lassen wissen. Bloſs an Festtagen und feierlichen 
Besuchen wird das alt» Gostume beibehalten. Sonst ist 
die Kleidung nach Europäischem Schnitte, und im In- 
ziern der Wohnungen oft nur Hemd, Hose und Pantof- 
‘Teln. Sowohl Herreu‘ als Damen von höherem Stande, 
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lassen die Nägel des Daumens und Zeigefingers -. lang 
wachsen, und schneiden sie spitzig zu, theils um die 
Adern aus den Tabaksblättera herauszukneipen, die sie 
in Cigarren zusammenrollen, welche sie leidenschaftlich 
rauchen, oder um die Saiten ihrer Guitarren desto hel- 
‚ ler ertönen zu lassen, 


In dem Glanze und der Kostbarkeit der.Kleidung 
der Domestiken zeigt sich ein lächerlicher Sam; in- 
zwischen sie ohne Strümpfe und Schuhe sind. . Für an 
die Gesellschaft von Frauen gewöhnte Europäer, ist die 
hier übliche Verschliefsung derselben durch die Eifer- 
‘ sucht ihrer Gatten ein grolser Anstols.. Bei.Gastereien 
bedienen sich die Einwohner ihrer Finger statt der Mes- 
ser und Gabeln. Doch wird vor und nach der Mahlzeit 
Wasser zum Waschen gereicht. Die Fleischbänke sind 
sehr schlecht mit Fleisch versorgt. Schaf-, Hammel- 
und Kalbfleisch sind den, Bewohnern dieser Stadt ein 
ganz unbekannter Luxus, und das Rindfleisch ist mager 
und geschmacklos. Trotz der Menge Fische, welche 
hier zu haben sind, ist deren Preis, zumal während der 
Fasten, sehr hoch. Der Obst- und Gemüsemarkt ver- 
dient die Aufmerksamkeit jedes Reisenden aus den ge- 
mäfsigten Himmelsstrichen, da er hier fast alle, zwi- 
schen den Wendekreisen wachsenden, Früchte und Ge- 
müse vor sich sieht. Da es hier keine Gasthöfe giebt, 
so muls der Fremde auch für die kürzeste Zeit seines 
Aufenthaltes ein ganzes Haus miethen, ohne dals er oft 
die nöthigen Meublen dazu erhalten kann, In den öf- 
fentlichen Speisehäusern ist das Fleisch schlecht, und 
erbärmlich zugerichtet.. R 

Wegen Mangel an Polizei- und Armenanstalten wim- 
melt hier, so wie fast in allen Städten Brasilien’s ,„ Al- 
les von Bettlern. Aufser diesen giebt es auch eine. Men- 
ge privilegirter Beitler, die hloſs von den Almosen der 
Bewohner leben, nämlich die Brüder der verschiedenen 
Mönchsorden, ‚die tagtäglich an den Thüren der Rei» 
chen und Arınen um Barmherzigheit bitten. Die gras- 
sen Summen, die sie so zusammeubringen, übersteigen 
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jeden Begriff. ' Den grölsten Theil derselben empfangen 
die Brüder des höchstheiligen Sacraments. Ueber ihrem 
gewöhnlichen 'Kleide tragen sie einen kurzen Mantel 
von blauem oder hellrothem’Atlas, und in ihren Händen. 
@inen: silbernen Stab mit einem — sammtenen Beu- 
tel, und eine silberne Baunel; um die Gaben der Gläu- 
bigen zu —— 

—— 4 BUS». 

Die hier mitgetheilte -Böschreibung Ar vorzüglich- 
sten ‚Processionen bei Festen und Kirchweihen, welche 
mit "der ansgesuchtesten Pracht begangen werden, so 
wie’ des’ 'eigenthümlichen Gebrauchs des’ Aptilschickens 
drei oder vier! Page vor dem Beginnen der’Fasten, der 
Feier 'des’Abehds vor dém Johannistage durch 'ängezün- 
Wete Feuer u.'s. fi, müssen wir hier ühergehen. 'Auch 
die ’ LeicNenböstattuugen geschehen‘ mit: möglichstes 
Pracht. — | 


Ein eigenes Product dieser Provinz ist Natron (Mine- 
Yalalkaliy'HriMenge.e. Auch fand man hier vor einigen 
Jahren’ bei Cäräira ein Stück gediegenes Kupfer, gegeh 
2700 Pfund sehwer: Lu 'gleieher Zeit brachte man nach 
Bahia kugelförmiges Eisenerz i#0n2 Linien bis’ zu einem 
halben Zoll Durchmesser, das zu Flintenkugeln dienen 
könhte,— Der Tabaksban dieser Provinz ist! bettkcht- 
lich: Die Rumbreninerei: steht einer privilegirten Ge- 
sellschaft zu ; daher- ist Geber Artikel mens heuer: 

Das zwätfie Capiel kiebt — Beschreibung a; Pros 
vinzen und’ Districte' Para, Maränhdo, Siara, 'Rio«gran. 
de do Norte, Paraiba, Tamarhta, Ferndimbacais Sergipe 
del Rey, Rio das Vellias, Minds - Gerdes, Goyakes,, "Mate 
80o-.Gross6 und S, Paulo.-" Die Hänptstade von Para‘: Be. 
lem, am Amazonenstrome, etwa 12 Meilen vom Meere, 
hat gegen "16;000 Einwohner! “Der Hauptertrag : dieser 
Provinz>ist’ Zucker, Kaffee, Käkao, “Bräsilienholz, Ja- 
lappe, Cöntrayerva, und eine’ Art Muskatnuls‘ (Pächari). 
Auch hat sie-'viel Seidenwürmer’? Phalaeha atlas)', deren 
Coton"'dreimal’grölser als der’ des gemeinen Seidenwur- 
mes und:dunkelgelb ist. -Die ‘Bevölkerung desselhen he- 
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trägt 50,000 Einwohner, und sie.hängt von der Regie- 
zung der Provinz Maranhöo ab. Die Hauptproducte der 
letzteren sind Baumwolle, gine eigene Art Reifs ( Oryza 
mutica), und Indigo. . Ihre, Volksmenge beträgt 65.784, 
als 8993 Weilse, 17,844 Neger und Farbige,. und 38,937 
Urbewohner. Der Hauptort ist St. Luis, auf der; gleich 
namigen Insel.in Maranhdo, die 15,000 Einwohner, hat; 
und der Sitz” des Gereral- Gouverneurs der — nördli- 
| chen Provinzen Brasilion’s ist. - 
tı! 2 )* \ 

Die — Siara aählt nur ‘ 10,000 Rinwohnen. 
Die Hauptstadt der Capitanerie .Rio grande del Norte, 
der aus einem, 6 Meilen.im Umkreise habenden, die 
schönsten Perlen Brasilien’s führenden, : See entspringt, 
heilst Natalia, Das Fort: Dos Santos Beyes beschützt 
sie. ; Parantiba und Cuhuna sind zwei andere feste Städte 
dieser Capitanerie, die gegen 12 000 Einwohner, und die» 
selben — welehe oben ge sind, hat. 

‚ Die — Paraiba mit der Haypkttadt: Nue 
stra Senhora de las Nevas, die gegen 4000 Einwohner 
zählt,, führt Zucker, Farbeholz und verschiedene Dro- 
aneriewsaren aus, und.hat an 20,000 Einwohnem, ı [ 

in er‘ 1, 

Bi Der. ‚ Distriet Tamaraca, besteht aus. de gleichuani- 
gen Insel,.. und einem, 4: Meilen .langen, Küstenstriche, 
Der Hauptort: Nuestra Senhora de Concepcion liegt mit, 
ten auf der, an Zucker sehr ergiebigen, Insel, deren 
Küste, mit Baumwollenpflangungen ;. ‚und. deren. Berge 
mit ‚Horxnvieh bedeckt ‚sind, ‚das, m man oft: hlofs . ‚wegen 
der Häute erschlägt. Auch. ‚liefert. dieser Bezirk vie 
Brasilienhols. An .der Küste. liegt: die: blühende Stadt 
Goyra. Die Volksmenge 'Tamarasa’s beträgt. gegen 10, ooo. 


Die Capitanarie nie znielit-eine 40:Meiles 
lange Küstenstrecke,. und die Insel Fernando de Neron- 
ha, die 30 Meilen entfernt liegt. Der Hauptort dersel- 
Tan, Olinde, hat gegen. 12,000 Einwohner, Aufserdes 
zählt sie acht Städte. Die’ Hauptproducte ‚wären. sonst 
Zucker, viel Nutzholz, und’eine Menge köstlichen Ob 
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sites, ‘und die Bevölkerung ward auf 90,000 M. mit' Ne- 
gern, Farbigen und-Urbewohnern,, geschätzt. Schulden, 
welche diese Provinz auf sich lud, und nicht bezahlen 
konnte, nöthigten seit einigen Jahren viele Familien nach 
Paraguay, Chili und Peru ausznwandern. Die genannte 
Insel ist\wegen Mangel des Regens zu —— 
untauglich. ho a 2 2 Ser 

Die Capitanerie Sergipe (Segerippe) del Rey, mit 
dem Hanptorte San Christoval, zählt 20,000 Einwohner, 
und hat 25 Zuckersiedereien, Tabaksfabriken, Gärbereien 
und starke Rindviehzucht. 


Der District Rio das Velhas, mit der Hauptstadt S. 
Georg,. und 20,000 Einwohnern, ist sehr inmehtbey,, und 
weis AFATRAN Kornhandel. 


— diesen, längs dene Atlantischen Meere liegen- 
den, Gouvernements und Districten giebt es noch vier 
Generalgouvernements in ‘Innern Brasilien’, :Das wich- 
tigste derselben ist Minas Gerdes, mit der Hauptstadt 
Villa Rica, ‘und 250,000 Einwohnern, Urbewohner und 
Sclaven mitgerechnet. , «Die drei andern. sinds . Goyazes, 
mit dem Hauptorte Villa - Boa,. und 70,000 E.;, Matto- 
Grosso, 'mit dem Dorfe Villa: Bella, und nur 13,000 E. 
(die westlichste Besitzung der Portugiesen), und 6. Pau- 
lo, ‚ungefähr acht Meilen vom Atlantischen Meere. ent- 
jernt, ehemals der Zufluchtsort von Vagabunden aller 
Völker, die nur mit Mühe von ‘den Portiigiesen unter- 
jocht wurden. Es hat jetzt 40 bis 50,000 Einwohner, mit 
Einschlufs der Negern, Mulatten und Urbewohner. Der 
Hauptort 'S. Paulo kann jetzt als der Mittelpunct der 
Brasilischen, Bergwerke betrachtet werden. '_ 

‚Den Schlufs dieser 1 belehrenden Schrift machen: 
ı) Vorsichtsregeln zur Erhaltung der Gesundheit auf ei- 
ner Reise nach Brasilien, und andern Tropenländern; 
2) Vergleichung der Brasilischen mit den Englischen 
und Russischen Münzen (1000 Rees = 5 Sh. 72 d. St. — 

1 Rubel, 60 Kop.): 3) Havenkosten ı zu Fernambuco und 
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Bahia;. 4) Verzeichnils der Längen und' Breiten. von 40 
Orten Brasilien’s; 5), wesentliche Berichtigungen des 
Originals durch den Portugiesischen Geschäftsträger am 
Russischen Hofe,- Hrn. Ritter Navarre d’Andrade; 6) 
Friedens-, Handels- und Schifffahrts - Vertrag: zwischen 
$. Kön. Britannischen Maj. und $. Kön. Hoh. dem Prina- 
regenten von Portugal, unterzeichnet zu Rio - - Janeiro, 
den 29. Februar 1810. 


Far. “is 
| Voyage de HumsoiLor et BowpL AND. Pre- 
miere Partie, Relation kistoriqus. Atlas pit · 


ter geh 
toresque. — 


‘Auch unter dem Tel: 

Yues des Cordilläres et Monumens des 
 peuples: indigenes: ‚de TAmerique, par 
‘ Alex. de Hunsoror, à Paris, chez R. 
e Schoell, ‚1810. _ gr. Fol. ‚(Pierte Liefe- 
rung, mit den Kupfertafeln 32 bis 40, und 
" Text von S. 203 ‚bis 239. Fünfte Liefe. 
ı zung, mit den Kupfertafeln qı bis 48, und 
ö Text von S. 239 bis 272. Preis, jeder Liefe- 

rung auf. Velin- Papier: 108 Francs, auf. ge 
wöhnlichem Papier 72 Francs.) a 


’ Der, von dem Verleger dieses herrlichen ———— 
kes im J, 1810 bei der Erscheinung des dritten Heftes 


gegebenen, Versicherung ic sollten. diese beiden 
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Hefte Binven: Jahr und Tag, und zwar als die letzten, 
ans Licht'treten; allein sie’wurden erst im vergangenen 
Jahre bekannt gemacht; ja es kam- seitdem noch ein 
sechstes und siebentes Heft hinzit', und nun erst ist das 
ganze Werk vollendet, Da in dem auch schon vor:uns 
liegenden sechsten Hefte mehrere Kupfertafeln’ fehlen, 
Has siebente aber sich noch nicht in unseren Händen be⸗ 
findet: so theilen wir unterdessen nur eine kurze Anzei« 
ge vom Inhalte des vierten und Fünften mit. 


p — 32. Histoire hiedroglyphigue des — 
„depuis le deluge jusgqgüw& la. fondation de la ville de Me- 
“ zico.‘ Ein historisches Gemälde, welches schon zu Ende 
des:siebenzehnten Jahrhunderts in der Reisebeschreibung 
des. Gemelli Carreri bekannt gemacht wurde. Herr v, 
Humboldt hat es aufgenommen, um die wenig gegrün- 
deten Zweifel, . welche man gegen die Aechtheit dessel- 
ben erhoben hat, einer möglichst genauen Prüfung zu 
unterwerfen... Er erklärt sich gleich Clavigero in alle 
dem, was Meaiko ‚aubelangt, für die Wahrhaftigkeit der. 
Angaben des Gemelli Carreri, dessen -Reisebeschreibung 
man bekänntlich lange für erdichtet gehalten hat, und 
da wir versichern können, dafs andere ehrenwerthe Rei- 
sende die Nachrichten desselben über den Orient, na- 
mentlich der verdiente Paullinus.a St. Bartholöomäüo - die» 
jenigen, ‚welche Ostindien betreffen, mit gleicher Wär- 
me in Schutz genominen haben; so wird die Glaubwür-« 
digkeit jenes interessanten Werkes dadurch immer mehr 
gur Gewilsheit gebracht. Die Darstellung der Wande- 
rung der Azteken gehörte vormals zu des D, Siguenza 
berühmter Sammlung. historischer Gemälde ‚” welche 
durch Erbschaft von einem edlen Indier Juan ‘de Alba 
Ftlilxockitl an ihn gekommen war. Nach Clavigero's » 
Angabe wurde diese Sammlung bis zum J. 1759 im Col- 
legium der Jesniter zu Mexiko aufbewahrt, man weils 
aber nich, wohin sie nach der Aufhebung des Ordens 
gekommen. ist. Vergebens suchte Hr. v. H, das Origii 
nal des hier ‚mitgetheilten Gemäldes in der Sammlung 
der, Uniyersit tätsbibliothek. zu Mexiko, iu, welcher Stadt 
sich mehrere alte Copien desselben finden, die gewils 

4. G. E. XÄLII. Bas. 4. St. Hh 
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nicht nach dem Kupferstich des Gemelli Carseri gemacht 
sind. Vergleicht man dieses Gemälde mit anderen Hierogly- 
phenhandschriften, so kann man der Hypothese, welche 
es für die Erfindung eines Spanischen Mönchs gehalten 
hat, durchaus keinen Glauben beimessen., Aller Wahr- 
scheinlichkeit gemäls ist. es eine, nach der Eroberung 
verfertigte, Copie. Der Maler verwarf die incorrecten 
Formen des; Originals, und während er die Hieroglyphen 
der Namen und Cyelen mit der. grölsten Genauigkeit 
nachahmte, veränderte er das Ebenmaas der von ihm auf 
anderen-nach der Eroberung verfertigten Gemälden ana- 
log bekleideten menschlichen Gestalten. Bei der Angabe 
der auf diesem Gemälde enthaltenen Ereignisse, folgt Hr. 
v. H. der, wenigstens in Ansehung der frühesten, sehr 
zweifelhaften Erklärung des Siguenza. 
9 — 


DPI. 8g3. Pont de cordage pres de Penipe. Die Brücke 
hei Penipe über den kleinen, dem See Coley entströmen- 
den, Flüls Chambo, ist eine derjenigen Strickbrücken, 
welche die Spanier Puente de maroma oder hamaca nen- 
nen, und die Peruanischen Indier in der Qquichua oder 
Geha-Sprache Cimppachaca, von Cimppa oder Cimpasca, 
Stricke, und vom Chaca, Brücke. Die Stricke oder Taus 
haben: drei bis vier Zoll'im Durchmesser, und sind aus 
den faserigen Theilen der Wurzeln der Agave americans 
verfertigt. An beiden Ufern sind sie an eine, aus mehre- 
‚ren Balken von Schinus molle bestehende, grobe Zimmer- 
‚arbeit befestigt. Quer über die grofsen Stricke laufen 
kleine, darin befestigte Bambusstöcke, und zur Seite 
etwas höher andere Seile, um als_Lehne zu dienen. 
Die Brücke bei Penipe hat 120 Fufs in der Länge, und 
7 bis 8 Fuls in der Breite; es giebt aber auch derglei- 
‘chen Brücken von weit beträchtlicherer Gröfse. Länger 
als 20 bis 25 Jahre bleiben sie nicht in gutem und 
' brauchbarem Zustande, und es ist nöthig, einzelne Stricke 
elle 8 bis 10 Jahre zu erneuern. In einem bergigen 
Lande, wo die Tiefe der Wasserrisse und das Ungestüm 
der Bergströme die Erbauung von Pfeilern 'verhinders; 
sind diese Brücken, deren sich die Einwohner des mit- 
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tägigen Amerita schon-lange vor der Ankunft‘der Euro» 
päer bedient haben, .: von grolsem' Nutzen, und. die Ge» . 
Jahr: beim Darübergehen ist ‚lange nicht so bedeutend) 
als sie von einigen Reisenden geschildert’ worden ist... ? 


Pl. 34. Coffre de Perote. Dieser, aus basaltischem 
Porphyr bestehende, Berg ist weniger merkwürdig we- 
gen seiner Höhe, als wegen der bizarren Form eines, 
äuf der Östseite seines Gipfels befindlichen, kleinen 
Felsen. Um dieses, einem’ viereckten Thurnie ähnli- 
chen, Felsens willen nennen ihn die Eingebornen von 
Aztekischer Abkunft, Nauhcampatepetl, von nauhcampa,) 
vier Theile oder Seiten, und zepetl, Berg, und die Spa- 
nier Coffre de Perote. Von der Spitze desselben genielst 
han eine herrliche Aussicht auf das Plateau von Puebla, 
und anf’den östlichen, mit dichten Wäldern bedeckten, _ 
Abhang der Cördilleren von Mexiko; man unterscheidet 
den Haven von Vera-Cruz, das Schlols Saint-Jedn d’U- 
lua, "und die Küsten des Oceans. Seine Höhe, welche 
nach einer bärometrischen Messung 4088 Metres oder 
2097 Toisen beträgt, reicht nicht bis an die Gränzlinie 
des ewigen‘ Schnees, und übersteigt die des Pic von Te- 
neriffa um 400 Metreb. ° * “ 

: PI. 35. — dliunisza. Unter den colossalen 
Berggipfelu, welche die Stadt Quiro umgeben, ist die 
des Ilinissa ganz vorzüglich majestätisch und malerisch, 
Dieser Berg liegt auf der westlichen Andenkette in der 
Parallele mit dem Coiopari. Seine Spitze besteht atıs 
zwei pyramidenförmigen Theilen, wahrscheinlich Ueber- 
bleibsel eines eingestürzten Vulkans, Ihre absolute Hö- 
he beträgt 2717 Toisen. Diese Pyramiden, des Ilinissa 
sind in einer aulsexrordentlichen Entfernung. auf den 
Ebenen der Provinz las Esmeraldas, sichtbar. 


Pl. 36. Fragmens de Peintures :hieroglyphiques aztki 
ques, deposes à la bibliotheque royale de Berlin. * Diese 
Fragmente sind aus den alten Handschriften genommen; 
welche Hr. v. H. während seines Aufenthaltes in Mesike 
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an sich gebracht hat. Ohne Zweifel. enthalten: sie von 
a Einnehmern der öffentlichen: Einkünfte aufgestellte 
Listen, aber es ist nicht leicht, die darauf verzeichne- 
ten Gegenstände anzugeben: 


PI. 37.  Peintures — — — au musée Borgia 
à Veletri. Da man sich keine Hoffnung machen darf, 
dieses Mexikanische Ritual vor der Hand ganz erschei- 
nen zu sehen, so hat Hr..v.. H. eine grolse Anzahl so- 
wohl ‚durch ihre Form, als auch durch ihren Zusam- 
menhang mit den Sitten eines zugleich wilden und, aber- 
gläubischen Volkes, merkwürdiger Figuren auf dieser 
Kupfertafel vereinigt. 1 
" PL-3. Migration des peuples azteques, peinture hid= 
roglyphigue deposee a la bibliothtque royale de Berlin. 
Ein wicht gut erhaltenes Fragment, welches zu einem 
grolsen Gemälde der, vormals dem Ritter Botuxini zur 
ständigen, Sammlung gehört zu haben scheint, Die Fi- 
guren sind,sehr grob auf Amatl oder Maguey- Papier ge- 
malt. ° Wahrscheinlich ist es ein Bruchstück der Erobe- 
zungs- und der Wanderungs- Geschichte der Aztekischen 
Völkerstämme, wofür Hr. v. A, es hält, 


Pl. 39. Vases * granit, trouvés sur la cöte de Hon- 
duras. Diese Granitvasen werden in England “aufbewahrt 
in den Sammlungen des Lord Hillsböorough und des Hrn. 
Brander. Sie wurden auf der Mosquitos-Küste ausge- 
graben, in einem Lande, dessen gegenwärtige ungebil- 
dete Bewohner nicht daran denken, 'Steine zu bearbei- 
ten, ünd-Hr. v. H. hat die Zeichnungen dieser Vasen 
deswegen aus der Archaeologia on miscellaneous tracts re- 
lating to antiquity published by the Soc. of Antiguarians 
of London, Vol. V. Pl, XXVI. p.'318 in sein Werk auf- 
genommen, ‘um die :Aehnlichkeit zwischen den darauf 
befindlichen Verzierungen und jenen, welche an den 
Ruinen von Mitla erscheinen, bemerklich zu machen. 
Diese Aehnlichkeit schlägt die Vermuthung, - dals diese 
Vasen nach der Eroberung von den Indiera nach Spa- 
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nischen Mustern wennien verfertigt worden I gänz- 
lich nieder. 


Pl. 40. Idole azttgue en daeatte, trouude dans la val- 
lde de Mexiko. Ein kleines Idol aus porösem ‚Basalt, | 
welches Hr. v. H. in dem Cabinet des Königs. von Preus- 
sen zu Berlin niedergelegt hat, erinnert an die, auf der 
Pl, 1. und 2. dieses Werkes mitgetheilte, Astekische,Prie- 
sterin. Man erkennt den nämlichen Kopfputz, die Per» 
len von Californien, welche die Stirne bedecken u. 5. W. 
Die Formen sind höchst fehlerhaft, und Alles verkün- 
digt die Kindheit der Kunst, 


Pl.gr. Volcan: Weir. de. — Das kleine Iudi- 
Sche.Dorf,Turbaco liegt: auf: einem Hügel am Eingange 
eines grofsen Waldes, der:sichi;gegm Mittag‘ und‘ Mor- 
gen bis an:-den Canal: Mehat2s: und den. :Magdälenen-: 
Flufs erstreckt. Das Terrain sdieses. Dörfchens... erhebt 
sich mehr als dreihundert Mèetres über die :Mesreslläche,i 
und man: erfreut»sich" daselbst einer  lieblichen Kühle,» 
Oestlich: von demselben! in einer Entfernung von 6000l 
M£ires, in einem dichten Walde,-liegen die Volc#nicisos: 
oder. kleinen Vulkane. Der Boden steigt allmählich 40 
bis. 50,Metres-.über den’ von: Furbaca, und im Mittel- 
puncte ‚einer grolsen Ebene, - erheben sich achtzehn bis 
zwanzig: kleine Kegel, deren «Elöhe 17: bis 8 Mletres.be-i 
trägt. Sie:bestehen aus-einem grauschwärzlichen Thon); 
und.auf.ihrem Gipfel befindet: sich eine: mit. Wasser an- 
gefüllte Oeffnung. Nähert man’ »sich diesen kleinem; 
Schlünden, so vernimmt:man von Zeit zu. Zeit eiuysdum« 
pies: aber starkes Geräusch, und ıg bis 18:Secunden- dari 
anf erfolgtsdie Eutwickelung einer grofsen Menge Luft. 
Die Gewalt, mit welcher .diese Laft: über: die: Oberfläche 
des Wassers ‚heraufsteigt, läfst einen heftigen Druck im 
Innern der Erde. vermuthen; .Imt+ Durchschnitte . aäblt- 
man fünf Explosionen in zwei Miduten , und öfters ist. 
dieses: Phänomen mit einem: kothigeri. Answurf ‚ver, 
Bunden. ” Fer . 
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rl l. 42.» Kolcanıde- Cayımbe.: Unter allen :Gipfelri der 


Gordilleren, deren Höhe mit einiger Genanigkeit be- 
stimmt wurde, kommt die des Cayambe:der des Chimbo- 
yazo am nächsten. Bouguer und La Condamine geben 
BERLIN boor Metres oder 3028 Töisen an, und Hr. v. H, 
fand diese Angabe richtig. Seine Form ist die eines 
abgestumpften Kegels. ? 
Pi. 23. Pölcan de Jorullo. Dieser Vulkan liegt nach 
den Beöbathtuhgen des Hrn. v. H., unter 19° 9° Breite, 
‚und unter oz⸗ 5U 48” Länge in der Intendanz’ Vallado- 
ka, westlich von der Städt Meziko, und 30 Lieues’ vom 
Ocean. Seine Höhe steigt 513 'Metres oder %63 Toisen 
über die benachbarten Ebenen. Die Kupfertafel zeigt 
iin: ümgebeh won einigen Tausendkleinen: Basaltkegeln, 
welche: eben «s6- viele funarolan sind, «dieleinen-dichten 
Dampfiausblasen, undsderiumgebenden Luft eine uner- 
tzägliche Wärme mittkeilen:: Mani:bezeichnet’sie in die- 
ser: höchst:ungestinden Gegend, imit der Benennung ler 
kleineh:sOeföh ; ıhornitossı 'sBietrenthalten Basaltkwgeln; 
die:von eimer!terhärteten: Thoninasse »einggkafst:: werden: 
Der Alshang des großsem;: mnaufbörlich brennenden; Vul- 
— ist mit -Asche;bedeokt.. Vento. MIST a ® 
‘ A Jana ? 2. ash, zul Bui'.ı ta: — . 
—E * b@alendrier ı.des ‚ddienis ıMüyseas, 'anciens 
habitahss die plilreau «de*Bogote:: Der Tag ( suay und die 
Nachti(zd) ten “hei ddn (Meryscas- in "vier Theile: ge- 
theilz), nämlich! sun «menaj"vomtAufgang-der-Sönne bis 
zum Mittag; 'suamieca,' "vorm: Mitiag bis zum‘ Untergang 
der" Sönne;"zäsca, -vom”Untergang der Sonde bis’ zus 
Mitterwächtz Tund cafuiz von der‘ Mitternseht: bis zum 
Aufgang der: Sonme: und: Anbruch.des Tages.ts! Das: Wort 
sua Sder zuherbezeichnete; zugleich. die Sonne! und dem 
Tag. '''Die' kleinste Zeiteintheilung war eine: Periode vom 
drei Tagen ‚' an /deren erstem jedesmal ein‘‚grofsee Markt 
zu” Parmegut: gehaltert:iwurde.: : Das Jahr: wurde durch! 
Monden eingetheilt. . Zwanzig’ Monden’ machteh ein’ bür- 
gerliches Jahr‘, dessen. man::sich. im :gemeinen 'Löben bei 
diente; ein Priesterjahr‘ aber enthielt 37 Monden, und 
20 dieser grolsen Jahre bildeten einen Muysca- Cyclus. 


% 
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Um‘die Tage.des Mondes, die Monden und die Jahre 
unterscheiden zu können, bediente man sich periodi- 
scher Reihen, deren Benennungen Zahlen waren. Die 
Kupfertafel giebt die Abbildung eines fünfeckigen, mit 
den 'hieroglyphischen Zeichen des Mond - Kalenders be- 
deckten Steines, welcher die Ordnung zeigt, in der man 
die ‚Intercalation machte, die den Anfang’ des Jahres auf 


dieselbe Jahreszeit zuräckführte. . Dieses Monnment ist 


um so viel mehr merkwürdig; als es das Werk eints, in 
Europa:beinahe gänzlich unbekannten, und bis jetzt mit 
den herumwandernden Horden der Wilden des mittägi- 
gen America verwechselten Volkes ist. Die Entdeckung 
desselben verdankt man dem Don Jose Domingo" Duques- . 
ne de la Madrid, Canonicus der Metropolitaukirche von 
Sunta- F& de Bogota.: Dieser, in dem Königr. Neu- Gra» 
nada von einer, in Spanien ansässigen, französischen Fa- 
milie geborne, Geistliche war lange Zeit Pfarrer’ eines, 
auf dem Plateau des ‚alten-Cundinamarca gelegenen, ‚In 
dischen -Dorfes. Seine Lage verschaffte ihm das Zu- 
trauen der von den alten Muyscas abstanimenden, Ein: 
gebornen, und er nahm ‚sich die Mühe, alles das zusam- 
menzustellen, was die Tradition seit drei Jahrhundertea 
von dem- Zustande dieser Gegenden, vor der Ankunft der 
Spanıer auf dem neuen Continent, erhalten hatte, - Er 
wulste sich einen der künstlich gearbeiteten Steine 'zu 
verschaffen, nach welchem die Priester der Muyscas die 
Zeiteintheilung ordneten, er lernte die einfachen Hiero- 
glyphen' kennen, welche zugleich .die Zahlen und die 
Tage; des Mondes bezeichneten, und vereinigte' seing 
darüber gesammelten Kenntnisse, die Früchte'Janger und 
mühsamer Untersuchungen in einem Memoire: unter dem 
Titel: ‚Disertacion sobre el Kalendario de los Muyscas, 
Indios naturales del Nuevo Reyno de Granada. Aus die- 
sem handschriftlichen Werke hat Hr. v.: H. die,’von ihm 
au Erklärung der gar sehr-problematischen Hieröglyphen 
des ‚abgebildeten Steines mitgetheilten, Erläuterunges 
entlehn:, und einige Betrachtungen über die Analogie 
zwischen ‘diesem. Kalender und ‚den CGyclon 'der: Asiati« 
schen: Völker beigefügt; ' Es‘ist daraus eine höchst inter- 
essante Abhandlung:entstauden, von welchar wir gele- 


! 
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gentlich‘,in der‘ gegenwärtigen: ‚Zeitschrift einen gedräng- 
ten — geben — | 
Pı. 45. - — Fun manuserit Märwgiypkigne con· 
servd a la Bibliothegue royale de Dresde. Dieses Artekir 
sche Manusenipt, welches von,.dem Bibliothecar Götze 
Auf seiner literarischen: Reise: nach ‚Italien im J. 1730 zw 
Wien erkauft wurde, besteht, wie diejenigen’, welche 
Hr.:v, H. aus Neuspawien mitgebracht hat, ans :Meri- 
oder: Agnue« Papier. ‚Es bildet eine, Tabella. plicatilis von 
beinahe 6 Metres Länge, und enthält go Blätter, -die auf 
beiden Seiten «mit Gemälden bedeckt sind. : Jede Seite 
hat sieben Zoll, ‘drei Liuien in der Länge, und drei Zoll; 
. zwei ‚Linien in der Breite. Dieser, dem ‚der alten Dipty« 
chen ähnliche, Format unterscheidet die Dresdner Hand- 
schrift von-denen zu Wien, zu.Keletri. und im Vatican; 
aber was sie: noch. weit,merkwürdiger: macht, ist die 
Disposition der einfachen Hieroglyphen, deren mehrere 
Linienweise geordnet sind; — im: ‚einer. wahren ayanbo« 
Madsen Schrift, .. ar —F 
a ie 
. Pl. mi 47. 48. "Reistunss. ———— Sirdes du 
manuscrit mezicain conservd: à la Bibliotheque- imperiale. de 
Vienne, No. 1i2.et 3. Unter allem, in den verschiede- 
nen Bibliotheken .Europa’s befindlichen, Mexikanischer 
Handschriften, ist:- die’ Wiener am längsten "bekannt; 
Lüamböcius und Nessel spracheu: davon in ihren‘ Katal»- 
gen, und Jiedertson lieſs ein Fragment derselben im Um- 
zifs in-Kupfer, stechen. Diese Handschrift. ist höchst 
merkwürdäg>wegen: ihrer guten Erhaltung: und der. gros- 
sen Lebhaftigkeit-der Farben, durch: welche sich die al- 
legorischen-Figuren auszeiähnen. + In der äufseten Form 


gleicht sie den Handschriften im. Püritan und zu Peletri, 


denn ‚diese sind gerade eben so #usammengefaltet.: Sie 
hat. 52 :Seiten, und jede Seite: 10 Zoll, 1 Linie in der 
Länge, und’ 8 Zoll, 2 Linien.Breite: Die Haut, auf wel- 
cher sich die ;hieroglyphischen, Gemälde befinden, ist 
gewils nicht die. eines Menschen, wie man geglaubt: hat, 
soudern wahrscheinlich von :einiem Mazatl oder Löuisia- 
. nischen. ‚Hirsch, -_ wie ihn die Naturforscher -nennen, 
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‘ Diese Handschrift enthält mehr als tausend menschliche 
Figuren in der verschiedensten Anordnung. Zuweilen 
sind.zwei derselben als ‚mit-einander in-Verkehr ıstehend, 
dargestellt, aber meistens ‚erscheint jede Figur ganz iso. 
lirt, ‘und als ob sie mit dem Finger auf etwas zeige. 
Aller Wahrscheinlichkeit gemiäls handelt" dies’ Werk von 
astrologischen Gegenständen. Uebrigens kann man, wie 
Hr.v H. gewils sehr treffend sich ausdrückt: Bin Än- 
blicke dieser -unförmlichen: Schrift der Mexikatier der 
Bemerkung nicht entgehen, dafs die Wissenschaften we- 
zig. gewinnen würden, wenn. man es dahin.brächte,-das- 
jenige. zu. entziffern, was ein, in der Civilisation-noch 
so wenig vorgerücktes, Volk in seinen Büchern ‚aufge- 
zeichuiet hat. Unbeschadet der Hochachtung, ' die wir 
den Aegypiern wegen ihres hedeutenden Einflusses auf 
den Fortgang der Aufklärung schuldig sind, mufs man 
besorgen, dafs in den zahlreichen, auf — Öbelisken 
und den Friesen: ihrer Tempel beündlichen, äInsehriiten 
eben nicht Wahrheiten von besonderer Wichtigkeit ent- 
halten sind. Dennoch -wäre es-sehr unrecht,” das Stu- 
dium der symbolischen und heiligen Charaktere zu ver- 
machlässigen;" da gie in dem: innigsten Zäsammenhange 
mit der:Mythologie, den Sitten und dem individuellen 
Genie der Völker stehen. Die Kenntnifs derselben ver- 
breitet Licht über die Geschichte der alten Wanderun- 
gen unseres Geschlechts, und erregt das lebhäfteste In: 
teresse des Philosophen, indem sie ihm in dem gleich- 
förmigen: Gange der. Zeichensprache auf den’entfernte- 
sten Pusicten der Erde ein Bild -der ersten Entwickelung 
der — — — 

— 


hi a Pr m — * 
D bus „asid.tr nm... 44 —* a — 


448 . Bücher. Becensioneh. 
Er He Be ; — 


a . . pi ur 
La Russie, ou Moeurs,. Urages, et Cone 
mes des habitans de toutes les Provin- 


ces de cet Empire. Ä — 


Ouvrage orne de cent - onze planches, reprẽssntant 
plus de deux cents snjets, graves sur les dessins ori- 
— ginaux et d’aprds nature de. M. Damarne- Demartrait, 

peintre frangais, ” Adteur erEdifeur des Maisons de 
"Plaisance imp6riale' de Russie, et Robert Ker-Por- 
| ter, peiatre anglais, inventeur des Panoramas, 


| Exrrait des ouvrages Anglais et Allemands 
„les plus recens par, M. Breton. 4 Paris, 
“ Nepveu, Libraire: ‘1813: 6 Bändchen in ı2. 


j vage 





Es, giebt eine. Menge Leser, :denen der Ernst: der 
Wissenschaften. zuwider ist, welche gleichwohl gern oh- 
ne Mühe,..und.am liebsten spielend, allerlei Wissens» 
würdiges, besonders Curiosa, und Naehrichten von aus 
ländischen Sitten, erfahren möchten, ohne weitern-Zweck, 
als sich selbst und Anderen die Langeweile zu vertreiben. 
Zum ‚Glück für diese gebildeten ‚Leser aus allen Glassen 
und Ständen, giebt es,eine Menge Schriftsteller, denen 
Gründlichkeit und Stzenge nicht weniger‘ ein. Dorn im 
Auge ist, und welche dadurch berühmt zu werden hof- 
fen, dafs sie oberflächlich für ein seichtes, und daher 
um so grölseres, Publicum schreiben, 


Einen Beweis davon liefert Hein Breton’s Gemälde 
von Ru/sland, Er sagt selbst sehr naiv von seinen Wer- 
ken, däfs er in denselben gesucht, die Geographie und 
die Reisebeschreibungen von Allem zu säubern (depouil- 
ler), was sie Ermüdendes in den Augen der Weltleute 
und der jungen Herren und Damen habeu möchten, und 
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dafs’die Aufnahme: seiner Schriften bewiesen’ habe, es 
sey ihm: gelungen, die. -Dornen:auszuziehen, welche die 
Wissenschaften umgeben. Aufserdem will er auch, was 
die Reisenden beschreiben, ohne auf ’kensche Augen 
Rütksicht.zu nehmen, entweder gänzlich unterdrücken, 
oder doch mit: einem zarten: Schleier re 2 a 


* Man —& „Herr: Brötors ist auf: gute Wege, — 
aıen Lesern: nur so viel von der Welt und. den Ländern, 
die erıbwschreibt, . zu sagen, 'als' zu ihrer‘: Unterhaltang 
dienenckäun ; ohne. ihre: Delicatesse zu ale 

| Pa a 1.7 2 7% 

Wer.die' Läuderkunde in: älhlicher Absicht — 
als Serr:»Breiom »üher: dieselbe'Bücher :macht, der wird 
seinen Mann an ihm finden.“ Sein StyL: ist -flielsend, 
die Auswahl der Gegenstände löblich. Die sechs Bänd- 
chen sind so klein, dafs man sie ohne Mühe in einem 
Tage auslesen kann, und die niedlichen illuminirten 
Kupfer geben Gelegenheit zu der angenehmsten Erho- 
lung, wenn man vom Lesen earmadet ist. Was will 


man mehr? 


' Der Gelehrte freilich wird wenig oder nichts .dar- 
aus lernen, und nicht selten Unrichtigkeiten oder ein- 
seitige flache Beschreibungen finden; aber das Werk- 


chen ist auch nicht für Gelehrte geschrieben. 


Der Krieg wurde im vorigen Jahre in Rufsland ge- 
führt; jeder junge Pariser wollte wissen, wie es in 
dem Lande aussieht, woher die Bulletins kamen; da 
erSchien Herrn Breton’s Gemälde, und dem dringen- 
den Bedürfnisse war abgeholfen. Zwar protestirt der 
Verfasser dagegen, dafs die Zeitumstände seine Arbeit 
erzeugt hätten, und versichert vielmehr, schon lange 
vor Ausbruch des Krieges die Materialien zu seinem Ge- 
mälde gesammelt zu haben; gleichwohl sieht man dem 
Büchlein die Flüchtigkeit auf jeder Seite an. Was be- 
durfte es auch einer langen Vorbereitung, um aus 
Gmelin, Pallas, Storch, Soltau, Ker- Porter, Clarke, 
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und selbst. aus Herrn  Beitüch’s Bilderbuch ein Werh- 
chen, wie ‚das. Sie ee gegen 

Dem sy. wie ihm. ‚wolle, ‚Herr Breton ‚hat gewils 
viele Leser gefunden, und: wir gönnen sie ihm. . :Wer 
noch wenig über die Merkwürdigkeiten. der: Völker des 
unermelslichen Russischen Reiches gelesen hat, der 
kann viel ‚Interessantes "aus diesen: sechs. Bändchen ler- 
nen; :er katın. sogar. nancherlei . Vorurtheile darin wi- 
gerlegt finden. Nur: rdthen wir ihm, . nicht immer auf 
die Worte seines Meisters ‚zuischwören,  sondetn: diese 
‚Beschreibung mehr als eine Vorübung anzusehen, und 
wenn. er dadusch Geschmack an- der Länderkunde ge- 
. winnt,,', sich; künftig — —— ‚im 
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CHARTEN — RECENSIONEN. 
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I. 


Oestliche Halbkugel der Erde mit Be. 
zeichnung der merkwürdigsten See 
reisenin der Lambertschen Projection 
entworfen und gezeichnet von C. G. 

‚WRzzemanod. Nürnberg, bei Christoph Fembo 
1813 (vormals Homann’s Erben.). | 


I ‘ 





si 


Diese, 20% Pariser. Zoll,im Durchmesser haltende, 
lanisphäre ist sowohl in Hinsicht der Zeichnung, als 
des Stiches (von Hrn. TC. Trummer), sehr zu empfehlen, 
Man findet darauf die Route von 30 Schiffern *), von 


») Columbus, Mügellan, Barents und Cornelison, Tasman, 
Dr. Halley, Murawiew und Pawloy, Bouvet, Moor und 
Schmid, Byron, Carteret, Wallis, Bougainville, Fleu- 
rieu, Cook, Phipps, Cook, Fourneaur, Cvok, Pickerts- 
gill, Pdrouse, Bligh, Vancouver, MWalpole, Edwards, 
d' Entrecasteauzx, Collnet, Broughton, Wilson, die Schiffe, 
der Geograph und der Naturforscher, v. Krusenstern, 
Da der grölste Theil dieser Seefahrten auf die westliche 
Halbkugel fällt, so hat die gewählte Projection, se wie 


\ 
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Columbus bis zu Ärusenstern,, : vermilst aber ungern die 
Routen von Fasco de Gama, Alfons d’Albuquergue, und 
_ anderer Seefahrer, denen die Kunde Ost- Afrika’s und 
Süd-Asien’s so viel verdankt. Wahrscheinlich wollte 
der um die Erdkunde rühmlichst verdiente Hr. Verf. 
'seine Zeichnung nicht zu sehr überladen. Fast keinen 
Ort des alten Gontinents von einiger Bedeutung wird 
man hier vergebens suchen. Auch die Darstellung der 
Gebirge ist sehr gut gerathen. 


|  Sachalien ‚ist hier: mit der Küste der Mandschyrei 

durch eine Erdenge verbunden, vorgestellt. Allein we- 
der la Perouse, noch Broughton, noch v. Ärusenstern, 
haben hier etwas Anderes getroffen, als Untiefen, wel- 
. che die fernere Erforschung der Stralse zwischen Sacka- 
lien und oben genannter Küste verhinderten, 


‚Nach den ‚ von dem die Expedition “des Geographen 
und Naiurforschers begleitenden, Astronomen Freycinet 
neuerdings herausgegebenen Küstenatlas, von Neuholland, 
ist die Südküste dieses, gegen 7000 Quadratmeilen gröfse- 


- ‘ xen Landes, als Europa, von Nuytsland Bis zum. Me- 


stern-Port völlig. entdeckt, und hat den Namen Napo- 
leon’s- Land erhalten. An dieser Sirecke von mehr als 
6500 M. liegen an 160 Inseln verschiedener  Grölse und 
‚ zwei Meerbusen, die sich über 300 M. in das Innere 
Neuholland’s erstrecken. = 


Bei einer. künftigen Ausgabe dieser schätzbaren 
Charte wird der verdiente Hr. Verf. gewils diese Lücke 
zu ergänzen suchen. 


— 
tus d 


alle Globularprojectionen, — Nachtheil, dals,wenn eine 
derselben, wie häufig, über beide Hemisphären geht, sie 
an zwei Puncten unterbrochen werden muls, welches bei 
der Mercator's Projection, zumal wenn sie den atlanti- 
schen und grolsen Ocean vollständig —— nicht des 
Fall ist. 


/ 


— 


Charten- Rebensionen, 453 
x 

Neueste Post-Karte durch ganz Teutsch- 
land und Frankreich, bis Paris, durch, 
‚Ober - Italien, Osstreich, Ungarn, Preu/sen, 
Pohlen' und Dänemark. Gestochen ' von Jäck, 

. die Postcurse eingetragen von C. F. Klöden. 
1813. Berlin, bei Simon Schropp et Comp. 





Es ist in der ‚That eine , eigene Erscheinung, jetzt im, 
Jahre 1813 diese neteste Postcharte erscheinen zu sehen, 
deren Verfasser bereits vor mehreren Jahren verstorben 
ist. Zwar besagt der Titel, dafs die Postcurse in dersel- 
ben vom Herrn Klöden eingetragen sind, indessen ist 
doch des verewigten Jaek’s meisterhafter Grabstichel 
keinen Augenblick in dieser Arbeit zu verkennen. Es 
ist daher zu vermuthen, dafs diese Charte eine unvoll- 
endete Arbeit dieses, leider zu früh verstorbenen, Künst- 
lers ist, welche Herr Klöden in Rücksicht der Postcurse, 
die leider bisher so oft der Veränderung unterworfen 
— umarbeitete. J 


Uebrigens ist diese Charte nichts weiter als eine 
neue Auflage der bereits früher won demselben Verfasser 
bei Simon Schropp in Berlin herausgekommenen Post- 
charte von Teutschland, da sie ganz nach demselben, 
Maasstabe bearbeitet, u nur nördlich etwas erweitert 
ist, um das Königreich Preu/sen ganz zusammenhängend 
darauf darzustellen. Dessenungeachtet hat diese letztere 
vor der ersteren wesentliche Vorzüge, da ihr Umfang. 
bedeutend erweitert, und die Postcurse in dem grölsten 
Theile derselben, wenn auch nicht ganz fehlerfrei, doch 
bei weitem richtiger angegeben sind, als auf der frühe- 
xen. Durch die Erweiterung der Charte nach Norden 
ist oben so viel Platz gewonnen worden, den Titel der 
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Charte daselbst anzubringen, wodurch der Platz, den 
dieser früher in der rechten untern Ecke einnahm, dazu 
verwendet werden konnte, den grölsten Theil von Un- 
garn mit seinen Postrouten ehenfalls darzustellen... Eben 
so ist durch diese Veränderung zur Darstellung eines 
gröfseren "Theiles von Dänemark Platz gewonnen, der auf 
der Charte befindliche Theil vg@ ‚Frankreich, aber mit 
grolsem Fleifse umgearheitet, worden. 


Auch findet man jetzt auf dieser Charte eine ziem- 
lich richtige Begränzung der Teutschen Länder und;ein- 
zelnen Staaten desselben, die auf der früheren Ausgabe 
dieser Charte, vermilst wurde; -doch müssen wir hier ei- 
nige kleine Irrungen bemerken, die wir hierin. vorge- 
fünden haben. Es ist z. B. das Grofsherzogthum Frank- 
‚furt ganz unrichtig dargestellt worden; die Departements 
Hanau, Fulda und Aschaffenburg sind von dem Departe- 
ment Frankfurt ganz getrennt worden, und letzteres hat 
eine ganz andere Illumination,. als die drei ersteren er- 
halten. Da keine Farbenerklärung auf der Charte vor- 
handen ist, so läfst sich die Ursache davon um so weni. 
&er, erklären; aulserdem ist der ganze, "Südlich , des 
Mains liegende, Theil des Grolsherzogthums mit zu den 
Isenburgischen Ländern gezogen worden, von welchen 
der, nördlich des Mains liegende, grölste Theil, beiläu- 
‚fig gesagt, blols die Gränzen, ohne einen einzigeh Ort, 
und nicht einmal die Hauptstadt enthält. 

" Ferner liegt westlich von Giöfsen eine Parzelle zwi- 
schen Westphalen und Hessen, welche der Mlluminatios 
nach zum’ Grofsherzogthum Ber& gehören söll, da ‚doch, 
so viel uns bekannt ist, das Grofsherzogthum Berg hier 
. keine Besitzungen hat; dagegen ist Wetzlar für Frank. 
„furt, und die Herrschaft‘ Schmalkalden für Westphälen 
du enclaviren vergessen worden. — Die lange Erdzun- 
ge, welche von Putzig bis Hela weit in die Ostsöe bin- 
einreicht, ist ganz, als zu dem Territorium von’ Danzig 
gehörig, illuminirt worden, da hingegen nu? ‘etwa ein 
Drittel derselben dazu gehört, ‚und der übrige Theil 
Preufsisch ist. 
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, Der Stich der Charte gehört unter die schönsten 
and deutlichsten , welches den Gebrauch derselben un- 
gemein erleichtert. _ Wir. bemerken jedoch hier einige 
der Correctur entgangene, orthographische Fehler. Es 
steht nämlich auf der Charte: Ofen, Dünkelsbühl, Mon- 
tebelo, Lausune, Stockom, Bielstein, Brechtolsgaden, 
Wansbeck, statt: Ofen, Dinkelsbühl, Montebello, Lausan« 
MR, Stockum, Billstein, Berchtolsgaden und Wandsbeck, 


Eine gegründete Einwendung lälst sich gegen die gu 
wählte Bezeichnung der: Städte machen, die von der Art 
ist, dals man den grölsten Theil derselben, das heifst 
alle kleinere Landstädte, ja selbst einen Theil der grös- 
‘ seren für Dörfer ansieht; wenigstens ist ihre Bezeich- 
nung nicht von der, der Dörfer unterschieden worden, 
welches mit leichter Mühe hätte geschehen können, 
und manchem Reisenden, dessen specielle geographi= 
sche Kenntnisse nicht so. weit reichen, sehr angenehm 
gewesen seyn würde. 


Schliefslich wollen wir noch einige Blicke anf die 
Richtigkeit der Postcurse in dieser Charte werfen. Wir 
haben schon oben bemerkt, dafs sie in dieser Hinsicht 
wesentliche Vorzüge vor der früheren Ausgabe hat, doch 
als ganz vollkommen darf auch diese nur :allenfalls in 
- Rücksicht auf die Preufsischen Staaten betrachtet wer- 
den; in allen übrigen finden sich mehr oder wenigerd 
Abweichungen von der neuesten Einrichtung der Post« 
eurse daselbst. In Westphalen ist der grölste Theil der 
„neuen Postcurse richtig eingetragen worden; allein es 
scheint, dals dem Verfasser die neue Vermessung’ der 
Poststralsen in diesem Lande unbekannt geblieben ist,' 
da man fast durchgehends die älteren Stations Entfer- 
nungen angegeben findet. Von den neuesten Verände- 
zungen in dem Poöstwesen des Grofsherzogthums Berg 
und der (jetzt Gott Lob nicht mehr existirenden) teutsch- 
französischen Departements, ist nicht das Grringste auf- 
genommen; dagegen die Coulon’sche Postceharte von 
Baiern mit Fleils benutzt worden. Von den blofsen 
Briefsammlungen oder Postexpeditionen ohne Pferde- 

4. @. E. XLII. Bds., 4. St. 1i 


y - 


i 


456 LCiarsen- Recensionen. 


——— obgleich die Bereiehnung derselben iu’ der 
“Zeichenerklärung angegeben ist, ‘die’ wenigsten bemerkt; 
seben- so ist‘ die, im der früheren Angabe (zwar nur 


mangelhaft) befindliche, Angabe: der -Chaussden, so: wich- . 


tig für jeden Reisenden, in de — weggelas- 
sen ana 


“- 1 


“Wir führen hei als Belege unseres Urteile nur ei 
nige ae a an, 


:,: An fehlenden Postceursen : —— wir: den Extra- 
Post- Curs von ‚Schlüchtern nach Brückenau; den fahren- 
den Gurs von Meiningen-nach Hildburghausen, so wie 


von Salzungen nach Eisenach; die Extrapost- Gurse. von 
Hersfeld nach Hünefeld, und von Erfurt über Arnstadt 


nach Ilmenau. .-Ferner die reitenden Postcurse von Go- 
ıha nach Arnstadt, von. Cölln über Königswinter und 
Linz nach Neuwied; von Gera tiber Auma nach Schleitz, 
Ferner die fahrenden Curse von Elberfeld über Born, 
Meinertshagen und Olpe nach Siegen, von Artern nach 
Sondershausen, und von Peterswalde über Arbesau, Tep- 
litz, Laun u, s. w. nach Prag; ferner die reitenden und 
Extrapost- Curse von Leipzig über Landsberg nach Zör-. 
big,. so wie von Erfurt. über Kranichfeld nach ARudol. 
stadt. Anlserdem- fehlt zwischen .Uhlstedt und. ‚Jena, 
zwischen Arensberg und Stockum, und an vielen anderen 
Orten die Angahe der Entfernung; ferner: zwischen Eich* 
städt und Beilengries die Station Küpfenberg,, und zwi- 
an Leipzig:und Halle die Station Gro/skugel, u. s. w. 
L ‚ 

An unrichtig angegebenen Posteursen und Stekione: 
entfernungen bemerken wir; 


Von Judenbach nach Gräfenthal sind nur Meilen, 
nach der Charte aber 31 M. ' Von Schmalkalden nach 
Salzungen sind 21 Meilen, nach der Charte aber nur 
2 Meilen; ebenfalls von Salzungen nach Vach 24 Meilen, 
da auf der Charte nur 2 Meilen angegeben sind; von 


| Wittenberg nach Belzig ist die Entfernung doppelt ange- 


gehen, einmal z," und a. andere Mal 4 ‚würde 


Fr 
8. 
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also zusammen 7 Meilen betragen: Der reitende Curs'; 


von Cölln über Wermelskirchen nach Schwelm existirt - - 


- nicht, so wie eine Menge anderer Curse, die wir hier 
‘nicht namentlich anführen wollen, da es nicht- der. 
Zweck ’ist, ein Register darüber herzusetzen, 


x. » ’r 


Rec, hat durch die Anführung einiger der bemerk- 


tem Fehler nur die Belege seiner Behauptung, documen- . 
tiren wollen, und hiulänglich bekannt mit. den aufseror- : 
dentlichen Schwierigkeiten, die mit der Bearbeitung ei- 

ner vollkommen guten Postcharte verbunden sind, muls 

er diese Charte, trotz der bemerkten Mängel, doch in die ' 
Classe der ‘besseren Postcharten setzen, da sie doch: 
gröfstentheils sehr richtig und mit vielem Fleilse bear- 

beitet ist. In dieser Hinsicht kann sie jedem Reisenden, . 
der nicht zu grofse Ansprüche an eine Postcharte macht, 
mit gutem Gewissen empfohlen werden.” | 


\ 


3. 
Plan von der Gegend um — Im’ 
| Anfange des Jahres 1807 entworfen von F: 
B. Enseırsaror, Königl. Preuß. Kriegs- 

‚und Domänen- Rath. Gestochen. von Carl 

Mare, Professor und Mitgliede der Akade- . 
mie der Künste in Berlin. Herausgegeben von 
Carl Gall in Berlin. 1813. | 


Diese Plan stellt die Stadt und Festung Danzig mis 


ihren. ‚Vorstädten, inneren und äulseren Festungswerken, ® 


und beiläufig ı3$ Quadratmeilen von der umliegenden 
Gegend, nach einem Maasstabe von ıı Pariser Zoll auf 


lia 


+ 


* 
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die Meile (diese ‘zu 2000 Rheinländische Ruthen gerech- 
net) dar. . Von dem, ..durch.. mehrere, sich besonders 
durch genaue und fleilsige Bearbeitung auszeichnende, 
vortreffliche Gharten rühnılichst bekannten, Herrn Ver- ' 
fasser werden unsere Leser schon im Voraus. nichts Ge- 
wöhnliches erwarten; indessen dürfte dieser schöne Plan, 
dem wir in diesem Augenblicke nicht leicht einen ande- 
zen gleich: zu stellen wissen, : wahrscheinlich noch ihre 
— — üburtreilen, 


Rec., weichen selbst. eine Zeitlang i in: — Stadt 
lebte, hat durchgehends eine, mit dem. grölſsten Fleiſse 
ausgeführte, ‚Genauigkeit sowohl in der Darstellung der 
Stadt selbst, als der umliegenden :Gegend,; gefunden, 

und der Stich: dieses Plans ist von: der Art, dals er den 

besten. Arbeiten dieser Art an die Seite gesetzt werden. 
kann. Was denselben: besonders .zu..seinem. Vortheile 
auszeichnet, ist die schöne Darstellung der Berge, wel- 
che in dieser, von der Natur mit allen Schönheiten aus- 
gestatteten, Gegend von gröfserer Bedeutung sind, als 
man sie hier am Ufer der Ostsee erwartet. Die Darstel- 
. lung derselben ist so fleilsig ausgeführt, dals man nicht 
leicht auch die kleinste Bergpartie vermilst,‘ und der 
geübte Grabstichel des Herrfi Mare hat diese in einer 
' so zweckmälsigen Manier dem Auge darzustellen gewulst, 
dals die Form derselben, ihr Zusammenhang, mehr oder 
wenigere Steilheit u. s. w. so deutlich wie möglich ins 
Auge fallen.. Da die, uns his jetzt von diesem geschick- 
ten Künstler zu Gesichte gekommenen, Arbeiten alle noch 
in der bisher gewöhnlichen Manier gearbeitet waren, 50 
ist es um so.erfreulicher, dafs ein so ausgezeichneter 
Künstler auch hierin. den, besseren Weg betritt, und 
durch das, was er schon jetzt auf demselben leistet, ein 
‘° Muster zur Nachahmung für ‘Andere wird, 


Die auf dem Plane dargestellte Gegend um die Stadt 
reicht nördlich bis Polanken, 'Saspe, und den Ausflufs 
der Weichsel in die Ostsee, mit dem Flecken Neufahr- 
wasser und dem Fort Weichselmünde. Oestlich geht der- 
selbe bis zur sogenannten Heubude und dem Sandwege, 
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': südlich bis’ Borchersdorf, Matschkau und Schweinsköpf, 
westlich aber bis Schönfeld, Wonneberg, 'Miggau uud 
Brentan. MM I a 
Wir haben mit Vergnügen unsere Leser nit diesen 
neuen geographischen Producte bekannt gemacht, wel- 
ches besonders jetzt ein vermehrtes Interesse "haben 
muls, da die Augen von ganz Europa seit. geraumer 
- Zeit auf diesen Punct gerichtet sind. Für die, diesen 
Ort jetzt belagernden, Militärs würde dieser Plan frei- 
lich einen doppelten Werth haben, wenn die 'sämmtli- 
chen, seit dem J. 1810: daselbst angelegten, neuen Forti- 
ficationeri darauf ebenfalls dargestellt wären, die ein- 
zutragen, dem Verfasser im J. 1807 freilich nicht mög- 
‚lich war, und auch später würde es wohl seine groften 
Schwierigkeiten gehabt häben, diese mit der erforder- 
lichen Genauigkeit anzugeben. Demnach fehlen auf 
diesem Plane die sämmtlichen neuen Befestigungen des 
Holms, welche ungeheure Summen gekostet haben, und 
von denen dennoch ein Theil (z. B. das Fort Napoleon ) 
durch den heftigen Eisgang auf der Weichsel wieder 
zerstört worden ist. Ferner sind in- und aufserhalb 
des Hagels- und Bischofs- Berges, vor dem Olivaer und 
Leger Thore, ja’ selbst noch aulserhalb der östlichen 
Gränten 'des Plans viele grölsere und kleinere Werke, 
Schanzen und Blockhäuser angelegt, welche man natür- 
lich auf diesem Plane noch nicht erwarten darf. 


Uebrigens finden sich auf dem Plane mehrere Gegen- 


‘ stände vor, welche bereits zu Anfange des ‘Jahres 1807 


nicht mehr existirten. So zum Beispiel ist noch auf 
demselben das sogenannte äÄnlsere Neugurten bis zum 
Thore verzeichnet, da dieses doch bereits zu Anfange 
der Belagerung im Jahre 1807 ganz abgebrannt wurde, 
und kein Haus mehr davon da steht. Eben so reicht 
das äufsere Petershagen vor dem Petershager Thore eben- 
. $alls noch bis zum Thore, obgleich es zu eben dieser 
Zeit auf einige 100 Schritte vom Thore völlig abgebrannt 
ist, und gar nicht mehr existirt. So reicht gleichfalls 
auf dem Plane die herrliche Allee vom Olivaer Thore 
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“bis nach Langenfuhr auch noch bis zum Thore,: da sie 
ebenfalls ein gutes Stück abgehauen ist. : Leider: wird: im 
gegenwärtigen Augenblicke der Plan seinem Originale 
noch unähnlicher seyn, da die grolsen Vorstädte dieser 
‚Stadt beinahe sämmtlich ebenfalls in Asche gelegt sind. 


Ein übrigens so schönes geographisches Werk sollte 
billig kein orthographischer Fehler verunstalten; der 
Verfasser sowohl als der Herausgeber, werden es daher 
dem Rec. Dank wissen, wenn er hier 2 dergleichen Feh- 
ler zur baldigen Abänderung bemerkt. Es steht nämlich 

_ bei dem Maasstabe: 2000 Ruhten statt Rutken, und bei 
dem Dorfe Stries Staal Fabrique statt Stahl- Fabrigue, 
Diese beiden kleinen Fehler sind deicht zu verbessern, 
und das ganze ‚Blatt verdient wohl, dafs man keinen, 
auch noch so:geringen, Tadel daran vorfinde. 
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Filgemöiner 
0 tHpographifher 
Monatd - Beridt 
7 für 


Zeutfälend 





September und Detober 1813. 


.NB. Diesef Allg. typ. Monatr- Bericht wird monatlich 

von dem 8 priv. Landes - Industrie- Comptoir 
an alle Buch- und Kunsthandlungen, auf Ver- 
langen, gratis geliefert, und ist ebenfalls gratis 
bei denselben zu haben. 


J 
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Ankündigu ngen. 


| | u » ” ze 

Neue Verlagswerke, Portraits und andere Kupfer des 
Landes = Induflrie = Comptoird zu Weimar, "zur 
Leipziger Michaeli-Meſſe 1813. 


@'Antillon (Don Isidoro), Grundriß der aftronomifchen, phy⸗ 
fifhen und politifhen Geographie ven Epanien und Portugal, 
Aus dem Spanifdfen überfeht von Rehfues. Mit Chärten, 
or. 8. (Wird nächſtens fertia, ) 


Bertuch, Dr. F. J., Sammlung aller bekannten gengraphi- 
schen Ortsbestiinmungen, zum Gebrauch der Gengraphie- | 
“ Freunde gesammelt von A, Stieler, F. W. Streit u. 4, F, 
Götze, und aus den A, G. Ephemeriden besonders abga- 
— 


4 
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druckt. II. Bd. Asien, Afrika, America, Australien etc, 
1. Lieferung. gr. 8, ı2 gr, od. 54 kr, 


“Bertuch, C., Bilderbuch für Kinder, mit teufschen und 
französischen Erklärungen, und mit ausgemalt. Kupfern, 
No. 141. 142.143 U, 144. gr. 4. 2thlr. 16 gr. od.4fl. 48kr. 


'— Dasselbe mit schwarzen Kupfern. gr. Ithlr. 8 gr. 
od. 2 fl. 24 kr. = 
Biblioıhtgneamusante. Premiere Division, ContesdeFees, 


” 


—6* imaginaires ete. T. III. gr. 12. 1 thlr. od. ı fi. 
4kr. 


— — Seconde Division. Contes anoraux. T. III. gr. 12. 
‘ Ithlir. od, 1 fl. 48 kr, | . | 


 &uriofitäten, ber phyſiſch- literarifch sartiftifch » Hiftorifchen 
BVBor-und Mitwelt, zur angenehmen Unterhaltung für gebildete 
Lefer 5; mit ausgemalten und fhwarzen Kupfern, III. Bbe. 
16 Stüd, gr.8 18 gr. od. ıfl. 2ı fr. 


Ephemeriden, Allg..Geogr., verfasset von einer Gesellschaft 
von Gelehrten‘und herausgegeben von Dr. F. J. Bertuch, 
XVI. Jahrg, 1813.- 75, 8s und folgende Stücke, mit Kpfrn. 
und Charten. gr. 8. Der Jahrgang von 12 Stücken 
9thlr. od. 16. ı2 kr, u | 


Buntes, Ch. PH. ausführlicher Zert zu Bertuch's Bilderbuch 
für Kinder. Ein Gommentar für Eltern und Lehrer, welde 
fi jenes Werks beim Unterrichte ihrer Kinder und Schüler bes 
dienen. wollen... (Kortgefegt und bearbeitet von verjchiedenen 
@elehrten,) No. 147. 142. 143 u. 144. 97.8. ı6gr, ob. ıfl, 12kt. 


Göthe, Hrn. G. R. von, Höhen der alten und neuen Welt, 
bildlich verglichen, gr, Fol, mit einem Tableau braun 
gedruckt. ı thlr. ı2 gr. od. 2 fl: 42 kr. 


— Dasselbe mit dem Tableau ausgemalt 2 thlr. 12 gr. od, 
4 fl, 30 kr, " : 


Guide des Voyageurs en Europe par Mr. Reichard, septitme 

dition originale, totalement refaite avec Gartes et 

Fe gr. ı2. 3 Volumes avec un Atlas, gehlr, oder 16 fl. 
12 Tr, 


Manuel instructif du Voyageur ou renseignemens, obser- 
vations et notices, d’une utilit&E generale et reconnue 
pour les Voyageurs, par Mr. Reichard. Faisant partie 
de la septieme &dition originale du Guide des‘ Voyageurs 
= — Edition totalement refaite. gr. 12. 18 gr. ou 
LII. 2Ixr. 


Guide des Voyageurs en France, par Mr. Reichard. Faisant 
partie de la septieme edition originale du Guide des 


— 
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Voyageurs en Europe par le m&äme auteur et totalement 
refaite. Avec la Carte des postes imperial, la Carte ' 
gastronomique, la Garte des Environs et le Panorama 
re Ya de Paris. gr. 12. ıthlr. ı2gr. ou 2 fl. 

42 kr. Ä 


Guide des Voyageurs en Italie et en Suisse par Mr. Reichard. 
Faisant partie de la septieme ddition originale du Guide 

‘des Voyägeurs en Europe etc. avec deux Cartes itindrai- 
res et les Panoramas des villes capitales. gr. 12. 2 thlr. 
ou 3 fl. 36 kr. 


Guide des Voyageurs en Allemagne p. Mr. Reichard. Fai- 
sant partie de la septiöme edition originale du Guide’ des 
Voyageurs en Europe p. le m&me auteur et totalement 
refaite av. Cartes et Plans. gr. 12. 2 thIr. ou 3 fl. 36 kr. 


Guide des Voyageurs dans le Nord, comprenant le Dane. 
marc, ‘la Suede, la Russie, par Mr. Reichard. Faisant 
artie de la septieme edition originale du. Guide des 
Voya eurs en Europe par le m&me auteur et totalement 
veflih. Avec deux cartes routiöres et les Panoramas des 
_ Capitales. gr. 12. Ithlr, 6 gr. ou 2fl. 15 kr. 


Güide des Voyageurs en Portugal et en Espagne; dana 
la Grande- Bretagne et dans les Departements de la Hol- 
lande; par Mr. Reichard. Faisant Partie de la septieme 
Edition du Guide des Voyageurs en Europe p, le m&me 
auteur etc. av. Cartes et Plans. gr. 12. . X thlr. ı2 gr. 

ou 2 H. 42 kr. 

— — Supplement en Forme des Cartons contenant les 
eorrections et les additions princigales de la septitme 
edition du Guide des Voyageurs en Europe, par Mr. 
Reichard. gr. 12. Ithlr. ı2gr. ou 2fl, 42 kr. 


. Gruber’s, 3. &., allgemeines mytholog. Bericon, aus Drigis 
nalquellen bearbeitet. Zweite Abtheilung, milde die alte 
claffifhen Mythologien ber Aegyptier, Griechen und Römer 
enthält. Zr Band. gr. 8. (Wird naͤchſtens fertig. ), 


Zournal für Lurus, Mobe und Gegenftände ber 
Kunft. Herausgegeben von C. Bertuch. 287 Band. Jahr: 
gang 1813. Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. 75, 
83 und folgende Stuͤcke. gr. 8. Der Jahrg. von 12 Stüden 
6 thlr. od. Io fl. 48 Er. j 

Länder und Völkerkunde (neuefle), ein geographifhes 
Leſebuch für alle Stände, mit Eharten und Kupfern 18135- 
oder XV. und XVI. Band, gr.8. Der Band von 6 Stüden 
Zthle. oder 5fl, 24 fr. NB. zwei Bände maden einen - 
Jahrgang von ı2 Stüden, welcher & thlr, ober 1o fl. 
48 Er, Foftet, 


\ 12 * 
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ðeber das Altar Gemälde von Eucas Granad in’ ber 


Stodtkirhe zu Weimar von 9. Dieyer. Mit 2 Kupfer 
tafeln. - Kolio. 2 thlr. 08..3 fl. 36 ir. 


Ukert, F. A., Ueber die Art der Griechen und Römer die 
‘ Entfernungen au bestimmen und über das Stadium. Eiu 
Versuch, gr. 8. ı5 gr. od, ı fl, 8. kr, 


* 
5 — 


Gommiffiongs Artiket, 
Yorträt von Herder, gezeichnet von Buri, geflohen von. 
& Müller, neue Ausgabe, gr, Kol, ıthle, od, Lfl, 48 kr. 


® 
rn 


\ 


U. 


Neue Verlagöwerfe des Geographiſchen Inſtituis zu 


Weimar. Leipziger Midyacli» Meffe 1813. 


Meberfiht des Feldzugs der 8 R; Kranzöfifh und 


Erbe. Franzdſiſch un 


K. K. allirten Rurifiih Preußiſchen Armeen im Jahr 
3813. Erfte Abtheilung von der Schlacht bei Luͤz— 
zen bis zum — beider Armeen Über die 
Teutſch mit 2 Sharten, 4. ı thir 

12 gr. ob. @ fi, 42 Er. 


— Deffelben, zweite Apkheilung. "Vom Webergange ber 


Franzdfifh und Ruffifh »Preußifhen Armsch über 
die Elbe bis zum’ Uebergang über die Dber und dem Waffen» 
ſtilſtand. Franzdſiſch und Zeutfh mit 5.Charten. 4. 2 thlr. 
12 gr. od. 4 fl. 30 ie, re — 
Wafſenſtiliſtand, zwiſchen den K.K. Franzöfifh und 
combinirten Kaiſ. Ruſſiſch und Koͤnigl. Preußiſchen 
Armeen. Geſchloſſen zu Poiſchwitz den 4. Sun. 1813. 


Teutſch und Franzoͤſiſch mit einer Charte der Demarcationss 


Linie. 4. 12 gr od. 54 kr. 


| Topogr. militär. Atlas von Inner Deferreid mit Kaͤrn⸗ 


En 


then in 27 Bl. gr. Bol, auf ofd..Pap. 9 thlr od. 16 fl. 
12 Ird auf Beil. Pap. ıı thin, 6 gr. od. .20 fl. 15 Er. 


Zopogr. militärv. Atlas von dem Königreihe Würtemberg 
und dem Sroßhberzegtbume Baden, nebft den Füritenrhäs 
mern Hobenzoliern und von der Leyen, in2o BI. gr. 
Kol. auf ord. Pap. 6 thlr, 16 gr. od. 12 fl.-auf Bel. Pap. 


+ 


7 
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—*— militär, Atlas von bem Breftenosttume Krank: 
furt und Würzburg in 12 Bi. ar. Kol. auf oro. Pap. 
+tble. 0d. 7 fl. ı2 Er, auf Bel. Sep. s thlr. od. 9 fl. . 


Topogr. Militär, Atlas von dem Großherzogthum Heffen unk 
dem Fürftentbum Naſſau in 18 BI. auf ord. Pap. 6 thir. 
od. 10 fl, 48. Er.5 auf Vel. Pag. 7 thir. 12 gr. cd, 13. fl. 
30 kr. 

Topogr. militaͤr. Atlas von dem Großherzoathum Berg und, 
. bem Fürftenthum Lippe in 13 Bl. gr. Pol. auf otd. Pap. 
4 thl. 8 gr. — 1 * er. auf,Bel. Pap. 5 thin, 10 gr. 
08.9 fl. 45 Er, \ 

Topogr. militär. Sharte vou Preußen, Marſchau, Gali⸗ 
zien, Ungarn, Groatien, Slavonien und Siebens 
bürgen in 215 Bl. entivorfen und aezeihmet ven F. W. 
Streit XI. und XII. kief. ‚Sebe Lieferung enthält 4 BL 
in einem Uwmſchlage arheftet und koſtet auf ord. Pap. I an 
od. 1 fl..48 £r.; auf Bel. pap · ı thlr. 8gr. od. 2 fl. 24 8. 

Allgemeine Poft: Charte von Teutfhland in zo klei⸗ 

nen Blättern, entworfen von C. Fe Weiland zu folgenden 

Preiſen. 

Ro. 1. Roh in 61 BL. mit colorirten Granzen auf orb. 

| Pap. 4 thir. ſagſiſch od. 7 ft. 12 kr.z auf Bel. Pap- 

\' 5 thle.,od, 9 fl. 

No. 2. Steif cartoennirt in go Fleinen Blättern in 
Etui, auf orb. Pap. 4thlr. 160 ur. od. 8 fl. 24 fr.5 
auf Bel. Pap. 5 thlr. 16 gr. od. 10 fl. 12 Er, 

No. 3. Auf Leinwand ganz aufgezogen in Etui, auf 
ord. Yap. 6 thlr. od. > fl. 48 Er.; auf Del. Pap· 
7 thle. ob, ı2 fl. 36 Er 

Ro. 4. Auf Leinwand gezogen in 2 Hälften, naͤmlich 
von Nord» und Süd sZTeutihland in 2 Etuis, 
Auf ord. Pap. 6 thlr. 4 ge. od. 11 J 6. kr.; auf 
Del. Pap. zthle. 4 gr. od. 12 fl. 54 fr. 

Hieraus find wieder folgende einzelne Poſtchharten 
gebildet; aufkeinwand gezogen und in Etui zu haben, 

Poſt⸗Gharte en Königreich -Weftphalen ı thle, 18 gr. 
od. 3 fl. g fr. 

Holt: Sharte yon Meklenburg uud Sqwediſch-Pom— 
mern. ı thlr. od. 1 fl. 48 fr 

Poſt Sharte des Koͤnigreichs Sachfen und a verzogt. 
Saäͤchſ. Länder ı tule. 8 gr. od. 2 fl. 24 

Poſt⸗Charte der Preußiſchen Staaten in Sentfätom 
2 tblr. 18 ge. od. 4 fl. 57 Er. 

Poit: — des Seh en Baiern, ı thlr. 12 er. od. 2 fl. 
43 
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Poſt ⸗Charte des Koͤnigreichs Wuͤr temserg unb Großher⸗ 


zogthums Baden, ı £hlr. ob, ı fl! 48 


‚Yo: Gharte von Berg, Heffen, Ratten Srankfurt 
und Würzburg. z ihr. od. ı fl. 48 E 


Poſt⸗Charte ber DERKEROH BER Staaten inZeutfg 
land. 2 thle, 6 gr. 08 4 fl: 3 


ı am 
Neue Verlagsblicher der Hof: Buchs und Kunfthands 
dung in nn Leipziger Michaeli: Mefle 
1813. m 


| Paris und Wien. Ein — Panorama dieſer bei⸗ 
den Hauptftäbte. III. Jahrgang 1813. 46 58 und folgende 
Stüde. gr. 8: Der Jahrg. 6 'thir. 8 gr. od. 11 fl. 


6 hopenbauer, (Zohanna) Erinnerungen von einer Reife 
in den Jahren 1803, 1804 und 1805. II, Band. gr. 8. 





Erschienene Neuigkeiten. 
I. 


Bi C. Lißner in St. Petersburg ift erfchienen und 
dur Hrn. Nicolovius in Königsberg zu haben. 


Hiftorifhes Taſchenbuch auf das Jahr 1813, 
von Ernſt Moriz Arndt. 


Der beruͤhmte Verfaſſer des Geiſtes ber Zeit, der noch vet 
Kurzem während feines Aufenthalts in St. Petersburg aud) bie 
Glocke der Stunde in drei Zügen ſchrieb, giebt hier allen 
Teutſchen, und denen, melden die Lage der, Teutſchheit und 
das. Schidfal Teutſchlands Heilig und werth iſt, eine Eleine gehalt 
volle Schrift, wo auf jeder Geite fie die ehrwuͤrdige glädlide 
Vorzeit, glei einem Geifte aus bem — aufforde eind und 
weihend anſopricht. 


Erschienene Neüigkeiten. ir 


Er hat biefen Geift hervorgerufen in feinem vollen Leben 
und in der Sugenbfraft,-Mmit, welcher er. wieder beferlen fol. 
Mögen dieſe Worte und Darftellungen Lefer finden, dir fie mit 
eben fo warmem und empfänglihem Gemüthe aufnehmen, als 
“ fie feurig und ernft gemeint, aus der Seele bes Verfaffers flof« 
fen. Schwerlid mödhte man jeht irgend einen Schriftſteller 
finden, dem die heilige Sache des Rechts, der Wahrheit und — 
der glüdlihen Zukunft — welche unter dem fiegreihen Paniere 
Ruflahde der Welt vereitet wird, inniger am Herzen läge, als 
Ernft Moriz Arndt. Möge des Himmels Geegen auch feine 
für Menfchenwoh! nie raftenden Beftrebungen begleiten, und, 
möge zu dem Heil, weldes ber Menſchheit bereitet wird, aud) 
dieſe Schrift mitwirken. Wir haben Lefern, wie fie Arndt vers 

dient, genug gefagt. Noch ſtehe hier das Snhaltöverzeihniß. 
I) Bruchſtuͤck einer, teutfchen Chronik, N 

a) Herrmann. 

b) Die Hunnen und bie Völkerwanderung. 


ce) —— gegen Ausgang bes funfzehnten Jahrhun⸗ 
erts. 


d) König Friedrich IT. und fein Zeitalter. 
2) Gedichte, gemüthliche Poefien als Blütenftaub über den 
Ernft Hiftorifher Bacta geftreut. _ 

Die Vorrebe, melde bie Tendenz ber ganzen Schrift ans 
giebt, und auf den rechten Geſichtspunct derfelben ftelt, fo 
wie die Zueignung an Ihro Majeftät, die regierende Kaiferin, 
empfehlen wir vorzüglid der Aufmerkſamkeit der Lefer. 


’ 


* 
— ‚ 


II. 
Neue Sournals Hefte, 
welche bei uns fertig geworden und erſchienen ſind: 
Fa J 
Curioſitaͤten der phyſiſch = literarifch s artiftifch = hiſtori⸗ 
fhen Bor: und Mitwelt. III. Bds, ı8 St. » 


Inhalt, 


__,,I Ein ®ort an die £efer. II. Der zweibeweibte Graf von 
Gleichen und feine Gemalinnen. (Nebft zwei Abbildungen auf 
Zafel ı und 2.) III, Vertrag Herzog Johann FKriedrid’s 
des Mittlern zu Sadhfen, mit Abel Scherdiger und Phis 
lipp Somerung, Pfarcheren zu Hofkirchen und Schönau, 


1 
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'r12 Erschienene Neuigkeiten: 


über bie Zurichtung des Steins der Weifen, 1566. IV. Etwas 
vom Goldbmadher: Wefen, und Nahripten von einigen Abepten, 
und ihren Arbeiten, , V. Etwas über bie, im zweiten Bande 
ber Buriofitäten ©. 483 ff. verfuhte Erklärung der Unters 
fhriften von drei Figuren in ber Kunftfammlung der 
Herzogl. Bibliothek zu Wermar. VI. Hans Worrenberg 
‚ber Eleine Ehweizer, Rebſt Nachrichten von merkwürdigen | 
Zwergen überbaupt. (Mit einer Abbildung Zafel 3.) . VIL. Sch, 
Ernft Elias DOrffyreus ober Orffyré«, ein medhanifder 

Cbvarlatan. VIIL. Der See Si: hu in Ehina. IX. Der Hof 
Karls des Kühnen, Herzogs von Bürgunt, 


= ® 
Q * * 


ES 


| | P. 
Allgem. Geogr. Ephemeriden. September u. October, 
‚ 1813; oder XLII. Bds. ıs‘und 2s Stück. 
> | Inhalt des I. Stücks. | 
Abhandlungen, ü 


„Ueber die Art der Griechen und Römer die Entfer- 
"wungen zu bestimmen , besbnders über das Stadium. 
(Vom Hrn. Prof. Ukert.) , | | 


B ücher- Recensionen. 


1. Lindner’s, Dr. Friedr. Ludw:, Gemälde der euro 
Kischen lürkei,- 2. Milbiller's, Dr. Jos., Handbuch 
er Statistik der europäischen Staaten. 3. Gelpke’s, Dr, 

4A. H. Chr., Allgemeine Darstellung der Oberflächen der 
Weltkörper unseres Sonnengebietes, besonders der Erde, 
‚des Mondes, der Venus und des ‚Mercurs.' 4. Reise auf 
die Eisgebirge des Kantons Bern, und Ersteigung ihrer 
höchsten Gipfel im Sommer 1812. 


Charten- Recvensionem 


1. Töpographische Charte in 22 Blättern, den gröls- 

‘ten Theil von Westphalen enthaltend, so wie auch das 
Herzogthum Westphalen, und einen Theil der Hannöve- 
xischen, Braunschweigischen und’ Hessischen Länder. 
Herausgegeben von Le Cog. Sct: 15. 17. und 18. Berlin, 
S.'Schropp u. Comp. 1813. . 2. Topographisch - militairi- 
scher Atlas von d. Groisherzogthume Berg und d. Frant. 
‚Depart, der Lippe in 13 Bl, Weimar, geogr, Institut. 1813. 


Vermischte Nachrichten, 


-, 2. Mawe's travels throug and Remarks on Bresil. 2. 
‚Gräberg’s ‘allgemeine. statistische Tabelle der vornehm- 


! 
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sten Staaten der Erde, 3. De Bouge's historisch- Matisti- 
sche Charte von Europa, und physische Erdcharte, 4. 
Geographisch - statistische Novellistik. A. Vollendung 
des Havens von Cherdöurg. B.Hrn. v. Langsdorf’s Mission 
nach Brasilien. ©. Geborene, Gestorbene und Volksmen= 
ge in Faris im J. 1812. D. Häuser- und Volkszabl Gra/s- 

ritannien’s, nach der im J. ısır auf Befehl des Parla- 
ments veranstalteten Zählung. E, Literarische Notizen, - 


Inhalt des I. Stücks 


Abhandlungen. 


1. Ueber die Art der Griechen und Römer, die Ent- 
fernungen zu bestimmen,. besonders über das Stadium. 
Vom Hrv. Prof. Ukert zu Gotha. (Fortsetz.) 2. Don Isi- 
doro de Antillon Erdbeschreibung von Spanien und Portu- 
gel. (Nach dem spanischen Original bearbeitet vom Hrn. 

ibliothecar Rehjues zu Stuttgardt.) Fortsetzung. Mit 


‚Charte, i 


Bücher - Kıbsuslahen | 


1. Mac Keniie’s, (Sir George, Bart.,) Travels in the 
Island of Icelaud duriug the Summer of the Year 1810, 
2. Dralet Description des Pyrendes, considerdes principa- 
lement sous les rapports de la geologie, de l’Economie po- 
litique, rurale et forestiere, de l’industrie et du commerce, 
3.v. Zimmermann’s, E. A W., Taschenbuch der Rei- 
sen. 12ter Jahrg. erste Abtheilung, | 


Vermischte Nachrichten, * 


I. Auszug aus dem sechsten Berichte der Directoren 
der englisch - afrikanischen Gesellschaft. 2. Vorläufige 
Notiz von dem neuen Küstenatlasse des Königreichs Ita- 
lien. 3. Distanzen mehrerer Orte in Ungarn von einan- 
der, und Augaben verschiedener Längen und Breiten in 
diesem Reiche. 4. Literarische Notizen. A. Rob. Sout- 
hey’s Geschichte von Brasilien, B. Uebersetzung der Bi« 


bel in die Chinesische ‚Sprache. G. Neues anthropogra- 


hisches Werk, D, Hugh Williamson’s Schrift über das 
lima in verschiedenen Theilen Amcrica’s. 


Zu diesem Stücke gehört: 
. Antillon’s Charte von Spanien, zu seiner Besohreibung. 


— .* 


% 
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» | — 3. 
Paris und Wien, 1813. IV. Stüd. 
Ä Inbhbaurt. 


. 1 Paris, T. Theater⸗Nachrichten. Große Oper. Ar⸗ 
mibe von Gluck. (Nebſt feinem Porträt auf Zaf. X.) 2. Der 
mweiblihe Salon ber Aunftausftslkung des Jahres 1812. 3. Der 
fiherfte Weg, nicht in die Academie Francaise zu Fommen. 
4. Ueberfiht einiger der hauptſaͤchlichſten SFentliden Bauar⸗ 
beiten, vorzüglich über die große Wein s und Branntwein— 
Niederlage. (Hierzu Zaf. XT.) » 5. Verfhönerung des Rurem: 
burg. (Mit zwei Anfihten biejes Pallaſtes auf Zaf. XIIu. XIIL) 
6. Abentheuer und Schidfale eines Pariſer Jokey. 7. Reu 
berausgefommene Ecdhriften, 8. Ueber die neuen Wafferleituns 
gen, als nüglihe Verfchönerungen von Paris. 9. Voltaires 
Zufihrift an die berühmte, noch lebende Schaufpielerin, Me, 
Raucourt, 10. Xethirifhe Malerei. 11. Lied an bie Faulpeit, 
12. Populstiond » Zabelle. 


II. Wien. 1. Ueber bie bießjährigen Sommer » Bergnü: 
gungen. Das Bad zu Baden. Luftfahrten und Feuerwerke im 
Prater, 2. Aſchenbroͤdel, ein großes pantomimifhes Ballet, 
vom Herrn Duport. 3. Kunftlabinet des Herrn Mälzel in 
Wien. 4. Der Landfhaftsmaler Martin von Molitor, gefhils 
dert. von Abam von Bartſch. 5. Biographifchs literarifche Skizze 

über Joſeph Friedrich Freiherrn von Retzer. 
* * 


4. 


Journal für Luxrus, Mode und Gegenſtaͤnde der Kunſt. 
September u. October 1813. IX. u. X. Stuck. 


Snhalt bes IX. Stüucks. 


I. Die fleinerne Sunafrau IL. Sfizzen zum 
neueflen Gemälbe von Münden im Jahre 1813. 
Dritter Brief. — Das Geburtsfeft der Königin. Die Jacodi⸗ 

‚Dult. Theater und Mufil, Die Vorlefungen bes Hofmalere 
Mathias Klog.. IIL. Theater, 1. Vorftellungen des Theätre 
Francais während bes Maffenftillftandes in Dresben. 2. Drits 
ter Bericht über die Borftellungen des Theätre Frangais in 
Dresogn. 3. Die Schweizer: Kamilie und ber Wafferträger auf 
dem Großherzogl. Hof⸗Theater zu Darmftadt. IV. Neue Er: 
fheinungen in ber fhönen Eiterafur, I. Geſpenſter— 
buch von’ X. Apel und 8. Saun, 4tes Bänden. 2. Die Bor 
tanik der Gefhichte und Literatur von Frau von Genlis, über: 
fest von D. Stang, V. Kunft, 1. Ueber die Fortfegung der 
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Inthograpbifhen Bilderhefte ber Mile. Elektrine Stung in Mün« 
chen, 2. Peter der Große im Gturme auf dem Ladoga⸗See, 
gemalt von Steube, 3. Kunft-Mifcellen aus Italien. VI. Bas» 
de: Chronik. Das Wiefenbad bei Annaberg in Sachſen. VII. 
Moden. Modenberiht aus Paris, VIII. Erkärung der 
Kupfertafeln, 


Inhalt des X. Stuͤcks. 


I. Ein Zag in London. II. Kunft. r. Ueber die Als 
tar» Gemätde von Lucas Cranach in der Stadtkirche zu Weimar 
v. Heinrih Meyer, 2. Neue Kupferwerfe, weldhe in Paris, 
erfchienen find. 3. Kleine Kunft» Mifcellen, IH. Mufik, 
Neue mufitaliihe Erfheinungen, IV. Theater. Beſchluß der 
Borftellungen des Theätre francais in Dresden. V. Der Rats 
tenfänger zu Hameln, VI. Gaßler Auguftmeffe 1813. VL. 
Miſcellen aus Karlsruhe. VIII. Die Vorzüge von Paris, ges 
Thildert von einem Bewohner der Provinz, IX. Parifer Mor 
benberidit, X, ‚Erklärung ber Kupfertafeln, 


Ey LIT. 


Stuttgart und Zübingen in ber 3. ©. Cottaſchen 
Buchhandlung find erfchtenen: 


Europäifche Annalen. Zahrgang 1813. 98 Stüd. 
" Allgemeine Juſtiz- und Polizeiblaͤtter. Herausgege⸗ 
ben von Hartleben. Jahrgang 1813. Julius. 
Morgenblatt für gebildete Stände. 1813. September. 





IV.. 
Fur Forſtmaͤnner und Freunde der- Botanik. ı 


Sn der Schüppelfhen Buchhandlung in Berlin find 
kuͤrzuch erfchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Abbildung der deutfhen Holzarten für Forft: 

‚männer und Biebhaber der Botanif, herausgegeben 
von Fr. Guimpel, Mahler und Kupferftecher, mit 
Befchreibung derfelben von C. L. Willdenow, nad 
befien Tode fortgefest von D. Fr. Gottl. Hayne, 
ı15 u. 128 Heft, mit 12 auögemalten Kupfern, gr. 4- - 
jedes Heft ı thlr. 12 gr. | 
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En 7 


Neue Berlagsbücher der Andreäifchen Buchhandlung ;ı 
Frankfurt. 2. ee 1 


Snftruction der Mititärconfeription für das Großherzogthu 
Frankfurt. Fol. 6 gr, ob: 24 ir 


Bruchſtuͤcke zur Menfhen» und Erziehungsfunde religiöfen Sn: 
halts 58 Stuͤckz von der Zugend in. paͤdagogiſcher Hinſicht. 
Eine metaphyſiſch religioſe Phautaſie. 8. 14 gr. od. A. fl. 

Koh, Joſ. Ludw., Verſuch einer ſyſtem. Darſtellung der Rehr: 


ah teflamentarifchen Erbredt. ır Theil 8. 16 gr. od: ı fl. 
12 Ir, — 


Rambach, J. Th. F., Anleitung zur mathematiſchen Erdbe: 
ſchreibung Zte, auf's neue bearbeitete Auflage von J. Brand; 
mit 9 Kupfertafeln. gr. 8. 16 gr, od. ı fl. 12 Er. = 


Nihlein, Sofeph, 2ter Unterricht in der latefnifhen Sprache 
in Verbindung mit der teutfchen. Syntar. 3te verbeiferte, mit 
einem Anhang über bie Profodie vermehrte Ausgabe. gr. 8. 
13 gr. od, 54 fr. 
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